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K. Sächſiſchen 


Erläuterungen zu den Ergebniſſen der Berufs- und Betriebszählung 
vom 12. Juni 1907. 
Erſter Teil: Berufsſtatiſtik (Fortſetzung zu Jahrgang 1910, S. 238 bis 266). 


Von Regierungsamtmann Dr. Arno Pfütze, 
Mitglied des Königl. Statiſtiſchen Landesamtes. 


Inhalt: Dritter Abſchnitt. Die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung nach dem Haupterwerbe (S. 239). I. Allgemeines (S. 239). — 
II. Selbſtändige, Angeſtellte und Arbeiter in den drei materiellen Berufszweigen (Berufsabteilungen A, B und C) (S. 240). — 1. Die 
drei ſozialen Klaſſen ohne berufliche Unterſcheidungen (S. 240). — 2. Die drei ſozialen Klaſſen nach Berufsabteilungen (S. 244). — 
a) Selbſtändige (S. 248). — b) Angeſtellte S. 253). — c) Arbeiter (S. 255). — d) Die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
der kleineren Verwaltungsbezirke (S. 259). — e) Nebenerwerb in Verbindung mit Hauptberuf nach der ſozialen Stellung der Erwerbs— 
tätigen (S. 261). — 3. Die ſoziale Zuſammenſetzung der hauptberuflich erwerbstätigen Bevölkerung nach Berufsgruppen (S. 263). — 
III. Die Perſonen für häusliche und perſönliche Dienſtleiſtungen und die Lohnarbeiter wechſelnder Beſchäftigungsart (Berufsabteilung D) 
ſowie das Hausgeſinde (S. 265). — IV. Das Perſonal des öffentlichen Dienſtes und der freien Berufe nach der Dienſtſtellung. (Berufs- 
abteilung E) (S. 267). — V. Die ſoziale Gliederung der geſamten erwerbstätigen Bevölkerung in drei Klaſſen (S. 269). — VI. Tabellen. (S. 272 
bis S. 295). — Anhang: Gegenüberſtellung der Ordnungen der Berufsarten aus den Zählungsjahren 1882, 1895 und 1907 (S. 271, 296 u. 297). 


Dritter Abſchnitt. * geber und Arbeitnehmer. Nach ihrem Arbeitsrange in den Er— 


Die ſoziale Aufammenlekung der Bevölkerung werbsbetrieben, welcher eines der wichtigſten Kennzeichen für die 


Stellung des einzelnen im ſozialen und wirtſchaftlichen Leben 


nach dem Baupterwerbr. iſt, teilt danach die Berufsſtatiſtik die Erwerbsſtände im engeren 
I. Allgemeines. | Sinne (Berufsabteilungen A, B und C) in drei Schichten: 
Inmitten einer Zeit großer Umgeſtaltungen der geſellſchaft- a. Selbſtändige, Unternehmer und ſonſtige Betriebsleiter, 


lichen Verhältniſſe haben die ſtatiſtiſchen Nachweiſe über die zu denen auch die ſelbſtändigen Hausgewerbetreibenden (afr- Per- 
ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung ein ganz beſonderes ſonen) gerechnet werden, 


Intereſſe und einen beſonderen praktiſchen Wert. War doch die b. Angeſtellte oder Beamte in nichtleitender Stellung 
Veranſtaltung der erſten deutſchen Berufszählung im Jahre 1882 und Lehrlinge entſprechender Art, 
unmittelbar veranlaßt worden durch das große Werk der jo: e. Arbeiter, Lehrlinge und ſonſtige Hilfsperſonen, denen 


zialen Geſetzgebung, für deſſen Vorbereitung und Einleitung | auch die im Betriebe der Selbſtändigen mithelfenden Familien— 
die Beſchaffung genauer Ziffernunterlagen erforderlich war. „Die angehörigen, ferner die Handlungsgehilfen in Verkaufsläden, die 
Vorbedingung für weitere Beſchlußnahmen über die ſozialen und Kellner, ſowie die Unterbeamten der öffentlichen Erwerbswirt— 
politiſchen Reformen — ſo heißt es in der bekannten Kaiſerlichen ſchaften, der Forſten, Eiſenbahnen, Poſt und ähnlicher öffentlicher 
Botſchaft vom 17. November 1881 — beſteht in der Herſtellung Erwerbsanſtalten zugezählt werden. 
einer zuverläſſigen Berufsſtatiſtik der Bevölkerung, für welche Die Perſonen für häusliche und perſönliche Dienſte ſowie 
bisher genügendes und ſicheres Material nicht vorliegt.“ die Lohnarbeiter wechſelnder Beſchäftigungsart (Berufsabteilung D) 
Von beſonderer Wichtigkeit ſind demnach auch die berufs- gehören nach ihrer Berufsſtellung ſämtlich zur Arbeiterklaſſe und 
“ ſtatiſtiſchen Nachweiſungen über die ſoziale Zuſammenſetzung der | find demnach nicht nach ſozialen Merkmalen ſtatiſtiſch differenziert 
Bevölkerung der drei großen materiellen Berufszweige, worden. Die Erwerbstätigen des öffentlichen Dienſtes und der 
der Landwirtſchaft, des Gewerbes und des Handels nebſt Ver- freien Berufe (Berufsabteilung E) ſind dagegen nach der Berufs— 
kehr; denn in dieſen eigentlichen Produktivſtänden, die im ſtatiſtik wie die eigentlichen Produktivſtände in drei Klaſſen, eine 
Jahre 1907 etwa 85 Prozent der geſamten Bevölkerung Sachſens obere, mittlere und untere Schicht, geteilt worden. 
ausmachten, ſind die ſozialen Unterſchiede am ſtärkſten aus— Die ſozialen Umgeſtaltungen, die das Erwerbsleben Sachſens 
geprägt; hier findet ſich vor allem die für die ſoziale Geſetz- in dem 25 jährigen Zeitraume zwiſchen der erſten Berufszählung 
gebung und Wirtſchaftspolitik ſo außerordentlich bedeutungsvolle im Jahre 1882 und der dritten Erhebung gleicher Art im 
und dabei durch eine allgemeine Berufsſtatiſtik ziemlich ſcharf Jahre 1907 erfahren hat, ſtehen in ihrer Mannigfaltigkeit und 
und leicht zu erfaſſende Scheidung der Bevölkerung in zwei Stärke mit den gleichzeitig eingetretenen Wandlungen der Berufs— 
Klaſſen: in berufliche Selbſtändige und Abhängige, in Arbeit- verhältniſſe, mit denen ſich der erſte Teil dieſer Arbeit be— 
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faßte !), im engſten Zuſammenhange. Der gewaltige Menſchen⸗ 
zuwachs, den die Bevölkerung Sachſens in jener Zeitſpanne er⸗ 
halten hatte, konnte nicht durch die Landwirtſchaft, die in ihrer 
Entwickelung durch natürliche Schranken begrenzt iſt, ernährt 
werden, ſondern er mußte namentlich eine weitere Vermehrung 
der gewerblichen und handeltreibenden Volkskreiſe zur Folge 
haben. Die fortſchreitende berufliche Induſtrialiſierung der 
ſächſiſchen Bevölkerung, die Ausbildung zahlreicher großer Städte⸗ 
weſen mit vorwiegend gewerblichem Charakter oder die „Ver⸗ 
ſtadtlichung“ der Bewohner, das allmähliche Vorherrſchen der 
Induſtriebevölkerung ſelbſt in den kleineren Gemeinden mit 
weniger als 2000 Einwohnern, alle dieſe und manche andere 
Veränderungen des Berufslebens ſind parallel gegangen mit der 
natürlichen, inneren Volksvermehrung, mit der nicht unbeträcht⸗ 
lichen Zuwanderung fremdländiſcher Arbeitskräfte und mit der 
teilweiſen Entvölkerung der landwirtſchaftlichen Erwerbsgebiete. 

Die Einwohnerzahl Sachſens hatte ſich in der Zeitſpanne 
von 1882 bis 1907 von etwa 3 015 000 auf 4 585 000 
oder um ungefähr die Hälfte ihres ehemaligen Standes erhöht; 
die landwirtſchaftliche Bevölkerung war dagegen im gleichen Zeit⸗ 
raume — trotz gewaltiger Steigerung ihrer Leiſtungen und Er⸗ 
träge — um etwa 111 000 Köpfe zurückgegangen, fo daß die Zu⸗ 
nahme der nichtagrariſchen Bewohnerſchaft ſich auf etwa 1 681 000 
Perſonen belief. Hiervon ſind aber ungefähr acht Zehntel der 
Induſtrie und dem Handel nach ihrem Hauptberuf zugewachſen, 
nämlich über 1 Million (1023 000) oder ſechs Zehntel dem 
Gewerbe im engeren Sinne und mehr als eine Drittel Million 
(337 000) oder zwei Zehntel dem Handel nebſt Verkehr. Die 
Induſtrie iſt mithin die Ernährerin der Hauptmaſſe des Be⸗ 
völkerungszuwachſes. 

Die wirtſchaftliche Exiſtenz des ſächſiſchen Volkes gründet 
ſich ſonach immer mehr auf den Gewerbefleiß. Beinahe 
drei Viertel der Einwohner lebten im Jahre 1907 von ihrer Er⸗ 
werbstätigkeit in der Induſtrie (59,3 Prozent) und im Handel 
(15,2 Prozent), während die Landwirtſchaft mit ihren Neben⸗ 
zweigen nur noch ein Zehntel (10,7 Prozent) — zwei 
Zehntel dagegen im Jahre 1882 — ernährte. Auch im ganzen 
Deutſchen Reiche bilden Induſtrie und Handel die hauptſächlichſte 
Erwerbsquelle; ſie ernährten zuſammen im Jahre 1907 über 
die Hälfte der Bevölkerung (56,2 Prozent); der Land wirtſchaft 
gehörten aber immer noch beinahe drei Zehntel (28,6 Prozent) der 
Bewohner an. Nach der beruflichen Zuſammenſetzung der Be: 
völkerung war das Königreich Sachſen im Jahre 1907 unter 
ſämtlichen deutſchen Bundesſtaaten und preußiſchen Provinzen — 
mit Ausſchluß der Hanſeſtädte und die thüringiſchen Staaten 
alg Ganzes genommen — das wenigſt agrariſche und das 
induſtriereichſte Land. 

Verhältnismäßig noch ſtärker als die ganze Bevölkerung 
iſt die Schicht des erwerbenden, des hauptberuflich tätigen Volkes 
gewachſen. Die Zahl der Erwerbstätigen betrug in Sachſen 


1907 
mehr oder 
in der Berufsabteilung 1882 1907 weniger (—) 

| 1952 

1. 2. 3. 4. 

A. Landwirtſchaftete 292 888 261 902 | — 30 986 |; 

B.Smdulttie 2.02 24°, 8 Sate 724 513 |1 238 991 614478 
C. Handel und Verkeh hr 130 894 | 286 642 155 748 
D. Häusliche Dienste, Unſtänd. Arbeit 25 140 29 772 4 632 
E. Offentlicher Dienſt, freie Berufe . 67317] 122 863 55 546 


Erwerbstätige zuſammen R 699 418 


Außerdem: 
Berufsloſe Selbſtändige 93 726 259 384 


1) Vgl. Jahrgang 1910 dieſer Zeitſchrift S. 238f. 
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Die wachſende Induſtrialiſierung in Sachſen tritt in dieſen 
Ziffern der Erwerbstätigen noch ſchärfer hervor. Von den 
700 000 Perſonen, um die ſich die Geſamtzahl der erwerbenden 
Kräfte in der Zeit von 1882 bis 1907 erhöht hat, und von 
den 30 000 Erwerbstätigen, die aus der Landwirtſchaft ohne 
Erſatz im gleichen Zeitraume ausgeſchieden ſind, haben zuſammen 
670 000 oder 92 Prozent in der Induſtrie und im Handel nach 
ihrem Hauptberuf Aufnahme gefunden. Induſtrie und Handel 
ſind es faſt ausſchließlich, welche die neuen Erwerbsquellen ge⸗ 
währen, aus denen die wachſende Bevölkerung ihre Unterhalts⸗ 
mittel ſchöpft. 

Die Induſtrie bildet im Königreich Sachſen ſchon ſeit langem 
den wichtigſten Erwerbszweig. Bereits um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts waren Gewerbe und Handel die wirtſchaftliche 
Grundlage für etwa die Hälfte der erwerbenden Landesbewohner, 
denn nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom Jahre 1849, wo 
die Bevölkerungsziffer noch 1894 000 und die Zahl der Erwerbs⸗ 
tätigen 901 000 betrug, waren in Sachſen von je 100 Erwerbs⸗ 
tätigen etwa 37 in der Landwirtſchaft, 45 in der Induſtrie und 
4 bis 5 im Handel und Verkehr hauptberuflich beſchäftigt. Schon 
zu jener Zeit war demnach im engeren Vaterland die Induſtrie 
verhältnismäßig mächtiger entwickelt als 58 Jahre ſpäter im 
Durchſchnitt des Deutſchen Reiches, denn im Jahre 1907 waren 
nach der letzten Berufszählung 37,2 Prozent der einen Haupt⸗ 
beruf ausübenden Reichsbewohner im Gewerbe wirtſchaftlich tätig. 
Sachſen iſt in dem induſtriellen Entwickelungsgange den anderen 
Bundesſtaaten um ein großes Stück Weges vorangeeilt. In der 
Zeit von 1882 bis 1907 hat ſich aber die gewerbliche und 
handeltreibende Bevölkerung im ganzen Reich wie in Sachſen 
annähernd in gleichem Grade verſtärkt. 

Die Umgeſtaltungen der Berufsverhältniſſe und die Volks⸗ 
vermehrung konnten ſich nicht ohne tiefgehende Anderungen der 
ſozialen Struktur der Bevölkerung vollziehen. Die Anhäufung 
großer Menſchenmaſſen in den Großſtädten, welche in Sachſen 
allein beinahe ein Drittel der Landesbewohner umfaſſen, und die 
Entwickelung anderer volkreicher Gemeinweſen, in denen wie in 
den Großſtädten die ſoziale Schichtung der vorwiegend gewerb⸗ 
lichen Bevölkerung eine völlig andere als in den Landorten iſt, 
mußten an ſich ſchon von weſentlichen Verſchiebungen in der 
ſozialen Zuſammenſetzung der Geſamtbevölkerung begleitet ſein. 

Dieſe Veränderungen der ſozialen Verhältniſſe nach den 
Ermittelungen der Berufsſtatiſtik in ihren Grundzügen darzu⸗ 
ſtellen, iſt die Aufgabe dieſer Abhandlung. Da mancherlei 
Wechſelbeziehungen zwiſchen der ſozialen Stellung und den 
Alters⸗ oder Familienſtandsverhältniſſen beſtehen, können auch 
dieſe nicht ganz unberückſichtigt bleiben. Eine genauere Würdigung 
der berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Alters⸗ und Familien⸗ 
ſtandsverhältniſſe in ihren Beziehungen zur Berufstätigkeit kann 
aber erſt von einer beſonderen Unterſuchung erwartet werden. 


II. Selbſtändige, Angeſtellte und Arbeiter in den drei mate⸗ 
riellen Berufszweigen. 
(Berufsabteilungen A, B und C.) 


1. Die drei ſozialen Klaſſen ohne berufliche Unterſcheidungen. 

Sind auch die Arbeitsverhältniſſe in den drei großen materi⸗ 
ellen Berufszweigen, in der Landwirtſchaft, der Induſtrie und 
im Handel nebſt Verkehr, außerordentlich verſchieden, bildet mit⸗ 
hin auch keine der drei Schichten der eigentlichen Produktivſtände, 
weder die Selbſtändigen, noch die Angeſtellten oder die Arbeiter, 
eine gleichartige ſoziale Maſſe, ſo erſcheint es doch zur Ge⸗ 


165658 | winnung eines Geſamtüberblickes über die ſozialen Verhält⸗ 


niſſe zweckmäßig, zunächſt einmal die einzelnen ſozialen Klaſſen 


der materiellen Berufszweige ohne berufliche Unterſcheidungen zu 
betrachten. Die zahlenmäßige Feſtſtellung des Geſamtbeſtandes 
an Selbſtändigen, Arbeitern und Angeſtellten iſt an ſich 
in rechtlicher, wirtſchaftspolitiſcher und mancher anderen Hinſicht 
nicht ohne Intereſſe. In der folgenden Überſicht ſind deshalb 
die durch die Berufszählungen ermittelten Ziffern dieſer drei 
Kategorien Erwerbstätiger ohne Rückſicht auf ihr beſonderes 
Berufsfach zuſammengeſtellt und außerdem die Perſonenzahl der 
übrigen Berufszweige (D, E, F), bei denen eine ſoziale Gliede— 
rung durch die Berufsſtatiſtik überhaupt nicht oder nach anderen 
Grundſätzen erfolgt iſt, verzeichnet. Im Jahre 1907 betrug 


die Zahl der 
in der Erwerbstätigen Berufszugehörigen 
| in Sachſen im Reich in Sachſen im Reich 
1. 2. | 8. 4. 5 
Unternehmerſchicht e 396 551 5 490 2881 126 886 16 903 496 
Angeſtelltenſchicht bile gs 146 461 1 290728 331 536 3 067 649 
Arbeiterſchicht EEE 1 244 523 17836 1212 449 116 | 32 374 807 


Berufsabt. A, B, C 
zuſammen | 1 787 535 24 617 1373 907 538 52 345 952 
Berufsabt. D, E, F. . .] 412 019 5615208] 677 962] 9 374 577 
zuſammen 2 199 554 30 232 345 | 4 585 500 61 720 529 


Von 100 Perſonen entfielen danach 


bei den 
Erwerbstätigen 


in Sachſen] im Reich 


bei den 
Berufszugehörigen 
in Sachſen im Reich 


auf die 


1. „ 98 4. 5 
Unternehmer. . | 18,08 | 18,18 24,58 27,39 
Angeſtellten 6,6 4,27 7,23 4,97 
Arbeiten 56,58 59,00 53,41 52,45 


| 18,57 


Berufsabt. D, E, F | 18,73 14,78 15, 19 

In dem ſozialen Aufbau der erwerbenden Bevölkerung 
beſtehen zwiſchen deutſchem Geſamtſtaat und ſächſiſchem Gliedſtaat 
keine großen Abweichungen. In Sachſen bilden trotz der mäch— 
tigen Entwicklung der Induſtrie die Selbſtändigen und auch die 
Abhängigen zuſammen ungefähr denſelben Anteil an der ge— 
ſamten erwerbenden Bevölkerung wie im ganzen Deutſchen Reiche. 
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Die Angeſtellten find im Induſtrielande Sachſen relativ etwas 


ſtärker, die Arbeiter infolgedeſſen verhältnismäßig etwas ſchwächer 
als im geſamten Deutſchen Reiche vertreten. Im übrigen ſind 
aber die Unterſchiede unerheblich. Die große Verbreitung der 
Klein⸗ und Mittelbetriebe in der Landwirtſchaft, der Induſtrie 
und im Handel, das völlige Zurücktreten der Großgrundherrſchaften 
und gewerblichen Rieſenbetriebe mit ihrer geringen Anzahl ſelb— 
ſtändiger und großen Menge abhängiger Exiſtenzen bringen es 
vor allem in Sachſen mit ſich, daß hier die Spannung zwiſchen 
Unternehmer: und Abhängigenzahl keine größere iſt als im Durch- 
ſchnitt des ganzen Deutſchen Reiches. In Sachſen trägt freilich 
zu der relativ hohen Ziffer der Selbſtändigen die große Ver⸗ 
breitung der Hausinduſtrie zu einem Teile bei, denn hier 
waren beinahe 3½ Prozent, im ganzen Deutſchen Reiche dagegen 
noch nicht 1 Prozent (0,82) der Erwerbstätigen ſelbſtändige 
Hausgewerbetreibende. | 

Die Unterſchiede, die zwiſchen Erwerbstätigen und Berufs: 
zugehörigen (Erwerbstätige mit Anhang) in der ſozialen 
Schichtung beſtehen, erklären fic) vor allem aus den ungleich: 
artigen Alters⸗ nnd Familienſtandsverhältniſſen der verſchiedenen 
ſozialen Klaſſen. Je größer die Belaſtung durch rein konſumtive 
Elemente oder die „Belaſtungsziffer“ in den einzelnen erwerben⸗ 
den Volkskreiſen iſt, deſto ſtärker wird deren Anteil an der ge⸗ 
ſamten, erwerbenden und nicht erwerbenden Bevölkerung. Die 
Belaſtungsziffer iſt aber bei den Selbſtändigen beſonders deshalb 
ſehr hoch, weil dieſe faſt alle in reiferem Alter ſtehen und zum 
größten Teile verheiratet ſind und weil überdies die Unternehmer 
mit Ausnahme der ſelbſtändigen Hausinduſtriellen am eheſten in 


der Lage ſind, ihre erwerbsfähigen Angehörigen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts keinen Beruf ausüben oder erlernen zu laſſen. Es iſt 
deshalb ohne weiteres verſtändlich, daß der Unternehmerſtand 
mit ſeinen verhältnismäßig zahlreichen Angehörigen eine relativ 
ſtärkere Bedeutung unter der geſamten Bevölkerung hat als (ohne 
ſeine Angehörigen) unter der erwerbstätigen Volksſchicht. 

Die in den einzelnen ſozialen Klaſſen abweichenden Alters - 
verhältniſſe dürfen bei Beurteilung der numeriſchen Stärke der 
Selbſtändigen, Angeſtellten und Arbeiter nicht außer acht gelaſſen 
werden. Wenn z. B. die Arbeiterklaſſe nicht nur relativ die 
breiteſte Schicht iſt, ſondern ſogar die unbedingte Mehrheit der 
Erwerbstätigen ausmacht, ſo iſt namentlich zu berückſichtigen, daß 
ſie auch die jüngeren, ſtark beſetzten Altersklaſſen der er⸗ 
werbenden Bevölkerung in ſich ſchließt, während dem Unter⸗ 
nehmerſtande nur mittlere und höhere, in ihrem Perſonalbeſtande 
durch den Tod bereits ſtark geſchwächte Altersklaſſen angehören. 

So wertvoll aber überhaupt die berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe 
über den Perſonalbeſtand der einzelnen ſozialen Klaſſen insbeſondere 
für die Zwecke der Sozialgeſetzgebung ſind, ſo wenig dürfen doch 
dieſe Summenziffern der Selbſtändigen und Abhängigen als 
feſter und genauer Maßſtab für die Bedeutung und das Gewicht 
der beſonderen, einander gegenüberſtehenden Klaſſenintereſſen der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der Lohnzahler und Lohnempfänger 
angeſehen werden. Wie zu den Selbſtändigen — ganz abgeſehen 
von den angeſtellten ſelbſtändigen Betriebsleitern, denen manche 
Volkswirte“) durchaus Unternehmereigenſchaft zuſchreiben, — 
zahlreiche alleinarbeitende Kleinmeiſter und Hausinduſtrielle mit⸗ 
gezählt ſind, deren Einkommen in der Hauptſache Arbeitsverdienſt 
iſt und deſſen Höhe demnach vielfach durch die ſchwankenden 
Lohnverhältniſſe der Arbeiter entſprechenden Fachs beeinflußt 
wird, ſo beſteht auch umgekehrt die Arbeiterklaſſe aus einer 
Menge jüngerer Kräfte, welche ihrem Lebens berufe nach dem 
Unternehmerſtande angehören, welche nicht „Proletarier“ in dem 
Sinne ſind, als ob ſie „dauernd von den Produktionsmitteln ge— 
trennt“ ſeien: Faſt der ganze Unternehmernachwuchs wird ſeiner 
Berufsſtellung entſprechend zu den Arbeitern oder Abhängigen 
gezählt, denn beinahe ſämtliche Selbſtändige rekrutieren ſich aus 
der Arbeiterklaſſe (e-Perſonen) und in geringerem Grade auch 
aus dem Angeſtelltenſtande. Für den Unternehmer bildet in der 
Regel die Beſchäftigung als Gehilfe die berufliche Vorbereitungs— 
ſtellung oder ſoziale Vorſtufe zur ſelbſtändigen Unternehmer: 
tätigkeit. Werden die Unternehmer, welche faſt ausſchließlich 
Perſonen mittleren oder höheren Alters von ſelten weniger als 
25 Jahren ſind und welche im Vorſtadium ihrer eigentlichen 
ſozialen Lebensſtellung nach der Statiſtik den Klaſſen der Ab⸗ 
hängigen als jüngere Gehilfen und Arbeiter angehören, den gleich- 
alterigen Arbeitern und übrigen Erwerbstätigen gegenüber⸗ 
geſtellt, ſo ergibt ſich denn auch ein ganz anderes Zahlenbild der 
ſozialen Schichtung. Im Jahre 1907 betrug in Sachſen 

die Zahl der 
{ 


8 
Angeſtellten Arbeiter i ih Holen 


in den Altersklaſſen 19 ſonſtigen Er 


3 werbstätigen ſtändigen 
der materiellen Berufszweige (A, B, C) (D, E) (F) 
1. | 2; | 3. 4 | 5. | 6. 


nach den Grundzahlen 


insgeſamt. . | 396551 | 146461 [1244523 


| 152 635 | 259 384 
darunter: | 
| 


über 25 Jahre | 371508 | 95616 661167 90324 200 263 
2 30 338 080 | 72670 498084 73335 194 254 
40 240726 | 36887 268 096 45530 181 533 


1) Vgl. Ludw. Pohle: Der Unternehmerſtand, Vorträge der Gehe⸗ 
ftiftung, 3. Band, 1911, S. 32f. 
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bie Bahl der 


in den Aiteräflafien| „ur Angeftellten | Arbeiter ſonſtigen Er- peru 
ftändigen eh Eel 

WEE igen Ständigen 
der materiellen Berufszweige (A, B, C)] (D, E) (F) 


in Verhältnisziffern (Prozent) 


insgefamt . 18,03 | 6,66 | 56,58 | 6,94 11,79 
darunter: 

über 25 Jahre 26,18 74 46,60 | 6,37 14,11 
„ 80 = 28,74 6,18 42,34 | 6,28 16,51 
: 40 = 31,15 4,78 34,69 5,89 23,49 


Während die Arbeiterklaſſe in ihrer Geſamtheit die abjolute 
Majorität (56 Prozent) der erwerbstätigen Landesbewohner aus— 
machte, umfaßte ſie in den Altersklaſſen von mehr als 25 Jahren 
noch nicht die Hälfte (47 Prozent) und in den Altersklaſſen von 
mehr als 40 Jahren ungefähr nur ein Drittel (34,7 Prozent) 
der Geſamtzahl der Erwerbstätigen entſprechenden Alters. Je 
mehr demnach die jüngeren, ſtark beſetzten Altersklaſſen des 
erwerbstätigen Volkes, in denen der Unternehmerſtand als ſolcher 
faſt noch gar nicht oder in geringem Maße vertreten iſt, aus der 
zahlenmäßigen Gegenüberſtellung der Selbſtändigen und Abhängigen 
ausgeſchieden werden, deſto ſchwächer wird relativ die Arbeiter: 
klaſſe, die ſich auch aus den — nach der Abſterbeordnung — 
breiteren Altersſchichten der jüngeren erwerbstätigen Kräfte ein— 
ſchließlich des jungen Unternehmernachwuchſes zuſammenſetzt. 

Mit der Erreichung eines reiferen Lebensalters und zwar 
häufig zur Zeit der Eheſchließung, alſo im Alter von 25 bis 
40 Jahren, treten dieſe angehenden Unternehmer, die im Gegen— 
ſatze zu den anderen Kategorien Erwerbstätiger nur ſelten un— 
mittelbar den nichterwerbenden Volksſchichten entſtammen, aus 
der Klaſſe der Arbeiter in die der Selbſtändigen über. Ehe— 
ſchließung und Selbſtändigwerden ſteht namentlich deshalb oft in 
Wechſelbeziehung und fällt zeitlich darum vielfach zuſammen, weil 
namentlich die landwirtſchaftlichen, aber auch die gewerblichen und 
kaufmänniſchen Klein- und Mittelbetriebe, die ihrer großen Anzahl 
wegen überhaupt in ſtärkerem Maße nur die Möglichkeit zur Er— 
langung der Selbſtändigkeit gewähren, häufig das Gepräge von 
Familienwirtſchaften, die erforderlichenfalls durch Annahme von 
Geſinde oder Geſellen erweitert ſind, noch tragen. Von den männ— 
lichen Selbſtändigen waren denn auch im Jahre 1907 beinahe 
neun Zehntel verheiratet. Vor allem ſind es die Söhne ſelb— 
ſtändiger Landwirte, Gewerbetreibenden und Händler, die als Wirt— 
ſchaftsgehilfen, Geſellen oder Verkäufer (e-Perſon) im väterlichen 
oder auch zeitweilig in einem fremden Betriebe beruflich tätig ſind 
und ſpäter die Wirtſchaft oder das Geſchäft des Vaters oder mit— 
unter auch des Schwiegervaters übernehmen. Es handelt ſich 
dabei in der Hauptſache um Arbeiter im Sinne der Berufs— 
ſtatiſtik (e-Perſonen); denn die Privatangeſtellten wie Techniker, 
Ingenieure, Chemiker und ähnliche Beamte kommen ſchon des— 
halb hierbei weniger in Frage, weil die größeren Betriebe, 
welche von ihnen nach ihrer Vorbildung geleitet werden könnten, 
der Zahl nach im ganzen eine untergeordnete Bedeutung haben. 
Dauernd gehören der Arbeiterklaſſe auch vielfach nicht die im 
Betriebe der Selbſtändigen als volle oder auch als „mithelfende“ 
Hilfskräfte tätigen Familienangehörigen!) weiblichen Geſchlechts 
an, die ſich, namentlich in der Landwirtſchaft, ſpäter mit Selb— 
ſtändigen verheiraten. Dieſe abhängigen Erwerbstätigen haben 
ſämtlich mehr oder weniger die gleichen beruflichen Lebens— 


intereſſen wie der Unternehmerſtand, dem fie ihrer Abſtammung — 


oder ihrem zukünftigen Berufe nach angehören. 


1) Vgl. hierüber unten S. 257 


Der ſtändige Übergang eines Teiles der Abhängigen in die 
Klaſſe der Selbſtändigen iſt im beruflichen Entwicklungsgange 
des Unternehmers oder Betriebsleiters begründet. Das Um— 
gekehrte, daß ein Selbſtändiger in die Schicht der Abhängigen 
„herabſinkt“, kann dagegen als Ausnahme betrachtet werden. So 
kommt es auch, daß die Zahl der Arbeiter in den mittleren 
und höheren Altersklaſſen — ganz abgeſehen von den natür⸗ 
lichen Abſterbeverhältniſſen, die auch bei den Beſtands veränderungen 
des Unternehmernachwuchſes mitwirken — durch das Ausſcheiden 
der ſich ſelbſtändig machenden Perſonen erheblich reduziert wird. 
Die Arbeiterklaſſe verliert freilich auch zahlreiche Kräfte mittleren 
und höheren Alters durch das Ausſcheiden der Arbeiterverſicherungs⸗ 
rentner, welche, ſoweit die Rente ihr hauptſächlichſtes Einkommen 
darſtellt, zu den berufsloſen Selbſtändigen (F,) zu rechnen find. 
Allein es iſt anzunehmen, daß die berufsloſen Selbſtändigen, 
zu denen außer den Arbeiterverſicherungsrentnern auch die Alten: 
teiler, Rentiers, vermögenden Privatleute und penſionierten Beamten 
gehören, ſich aus den einzelnen ſozialen Klaſſen (Unternehmern, 
Angeſtellten, Arbeitern mit Unternehmernachwuchs, öffentlichen 
Beamten uſw.) ungefähr proportional der numeriſchen Stärke 
derſelben rekrutieren. 

Dagegen erleidet die Arbeiterſchaft in den mittleren Alters— 
klaſſen dadurch einen nicht unbeträchtlichen Verluſt, daß ein großer 
Teil der Arbeiterinnen im Eheſchließungsalter überhaupt den 
Beruf aufgibt!) und der Arbeiterklaſſe in der Regel ſtatiſtiſch 
nur noch als Angehörige ohne Hauptberuf verbleibt. Im Grunde 
wird aber hierdurch nichts an den erörterten ſozialen Verſchiebungen 
nach Altersklaſſen geändert, wie auch die folgende Ziffernüberſicht 
über die männlichen Erwerbstätigen zeigt. Im Jahre 1907 
betrug in Sachſen die Zahl der erwerbstätigen Perſonen männ⸗ 


lichen Geſchlechts | 


in den Berufsabteilungen 


in den Altersklaſſen A, B und C 


Du. E F 
-- —— ——— (ſonſtige Er» (berufsloſe 
Selbſtändige Angeftellte | Arbeiter werbstätige) Selbſtändige) 
1 | 2. | 3. 4. | 5. 6. 


nach den Grundzahlen 


insgeſamt . . 272 283 129617 858 181 ) 115 250 121 390 
darunter: | | 
über 25 Jahre ! 267001 | 89303 524331 66 499 86 257 
: 30 = 244 261 68910 | 399421 53 212 82 725 
40 | 170254 , 35528 | 210 905 31417 76 998 
in Verhältnisziffern (Prozent) 
insgeſamt .. 181% 8,66 57,34 770 8,1 
darunter: | 
über 25 Jahre 25,84 8,64 50,74 6,3 8,),85 
: 30 = 28,79 8,12 47,07 6,27 9,75 
40 32,42 6,77 40,17 5,98 14,66 


Von der geſamten erwerbenden Bevölkerung männlichen Ge— 
ſchlechts gehörten mithin 57 Prozent, von den über 40 Jahre 
alten erwerbstätigen männlichen Perſonen dagegen nur etwa 
40 Prozent dem Arbeiterſtande an. Auf der anderen Seite war 
nur eine geringfügige Anzahl Selbſtändiger jünger als 25 Jahre; 
aus den über 25 Jahre alten Arbeitern oder Abhängigen ſcheiden 
demnach in der Regel die jeweils ſelbſtändig werdenden Perſonen 
aus, ſoweit ſie nicht etwa aus anderen Kategorien erwerbender 
Kräfte oder aus den Angehörigen ohne Hauptberuf unmittelbar 
hervorgehen. Das letzte kann aber nur ſehr ſelten der Fall ſein, 


1) Vgl. hierzu unten S. 258. 

2) In dieſer Zahl find auch die Mannſchaften des Heeres ent- 
halten, die ſich ihrem bürgerlichen Beruf nach wohl auf die einzelnen 
ſozialen Klaſſen entſprechend deren Stärke verteilen. 


denn die Quote der männlichen Angehörigen ohne Hauptberuf be: 
trug im Jahre 1907 in den Altersklaſſen von 25 bis 60 Jahren 
nur 0,16 bis 0,45 Prozent der geſamten männlichen Bevölkerung.“) 

Im ganzen Deutſchen Reiche liegen die Verhältniſſe ganz 
ähnlich. Es ſeien hier nur einige Relativziffern in dieſer Be— 
ziehung angegeben. Von je 100 männlichen Erwerbstätigen des 
Deutſchen Reichs waren im Jahre 1907 


Selbſtaudige Augeſtellte Arbeiter | Ä 


. — —— — — Sbonſtiae 
een der materiellen Berufszweige e 
(A, B, C) 
1. 2. 8. 4. 5. 6. 
überhaupt. 21,97 5 60 56,51 15,92 100 00 
darunter: 
über 25 Jahre 31,10 5,98 47,98 14,94 100, 00 
2 2 34,67 5,65 43,55 16, 18 | 100, 06 
40 = 38,41 4,63 36,61 | 20,35 | 100,00 


Die Verſchiebungen in der ſozialen Zuſammenſetzung der 
erwerbenden Bevölkerung nach Altersklaſſen weichen demnach im 
ganzen Deutſchen Reiche und im Königreich Sachſen nicht weſent— 
lich voneinander ab. Im Reiche war ſogar in den Altersklaſſen 
von mehr als 40 Jahren die Zahl der Selbſtändigen relativ und 
demnach auch abſolut größer als die der Arbeiter. 

Tiefere Einblicke in dieſe an ſich wichtigen Verſchiebungen 
könnte erſt eine ſpezielle Unterſuchung bieten, die unter anderem 
auch die natürlichen Abſterbeverhältniſſe der Bevölkerung berück— 
ſichtigte und ferner namentlich auch genauer in Betracht zöge die 
nach Altersklaſſen eintretenden Beſtandsveränderungen der berufs— 
loſen Selbſtändigen (F 1), denen faſt jeder — nicht bereits im 
erwerbsfähigen Alter verſterbende — Erwerbstätige einmal, ſei 
es als Altenteiler, Rentner, penſionierter Beamter oder als Arbeiter— 
verſicherungsrentner nach der Statiſtik angehört. 


In der Zeit von 1882 bis 1907 ſind die Veränderungen 
des Beſtandes an Erwerbstätigen innerhalb der drei ſozialen 
Klaſſen der materiellen Berufszweige ſehr verſchieden geweſen. 
In der Landwirtſchaft, der Induſtrie und dem Handel nebſt Ver— 
kehr waren in Sachſen erwerbende Perſonen hauptberuflich tätig 


abſolut Prozent 
ine ache. | i rene [te | mene 
1882 1895 | 1907 ar 10 
0 1882 1895 1883 


4. 5. | 6. 1: 


| 
381872 384141 396 551 „3 3,2 


32 203 68399 


a. Selbſtändigen . 3,8 
b. Angeftellten . 


c. Arbeiter. 


Erwerbstätige über⸗ | | 
haupt . 41 240 752 1584 794 1940 170 | 27,7 
Jede der drei fozialen Klaſſen der eigentlichen Produktiv— 
ſtände hat in der Zeit von 1882 bis 1907 eine Verſtärkung er- 
fahren, die der abſoluten Maſſe nach bei den Arbeitern am größten, 
bei den Angeſtellten nicht unbedeutend, dagegen bei den Selb— 
ſtändigen ziemlich geringfügig war. Einem gewaltigen Anwachſen 
des Heeres der abhängigen Hand- und auch Kopfarbeiter ſteht 
eine nur ſchwache Zunahme der Leiter dieſer Kräfte gegenüber. 
Immerhin iſt dieſe ſchwache Erhöhung der Selbſtändigenziffer 


1) Vgl. Jahrg. 1910 dieſer Zeitſchrift S. 241. — Auch die Studieren⸗ 
den und Fachſchüler (F 2) werden, wenn überhaupt, nach Beendigung 
der theoretiſchen Ausbildung nicht ſofort Selbſtändige, ſondern zunächſt 
in der Regel Angeſtellte. 


22,4 56,4 


deshalb von beſonderem Intereſſe, weil die entgegengeſetzte Ent— 
wickelung, nämlich eine ſtändige Verminderung der Geſamtzahl der 
Selbſtändigen und der von ihnen verwalteten Betriebe hätte, wie 
vielfach auch tatſächlich angenommen worden iſt, eintreten müſſen, 
wenn an Stelle der durch die „kapitaliſtiſche“ Produktionsorgani⸗ 
ſation verdräugten Kleinbetriebe nicht auf der anderen Seite neue 
Erwerbsgebiete für ſelbſtändige Exiſtenzen entſtanden wären. Die 
Zunahme der Selbſtändigenziffer iſt aber auch um deswillen be— 
achtlich, weil in Sachſen gerade diejenigen Selbſtändigen, denen 
dieſe Bezeichnung wegen ihrer eigenartigen ſozialen Stellung nur in 
beſchräuktem Grade zukommen kann, nämlich die „ſelbſtändigen“ 
Hausinduſtriellen, an Zahl ſehr ſtark in dem hier in Frage 
kommenden Zeitraum zurückgegangen ſind. 

Der Abſtand zwiſchen Unternehmer- und Arbeiterzahl hat 
ſich aber naturgemäß weſentlich erweitert, und die Zahl der zur 
Selbſtändigkeit gelangenden Angeſtellten und Arbeiter nimmt 
verhältnismäßig immer mehr ab. Die Arbeiterziffer iſt in der 
Zeit von 1882 bis 1907 um mehr als eine halbe Million ge— 
ſtiegen und hatte im Jahre 1907 den beträchtlichen Stand von 
beinahe 1¼ Millionen oder etwa das Dreifache der Unternehmer— 
zahl erreicht. Aber auch die Angeſtelltenklaſſe, der faſt ſämtliche 
der ſogenannten Privatbeamten zuzurechnen ſind, hat gewaltig an 
Bedeutung gewonnen; ſie iſt ſogar viel ſchneller als die Arbeiter— 
ſchaft gewachſen. Während die Angeſtelltenzahl in der Zeit von 
1882 bis 1907 ungefähr um das Dreieinhalbſache des früheren 
Beſtandes geſtiegen iſt, hat ſich die Anzahl der Arbeiter um etwa 
zwei Drittel der ehemaligen Stärke erhöht. Dabei hat die Klaſſe 
der Angeſtellten und auch der Selbſtändigen in der zweiten Zäh— 
lungsperiode (1895 bis 1907) einen relativ größeren Zuwachs 
an neuen Kräften als im erſten Erhebungszeitraume erhalten, 
während die relative Zunahme der Arbeiterſchaft in der zweiten 
Zählungsperiode ſich verlangſamt hat und übrigens auch ſchwächer 
war als die des Perſonals des öffentlichen Dienſtes und der 
freien Berufe (Berufsabteilung E) in der gleichen Zeitſpanne. 
Die Verſtärkung der Angeſtelltenklaſſe und auch das Anwachſen 
des Perſonals des öffentlichen Dienſtes haben dazu geführt, daß 
in der Zunahme des Anteils der Arbeiter an der geſamten er— 
werbenden Bevölkerung in der zweiten Zählungsperiode beinahe 
ein Stillſtand eingetreten iſt.“) 

Die Verlangſamung in der Vermehrung der Arbeiterklaſſe 
beruht freilich zu einem Teile wohl auch darauf, daß die Anzahl 
der Arbeiter, die eine ihr Haupteinkommen darſtellende Arbeiter: 
verſicherungsrente beziehen und die als ſolche zu den berufsloſen 
Selbſtändigen (Fı) zu zählen waren, verhältnismäßig ſehr ſtark 
zugenommen hat oder auch ſtatiſtiſch vollſtändiger erfaßt worden 
iſt, wodurch die Arbeiterſchaft natürlich ſcheinbar einen Verluſt ihres 
Beſtandes erlitten hat. Da indeſſen die berufsloſen Selbſtändigen 
(Rentiers, penſionierte Beamte, Verſicherungsrentner) ſich in der 
zweiten Zählungsperiode, wo auch die Volkszunahme eine etwas ge— 
ringere war, ſchwächer vermehrt haben als in der erſten, ſo wird 
dieſem Umſtande kein allzu großer Einfluß auf die Veränderung in 
dem Grade der Zunahme der Arbeiterzahl zuzuſchreiben ſein, und 
es läßt ſich demnach wohl ſagen, daß eine Beſchleunigung in dem 
Anwachſen der Schicht der Angeſtellten und auch der Selbſtändigen 
und auf der anderen Seite eine Verlangſamung in der Vermehrung 
der arbeitenden Volksſchichten die Hauptmerkmale ſind, durch 
welche ſich die zweite Zählungsperiode von der erſten hinſichtlich der 
Beſtandsveränderungen der drei ſozialen Klaſſen der eigentlichen 
Produktivſtände unterſcheidet. Dieſe und manche andere Felt: 
ſtellungen der Berufsſtatiſtik ſcheinen auch dafür zu ſprechen, daß 
überhaupt der ſoziale Umwandlungsprozeß allmählich einen ruhigeren 
Verlauf genommen hat. 


1) Vgl. S. 249. 


2. Die drei fozialen Klaſſen nach Berufsabteilungen. 


Wertvollere Aufſchlüſſe über die ſozialen Umgeſtaltungen 
vermögen erſt die Nachweiſe über die einzelnen ſozialen Klaſſen 
der drei verſchiedenen materiellen Berufszweige, die für 
ſich einen einheitlicheren Charakter tragen, zu gewähren. Die 
folgende Zahlenzuſammenſtellung gibt nach den Ermittelungen der 
drei Berufszählungen zunächſt einen Überblick über den Beſtand 
an Selbſtändigen, Angeſtellten und Arbeitern in jeder der drei 
großen Berufsabteilungen, in der Landwirtſchaft mit Nebenzweigen, 
der Induſtrie und dem Handel nebſt Verkehr. 


Zahl der Erwerbstätigen in Sachſen 


1907 mehr oder weniger 
(—) als 1882 


Berufsſtellung | 
1882 


abſolut 6 


1895 | 1907 
Prozent 


A. Land wirtſchaft. 


a. Selbſtändige 72 620 77510 69 904 — 2716 — 3,74 
b. Angeftellte . 2362 4724 5883 3521 149,07 
c. Arbeiter. 217 906 208737 186115 — 31791 — 14,59 
B. In duſtrie. 
a. Selbſtändige . . 129 455 149 626 156 464 27 009 20,86 
afr. Hausinduftrielle. | 121 380 | 79 060 75 370 — 46010 — 37,91 
b. Ungeftellte . 13 524 | 36518: 87 937 | 74 413 550,23 
c. Arbeiter. 460 154692 305 919 220 459 066 99,76 
C. Handel nebſt Verkehr. 
a. Selbſtändige 58 417 77945 94813 36 396 62,30 
b. Ungeftellte . 16 317 27157 52641 36 324 222,61 
c. Arbeiter. 56 160 106 473 139188 83 028 147,84 


Die drei Produktivzweige weichen in bezug auf die Um— 
geſtaltungen der ſozialen Verhältniſſe, ſoweit dieſe Gegenſtand der 
berufsſtatiſtiſchen Erhebung ſind, ſtark voneinander ab. Vor 
allem zeigen ſich weſentliche Unterſchiede zwiſchen der Landwirt⸗ 
ſchaft einerſeits und den beiden anderen Berufszweigen, denen 
der Stoffumwandlung und Warendistribution, anderſeits. 

In der Landwirtſchaft ſind die beiden wichtigſten Kate⸗ 
gorien der Erwerbstätigen, die Betriebsleiter wie die Arbeiter — 
dieſe aber viel ſtärker als jene — in der Zeit von 1882 bis 
1907 zurückgegangen und nur die ſchwache Schicht der land⸗ 
wirtſchaftlichen und berufsverwandten Beamten ijt gewachſen. 
Der namentlich in der zweiten Zählungsperiode beträchtliche Rück⸗ 
gang der Landarbeiterzahl iſt es hauptſächlich geweſen, der die 
große Verminderung der landwirtſchaftlichen Erwerbstätigen über: 
haupt im Gefolge gehabt hat. Die „Leutenot“, die Abwanderung 
der Landarbeiter in die Induſtriegebiete bringen dieſe Ziffern 
der Berufsſtatiſtik deutlich zum Ausdruck. Dabei beſtand im 
Jahre 1907 ein großer Teil der landwirtſchaftlichen Hilfskräfte 
Sachſens aus Ausländern, aus „Sachſengängern“, wie dieſe ur⸗ 
ſprünglich nach der Provinz Sachſen benannten Einwanderer auch 
hier bezeichnet werden können; denn nach den Ermittelungen der 
letzten Berufszählung waren ungefähr 30 000 landwirtſchaftliche 
Hilfsperſonen oder beinahe ein Sechſtel der Geſamtzahl außer— 
halb Sachſens geboren, und zwar 8500 in den oſtpreußiſchen 
Provinzen Schleſien, Poſen, Weit: und Oſtpreußen, 1200 in der 
Provinz Brandenburg, 5500 in Rußland und 6000 in Oſter⸗ 
reich-Ungarn. Der Verluſt, den die Landwirtſchaft an ein: 
heimiſchen Arbeitskräften erlitten hat, iſt mithin auch noch be— 
deutend größer, als es nach den in der obigen Überſicht ver: 
zeichneten Ziffern erſcheint. 
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In jedem der beiden anderen Produktivzweige, in der 
Induſtrie und im Handel nebſt Verkehr, iſt dagegen die Ent⸗ 
wickelung der Zahl der Selbſtändigen, Angeſtellten und Arbeiter 
bis zu einem beſtimmten Grade eine ähnliche geweſen. An der 
gewaltigen Vermehrung der Erwerbstätigen dieſer beiden Berufs⸗ 
zweige find alle drei ſozialen Klaſſen mit Ausnahme der ſelb— 
ſtändigen Hausgewerbetreibenden beteiligt geweſen. Außer den 
Hausinduſtriellen, deren Beſtand namentlich in der erſten Zählungs⸗ 
periode erheblich zurückgegangen iſt, haben ſowohl die eigentlichen 


Selbſtändigen als auch die Angeſtellten und die Arbeiter eine zum 


, Bablungsperiode eine merkliche Verlangſamung eingetreten. 
hatten ſich die gewerblichen Arbeiter in der erſten Zählungsperiode 


Teil ſehr beträchtliche Verſtärkung ihrer Anzahl erfahren. 


Relativ am bedeutendſten hat ſich in beiden Berufszweigen 
die Angeſtelltenzahl erhöht, ſie iſt in der Zeit von 1882 bis 
1907 im Gewerbe um das Fünfeinhalbfache und im Handel um 
mehr als das Doppelte des ehemaligen Standes geſtiegen. Ber: 
hältnismäßig am ſchwächſten hat dagegen die Klaſſe der eigent— 
lichen Selbſtändigen zugenommenz ſie iſt aber doch nicht unerheblich 
gewachſen, nämlich in der Induſtrie um ein Fünftel und im 
Handel um faſt zwei Drittel der ehemaligen Kopfzahl, während die 
in Sachſen ſtark verbreitete Hausinduſtrie eine große Einſchränkung, 
die in der Zeit von 1882 bis 1907 etwa ein Drittel des 
früheren Beſtandes an Selbſtändigen ausmachte, erlitten hat. Hin— 
ſichtlich der relativen Beſtandsveränderungen ſteht die Arbeiter⸗ 
klaſſe in der Mitte zwiſchen Angeſtellten und eigentlichen Eelb- 
ſtändigen. Sie hat ſich ihrer Kopfzahl nach im Gewerbe beinahe 
verdoppelt, im Handel und Verkehr, wo zu ihr auch Verkäufer 
und Unterbeamte gerechnet werden, faſt verdreifacht. Im Zeit⸗ 
maß des Anſchwellens der Arbeiterzahl iſt aber in der zweiten 
So 


um 50 Prozent, in der zweiten dagegen nur um 33 Prozent 


vermehrt, während die Volkszuwachsraten in beiden Erhebungs- 


perioden nicht im ſelben Grade (24,5 und 22,2 Prozent) von⸗ 
einander abweichen.“) 


— ꝛůꝛůů ñ˙· ꝛrL—j§!. m ͤ—öꝛ!̃kꝛ k!ykmec — — k w' —-— nn 


Der abſoluten Menge nach hat aber naturgemäß die an ſich 
breiteſte Schicht, die der gewerblichen Arbeiter, am ſtärkſten zu⸗ 
genommen. Sie hatte in der Zeit von 1882 bis 1907 einen 
Zuwachs von 460 000 Perſonen erhalten und umfaßte im Jahre 
1907 mit ihren 920000 Erwerbstätigen etwas mehr als die 
Hälfte (51 Prozent) der Geſamtheit der erwerbenden Kräfte der 
drei materiellen Berufszweige, wobei die in den Betrieben der 
Selbſtändigen tätigen Familienangehörigen und der Unternehmer⸗ 
nachwuchs natürlich eingerechnet ſind. Aber auch die Angeſtellten 
und vor allem die „Arbeiter“ des Handels und Verkehrs, von 
denen der größte Teil die Stellungen von Handlungsgehilfen in 
Verkaufsläden und Kellnern, ferner von Unterbeamten öffent⸗ 
licher Erwerbsbetriebe bekleidet, ſind beträchtlich — im ganzen 
um beinahe 200 000 Köpfe — vermehrt worden. 


Dieſe Erwerbskreiſe: die Angeſtellten und die Arbeiter der 
Induſtrie und des Handels, außerdem auch die öffentlichen Be: 
amten und Erwerbstätigen der freien Berufe (Berufsabteilung E) 
ſind es hauptſächlich, denen ſich die ſtändig ins Erwerbsleben 
neu eintretenden Kräſte nach ihrer ſozialen Tätigkeit erhöht zu— 
wenden und welche den durch die natürliche Vermehrung ent: 
ſtandenen Überſchuß der Agrar- und zum Teil auch der gewerb⸗ 
lichen Unternehmerbevölkerung, die als ſolche zurückgegangen 
oder nur ſchwach gewachſen iſt, aufgenommen hat. In dem hier in 
Betracht kommenden Zeitraume iſt demuach eine tiefgehende ſoziale 
und ei Umſchichtung der Bevölkerung vor ſich gegangen. 


1) Vgl. hierzu S. 250 dieſes Heftes. 
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Die ungleichen Veränderungen der Perſonenzahl der einzelnen 
ſozialen Klaſſen in der Zeit von 1882 bis 1907 ſind freilich 
nicht allein die Folge der im inneren Lande allmählich ein- 
getretenen Verſchiebungen von Bevölkerungsgruppen aus einer in 
die andere Klaſſe, ſondern ſie ſind zu einem Teile durch die 
Einwanderung fremdländiſcher und durch die Auswanderung ein- 
heimiſcher Erwerbskräfte bewirkt worden. Es handelt ſich nicht 
nur um eine berufliche und ſoziale, ſondern gleichzeitig um eine 
örtliche Umſchichtung der Bevölkerung. Das mächtige, die natürliche 
Eigenvermehrung überſchreitende Anwachſen der Arbeiterklaſſe er- 
klärt ſich daher auch nicht allein aus dem Zufluß „überzähliger“ 
Elemente der Agrar⸗ oder der Unternehmerbevölkerung Sachſens, 
ſondern die Verſtärkung der Arbeiterklaſſe iſt zugleich auf die 
Heranziehung fremdländiſcher Arbeitskräfte zurückzuführen. Waren 
doch von den im Jahre 1907 in der ſächſiſchen Induſtrie be- 
ſchäftigten Hilfsperſonen allein etwa 200 000 oder mehr als ein 
Fünftel außerhalb Sachſens geboren. 

In dem zwiſchen den beiden Volkszählungen von 1880 und 
1905 liegenden Zeitraume, der die gleiche Länge wie die beiden 
Berufszählungsperioden (1882 bis 1907) hat und mit dieſen 
auch beinahe zuſammenfällt, waren nach Sachſen 185 000 Perſonen | 
mehr eingewandert als das Land verlaſſen hatten. Es find aber | 
auch zahlreiche eingeborene Erwerbstätige ausgewandert, und unter 
dieſen befinden ſich ſicherlich ſehr viele Selbſtändige oder Söhne 
von ſolchen, denen der Nahrungsſpielraum für ihre ſoziale 
Stellung in der Heimat zu eng geworden iſt und die ſich deshalb 
im Auslande eine ſelbſtändige Exiſtenz gegründet haben, die dem: 
nach nicht in die arbeitenden Schichten „herabgeſunken“ ſind. 
Die in der Zeit von 1882 bis 1907 eingetretenen Umgeſtaltungen 
in der ſozialen Zuſammenſetzung des erwerbstätigen Volks und die 
ungleichen Veränderungen der Perſonenzahl der einzelnen Klaſſen 
ſind mithin auch nicht allein das Produkt ſozialer Verſchiebungen 
der inneren Bevölkerung Sachſens, ſondern auch die Folge der 
Auswanderung zahlreicher Perſonen und insbeſondere der Cin- 
wanderung einer großen Menſchenmaſſe, die natürlich eine ganz 
andere ſoziale Struktur wie die einheimiſche, insbeſondere die 
mehr ſeßhafte Bevölkerung hat. 

Der Einfluß, den die Ein⸗ und Auswanderungen erwerb3- 
tätiger Kräfte auf die Veränderungen der ſozialen Bufammen: 
ſetzung der Bevölkerung Sachſens in dem hier in Frage kommenden 
Zeitraume ausgeübt haben, läßt ſich zahlenmäßig nicht genau 
feſtſtellen. Die letzte Berufszählung vermag jedoch wenigſtens 
bis zu einem gewiſſen Grade die Einwirkung der Wanderungs⸗ 
verhältniſſe auf die ſoziale Struktur zu zeigen, und zwar inſofern, 
als ſie auch erſtmalig den Geburtsort der gezählten Perſonen 
erhoben und dabei unter anderem ermittelt hat, daß im Jahre 
1907 von den zur Zeit der Zählung in Sachſen anweſenden 
4 585000 Perſonen 672000 oder etwa ein Siebentel außerhalb 
des Landes geboren waren und daß ferner 290000 geborene 
Sachſen in anderen deutſchen Bundesſtaaten lebten. Über die 
im Reichsauslande aufhältlichen Sachſen hat die Berufsſtatiſtik 
natürlich keine Feſtſtellungen machen können. Immerhin laſſen 
ſchon dieſe Ziffern der letzten Berufsſtatiſtik die große Bedeutung 
der Wanderungen im wirtſchaftlichen Leben erkennen. 

Von den 672000 im Ausland geborenen Perſonen, die im 
Jahre 1907 zur Zeit der Zählung in Sachſen lebten, waren 
etwa 389000 erwerbstätig, und zwar wurden beinahe 355000 
in den drei materiellen Berufszweigen beſchäftigt. Ihr Anteil 
an den einzelnen erwerbenden Bevölkerungsſchichten geht aus 
folgender Überficht hervor. 

Etwa ein Fünftel ſämtlicher erwerbstätigen Perſonen der 
materiellen Berufszweige waren außerhalb Sachſens, ſei es in 
anderen deutſchen Bundesſtaaten, fet es im Reichsauslande, ge: 


boren. Die Mehrzahl davon wurde in der Induſtrie und zwar 
namentlich als Hilfskräfte, Angeſtellte oder Arbeiter, beſchäftigt. 
Kennzeichnend iſt die Abſtufung des relativen Anteils der aus dem 
Auslande ſtammenden Perſonen an den einzelnen Bevölkerungs- 
klaſſen. Am ſchwächſten iſt dieſer Anteil in der Landwirtſchaft, 
im beſonderen unter den ſeßhafteren ſelbſtändigen Landwirten; 
am ſtärkſten iſt er im Handel und Verkehr, in deſſen Weſen der 
Ortswechſel der dieſen Beruf ausübenden Perſonen begründet iſt. 


Erwerbstätige der materiellen Berufszweige. 


Selbſtändige Angeſtellte und Arbeiter u 


darunter außerhalb (darunter außerhalb 
im ganzen Sachſens Geburtige im ganzen, Sachſens Geburtige 


abſolut Proz. abſolut Proz. 


Berufsabteilung 


1. 2: | 3. 4. 5. 6. 7. 

A. Landwirtſchaft 69904 3729 5,3 191998 30428 15,8 
B. Induſtrie 231834 37535 16,2 10071570 207388 | 20,6 
Handel = 25810 | 27,2 | 191829, 50013 | 26,1 
zuſammen | 396551), 67074! 16,9 1390984 287829 20, 


In ihrer Bedeutung dürfen auf der anderen Seite aber dieſe 
an ſich gewaltig erſcheinenden Ein- und auch Auswanderungen 
nicht überſchätzt werden, denn es handelt ſich dabei offenbar viel- 
fach nur um Nahwanderungen der Bevölkerung in den Landes— 
grenzgebieten. Wie nämlich eine beſondere, von der Direktion 
des Statiſtiſchen Landesamtes veranlaßte Bearbeitung des be— 
rufsſtatiſtiſchen Erhebungsſtoſſes in dieſer Beziehung ergeben hat, 
waren von den 672000 Fremdgebürtigen allein 234000 oder 
über ein Drittel in ſolchen Orten geboren, die in einer 20 km 
breiten Zone an der Landesgrenze liegen. Sicherlich handelt 
es ſich demnach hierbei in vielen Fällen um einen Wechſel der 
Niederlaſſung in eng begrenzten Gebieten, wie er auch im Innern 
des Landes ſtändig ſtattfindet, alſo um den Wegzug von Perſonen 
aus ihrem Heimatsorte in eine benachbarte oder nicht weit ent- 
fernte Gemeinde, die zufällig über der Landesgrenze liegt. 


Allein auch dieſe Umſiedelung erſchwert tiefere Einblicke 
in die Zuſammenhänge der hier erörterten ſozialen Verſchiebungen. 
Wenn z. B. von den 1907 gezählten 232 000 gewerblichen 
Selbſtändigen, deren Zahl ſich in der Zeit von 1882 bis 1907 
nur ſchwach erhöht hat, 37 000 aus dem Auslande ſtammten, 
ſo fragt es ſich, ob andernteils auch eingeborene Selbſtändige 
ausgewandert ſind, vielleicht in die benachbarten Grenzgebiete, 
oder ob ſie etwa in die Klaſſe der Arbeiter herabgeſunken find. 
Ferner läßt ſich auch nicht, um noch ein Beiſpiel anzuführen, 
die Zahl der einheimiſchen Landarbeiter, die in der Zeit von 
1882 bis 1907 dieſen Beruf aufgegeben haben und etwa 
Induſtriearbeiter geworden ſind, genau feſtſtellen, denn es iſt 
wohl die Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen Hilfskräfte in den 
Jahren 1882 und 1907 und auch die Anzahl der Landarbeiter 
fremder Herkunft im Jahre 1907 bekannt, nicht ermittelt worden 
iſt aber, wieviele dieſer ausländiſchen Hilfsperſonen bereits vor 
1882 eingewandert ſind oder wieviel fremde Arbeitskräfte über⸗ 
haupt im Jahre 1882 bereits in der Landwirtſchaft tätig waren, 
und ferner auch nicht, wieviel einheimiſche Landarbeiter aus— 
gewandert find. Aus der ungleichen Veränderung der Perſonen⸗ 
zahl der einzelnen ſozialen Klaſſen in der Zeit von 1882 bis 
1907 laſſen ſich demnach noch keine beſtimmten Schlußfolgerungen 
über den Grad der inneren ſozialen Umſchichtung, über das 
Aufſteigen oder Herabſinken von Bevölkerungsgruppen aus einer 
in die andere ſoziale Klaſſe, ziehen. Die mit der letzten Berufs: 
zählung veranſtaltete Gebürtigkeitsſtatiſtik hat aber eine feſte 
Grundlage zur Beurteilung der Bedeutung der Wanderungs⸗ 


verhältniſſe im Zuſammenhange mit den beruflichen und ſozialen 
Umgeſtaltungen geſchaffen !). 


An den Beſtandsveränderuugen der einzelnen ſozialen Be: 
völkerungsklaſſen haben auch die weiblichen Perſonen, die im 
Gegenſatze zum männlichen Geſchlecht vielfach im erwerbsfähigen 
Alter keinen Beruf ausüben, durch erhöhte Beteiligung an der 
wirtſchaftlichen Arbeit beigetragen. Inwieweit das in Sachſen 
geſchehen iſt, geht aus der folgenden Überſicht hervor, welche die 
Zahl der erwerbenden Perſonen getrennt nach dem Geſchlecht 
verzeichnet. 


Zahl der Erwerbstätigen nach dem Geſchlecht. 


Zunahme oder Ab⸗ 


Ge Erwerbstätige | nahme (—) 
. 1882 bis 1907 
Berufsſtellung Er = = RR BE PA aah 
182 1895 1907 | abſolut Prozent 
1. 2. ] 3. 4. 5. 6 7 
A. Land wirtſchaft. 
er Il m. | 66 770 70 822 64293'— 2477- 3,71 
a. Selbſtändige w.] 5850 6 6881 5 611 — 239 — 4,09 
m. | 1900 3 123. 4060| 2160. 113,68 
b. Angeſtellte | w. 462 1601 18233 1361 294,59 
(| m. 112 167 99 995, 89 930 — 22 237 — 19,82 
6. Arbeitet w. | 105 739 108 742) 96 185, — 9 554 — 9,04 
B. Induſtrie. 
a. Selbſtändige (ohne !] m. 99 647112 486 115 443) 15796! 15,85 
afr ) . w.] 29 808 37 140 41021) 11213, 37,62 
afr. Hausgewerbe⸗ (| m. | 64492) 40 162 27 838 — 36 654, 56,88 
treibende. w.] 56 888 38 898 47 532 — 9356'— 16,15 
b. . m. | 13134) 84795 79589; 66 455 505,8 
Angeſtellte f w. 390, 1723 8 348 7958 2040,51 
; m. | 364 977/516 125 667 358 302 3810 82,85 
o. Arbeiter. | w.] 95 177|176 180 251 862) 156 685, 164,62 
C. Handel und Verkehr. 
8 m.] 41918! 54 289 64709 22791! 54,37 
a. Selbftändige . [ w. 16 499 23 656. 30 104 13 605 82,46 
ın. | 16 148 26 036 45 968 29820 184,67 
b. Angeſtellte. | w. 169) 1121 6673 6 504 3 848,52 
f I| m. | 44 037 76 792 100 893 56 856. 129,11 
een, w.] 12123 29 681 38 295 26172 215,89 


Soweit in der Zeit von 1882 bis 1907 eine Perſonal— 
erhöhung in den einzelnen ſozialen Gruppen eingetreten iſt, und 
eine ſolche iſt zumeiſt erfolgt, hat die Zahl der weiblichen Erwerbs: 
tätigen relativ ſtärker als die der männlichen zugenommen. Ander— 
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in Prozent der Erwerbs 
tätigen beiderlei Geſchlechts 


1882 1895 1907 


Weibliche Erwerbstätige 


Berufsſtellung 


1882 1895 1907 


1 2. | 33. 4. 5. 6. 7. 
a. Selbſtändige 109 045 106 382 124 268] 28,6 27,7 81,3 
b. Angeſtellte . 1021 4445 16 844] 3,2 65 | 11,5 
c. Arbeiter . 213 039 314 603 386 342| 29,0 | 31,2 31,0 
zuſammen | 323 105 425 = 527 454] 281 | 29,1 29,5 
Dagegen: | 
Erwerbstätige überh. . 343 418 454 177 664 839| 27,7 287 29,1 


In dem Zeitraume von 1882 bis 1907 hat in ſämtlichen 
der drei ſozialen Schichten die Frauenarbeit gegenüber der Männer: 
arbeit an Umfang gewonnen. Bemerkenswert iſt, daß in der 
zweiten Zählungsperiode die Anteilsziffer der Arbeiterinnen um 
ein weniges geſunken ijt. Die erwähnte Verlangfamung des Anz 
wachſens der Arbeiterklaſſe in der zweiten Zählungsperiode be- 
trifft ſonach die weiblichen Perſonen mehr als die männlichen. 
Dagegen haben die weiblichen Angeſtellten noch viel ſchneller als 
die männlichen zugenommen; ſie haben aber gerade in dieſem 
Berufsſtande relativ noch die wenigſten Vertreterinnen. Auf— 
ſällig iſt die große Anzahl der weiblichen Selbſtändigen. Die 
Frauen ſind als Selbſtändige vor allem in der Hausinduſtrie 
und im Handel tätig. Ihre hohe Anteilsziffer erklärt ſich aber 
überhaupt auch daraus, daß die Witwen verſtorbener Selbſtän— 
digen den Betrieb ihres Ehegatten nach deſſen Tode allein oder 
unter Mitwirkung eines Wirtſchafters oder Gehilfen fortzuführen 
pflegen. Darauf laſſen auch die berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe über 
den Familienſtand der Erwerbstätigen ſchließen. 

Die Familienſtandsverhältniſſe weichen natürlich, ſchon 
wegen des verſchiedenen Durchſchnittsalters, in den drei ſozialen 
Bevölkerungsklaſſen voneinander ab. Während im Jahre 1907 von 
je 100 Selbſtändigen beiderlei Geſchlechts 71 verheiratet waren, betrug 
die Verheiratetenziffer bei den Angeſtellten nur 50 und bei den 
Arbeitern nur 43 v. H. Je höher demnach die Schicht nach der 
Rangordnung der berufsſtatiſtiſchen Syſtematik ſteht, deſto größer 
iſt die Verheiratetenquote. Von den männlichen Selbjtändigen 
waren im Jahre 1907 ſogar beinahe neun Zehntel (88 Prozent) 
ehelichen Standes. Bei den Inhabern der zahlreichen landwirt⸗ 
ſchaftlichen und gewerblichen Betriebe kleineren und auch mittleren 
Umfangs, wo die Arbeitskräfte und Haushaltungsmitglieder viel⸗ 
fach die gleiche Perſonalgemeinſchaft bilden, fällt die Gründung 
eines eigenen Hausſtandes häufig mit der Übernahme oder Neu— 


ſeits iſt in den zurückgegangenen Klaſſen der Landarbeiter und eröffnung eines Betriebes zeitlich zuſammen und das eine iſt 


insbeſondere der ſelbſtändigen Hausinduſtriellen das weibliche 
Geſchlecht nicht in gleichem Grade wie das männliche durch dieſe 
Beſtandsverminderung betroffen worden. Im ganzen Zeitraum 
von 1882 bis 1907 iſt ſonach der Anteil des Frauenelements 
an den einzelnen ſozialen Schichten — mit Ausnahme der land⸗ 
wirtſchaftlichen Selbſtändigen — gewachſen. Einen Geſamtüber— 
blick über die Anteilsziffern der weiblichen Erwerbstätigen, ohne 
Unterſcheidung ihres Berufsfaches, gibt die folgende Zahlen— 
zuſammenſtellung. 


) Es kann hier vorläufig noch nicht näher auf das Methodologiſche 
und die Ergebniſſe der Gebürtigkeitsſtatiſtik eingegangen werden. Er: 
wähnt ſei nur, daß natürlich unter den Auslandsgebürtigen auch eine 
Anzahl in Sachſen vorübergehend anweſender Perſonen (Reiſende uſw.) 
ſich befindet. Im ganzen iſt aber die Zahl dieſer vorübergehend An— 
weſenden nur ſehr gering, wie die Volkszählungen lehren, die allerdings 
in eine Zeit ſchwächerer Beweglichkeit der Bevölkerung fallen. Über die 
Gebürtigkeitsſtatiſtik der Volkszählungen vgl. dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1902 | 
S. 104 f. insbeſondere S. 115. — Im ganzen Deutſchen Reich betrug die 
Zahl der im Auslande geborenen Perſonen nur etwas mehr als 2 Prozent; 
das Deutſche Reich hatte aber in der Zeit von 1882 bis 1907 einen 
großen Wanderungsverluſt. | 


vielfach geradezu die Vorbedingung des anderen. 

Die weiblichen Selbſtändigen ſind dagegen auch zu einem 
großen Teile verwitweten Familienſtandes. Die Zahl der Ver— 
witweten betrug im Jahre 1907 in Prozent 


bei den 
Selbſtändigen Angeſtellten Arbeitern 
männlichen Geſchlechts . 4,6 1,6 3,7 
weiblichen Geſchlechts 37,1 31 6,4 


Die Anzahl der Witwen iſt unter den weiblichen Selbſtän⸗ 
digen ſonach ungemein hoch. Es iſt anzunehmen, daß es ſich 
dabei vor allem um ſolche Frauen handelt, deren verſtorbener 
Ehemann einen landwirtſchaftlichen, gewerblichen oder kauf— 
männiſchen Betrieb innehatte, den jene nach dem Tode des Yue 
habers verwalten müſſen. Vielfach mögen indeſſen auch die 
Frauen durch das Ableben ihres Ernährers erſt gezwungen worden 
jein, einen eigenen Beruf zu ergreifen und etwa ein Handels— 
geſchäft zu eröffnen oder als Hausinduſtrielle zu arbeiten.“) 


) Bezüglich des Familienſtandes der Selbſtändigen vgl. auch 
S. 253 dieſes Heftes. 
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Der Umſtand, daß die große Mehrheit der Selbſtändigen die das Hauptkontingent zu dem Heere der nichterwerbenden 


verheiratet oder verwitwet iſt, bringt es ferner mit ſich, daß die 


Zahl der von ihnen zu ernährenden Angehörigen ohne Haupt— 


beruf oder die Belaſtungsziffer durchſchnittlich ſehr hoch iſt. Außer— 
dem iſt natürlich auch die materielle Lage der eee ee 


oder Ernährer auf die Belaſtungsziffer von Einfluß.!) Der Be: 


ſtand an Angehörigen ohne Hauptberuf betrug im Königreich 


Sachſen: 


Belaſtungsziffer 


ahl der Angehörigen f 5 
Zah gehörige (auf 100 Ernährer) 


in der Berufs abteilung 


1532 1895 1907 1852 1895 19007 
1. 3% 2% do. | Br, 0. 
a. in der Selbſtändigenſchicht. 
A. Landwirtſchaft 194 294 188 708 162 966 | 268 243 233 
B. rl ee 
gewerbe). 276 545 304794 | 292462 | 214 204 187 
Hausgewerbe . 159350 91871 67791 | 131 116 90 
C. Handel 118 850 „ 715 203 183 172 
zuſammen 749 039 727 825 685 934] 196 | 189 | 173 
b. in der Angeſtelltenſchicht. 
A. Landwirtſchaft 2114 3979 5369] 90 84 91 
B. Induſtrie . 17 869 56 492 119 1808 182 155 13 
C. Handel. 17376 30977: 55122] 106 114 105 
zuſammen | 37 359 91448179 671 116 | 134 | 123 
c. in der Arbeiterſchicht. 
A. Landwirtſchaft 105 262 75507 56835 48 3631 
B. Induſtrie. 494954 745.313 973945] 108 108 106 
C. Handel 76 267 124151 1715380136 117 123 
zuſammen 676 183 | 944 971 1 202 318] 92 94 | 9 


Die Belaſtungsziffer ijt demnach bei den Soenhigen 
höher als bei den Angeſtellten und bei dieſen wiederum größer, 
als bei den Arbeitern. Die auffällig geringe Anzahl der An— 
gehörigen der landwirtſchaftlichen Arbeiter erklärt ſich daraus, 
daß das landwirtſchaftliche Perſonal ſich zum großen Teile aus 
mithelfenden Familienangehörigen der Selbſtändigen und aus 
Dienſtboten zuſammenſetzt, die beim Arbeitgeber wohnen und 
ihrerſeits in der Regel keine eigenen Haushaltungsangehörigen 
haben. 

Die Zahl der Angehörigen iſt im Zeitraume von 1882 


bis 1907 oder doch in einer der beiden Zählungsperioden faſt 


in allen ſozialen und beruflichen Gruppen gefallen. Eine regel— 
mäßige Aufwärtsbewegung der Belaſtungsziffer zeigt ſich nirgends. 
Bei den Arbeitern iſt zwar in den drei materiellen Berufs- 
zweigen zuſammen die Zahl der Angehörigen im Verhältnis 
zu den Erwerbstätigen ſtändig geſtiegen, obwohl ſie in jedem 
der drei Berufszweige einzeln gefallen iſt. Das hängt aber 
damit zuſammen, daß die landwirtſchaftliche Arbeiterbevölkerung 
mit ihrer niedrigen Belaſtungsziffer zurückgegangen iſt, während 
ſich die gewerbliche und kommerzielle Arbeiterſchaft mit ihrer 
hohen, aber auch etwas geſunkenen Belaſtungsziffer vermehrt hat. 

Die Verminderung der Belaſtungsziffer in faſt allen Gruppen 
iſt wohl zum Teil nur eine ſcheinbare, eine Folge der ſchärferen 
und vollſtändigeren ſtatiſtiſchen Erfaſſung der wirklichen Erwerbs— 
tätigkeit der Angehörigen ohne Hauptberuf. Indeſſen liegt kein 
Grund zu der Annahme vor, daß die betreffenden Ziffern der Berufs— 
ſtatiſtik im Widerſpruch mit den tatſächlich eingetretenen Ande— 
rungen der Erwerbsverhältniſſe ſtehen. Die wachſende Intenſität des 
modernen Wirtſchaftslebens und auch die damit zuſammenhängende 
Erhöhung und Verfeinerung der Lebensanſprüche haben — im, 
Verein mit der Eröffnung der mannigfaltigſten neuen Erwerbs— 
gelegenheiten für jüngere und namentlich weibliche Perſonen, 

1) Vgl. vorn S. 241. 


Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 


Kräfte ſtellen —, Schichten ehemalig nicht beruflich tätiger An⸗ 
gehörigen, insbeſondere auch der Selbſtändigen, in das Erwerbs— 
leben gezogen. Dazu kommt, daß die Beſorgung des Haus— 
weſens, die den weiblichen Haushaltungsangehörigen vor allem 
obliegt, ſich vielfach dadurch vereinfacht hat, daß zahlreiche haus— 
wirtſchaftliche Aufgaben und häusliche Handarbeiten mit der Zeit 
vollig weggefallen ſind, daß ſich ferner der Familien- oder Haus— 
haltungs verband im allgemeinen verengert hat und daß endlich auch 
das Wohnen in Eigenhäuſern mit ſeinen vielen Nebenarbeiten im 
Durchſchnitt ſeltener geworden iſt. 

Zum Vergleich mit den entſprechenden Zuſtänden Sachſens 
fei hier noch eine Überſicht über die Entwickelung der Zahl der 
Erwerbstätigen im ganzen Deutſchen Reich mit Unter— 
ſcheidung der ſozialen en angefügt. 


| e Zunahme oder Abnahme 


he x —) 
Berufsſtelkung I ang 1882 bis 10? 
| 1882 ö 1907 abſolut Prozent 
| 1. }2.f 3. a « fos 9° 6 
| A. Landwirtſchaft. 
„„ (im. 2010 865 2172740] 161875 8,05 
| a. Selbſtändige . wy | 277 168 328234] 51 066 18,42 
zuſ. 2 288 033 2500 974] 212 941 9,31 
! (| m. 60763 82548 21 785 35,85 
. Angeſtellte ... m. 5 81 16 264] 10 383 176,58 
zuſ. 66641 98812 32 168 48,27 
(| m. 3 629959 3 028 983 600 976 — 16,56 
| o. Arbeiter.... w. 2251 860 42544882 002 628 88,95 
| zuſ. 5 881819 7283 471 1401652 23,83 
B. In duſtrie. 
a. Selbſtändige J m. 1446 228 1386 857— 59371 — 4528 
ohne afr) . . . I w. 415274 342 610 72664 5 — 17,50 
suf. 1 861 502 1 729 467 L 132 035 7,09 
fr. Hausgewerbe— m. 175 440 112 975 — 62 465 — 55,29 
treibende w. | 164204 134 680 29 524 = 17,58 
| zuf. | 339 644 247655|- 91989! — — 27,08 
5 m. 96807 622071] 525 264 542,59 
Er | w. 2269 63 936 61667; 2717,01 
zu). 99 07 686 007] 586931 592,40 
Arbei m. 3 551014 7 030 42713 479 413 97,98 
Je. Webeiter . | w | 545229} 1562698] 1017 469 10601 
zuſ. 4096 243 8 593 1254 496 882 109,78 
| C- Handel und Verkehr. 
. Selbſtändi im. | 550936 | 765 551 214 615 38,95 
a. Selbſtändige „ w. | 150572 246641] 96 069 63,80 
zuj. | 701508 1012192] 310 684 44,29 
b. 5 tt (| m. | 138 387 426220] 287833 207,99 
„ Angeſtellte .. w. 3161 79 6890 76528 2421,01 
guj. | 141548 505 909] 364 361 257,41 
Arbei m. [582 885 1354 482] 771597 132,38 
Cr Arbeller e e es w. [144377 605 043 460 666 319 07 
| auf. | 727 262 1959 525 1232 263 169,44 
| 


Im ganzen Deutſchen Reiche ſind die Veränderungen in 
dem Perſonenbeſtande der einzelnen ſozialen Klaſſen in der Zeit 
von 1882 bis 1907 die ähnlichen wie im Königreich Sachſen 
geweſen. Größere Abweichungen beſtehen nur in dreierlei Hin— 
ſicht, und zwar inſofern, als im ganzen Reichsgebiete die Zahl 
der ſelbſtändigen Landwirte zugenommen hat, die der weiblichen 
Arbeitskräfte der Landwirtſchaft gewaltig geſtiegen iſt und ferner 
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die der gewerblichen Selbſtändigen abgenommen hat. Es wird 
auf dieſe Abweichungen, die bei den Ziffern der Landarbeiterinnen, 
wie mehrfach dargelegt worden iſt, rein formalſtatiſtiſcher Natur 
find’), bei den Einzelbetrachtungen der ſozialen Schichten zurück— 
zukommen ſein. 


a) Selbſtändige. 
(Unternehmer, Betriebsleiter uſw.; a-Perſonen.) 

Die Nachweiſe über die Selbſtändigen, Betriebsleiter oder 
Unternehmer ſind deshalb von beſonderer Wichtigkeit, weil die 
Anzahl der Betriebsleiter natürlich in der Hauptſache identiſch 
iſt mit der Zahl der Erwerbsbetriebe, in denen ſowohl die Selb— 


ſtändigen als auch die Hilfskräfte tätig find und die als „Zellen“ i 5 5 
beträchtlicher abgenommen haben als die ſelbſtändigen Landwirte 


des wirtſchaftlichen Organismus eine entſcheidende Bedeutung für 
die ſoziale Struktur der Bevölkerung haben. 


Die Selbſtändigen ſetzen ſich in noch ſtärkerem Grade als 


die Arbeiter und Angeſtellten aus ſozial ungleichartigen Perſonen— 
gruppen zuſammen: Kleinbauer und Großgrundbeſitzer, Handwerks— 


meiſter und Großinduſtrieller oder Fabrikdirektor, Kleinhändler 


und Großkaufmann bilden ſoziale Gegenſätze, die in den Ziffern 
der Berufsſtatiſtik völlig verſchwinden. Nur die mit den Berufs— 
zählungen gleichzeitig veranſtalteten landwirtſchaftlichen und gewerb— 
lichen Betriebsaufnahmen geben über die ſoziale Lage der Selb— 
ſtändigen inſofern weitere Aufſchlüſſe, als ſie den Umfang der 
von dieſen verwalteten Betriebe, der ein wichtiges Kennzeichen 
für die ſoziale Stellung ihrer Leiter iſt, zur Nachweiſung bringen. 
Sie ſind demnach eine wertvolle Ergänzung zu den Belegen der 
Berufsſtatiſtik und ſollen aus dieſem Grunde auch hier zum Teil 
mit berückſichtigt werden. 
Im Königreich Sachſen betrug die Zahl der Selbſtändigen 
1907 mehr (weniger —) 
als 1882 


1907 


1895 
| 


in der Berufsabteilung | 1882 — —-¼—— 
abfolut | Prozent 
1. 2. 3. | 4. 5. 6. 
A. Landwirtſchaft.] 72 620 77 510 69 904] — 2716 3,58 
B. Induſtrie zuſ. 250 835.228 686 231 8341-19 001| 7,24 
Ohne Hausin⸗ | ! | 
129 455/149 626 156 464] 27009 20,86 


duſtrie. 

Hausgewerbe | | 

allein. 121380 79 060 75 370|-46 010 —37,91 
C. Handel nebſt | | 

Verkehr 58 417 77 945 94813| 36 396 62,30 


zuſammen 381872384 141 396 5511 146797 3,84 


Die Steigerung der Geſamtzahl der Selbſtändigen beruht 
demnach vor allem auf einer ſtändigen und dabei beträchtlichen 
Vermehrung der Betriebsleiter im Handel und Verkehr und in ge— 
ringerem Grade auf einer ſtetigen Zunahme der gewerblichen Unter— 
nehmer. Die ſelbſtändigen Landwirte und Hausinduſtriellen ſind 
dagegen in der Zeit von 1882 bis 1907 an Zahl zurüdgegan: 
gen, und zwar jene nur in der zweiten Zählungsperiode, dieſe daz 
gegen in beiden Erhebungszeiträumen, im erſten aber weſentlich 
ſtärker als im zweiten. 

Was die Land wirtſchaft im beſonderen betrifft, fo iſt 
im ganzen Deutſchen Reiche die ähnliche Entwickelung wie in 
Sachſen eingetreten; die Zahl der ſelbſtändigen Landwirte hat ſich 
im Reich gleichfalls in der erſten Zählungsperiode erhöht, und zwar 
von 2 288 033 auf 2 568 725, und fie iſt dann gefallen, nämlich 
auf 2 500 974. Ein Unterſchied beſteht aber inſofern, als im 
Deutſchen Reiche der Beſtand an ſelbſtändigen Landwirten im 
Jahre 1907 immer noch weſentlich größer als 25 Jahre zuvor war. 


1) Vgl. u. a. Jahrg. 1910 dieſer Zeitſchrift S. 241. 


Der durch die Berufsſtatiſtik ermittelte Rückgang der land⸗ 
wirtſchaftlichen Selbſtändigen ſteht im Einklang mit den ent⸗ 
ſprechenden Ergebniſſen der beiden letzten landwirtſchaftlichen 


Betriebszählungen, wonach z. B. im Königreich Sachſen die Zahl 


der landwirtſchaftlichen Hauptbetriebe von 74 658 im Jahre 1895 
auf 68 270 im Jahre 1907 gefallen iſt. Völlige Übereinſtimmung 
in den Ergebniſſen beider Zählungen kann namentlich deshalb 
nicht beſtehen, weil die landwirtſchaftliche Betriebsſtatiſtik ſich 


nicht auf ſämtliche Erwerbszweige (Fiſcherei, gewerbliche Gärtnerei) 


erſtreckt, welche berufsſtatiſtiſch zur Landwirtſchaft im weiteren 

Sinne gehören. | 
Bemerkenswert ift, daß die Perſonen, die nebenberuflich die 

Landwirtſchaft als Selbſtändige betreiben, an Zahl noch viel 


im Hauptberuf. Im Königreich Sachſen betrug die Zahl der 
nebenerwerbstätigen Selbſtändigen der Landwirtſchaft im Jahre 
1882 noch 99 209, im Jahre 1895 dagegen nur 65 323 und 
fie iſt bis zum Jahre 1907 weiter auf 61162 geſunken. In 
der Zeit von 1882 bis 1907 haben ſich mithin die nebenerwerbs⸗ 
tätigen landwirtſchaftlichen Selbſtändigen um etwa 38 000 und ſämt⸗ 
liche Selbſtändige der Landwirtſchaft um 40 bis 41 000 vermindert. 


Wie die landwirtſchaftlichen Betriebszählungen lehren, betrifft 


der Rückgang der landwirtſchaftlichen Betriebe nur die Parzellen⸗ 
wirtſchaften mit weniger als 2 ha landwirtſchaftlichem Nutzland 
und in geringerem Maße auch die Kleinbetriebe mit 2 bis 5 ha 
Areal. Die größeren Landgüter haben dagegen im ganzen eine, 
wenn auch ſchwache Vermehrung erfahren. In einigen der höheren 
Betriebsgrößenklaſſen hat zwar ihr Beſtand auch eine Einbuße 
erlitten; es haben aber offenbar nur Verſchiebungen von Betrieben 
aus einer in die andere Größenklaſſe ſtattgefunden, wie das bei 
dem ſtändigen Wechſel des Arealumfangs der Betriebe infolge 
Zukaufs, Zupacht, Teilverkaufs, Teilverpachtung und ſonſtiger Ab⸗ 
trennung von Grundſtücken erklärlich iſt. Von einer Aufſaugung der 
Kleinwirtſchaften durch Großbetriebe, von einer modernen Bauern⸗ 
legung durch die Großgrundherrſchaften kann aber keine Rede ſein, 
wenn hie und da auch Auſkäufe kleinerer Güter durch größere 
erfolgt ſein mögen. Eine derartige Konzentration des landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes iſt in Sachſen nicht eingetreten; denn die größten 
Betriebe mit mehr als 200 ha Land haben hier ſogar an Zahl 
abgenommen. 

Als Haupturſache der Verdrängung zahlreicher landwirt⸗ 
ſchaftlicher Kleinbetriebe wird in erſter Reihe die Erweiterung 
der Städte, die Ausdehnung der Verkehrswege und überhaupt 
die wachſende Verwendung von Grundſtücken zu anderen als 
agrariſchen Zwecken anzuſehen ſein. Vor allem hat allein die 
gewaltige territoriale Ausbreitung der Großſtädte und ihrer Vor⸗ 
orte den Untergang einer großen Menge landwirtſchaftlicher 
Betriebe zur notwendigen Folge gehabt. Durch dieſe Entwicke⸗ 
lung ſind natürlich beſonders die an ſich zahlreichen Zwergwirt⸗ 
ſchaften und ländlichen Häuslerſtellen, deren Inhaber zumeiſt nur 
im Nebenberuf Landwirte ſind, völlig verſchwunden, während die 
ohnehin in geringerer Anzahl vorhandenen Großbetriebe hiervon 
weniger betroffen ſind und häufig nur einen Teil ihres Grund 
und Bodens verloren haben. In der Zeit von 1882 bis 1907 
iſt denn auch die landwirtſchaftliche Nutzfläche nur um etwa 
2 Prozent ihres einſtigen Umfanges geſchmälert worden, während 
die Geſamtzahl der landwirtſchaftlichen Haupt: und Nebenbetriebe 
um 9 Prozent abgenommen hat. 

Auch andere Umſtände haben wohl bei dem Untergange 
landwirtſchaftlicher Betriebe und der Verminderung der ſelb⸗ 
ſtändigen Landwirte in Sachſen mitgewirkt. Im allgemeinen ſind 
3. B. infolge der induſtriellen Entwickelung die ſtatiſtiſch gleichfalls als 
landwirtſchaftliche Betriebe anzuſehenden kleinen Feldpachtungen 


249 
Hanptüberſicht: Die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung. 


— — — 


Königreich Sachſen 


Berufsabteilung : - — — - ae ee oe 
= nahme oder Annahme (— 
und Grundzahlen aaa nn coer en) es 2 Grundzahlen en Bu ue = b (—) 
; . i, sce —— —  Abfolute 0 i CCC — Abſolute ‘ = 
Stellung im Beruf Ba bien Brozentziffern 30018 Prozentziffern 
1882 1535 105, 1882:1907 ‚1852. 1685] 1595 19071852, 1807 1982 | 1885 100 18/1907 1882 1985]1995/1907 [1892/1907 


I. Erwerbstätige männl. and weibl. Geſchlechts. 
A. Landwirtſchaft ..] 292 888 290971 261 902 — 30 986 — 0,65 — 9,92 — 10,58) 8 236 496, 8292 692 9 883 257 1 646 761 60,8 19,18 19,99 
dar. a. Selbſtändigef 72 620 77510 69 904 — 2 716. 6,73 — 9,81 — 3,74} 2 288 033 2 568 725 2 500 974 212941 12,27 — 2,64 9,31 
b. Angeſtellte .] 2362 4724 5883 3521 100,00 24,53 149,07] 66644 96173 98812 32 168 44,31 2,74 4897 


c. Arbeiter ..] 217 900 208 737 186115 — 31791 — 421 — 10,84 — 14,59) 5 881819 5627 794 7283 471 1 401 652 — Aue 29,2 23,83 


B. Jnduſtrie . . 724513 957 509 1238 991 514478 32,16 29, 71/010 6 396 465 8 281 220 11256 254 4859 789 29, 35,8 75, 
dar. a. Selbſtändige | 


(ohne afr) .| 129 455 149 626 156464 27 009 15,58 4,57 20,86] 1 861 502 1774 375 1 729 467 — 132 035 — 4,6 -- 2,53 — 7,09 
afr. Hausgewerbe— N | | 8 
treibende .] 121380 79 060 75 370 — 46 010 — 34,87 — 4,67 — 37,91 339644 287 389 247 655. — 91 989 — 15 13,83 — 27,08 


b. Angeſtellte .| 13524 36518 87937 74 413, 170,02 140,80 550,233 99 076 263 745 6860077 586931 166,0 160,10 592,10 
e. Arbeiter ..] 460 154 692 305 919 220 459 066 50,8! 32, 99,70] 4.096 243 5 955 711 8 593 125 4496 882 45,6 44,28 109,58 


( Handel u. Verkehr [ 130 894 211575 286 642 155 748 61,6 35% 118,99 1570 318 2338 511 3 477 626 1 907 308 48,2 48,71 121,1 
dar. a. Selbſtändigeſ 58 417 77945 94813 36396 33,3 21, 62,400 701508 843 557 1012192. 310684 20, 19,0 44,29 
b. Angeſtellte ] 16317 27 157 52 641 36 324 66,3 93,8 222,61] 141548 261907 505909 364361 85,03 93,16 257,41 
e. Arbeiter . . 56 160 106 473 139 188 83 028 89, 30,73 147,84] 727 262 1233047 1959525 1232 263 69,55 58,92 169,44 
| | 


D. Häusl. Dienſte uſw.] 25 140 26437 29 772 4632 5,16 12,61 18,2] 397 582 432 491 471 695 74 113 8,78 9,06 18,61 


E. Offentlicher Dienſt 
u. freie Berufe .. 67317 98 302 122 863 5 


F. Berufsloſe Selb- | ! | 2 
ſtändige uw... 93726 157 269 259 38 165 658 67,80 64,8 176,75] 1.354 486 2142808 3404983. 2050497 58,20 58,00 151,39 


m 
en 
ER 
SS 


46,03 24,99 82,51] 1031 147 1425 961 1738 530 707 383 38,29 21,92 68,60 


A—F zuſammen 1 334 478 1742 063 2 199 554 865 076 30,54 
i \ 4 


26,6 64,8318 986 494 22 913 683 30 232 345 11245 851 20,6 31, 59,23 
| i } ! ; 


( 


II. Männliche Erwerbstätige im beſonderen. 
A. Landwirtſchaft . .| 180 837 173 940 158 283 — 22 554) — 3,81 — 9,00 — 12,47] 5 701 587 5 539 538 5284 271 — 4117316 — 2,84 — 4,61 — 7,32 
dar. a Selbſtändigeſ 66770 70 822 64293 — 2 477 6,07.— 9,22 — 3,71] 2 010 865 2 221 826 2 172 740 161875 10,9 — 2,21 8,05 
b. Angeftellte . 1900 3 123 4060. 2160; 64,37. 30,00, 113,68 60 7633 78066 82 548 21785 28,48 5,74 35,85 
c. Arbeiter ..] 112167 99995 89 930, — 22 237 — 10,85 — 10,07 — 19,82] 3 629 959; 3239 646 3028 983! — 600 976.— 10,75 — 6,50 — 16,56 
\ | | | | | | 

B. Induſtrie . . .| 542.250 703 568, 890 228, 347 978 29,75 26,58 64, 17 5 269 4891 6 760 102: 9 152 330 3882 841. 28,29 35,39 73,60 

dar. a. Selbſtändige f \ | | | 
(ohne afr) .] 99647 112 486 115 443 15 796° 12,88 2,63, 15,85] 1 446 228) 1 385 270' 1386 857 — 59371,— 4,21 0,11,— 4,11 

afr. Hausgewerbe— | | | | | | | 
treibende .| 64492 40162 27838 — 36 654 — 37,73 — 30,89 — 56,83| 175 440 157002. 112975 — 62 465 — 10,51,— 28,04 — 35,60 
b. Angeftellte .| 13134, 34795 79 589. 66 455: 164,92 128,74 505,98 96 807: 254 421 622 071 525 264 162,81; 144,50 542,59 
c Arbeiter .. 364977 516 125, 667 358, 302 381, 41,41, 29,30 82,85] 3 551014 4963 409 7030 427 3 479 113 39,7 41,65 97,98 


| ' ' 
C. Handel u. Verkehr | 102 103 157117 211570 109467 53,88 34,66 107,217 1272 208 1 758 903 2 546 253 1274045 38,26 44,76 100,14 
dar. a. Gelbitändigel 41 918 54 289 64 709 22 791 29,51: 19,19 54,37] 550 936 640941 765 551) 214 615 16,34, 19,44; 38,95 
b. Angeſtellte . 16 148 26036; 45 968 29 820 61,23 76,56 184,67] 138 387 249 920, 426 220 287 833° 80,59 70,51: 207,99 
ce. Arbeiter . . 44037) 76 792 100 893 56 856: 74,36 31,386 129,11 582 885 868 042 1 354 482 771597 48,92 56,04 132,38 


D. Häusl. Dienſte uſw.“ 12 040 8238 8461 — 3579 -- 3158 2,71 — 29,73] 213 746 198 626 150 7910 — 62 955 — 7,07 — 24,08 — 29,45 
E. Offentlicher Dienſt oo : | 
u. freie Berufe. . 60 104 87 754 106789 46685 46,00 21,60 77,67] 915 875 1249313 1450219) 534344 36,41 16,08 58,34 
F. Berufsloſe Selb⸗ N | 
ftändige uf. . . .| 49030) 74963, 121390 72360, 52,80 61,9 147,58] 652 361 1027259 1612 776 960 415 57,4 5 
A—F zuſammen] 946 3641 205 5801496 721 550 357 27,39 24,15 58,1514 025 266 16 533 741 20 196 640) 6171374 17,89! 2 


der Arbeiter ſeltener geworden, wodurch dieſe Betriebe aus den Für die Landwirtſchaft als ſolche bedeutet dieſe an ſich 
Zahlentabellen der Statiſtik völlig verſchwunden ſind. In der | beträchtliche Verminderung der Zahl der ländlichen Anweſen wohl 
Hauptſache iſt es aber ſicherlich die durch die Bevölkerungs— | deshalb kaum einen ſühlbaren Verluſt ihres Beſitzſtandes, weil es 
vermehrung, die Städtevergrößerung und den induſtriellen Auf- ſich in der Hauptſache nur um den Untergang kleiner Wirtſchaften 
ſchwung herbeigeführte Einſchränkung des landwirtſchaftlichen und Häuslerſtellen handelt, bei deren Inhabern an ſich andere als 
Areals geweſen, der verhältnismäßig viele ländliche Anweſen und land wirtſchaftliche Berufsintereſſen in der Regel vorherrſchen, und 
Häuslerſtellen zum Opfer gefallen ſind. weil ferner die landwirtſchaftliche Nutzfläche im Verhältnis zur 
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! 
Noch: Hauptüberſicht. 
Königreich Sachſen Deutſches Reich 
Berufsabteilung 35 er Ben et engen Ä — 
N | — unahme oder Abnahme 
und Grundzahlen | en rules ER Grundzahlen . N | =“ = 
; j 2 ; Abſolute 
Stellung im Beruf ie ac — | 9 1 Prozentziffern 5 = | fo | Prozentziffern 
1952 18 1307 12,1% 1882185] 1805, 1907| nz 1%, 1 18 I 


1. 2. 3. 1. 5. 6.7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15. 


III. Weibliche Erwerbstätige im beſonderen. 


A. Landwirtſchaft . 112051 117081 103619 — 8432 4, — 14% — 7,58] 2 534 900 2 453 151. 4598986 2 06403 8,61 6701 81. 
dar. a. Selbſtändige 5 850 6 688 5611 — 239 14,32 — 16,10 — 4,09] 277 168 346899 328 234 51076 25,16 — 5,38 18 
b. Angeitellte . 462 1601 1823 1361 246,54 13,87 294,59 5 881 18 107 16 264 10 683 207,89 — 10,18 176 
o. Arbeiter ..] 105 739 108 742 96 185 — 9554 2,84 — 11,5 — 9,00 2 251 860 2 388 148 4254488 2 002 628 6,05 78,15 88 
B. Induſtrie . 182 263 253 941 348 763 166 500 39,33 37,1 91,35] 1 126 976 1521118 2 103 924 976 948 34,97 38,31 RE 
dar. a. Selbſtändige | | | | 
(ohne afr) .] 29808 37140 41021 11213 24,0 10,45 37,62] 415274 389 105 342 610 — 72 664 — 6,30 — 11,95 — 17, 
afr. Hausgewerbe— | | | | | | 
treibende . 56888 38898 47532 — 9 356 — 31,62 22,20 — 16,15] 164204 130387 134680 — 29524 — 20,59 3,29 — 17, 
b. Angeftellte . 390 1723 8348 7958 341,79 384,50 2040,51 2 269 9324 63 936 61667 310,93 585,71 2717, 


o. Arbeiter . . 95 177, 176 180 251862 156685 85,11. 42,96 164,32] 545 229 992 0, 698; 1017 ane, 82,00 57,8 186, 


1052, 1% [1502,1895|1895,1907] 188210, 
C. Handel u. Verkehr 28 791 54458 75 072 46281 89,15 37,85 160,7] 298 110 579 608 931 373 633 263 94,43 60,69 212, 


dar. a. Selbſtändigeſ 16 499 23656 30104 13 605 43,38 27,26 82,40 150572 202 616 246 641 96 069) 3456 21,73 63, 
b. Angeftellte . 169 1121 6673 6504 56331 495,27 3848.52] 3161 11987 79689 76 528 279,22 564,80 2421, 


c. Arbeiter ..] 12 123. 29681 38 295 26172 144,83 29,02 215,89] 144377 365005 605 043 460 666 152,81' 65,76 319," 


| | j 


| N 
18 199 21 311 8211 38,92 17,10 62,68 183836 233 865 320 904 137 068 27,21 37,22 14,5 


D. Häusl. Dienſte ujm.| 13 100 


2 | | 
F. Berufsloſe Gelb- | Ä | | | | | 
fändige uw. 44690 82306 137994) 93298 8415 67,00 208,73] 702 125 1115549 1792 207 1090082 58,88 60,0 155, 


AF zufammen| 388 114 536 483 702 833 314 719% 38,2 31/1 81,00 4 961228 6 379 942 10 035 705 5 074 477 28,60 57,0 102, 
5 | 


IV. Berufszugehörige. (Erwerbstätige mit Angehörigen ohne Hauptberuf.) | 
A. Landwirtſchaft ..] 602 378 565 299, 490 962 — 111416 — 6,16 — 13, 1 — 18,5019 225 455 18 501 307,17 681 176 — 1 544 279 — 3,77 — 4,3 — 8, 
dar. a. Selbſtändigeſ 274175, 271 896 236 332 - 37 843 — 0,83 — 13,08 — 13, 80] 8 992 572 9 468 821 7795 398 — 1 197 174 5, 30 — 17 167 — 13 


b. Angeftellte .| 46902 8883. 11555 6863 89% 30/6 140,2 207 966 251224 247 849 30 883 20,80 — 1,34 19, 
o. Arbeiter ..] 323511 284 520 243 075 -- 80 436 — 12,0 — 14,57 — 24,8010 024 917 8781262 9637 a — 386 988 — 1241 9,76— 3> 
| 


| 
B. Induſtrie 1695 895 2 178 2732 719 297 1023 402 28,14) 24, 60,3516 058 080 20 253 241 26 386 537! 10 328 457 26,12 30,28 64, 
dar. a. Selbſtändige | | | | | | | 
(ohne afr) ] 424697 472 304 470 879 46 182 11,21 -- 0,30) 10,87] 6 266 169. 5 881 974 5 452 980 — 813 189 — 6,13 — 7,29 2,5 
afr. Hausgewerbe— | | | | | u 
treibende 281482 171372 143 435 — 138 047 — 39,12 — 16,30 — 49,04] 774920 670 990 526 069 — 248 851 — 13,41. — 21,60 — 32,1: 
1 461 027, 176,85| 130,68 538, 


| 
E. Offentlicher Dienſt | | | | 
u. freie Berufe. 7213 10548 16074 8861 46,24 52,39 122,5] 115272 176648 288311 173039 53,24 63,21 : 
44,22 113,5 


b. Angeſtellte .] 32711; 95 162 210155 177444 190,92 120,84 542,46 271320 751 142 1732 347 


o. Arbeiter . .| 957 005 1 439 435 1894 828 937 823 50,11 31,64" 980 8 745 671 12 949 135 18.675 141 9 929 470 48,06 


3747 159. 31,69 38,74 


| | | 
C. Handel u. Verkehr | 360675 525637 697279 336604 45, 74 32,85 93,83) 4531 080 5 966 816 8278 239 
dar. a. Selbſtändigeſ 192593 234 728, 276 240 83647 21, 88 17,69 43,43] 2 586 305 2817793 3 129 049 542 744 8, 95 11 0⁵ 
b. Angeſtellte 35 194 59 748 109 826. 74632 69, 177 83,82 212,06] 350 579 617 616 1087 453 736 874 76, 17 76, 07 
o. Arbeiter ..] 132 888 231161 311213 178 325 73,95, 34,03 134,19] 1 594 196 2 531 437 4 061 737 2 467 541 58,79 60, 45 
| | . | Ä 7 \ 
D. Häusl. Dienſte uſw. 53584 45655 47082 — 6 502 — 14,80 3,13 — 12,13] 938294 886 807, 792 748 — 145 546 — 57% 10,61 
ng 


E. Offentlicher Dienſt | an 
u. freie Berufe ..] 148 361 202 065 251933 103 572 36,20 24,68 69,81] 2 222 982 2835 014 3 407 126 


| 
82,70 
20,99 
210,13 
154,33 
— 15; 
1184 144 27,53 20,18 53, 
| bi 
F. Berufsloſe Selb- | | | | 
jtandige ulm. . . . 153929 236 333 378 947 225 018 53,53 60,34 146,18] 2 246 222 3327 069 5174 703! 2928 4811 48,12 55,53 130,5 


A—F zuſammen [3 0148 822 3 753 262 4585 1 500 1570 678 24,19 22,17 52, 10145 222 113 51 770 284 61 720 529 16 498 4160 14 10 19 22 36,4 


Zahl der — eben kleinen — Betriebe nur ſchwach abgenommen recht befdjeidenen Eigenhäuſer mit ihrem Stück Garten oder 
hat, ſowie weil überdies die Leiſtungen oder Erträge der Land— ſonſtigem Land. 

wirtſchaft gewaltig in dem hier in Frage kommenden Zeitraume Bezüglich der gewerblichen Selbſtändigen ſind die Ergeb— 
geſteigert worden ſind. In ſozialer Hinſicht freilich wird der niſſe der letzten Berufszählung inſofern beſonders bemerkenswert, 
Untergang der kleinen Anweſen und Häuslerſtellen ſicherlich als als ſie nachweiſen, daß in der jüngſten Zählungsperiode (1895 
ein Verluſt zu betrachten ſein, denn an ihrer Stelle ſind häufig große bis 1907) eine Erhöhung der Geſamtziffer der ſelbſtändigen 
Mietsgebäude eutſtanden, die in ihrer heutigen Form vielfach un- Gewerbetätigen mit Einſchluß der Hausgewerbetreibenden ein— 
günſtigere Wohnſtätten darſtellen als die früheren an ſich vielleicht getreten iſt, während in den 13 Jahren zuvor bekanntlich eine 
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Verminderung erfolgt war. Im ganzen deutſchen Reichsgebiet 1882 1895 1907 

hat dagegen der Beſtand ſelbſtändiger Gewerbetreibenden in beiden in Sachſen . 121380 79060 75 370 

Zählungsperioden abgenommen. An gewerblichen Selbſtändigen im Deutſchen Reich. 339 644 287 389 247 655 

wurden ermittelt: : Faſt ein Drittel ſämtlicher der im Jahre 1907 im Deutfchen 
. 1882 1895 1907 Reiche ermittelten ſelbſtändigen Hausgewerbetreibenden lebte im 
in Sachen . 250835 228 686 231834 Königreich Sachſen, wo aber die hauptberuflich betriebene Hausinduſtrie 


im Deutſchen Reich. 2201146 2061764 1977122 beträchtlich an Boden verloren hat und in der Zeit von 1882 bis 1907 


Die in Sachen in der neiieſten Zeit eingetretene Erhöhun viel ſchneller als in anderen deutſchen Gebietsteilen zurückgegangen 
der Selbſtändig eel im G le er 110 durch 9 er ijt. Insbeſondere find es männliche Hausgewerbetreibende, welche 


werbli „ “tat. : | fih einem anderen Berufe zugewandt haben, während die weib⸗ 
. een e lichen ſelbſtändigen Hausinduſtriellen ſeit 1895 wieder an Zahl 


gewachſen ſind. Als Nebenerwerb hat ſich dagegen die Haus⸗ 

die Zahl ver gewerbl. Haupt.] deren Vermehrung oder induſtrie ſtetig ausgedehnt, denn im Jahre 1882 wurden 11218 
bettiede (Gewerbeabteilung B) | Vermind — i é : 5 3 
T u. = a dreizehn Jahre danach 15549 und weitere zwölf Jahre fpäter 
1882 | 1895 | 1907 | abſolut Prozent ſogar 41388 ſelbſtändige Hausinduſtrielle im Nebenerwerb ge- 
— zählt. Die haupt⸗ und nebenberuflich tätigen Hausgewerbe⸗ 


in den Größenklaſſen 


1. 2.f 3. 4. 5. | 6. 
Kleinbetriebe (bis | | | treibenden zuſammen haben ſonach in der zweiten Zählungs⸗ 
e t . 2 R 
5 aa | _ u periode eine erhebliche Vermehrung erfahren. eo. 
Miele. 876 17207 21 445012 4% | 11980 | Die Babl der felbftandigen Geiverbelätigen, die nich als 
Großbetriebe (über | ee arbeiten, hat ſich dagegen ftändig erhöht. In 
50 Perfonen) . .| 1274, 2560 4005/4 2731 | +214,: | Gachfen wurden im Gewerbe mit Ausſchluß der Hausinduſtrie 
zuſammen | 257 293 236 453 255 700 — 1593 — 0, ermittelt: aus 85 1957 
2 890 € 
In der jüngſten Zählungsperiode hat demnach eine nicht Selbſtändige 129455 149626 156464 
unbedeutende Vermehrung der gewerblichen Hauptbetriebe (mit 1 148 754 156149 163 716 


mindeſtens einer hauptberuflich darin tätigen Perſon) ſtattgefunden, . „ aa 
wobei noch bemerkt fei, daß die gewerblichen Nebenbetriebe ftändig | _ Es iſt demnach eine ſtändige und dabei nicht unbedeutende 
in beiden Zählungszeiträumen an Zahl zugenommen haben. Auch Steigerung der Zahl der eigentlichen ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
die kleingewerblichen Betriebsformen find, wie die Überſicht zeigt, treibenden und der nicht hausinduſtriellen Gewerbebetriebe erfolgt. 
in der jüngſten Zeit häufiger geworden. Die Annahme, daß das Da aber die gewerbliche Arbeiterſchaft weſentlich ſtärker als die 
Vordringen der „kapitaliſtiſchen“ Produktionsorganiſationen mit | Selbſtändigenſchicht angewachſen ijt, fo muß natürlich die durch⸗ 
Notwendigkeit die Abnahme der Zahl der Betriebe überhaupt und ſchnittliche Größe der Betriebe zugenommen haben. Von 100 
die Verminderung der Kleinbetriebe im beſonderen zur Folge Selbſtändigen des Gewerbes einſchließlich der Hausinduftrie') 


haben werde, beſtätigt ſich demnach in dieſer Allgemeinheit im wurden in Sachſen beſchäftigt: 


Königreich Sachſen nicht. | 1882 1895 1907 
Die Ergebniſſe der Berufs: und der Betriebszählungen Angeſtellte 5 16 38 


können deshalb nicht völlig übereinſtimmen, weil ein und ee Arbeiter 183 303 397 
° 0 S oe ‘ 0 e 
ſelbe Betrieb mitunter von mehreren Selbſtändigen geleitet wird Je einem gewerblichen Selbſtändigen ſtanden danach im 


und weil namentlich die gewerbliche Betriebsſtatiſtik jede ab⸗ Jahre 1882 noch nicht 2, im Jahre 1907 dagegen beinahe 4 Ar⸗ 


d jenen „ZeilbeirsD” einer gltiammen, beiter gegenüber. Relativ noch viel ſtärker iſt die an ſich natür⸗ 


eſetzten Unternehmung oder eines „Geſamtbetriebes“ (3. B. Mühle . 8 b 1 

5 ee Bäderei) ae wie die Be eat lich geringere Angeſtelltenzahl geſtiegen. Der a vale 
„Einzelbetriebe“ als Erhebungseinheiten auffaßt. Es wäre dem: | Umfang der Gewerbebetriebe wächſt me allgemeinen en 
nach auch nicht ausgeſchloſſen, daß die Erhöhung der Ziffer der meinden verſchiedener Größe mit deren Einwohnerzahl, denn es 
Gewerbebetriebe nur ſcheinbar fei und auf einer ſtatiſtiſch feineren betrug 
Zerlegung der Geſamtbetriebe beruhe. Allein in den Jahren 1895 die Zahl der | 
und 1907 find auch die Geſamtunternehmungen als ſolche er: W 3 E 8 

mittelt worden, und auch hiernach iſt eine Vermehrung der G; 220 ae e. Angeſtellte! Arbeiter 
werbebetriebe erfolgt. Es betrug die Zahl der gewerblichen 


Sele, en Arbeiter FFF 
ftändinen | geſtellten auf 100 Selbſtändige 


Geſamtunternehmungen und der nicht aus abgeſchloſſenen Betriebs- — : = : as : 
abteilungen zuſammengeſetzten Einzelbetriebe im Jahre 1895 f de 
230 932, im Jahre 1907 aber 248562, davon waren im erſt⸗ _ über 100 000 Einw. | 57277 39025 27% ee i 
genannten Jahre 212539 und 13 Jahre danach 224 587 Klein: , = 113 51 en j a 11 | 5 Re 1 2 8 
betriebe mit höchſtens 5 darin hauptberuflich tätigen Perſonen. 2 bis 5 000 43 100 9580 137001 22 | 318 
Auch nach dieſer Erhebung hat fic) demnach die Zahl der Ge: unter 2 000 60 299 9 932 209368 16 347 


werbebetriebe in der zweiten Zählungsperiode erhöht, und zwar Je höher die Einwohnerzif ; : pe 

f foi os 4 ziffer der einzelnen Gemeinden iſt, 
si ber Kleinbetriebe (um 6,6 Prozent) relativ nicht viel ſchwächer deſto größer iſt in dieſen im allgemeinen die Anzahl der von je 
15 die an, aes neu) age 55 5 der einem ſelbſtändigen Gewerbetreibenden durchſchnittlich beſchäftigten 
leingewerblichen Betriebsform durch die Großunternehmungen Angeſtellten und Arbeiter, und zwar iſt die Progreſſion bei den 


kann ſomit keine Rede ſein. | fi örker ala. bei den Arbeitern Nur die 
Dazu kommt noch, daß in Sachſen die ſelbſtändigen Haus⸗ | angenelien erheblich ftarfer als bei | 
induftriellen, die in den oben mitgeteilten Ziffern eingerechnet 1) Die Hausinduftriellen Hilfskräfte laſſen ſich ſtatiſtiſch nicht 


find, gewaltig abgenommen haben. Ihre Zahl betrug: von den übrigen Arbeitern trennen. 
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kleinſten Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern bilden Die Klaſſe der Abhängigen, und zwar vor allem die der 
inſofern eine Ausnahme von dieſer Regel, als hier im Mittel Angeſtellten, iſt mithin raſcher gewachſen als die der Selbſtän⸗ 
mehr Arbeiter auf eine beſtimmte Anzahl ſelbſtändiger Gewerbe- digen. Doch iſt das Zahlenverhältnis zwiſchen Selbſtändigen 
treibenden entfallen als in den Gemeinden der nächſthöheren Orts- und Abhängigen weit günſtiger als im Gewerbe, denn hier ent⸗ 
größenklaſſe. Es hängt das wohl vor allem damit zuſammen, fielen im Jahre 1907 auf 2 Selbſtändige im Mittel beinahe 
daß verhältnismäßig viele der in größeren Gemeinden beſchäf- 8 Arbeiter und noch nicht 1 Angeſtellter, im Handel und Ver⸗ 
tigten Arbeiter in den benachbarten Dörfern wohnen und dort | kehr dagegen nur 3 Arbeiter und mehr als 1 Angeſtellter, wo⸗ 
demgemäß auch gezählt worden ſind. bei überdies zu berückſichtigen ift, daß die „Arbeiter“ (e⸗Perſonen) 
Im Handel nebſt Verkehr hat ſowohl im engeren als auch des Handels und Verkehrs zum großen Teil Handlungskommis 
im weiteren Vaterlande der Beſtand der Selbſtändigen eine große in Verkaufsgeſchäften ſowie Unterbeamte der öffentlichen Verkehrs⸗ 
Verſtärkung erhalten, die natürlich in erſter Linie den bedeuten⸗ anſtalten find und demnach in rechtlicher wie ſozialer Beziehung 

deren Handel und weniger das Verkehrsgewerbe betrifft. An den Charakter von Beamten oder Angeſtellten tragen. 
Selbſtändigen des Handels und Verkehrs wurden gezählt: Es liegt in der Aufgabe des die Waren an die Konſumenten 
nae 1195 el abſetzenden Detailhandels, welcher den wichtigſten Zweig des 
1882 1895 1907 als als als Handels⸗ und Verkehrsgewerbes bildet, daß der Kleinbetrieb ſeine 
eo 2, | vorherrſchende Stellung behalten hat. Höchſtens in den größeren 
in Sachſen 58417 77945 94813 334 216 62,3 ace 5 5 Pt da ads 9 9 
im Reich 701 508 843557 1012192 208 200 44,3 8 3 ee 
m | ' In Sachſen wurden 1907 an Perſonal des Handels und Ver⸗ 
Die Zunahme der Zahl der Selbſtändigen übertraf im Reiche kehrs ermittelt 

wie in Sachſen in beiden Zählungsperioden verhältnismäßig nicht 


¥ ; a. b. | b. 6. 
unbedeutend den Bevölkerungszuwachs; ſie war in beiden Zäh⸗ in den Gemeinden mit Sell. an. „rei ie 
lungsperioden in Sachſen ſtärker als im Reich, hat ſich aber in ene, eee N auf 100 Selbſtändige 


der zweiten Zählungsperiode verringert, und zwar in Sachſen 


1. 2; g. 4. 5. 6. 
weſentlich beträchtlicher als im Reich. Auch die gewerblichen Be⸗ . ee 
triebszählungen laſſen in gleicher Weiſe das mächtige Anwachſen über 100 000 Einw.] 41847 35 647 75534 85 181 
d 185 delsbetriebe erk S 20 000 bis 100 000 = 7660 3 458 11014 45 144 
er Zahl der Handelsbetriebe erkennen. In achſen betrug im z 000 bis 20000 18677 7268 23964 39 | 128 
Handel und Verkehr (ohne Eiſenbahn⸗ und Poſtdienſt) die Zahl 2 000 bis 5000 10 661 8318 12217 31 115 
der Hauptbetriebe (Einzel- und Teilbetriebe) | unter 2000 = | 15968 2950 16 459 19 103 
se 7 | ee 1907 mehr Mit der Einwohnerziffer nimmt demnach in den Gemeinden 
Betriebsgrößenklaſſe 1882 1895 190% als ian: perjchiedener Größe die von je einem Selbſtändigen durchſchnitt⸗ 
| | — lich beſchäftigte Anzahl von Hilfskräften zu, und zwar bei den 
. . 3 4. 5. Angeſtellten in weit ſtärkerem Verhältnis als bei den Arbeitern. 
Kleinbetriebe. . 52 523 82 002 1111589 111 Die größeren Gemeinden, insbeſondere die Großſtädte, ſind vor⸗ 
Mittelbetriebe. . 1798 4599 | 6856 2813 nehmlich der Sitz der Warenhäuſer, Großhandlungen und größeren 
Großbetriebe. 38 83 272 457, Verkehrsanſtalten, in denen ein ſtärkerer Perſonalbeſtand tätig iſt 
zuſammen | 54359 86684 118297 1175 und in denen überhaupt in der Regel nur Angeſtellte (Kontor⸗ 


Die Geſamtzahl der Betriebe des Handels und Verkehrs perſonal uſw.) im Sinne der Statiſtik beſchäftigt werden 


. Außer den als Betriebsleiter tätigen Eigentümern (a 1) und 
hat ſich demnach in der Zeit von 1882 bis 1907 mehr als ver: g; ; ere 
doppelt. Vor allem ift eine ganze Menge von Kleingeſchäften Pächtern (a2) von Betrieben werden zu den Selbſtändigen auch 


neu errichtet worden. Die größeren Betriebsformen haben ch oe leitenden Beamten oder die angeſtellten Betriebs⸗ 


aber verhältnismäßig ſchneller als die kleineren ausgebreitet. a > eo 

Landgütern und Direktoren gewerblicher oder kaufmänniſcher Be⸗ 
. Betriebsabteilungen der Geſamtunternehmungen, triebe gezählt. Die Verbreitung a Re a in 
ſondern letztere ſelbſt als Betriebseinheiten angeſehen, fo ergibt 8 


1 4 0 . he 0 1 
ſich die gleiche Entwickelung. Die Zahl der Geſamtunternehmungen den Erwerbswirtſchaften Sachſens zeigt die folgende Überſicht.“) 
und der nicht aus abgeſchloſſenen Betriebsabteilungen zuſammen⸗ = _ 


— — — 


— Emm mn 


: . ie e f Selbſtändi Angeſtellte Betriebsleiter 
geſetzten Einzelbetriebe betrug 82 155 im Jahre 1895 und iſt i 0 3. Berfonen) 
auf . a 1 5 1907 geſtiegen, wovon 77 293 im Berufsabteilung (a- Perſonen) | abſolnt Prozent 
Jahre 1895 und 93 914 im Jahre 1907 Kleingeſchäfte mit wu weibl. auf. weibl. auf. männl. weibl. 


höchſtens 5 darin beſchäftigten Perſonen waren. Alſo wie 
im Gewerbe, ſo auch im Handel und Verkehr eine Zunahme der | 
Betriebe und im beſonderen auch eine Ausbreitung des Kleine A. Landwirtſchaft 
betriebs. Eine Ausſchaltung oder Verdrängung des Zwiſchen- B. Sure (ohne | 
ändlers dur t 5 igt fi afr). . 1556 464 41.021] 3368 51 2,2 2, 0,1 
8 Aufkommen von Großgeſchäften iſt hiernach 0 Handeru. Verkehr 94 313 30 104 10 327 1138 10 142 3% 

Mit der wachſenden Bedeutung der größeren Betriebe des zuſammen | 321181, 76 73618 978 1194 4, | 52 1,6 


Handels und Verkehrs ift aber natürlich die Zahl der von Die Angeſtellten in leitender Stellung fpielen demnach gegen 
1 Selbſtändigen beſchäftigten Hilfskräfte durchſchnittlich geſtiegen. | über der Geſamtzahl der Selbſtändigen im Wirtſchaftsleben nod 
Es ſtanden 100 Selbſtändigen des Handels und Verkehrs gegenüber: keine große Rolle. Am ſeltenſten iſt ihr Vorkommen in der Land⸗ 
1882 1895 1907 „ 

Angeſtellte 28 35 56 1) Auf die Eigen⸗ und Pachtbetriebe und auch auf das Admini⸗ 


| 2 8 ſtrationsſyſtem wird bei Beſprechung der Ergebniſſe der Betriebsſtatiſtik 
Arbeiter 96 137 147 näher einzugehen ſein. 


1. . 4 


69 904 5611 283 5 0,4 0,4 0,1 


leiter (a 3), z. B. ſelbſtändige Inſpektoren oder Wirtſchafter von 


wirtſchaft, am häufigſten im Handel und Verkehr, wo namentlich 
das Direktions⸗ und obere Verwaltungsperſonal des Eiſenbahn⸗ 


und Poſtdienſtes, die Leiter von Zweiggeſchäſten, ferner Handlungs⸗ 


agenten und Makler zu den Selbſtändigen zu rechnen ſind. Dabei 
iſt das weibliche Geſchlecht in weſentlich geringerem Grade als, 
das männliche in jedem der drei Produktivzweige vertreten. 

Die eigenartige Stellung, welche die weiblichen Perſonen 
als Selbſtändige oder Betriebsleiterinnen im Erwerbsleben ver⸗ 
ſehen, gibt Veranlaſſung, hierauf im Zuſammenhange noch ein: 
mal kurz einzugehen. Die Nachweiſe der Berufsſtatiſtik, wonach 
z. B. in Sachſen im Jahre 1907 beinahe ein Drittel der Selb⸗ 
ſtändigen weiblichen Geſchlechts ſind, können übertriebene Vor⸗ 
ſtellungen von der Beteiligung der Frau an den leitenden Funk: 
tionen der Wirtſchaftsarbeit erwecken. Im Königreich Sachſen 
betrug die Zahl der weiblichen Selbſtändigen 


0 


1907 mehr 
(weniger —) als 1883 


1882 


in der Berufsabteilung 


1. 2. 8. | 4. 5. 6. 
= Landwirtſchaft 5 850 6 688 5611[— 239 — 4,1 
B. Induſtrie . 86696 76 038 88553] 1857 2,1 
dar. Hausgewerbe 56 888 38 898 47 532 — 9356: — 16,5 
C. Handel 16 499 23 656 30 104 13 605 82,5 
zufammen | 109 045 106 382 124 268] 15 223 14,0 


Die Veränderungen der Selbſtändigenziffer weichen bei beiden 
Geſchlechtern nicht ſehr voneinander ab. Ein charakteriſtiſcher 
Unterſchied beſteht aber darin, daß die Zahl der weiblichen Haus⸗ 
induſtriellen in der zweiten Zählungsperiode beträchtlich zu: 
genommen hat. Eine Sonderunterſuchung von W. Krebs wird 
ſich mit dieſer Erſcheinung näher befaffen. Im übrigen iſt aber 
der Anteil des weiblichen Geſchlechts an der Geſamtzahl der 
Selbſtändigen, wie die folgende Überſicht zeigt, in der Landwirt⸗ 
ſchaft ſtabil geblieben oder im ganzen ſogar um ein weniges ge⸗ 
ſunken, dagegen in der Induſtrie und im Handel ſtändig, wenn 
auch nicht ſehr bedeutend, geſtiegen. Von 100 Selbſtändigen 
überhaupt waren weibliche Perſonen 


in der Berufsabteilung 1882 | 1896 1907 
1. 25 | 3. | 4. 
A. Landwirtſchaft N 8,06 8,63 8,03 
B. Induſtrie ohne Gausger 23,08 24,82 26,22 
Hausgewerbe 46,87 49 20 63,06 
C. Handel und Verkehr 28,24 | 30,35 31,7 
zuſammen 2856 27,9 31534 


In der Hausinduſtrie tritt demnach die Frauenarbeit auf- 


fällig in den Vordergrund. Die hausgewerbliche Beſchäftigung | wirtſchaſt herkömmlich zufiel, nämlich die Anfertigung, Bearbeitung, 


eignet ſich für die weiblichen Perſonen insbeſondere deshalb, weil 
ſie ihnen — bei entſprechender Einſchränkung der Erwerbstätig⸗ 


keit — die Beſorgung des Hausweſens und die Beauſſichtigung 
Um eine eigentliche Selbſtändigkeit oder 


der Kinder geſtattet. 
Leitung von Betrieben handelt es ſich vielfach bei dieſer haus⸗ 
gewerblichen Tätigkeit überhaupt nicht. Die betreffenden Frauen 
find ihrer ſozialen Lage nach Heimarbeiterinnen oder Haus: 
arbeiterinnen, die allein oder unter Mitwirkung anderer Familien⸗ 


angehöriger für fremde Rechnung — rechtlich auf Grund eines 
Werk: und nicht eines Dienſtvertrages — gewerbliche Leiſtungen 


meiſt leichter Art verrichten. 


Unter den weiblichen Selbſtändigen der anderen Berufs: | 


zweige befinden fic) dagegen, wie ſchon dargelegt wurde, zahlreiche 
Witwen, die offenbar in vielen Fällen den Betrieb ihres ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten verwalten. Ihrem Familienſtande nach waren 
die weiblichen Selbſtändigen mit Ausnahme der Hausinduſtriellen 
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Prozen 


ver ⸗ ver 
heiratet witwet 


| ver vet: 
| heiratet | witwet 


4. 


| ledig ledig 


2. 3. 


| in der Berufsabteilung 


1. 


A. Landwirtſchaft 293 567 4751] 5,2 | 10,1 | 84,7 
B. Induſtrie 17197 1006613 763 41,9 | 24,5 | 33,6 
C. Handel. 3792 11422 14 890] 12,6 | 37,9 | 49,5 


Der Prozentſat der verwitweten Perſonen weiblichen Ge- 
ſchlechts iſt demnach, insbeſondere in der Landwirtſchaft, auffällig 
hod. Es erklärt fic) das nicht allein daraus, daß die ihres 
Ernährers beraubten Frauen häufig den Betrieb ihres Ehemannes 
fortführen, ſondern es hat das auch ſeinen Grund darin, daß 
dieſe Witwen ſich auch erſt einen Beruf ſchaffen müſſen, wozu ſich 
der Betrieb eines Gewerbe- oder Handelsgeſchäfts, das keine 
längere Erlernung des Berufs vorausſetzt und im Anſchluß an 
die Hauswirtſchaft verwaltet werden kann, beſonders eignet. Wie 
die berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Witwen und den Beruf 
ihrer verſtorbenen Ehemänner lehren, waren 62 von 100 Ehe— 
gatten folder Witwen, welche die Landwirtſchaft ſelbſtändig be- 
treiben, gleichfalls als Selbſtändige in der Landwirtſchaft vor 
ihrem Ableben tätig geweſen, während im Gewerbe 30 Prozent 
und im Handel 31 Prozent der Ehegatten der verwitweten weib— 
lichen Selbſtändigen als Selbſtändige denſelben Berufszweig aus- 
geübt hatten. In der Mehrzahl dieſer Fälle führen ſicherlich die 
ſelbſtändigen Witwen den Betrieb ihres Ehemanns weiter. Im 
Gewerbe find außer Witwen und verheirateten Frauen auch ver: 
hältnismäßig viele weibliche Perſonen ledigen Standes tätig. 
Aber als ſelbſtändige Gewerbetreibende bedeutet die Frau nur 
ſelten eine Konkurrentin ihres männlichen Berufsgenoſſen, denn es 
handelt ſich hierbei vielfach um die Verrichtung oder Leitung 
ſolcher gewerblicher Arbeiten, deren Erledigung ihr auch im Haus— 
halt obliegt. Mehr als 500 gewerbliche Selbſtändige weiblichen 
Geſchlechts gab es im Jahre 1907 in folgenden Berufsarten: 


B 124 Schneiderei. Kleiderkonſektion -UPmDP. 14 480 
„137 Waſch⸗ und Plättanſtalteeenn 10 598 
123: /r, bo EEE ee 8 020 
126 URNA CO i. u 2 ur u... GR 2 an 1 278 

70 Striderei und Wirkerei, Strumpfwarenherſtellung. 1003 
71 Stickerei, Häkelei, Spigenfabrifation ....... 944 


In dieſen ſechs Gewerbearten waren allein 36 323 weibliche 
Selbſtändige oder neun Zehntel (89 Prozent) der Geſamtzahl der 
gewerblichen Betriebsleiterinnen tätig. Was bereits von den weib— 
lichen Gewerbetätigen überhaupt gejagt worden iſt!), das trifft in 


= | der Hauptſache auch auf die weiblichen Selbſtändigen der Induſtrie 


zu: ſie leiſten in den von ihnen betriebenen Geſchäften ſolche 
gewerbliche Arbeiten, deren Ausführung ihnen auch in der Haus— 


Inſtandhaltung und Reinigung von Bekleidungsgegenſtänden. 
In manchen dieſer Fälle, z. B. bei den Waſch- und Platt: 
anſtalten, beſtehen ſicherlich unmittelbare Entwickelungszuſammen— 
hänge zwiſchen weiblicher Hauswirtſchaftsarbeit und Erwerbs— 
tätigkeit: den Frauen ſind dieſe früher faſt ausſchließlich der 


Hauswirtſchaft vorbehaltenen Arbeiten auch nach der teilweiſen 
gewerblichen Verſelbſtändigung derſelben verblieben. 


b) Angeſtellte 
(Privatbeamte uſw., b-Perſonen). 


Unter den drei ſozialen Klaſſen der materiellen Güter— 
verſorgung iſt der Angeſtelltenſtand verhältnismäßig am raſcheſten 
angewachſen. Seine Verſtärkung ſteht in engſtem Zuſammen— 


1) Vgl. Jahrg. 1910 dieſer Zeitſchrift, S. 263. 


hange mit der Ausbreitung der Großunternehmung, in deren 
Organismus er ſich zwiſchen Betriebsleitern und Handarbeitern 
einfügt. Die Angeſtellten ſind ſomit auch die jüngſte Gruppe 
in der ſozialen Klaſſenbildung der Neuzeit und ſie werden des— 


halb nicht mit Unrecht der „neue Mittelſtand“ genannt. Ihre 
Anzahl betrug: 
190 
1882 1895 1907 mehr als 
: 1882 
im Reid) ..... 307268 621825 1290728 983 460 
in Sachſen 32 203 68 399 146461 114258 


Die Angeſtelltenzahl hat demnach eine gewaltige Erhöhung 


erfahren. In Prozent machte dieſe aus: | 
n den Jahre | 

1882 bis 1895 15005 bis 1907 1882 bis 1907 | 

im Reich 102,4 107,6 320,1 | 
in Sachſen . 112,4 1141 354,8 | 


In Sachſen war die Vermehrung des Augeſtelltenſtandes 
noch etwas größer als im Durchſchnitt des Deutſchen Reichs. 
Aber hier wie dort war ſie in beiden Zählungsperioden eine 
ziemlich gleichmäßige; ſie hat ſich ſogar ſeit 1895 noch um ein 
weniges verſtärkt, während bei der Arbeiterklaſſe in Sachſen 
die entſprechenden Reichsziffern ſind nicht ganz vergleichbar 
bekanntlich die umgekehrte Entwickelung eingetreten war. 


In den einzelnen Berufszweigen wurden in Sachſen an 
Angeſtellten ermittelt 
1907 
in der Berufsabteilung | 1882 | 1895 1907 | u 
Prozent 
1. 2: 8. | 4. | b. 
A. Landwirtſchaft . .] 2362 4724 5883 149,1 
B. Induſtrie . 13 52436518 87937 550,2 
C. Handel nebſt Verkehr | 16317 27157 52641 2226 


Am ſchnellſten hat mithin die Zahl der Angeſtellten im 
Gewerbe zugenommen, wo ſie auch abſolut am bedeutendſten iſt. 
Der neue „gewerbliche Mittelſtand“, dem 1907 beinahe 90000 
Perſonen angehörten, hat damit den alten Handwerkerſtand, der 
nach ſeiner Perſonenzahl natürlich wenig oder gar nicht wächſt, 
an numeriſcher Stärke bereits erreicht oder ſogar überholt, denn 
im Königreich Sachſen beträgt die Zahl der Handwerker (im 
Sinne des Handwerkergeſetzes von 1897) etwa 85 000.) Daz 
bei iſt der gewerbliche Angeſtelltenſtand wie keine andere Be— 
völkerungsklaſſe im Anwachſen begriffen. 

Der ſtatiſtiſche Begriff des Angeſtellten (b-Perſon) deckt 
ſich nicht vollſtändig mit dem des Privatbeamten, denn zu den 
Angeſtellten wird berufsſtatiſtiſch auch das nichtleitende Ver— 
waltungsperſonal der öffentlichen Erwerbswirtſchaften, insbeſondere 
des Eiſenbahn- und Poſtdienſtes, gerechnet, während auf der 
anderen Seite zu ihnen nicht die ſelbſtändig leitenden Beamten 
(az) der privaten Erwerbsbetriebe und die Handlungskommis in 
Verkaufsläden (e,) gezählt werden. Die annähernde Anzahl der 
Privatbeamten in Sachſen und im Reiche geht aus folgender 
eee hervor. 


1) Vgl. hierzu „Statiſtiſches Jahrbuch für das Königreich Sachſen“, 
Jahrg. 1911 S. 72, wonach es im Jahre 1907 oder 1910 etwa 79 000 
bis 87 000 wahlberechtigte Handwerker zu den Gewerbekammern gab. 
Handwerker, die weniger als 600 Mark gewerbliches Jahreseinkommen 
haben oder die für die Handelskammer optiert haben, ſind in dieſer 
Zahl nicht eingerechnet; ſie kommen auch hier nicht in Betracht, da in 
sae Fällen das Handwerk in der Regel nicht das Haupteinkommen 
abwirft. 


| 
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Zahl der Privatbeamten im Jahre 1907. 


Stellung im Beruf Leachſen] Reich 


1. 2. 8. 
A. Zandwirtichaft. 

az. Leitende Beamte, ſelbſt. Inſpektoren uſw. 283 19230 
b. Angeſtellte in nichtleitender Stellung. .] 5883| 98812 

B. Induſtrie. 
ag. Leitende Beamte, Direktoren uſw.. . 3368 58348 
b. Angeſtellte in nichtleitender Stellung ..] 87 937 686007 
C. Handel und Verkehr (außer Poſt und 

Eiſenbahnen). | 
a. Leitende Beamte, Direktoren ujw.... .| 9 208 62598 
b. Angeſtellte in nichtleitender Stellung ..] 39624, 353834 
eg. Handlungsgehilſen in Verkaufsgeſchäften, 

Verkäuferinnen P m! mgq ⸗m 26 409 | 406385 
A—C. Materielle Berufszweige zu: 
ſammen. : 

ag. Leitende Beamten 12859 140176 


b. Angeſtellte in nichtleitender Stellung .. 133 444 1138 653 
co. Handlungsgehilfen in offenen Verkaufs 


geſchäften uſäw m ů n. VVVU˖mn 26 109 406 385 


zuſammen 172 712 1685 214 


Auch in dieſen Ziffern ijt noch eine, aber ſehr geringe 
Anzahl öffentlicher Beamten (mittlere Forſtbeamte uſw.) ein⸗ 
gerechnet; auf der anderen Seite fehlen aber die Privat— 


angeſtellten der Rechtsanwaltsbureaux, ſowie das Verwaltungs⸗ 


perſonal der privaten Kliniken, Lehranſtalten und Kunſtinſtitute 
(Berufsabteilung E), ſo daß die Geſamtzahl der Privatbeamten 
in Sachſen nicht unter 170000 und im Dentſchen Reich an- 


nähernd 1700 000 im Jahre 1907 betragen haben wird. 


Das weibliche Geſchlecht iſt verhältnismäßig noch ſchwach 
im Angeſtelltenſtande vertreten. Die Zahl der weiblichen An— 
geſtellten (b-Perſonen) wächſt aber ſtändig; fie betrug in Sachſen 


RR auf 100 Angeſtellte 

in der Berufsabteilung un | auerhaupt 
182 1895 1007 [182 1895 1907 
1. 928 4. 5. | 6. | 1; 
A. Landwirtſchaft ... . [4621601 | 1823 [19,6 33,9 31,0 
B. Sndujtrie. .. 2... 390 1723 8348] 2,9 4,7] 95 
C. Handel nebſt Verkehr 169 1121; 6673] 1,0 4,1/12,7 


In allen drei Berufszweigen hat der Anteil des weiblichen 
Perſonals an der Angeſtelltenzahl beträchtlich zugenommen. Die 
auffällig ſtarke Erhöhung der Ziffer der landwirtſchaftlichen 
Beamtinnen in der Zeit von 1882 bis 1895 beruht wohl auch 
darauf, daß ein Teil der Wirtſchafterinnen bei der Zählung von 
1882 — ähnlich den Landwirtsfrauen — als Angehörige ohne 
Hauptberuf, bei der folgenden Erhebung dagegen als Haupt: 
berufliche Erwerbstätige angeſehen und in den Erhebungs- 
papieren verzeichnet worden iſt. 

Nach ihrer beſonderen Stellung im Betriebe ſind die An— 
geſtellten der Landwirtſchaft und der Induſtrie, dagegen nicht 
die des Handels, bei der Aufbereitung des Erhebungsſtoffes der 
Berufszählungen von 1895 und 1907 in drei Unterklaſſen ge⸗ 
teilt worden. Danach wurden in der Landwirtſchaft mit 
Nebenzweigen an Angeſtellten b-Perſonen) in Sachſen gezählt: 


a, 8 255 9 


. - | 1907 mehr In dieſen 11 Berufsarten waren allein 1740 gewerbliche 

r ee sas Prozent Aufſichtsbeamtinnen oder 81 Prozent der Geſamtzahl beſchäftigt. 
Proz 8 

1. 2. 3. 4 Wie die Selbſtändige oder Betriebsleiterin, fo betätigt fich auch 


die Aufſichtsbeamtin faſt ausſchließlich in ſolchen Gewerben, in 
denen die Frauenarbeit an ſich eine vorherrſchende iſt oder doch 


bi. Wirtſchaftsbeamte 5 große Bedeutung hat. 
| 


suf. | 2948 | 3609 22, 
m. | 1661 2077 pe e) Arbeiter (e-Perſonen.) 
. Auffi .. iw. 12 25 108 b N 5 | 
by. Aufſichtsperſonal | 1673 2102 | = | Die Arbeiter und ſtatiſtiſch gleichgeſtellten Perſonen bilden 
i . die ſtärkſte ſoziale Bevölkerungsklaſſe. Ihre Geſamtzahl belief 
by. Rechnungs⸗ und Bureau: a 6 | 20 233˙3 ſich im Jahre 1907 — bei Einrechnung der mithelfenden Familien⸗ 
perſonall . auf 103 172 7 a angehörigen der Unternehmer, der Handlungsgehilfen in Verkaufs⸗ 


. . geſchäften, der Verkäuferinnen, Kellner und Kellnerinnen, ſowie 
Die wichtigſte Untergruppe der landwirtſchaftlichen An- der Unterbeamten der öffentlichen Erwerbsbetriebe — im König⸗ 
geſtellten bilden die Wirtſchaftsbeamten, zu denen berufsſtatiſtiſch reich Sachſen auf beinahe 1 ¼ Million, und ihr Beſtand iſt in 
die Gutsverwalter, Wirtſchafterinnen, Volontäre und Scholaren der Zeit von 1882 bis 1907 um mehr als ½ Million Köpfe 
und das entſprechende Perſonal der landwirtſchaftlichen Neben⸗ gewachſen, während die Geſamtzahl der Erwerbstätigen um 
zweige gerechnet find. Die zweitſtärkſte Klaſſe (b.) ſetzt ſich aus etwas mehr als 700 000 zugenommen hatte. Nach den einzelnen 
den Vögten, Hofmeiſtern und ähnlichem Aufſichtsperſonal zumeift | Berufszählungen betrug im Königreich Sachſen 
männlichen Geſchlechts zuſammen. Beide Gruppen haben im ganzen 


3 f die Zahl der Arbeit b [ 
ungefähr gleich ſtark zugenommen. Rechnungs⸗ und Bureauperſonal | Ne beriet peas u 1 9 98 5 N | 
(bz) wird in der Landwirtſchaft nur ſelten beſchäftigt. Selbſt in in der 1882 1895 1882 
größeren Betrieben verſieht vielfach der Leiter nebenbei das Derufsabteiluna 1882 1895 1907 bis bis bis 
Rechnungsweſen, während die kleineren Betriebe mit ihren ein⸗ | 1895 1907 1907 


facheren Wirtſchaftsverhältniſſen überhaupt einer genaueren Buch⸗ 


2 „ „ 5% ee 2g, 


1. 5 
führung zumeiſt ermangeln. A. Landwirtſchaft] 217 906 | 208 737 186 115 —4,2 — 10,6 —14,6 
Im Gewerbe betrug der Perſonalbeſtand der einzelnen B. Induſtrie. . 460 164 692305 919 220 50,5 32,3 99,8 
C. Handel. 56 160 106 473 139 188 89,6 30,7 147,3 


1907 mehr zuſammen | 734 220 1 607 515 1 244 523 37,2 23,5 69,5 


| 1895 1907 als An 
in der Berufsſtellung Prozent 


| 
| 
Unterflaffen von Angeſtellten | | 


| Die Hauptmaſſe der Arbeiter iſt im Gewerbe tätig, dem im 

2. 6. 4. Jahre 1907 etwa drei Viertel des geſamten Arbeiterbeſtandes 
m 3574 | 8736 | 144,48 nach dem Hauptberufe angehörten. Als auffällige Erſcheinung 
w — | 12 | ift bereits (S. 244) hervorgehoben worden, daß die Zunahme der 


1. 


bi. techniſch gebildetes Be⸗ 


triebsperſonal. zuſ.[ 3574 8748 144, Arbeiter in der Industrie und im Handel in der zweiten Zählungs⸗ 
| m- 10385 : 26088 151,21 periode gegenüber den 13 Jahren zuvor ſich bedeutend verlang⸗ 
b.. Aufſichtsperſonal (Werk | w. 821 2138 160,41 ſamt hat, und daß die Landarbeiter in der zweiten Zählungs⸗ 
meifter uw.) zuf. | 11206 28 226 151,81 periode ſchneller als in der erſten zurückgegangen ſind. 
e ; HEN ! Das weibliche Geſchlecht hat im allgemeinen ftärfer als das 
b,. a Wak = 20 > | 7 = 1 50 männliche zu der Erhöhung des Arbeiterbeſtandes beigetragen. 
Bureauperfonal . .|zuf. | 21 738 50 963 134,44 An Arbeiterinnen wurden in Sachſen ermittelt 


0 


Sämtliche drei Kategorien gewerblicher Angeſtellten haben 


| 


demnach ſehr ſtark, und zwar in nicht ſehr verſchiedenem irn der Verufsabteilung 
Grade, zugenommen. Das weibliche Geſchlecht iſt an dieſer 


Zahl der Arbeiterinnen | am ita 


1882 | 1895 1907 1882 1895 


1907 


Steigerung relativ ſtärker beteiligt geweſen als das männliche 1. 2 3. 4. 5. | 6. 7. 

und hat namentlich als Kontorperſonal eine weſentlich größere A. Landwirtſchaft.. . 105 739 108 742 96 185 485 521517 
Bedeutung erlangt. So gut wie nicht vertreten find dagegen B. Induſtrie . . 95177176 180 | 251.862 207 | 254 | 274 
die weiblichen Perſonen in dem techniſch gebildeten Betriebsperſonal 0. Handel nebſt Verkehr 12123) 29681, 832951 216 | 279 | 275 
(Ingenieure, Chemiker, unſelbſtändige Architekten uſw.), und ver⸗ Abgeſehen von Schwankungen in den beiden Zählungsperioden 


hältnismäßig gering iſt ihre Zahl auch in der Klaſſe der Werkmeiſter und hat fic) mithin der Anteil des weiblichen Perſonals am Geſamt⸗ 
der entſprechenden Aufſichtsbeamten. Mehr als 50 folder Aufſichts⸗ beſtande der Arbeiter in jedem der drei materiellen Berufszweige 


beamtinnen wurden in folgenden Gewerbezweigen beſchäftigt: erhöht, und zwar in der Induſtrie und im Handel weit ſtärker 
B 71. Stickerei, Häkelei, Spitzenfabrikatioen . . 780 als in der Landwirtſchaft, wo dieſe Steigerung nur darauf be⸗ 
- 70. Strickerei, Wirkerei, Strumpfwarenfabrikation . 171 ruht, daß die weiblichen Perſonen in der Zeit von 1882 bis 
= 124. Schneiderei, Kleiderkonfektio . . . . . 1301907 in geringerem Maße als die männlichen abgenommen 
126. Putzmache rein.. 124 haben. Die weiblichen Arbeitskräfte haben damit in der Land⸗ 
125. Wäſchekonfektioo n 120 wirtſchaft, wo ihre Beſchäftigung neben der Verwendung männ⸗ 
131. Handſchuhmach eri 888 lichen Perſonals von jeher in ausgedehntem Maße üblich war, 
133. Korſettherſtellunnnn g 71 gegenüber der Männerarbeit das Übergewicht erlangt, während 
- 98. Strohhutfabrikatio bob... 69 ſſie in der Induſtrie und im Handel immer noch nicht viel mehr 
68. Webe ri 64 als ein Viertel des Hilfsperſonals ausmachen. 

128. Herſtellung künſtlicher Blumen und Blätter 60 Im ganzen Reichsgebiete hat ſich die Arbeiterzahl in 


122. Tabakfabrikation (auch Zigarettenfabrikation). 58 ähnlicher Weiſe wie jm Königreich Sachſen verändert. Nur bes 
Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 33 
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züglich der landwirtſchaſtlichen Arbeitskräfte haben die Berufs: 
zählungen zu abweichenden Ergebniſſen geführt. Im Deutſchen 
Reiche wurden an Arbeitern beiderlei Geſchlechts ermittelt 


1907 
in der Berufsabteilung 1882 1895 1907 11882 
| Prozent 
1. 2. „ we 5. 
A. Landwirtſchaft 5 881 819 5 627 794 | 7 283 471 23 8 
B. Induſtrie . .. [4 096 243 5 955 711 8 593 125 109,8 
C. Handel nebſt Verkehr 727 262 1233 047 1959 5250 169,4 


Es iſt bereits mehrfach hervorgehoben worden, daß die — 
mit dem tatſächlich herrſchenden Landarbeitermangel auffällig in 
Widerſpruch ſtehende — Erhöhung der Ziffer der landwirtſchaft— 
lichen Hilfskräfte eine ſcheinbare iſt, auf formalſtatiſtiſchen Gründen 
beruht. Dies wird auch noch an den Veränderungen der Zahl 
der mithelfenden Familienangehörigen der ſelbſtändigen Landwirte 
gezeigt werden. 

Die Arbeiter ſind wie die anderen ſozialen Klaſſen der 
Erwerbstätigen bei der Aufbereitung des Erhebungsmaterials der 
Berufszählungen von 1895 und 1907 in beſtimmte Unterklaſſen 
geteilt worden, worüber bereits im Jahrgang 1907 dieſer Zeit— 
ſchrift (S. 9) das Nähere mitgeteilt iſt. Dabei iſt das Arbeiter— 
perſonal der Landwirtſchaft im engeren Sinne (Berufsart A 1: 
Ackerbau und Viehzucht) nach anderen Einteilungsprinzipien unter: 
ſchieden worden als die agrariſchen Nebenzweige: Gärtnerei, Forſt— 
wirtſchaft und Fiſcherei. Das Perſonal der Landwirtſchaft im 
engeren Sinne, das im Jahre 1907 über neun Zehntel der 
Arbeitskräfte der pflanzlichen und tieriſchen Urproduktion (Berufs: 
abteilung A) umfaßte, muß deshalb auch geſondert nach dieſen 
Unterklaſſen betrachtet werden. 

Im Königreich Sachſen betrug die Zahl der Arbeitskräfte 
der Lan dwirtſchaft im engeren Sinne 


1907 
in der Berufsſtellung 1895 1907 weniger als 
1895 
| j Prozent 
. 2. 3. 4. 

ci mithelfende m. 24028 20 940 — 12,85 
Familienangehörige w. 86811 33 476 — 9,06 
der Selbſtändigen auf. | 60 839 54416 — 10,66 
m. | 39793 34519 — 13,25 
2 Knechte und Mägde w 50 022 42663 — 14,71 
guj. | 89 815 77182 || — 14,07 
m. 23 094 20 310 || — 12,06 
a und vomit 9 1 * a „ 
8 ) zuſ.] 42445 | 37617 — 11757 


In ſämtlichen Unterflaffen ift demnach eine Einſchränkung 
des Arbeiterperſonals erfolgt. Kennzeichnend für die „Landflucht“ 
iſt, daß die weiblichen Familienangehörigen am wenigſten, das 
Geſinde dagegen, insbeſondere die Mägde, am meiſten in ihrem 
Beſtand zurückgegangen ſind. 

Die Reichsziffern weichen von dieſen Ergebniſſen der Berufs— 
ſtatiſtik für das Königreich Sachſen inſofern erheblich ab, als ſie 
bekanntlich eine gewaltige Erhöhung der Zahl der mithelfenden 
Familienangehörigen weiblichen Geſchlechts anzeigen. Im ganzen 
Deutſchen Reiche wurden an mithelfenden Familien— 
ee e in der Landwirtſchaft ermittelt 


1) Die Tagelöhner und ſonſtigen Arbeiter ſind, je nachdem ſie 
eigenes, gepachtetes Areal oder Deputatland bewirtſchaſten, in drei Gruppen 
geteilt worden, auf die hier wegen der Ungenauigkeiten dieſer Unter⸗ 
1909 Gan nicht eingegangen werden ſoll. Vgl. dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 
1909 12. 


1907 mehr als 1895 
abſolut 


nach dem 


Geſchlecht 


| Prozent 


3. 


1. 2. | : 5. 
männliche 881488 | 1061037 169569 19,2 
weibliche | 1017379 2831977 1814598 | 178,4 

zuſammen | 1898867 | 3883034 | 1984167 104,5 


Die Erhöhung der Ziffer der mithelfenden weiblichen Familien⸗ 
angehörigen entſpricht, wie mehrfach dargelegt wurde, nicht den 
tatſächlichen Verhältniſſen. Weibliche Familienangehörige, die im 
Jahre 1895 als hauptberuflich nicht erwerbend oder als neben⸗ 
erwerbstätig angeſehen wurden, ſind im Jahre 1907 als Erwerbs⸗ 
tätige im Hauptberuf betrachtet oder als ſolche in den Erhebungs⸗ 
liſten verzeichnet worden. Tatſächlich hat indeſſen auch der Land⸗ 
arbeitermangel die erhöhte Heranziehung der weiblichen Familien⸗ 
angehörigen der ſelbſtändigen Landwirte zur hauptberuflichen 
Mitwirkung an den landwirtſchaftlichen Arbeiten von ſelbſt zur 
Folge gehabt. 

Das Vorhandenſein mannigfaltiger Übergangsformen zwiſchen 
Haupt⸗ und Nebenberuf und der zeitliche Wechſel von Haupt⸗ 
und Nebenerwerb bei ein und derſelben Perſon bereiten der 
Statiſtik in der gleichmäßigen Erfaſſung der hauptberuflich mit⸗ 
helfenden Familienangehörigen in der Landwirtſchaft, wo ſich faſt 
alle erwerbsfähigen Haushaltungsmitglieder, aber in verſchiedenem 
Grade, an den Berufsarbeiten zu beteiligen pflegen, ganz beſondere 
Schwierigkeiten. In Sachſen ſcheint es aber gelungen zu ſein, 
die Anzahl der hauptberuflich mithelfenden Familienangehörigen 
durch die beiden Zählungen von 1895 und 1907 gleichmäßig 
und im Einklang mit den tatſächlich eingetretenen Veränderungen 
feſtzuſtellen. 

Der Landarbeitermangel hat in Sachſen zu einer vermehrten 
Beſchäftigung nebenerwerbstätiger Hilfsperſonen geführt. Die 
Zahl der in der Landwirtſchaft (A) nebenberuflich beſchäftigten 
Arbeitskräfte ijt von 22 571 im Jahre 1882 auf 85 801 im 
Jahre 1895 und auf 154 134 im Jahre 1907 geſtiegen, wovon 
nach der letzten Berufszählung 140 783 mithelfende Familien⸗ 
angehörige der ſelbſtändigen Landwirte (A1) waren. Sicherlich 
beruht auch dieſe Steigerung der Ziffer der nebenberuflich tätigen 
Perſonen zu einem Teile auf der allmählich vervollkommneten 
Ermittelung des an ſich ſtatiſtiſch ſchwer zu erfaſſenden Neben⸗ 
erwerbs, der auch in der Induſtrie (1882: 11 185; 1907: 44 210 
nebenerwerbstätige Hilfskräfte) und im Handel (1882: 3971; 
1907: 55 269) an Umfang zugenommen hat. Auf der anderen 
Seite gibt aber die ermittelte Erhöhung der Ziffer der neben- 
erwerbstätigen Familienangehörigen der ſelbſtändigen Landwirte 
auch die tatſächlich beſtehende Tendenz wieder, den Mangel an 
landwirtſchaftlichen Vollarbeitern durch erhöhte Beſchäftigung 
nebenberuflicher Hilfskräfte auszugleichen. 

Zwiſchen hauptberuflich, nebenerwerbsmäßig und überhaupt 
nicht beruflich tätigen Familienangehörigen der ſelbſtändigen 
Landwirte vermag die Statiſtik keine feſten Grenzen zu ziehen, 
weshalb natürlich die betreffenden Ziffernbelege auch mit einer 
gewiſſen Vorſicht verwendet werden müſſen. Da in der Größe 
der Familien der Leiter kleinerer und umfangreicherer 
Landwirtſchaftsbetriebe durchſchnittlich keine erheblichen Unter⸗ 
ſchiede beſtehen, ſo liegt es in der Natur der Sache, daß in den 
Landwirtſchaftsbetrieben geringeren Umfangs relativ zahlreiche 
Familienangehörige der Inhaber tätig ſein können. Nach den 
Ergebniſſen der landwirtſchaftlichen Betriebszählung von 1907 
waren denn auch in den Parzellenwirtſchaften mit weniger als 
2 ha Nutzland 69 Prozent, in den kleinbäuerlichen Betrieben 
mit 2 bis 5 ha Areal 57 Prozent, in den mittleren Bauern⸗ 
; wirtfchaften von 5 bis 20 ha 48 Prozent, in den großen Bauern- 


gütern mit 20 bis 100 ha Land 23 Prozent und in den Groß: | 


betrieben nur 1 Prozent der Arbeitskräfte ſtändig oder vorüber⸗ 
gehend mitarbeitende Familienangehörige der Betriebsleiter.) 
Je kleiner die Wirtſchaft, deſto ſtärker tritt naturgemäß ihr 
Gepräge als Familienbetrieb hervor. 

Bei dem fremden landwirtſchaftlichen Perſonal: dem beim 


Arbeitgeber wohnenden Geſinde (c 2) und den ſonſtigen Arbeits- 2. 


kräften (Tagelöhnern uſw.) handelt es ſich im allgemeinen nicht 
— wie etwa bei den gelernten und ungelernten Gewerbsgehilfen — 
um zwei Arbeiterklaſſen, die ſich durch die Qualität ihrer Leiſtungen 
unterſcheiden. Geſindedienſt und Tagelöhnerſtellung ſind viel— 
mehr fiir viele Landarbeiter zwei zeitlich aufeinanderfolgende 
Lebensabſchnitte der Berufstätigkeit. Mit oder nach der Verehe— 
lichung werden die laudwirtſchaftlichen Dienſtboten häufig Tage— 
löhner, wenn ſie nicht etwa — namentlich die Knechte — zur 
gewerblichen Beſchäftigung übergehen oder bereits früher überge— 
gangen ſind und falls die Mägde nach der Verheiratung nicht 
Angehörige ohne Hauptberuf im Sinne der Statiſtik werden. 
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ahl der Zunahme od 
gewerblichen Arbeitskräfte [Abnahme (—) 
1895 Prozent 


| in der Berufsſtellung 


1907 


| 1. 2. | 3. 4. 
815 Familienangehörige m. 348 19 —94,54 
(ohne eigentliche Gewerbs⸗ | m. 4101 512 | —87,52 
gehilfen) zuf 4449 531 | —88,06 

3 | 9 

Geſellen, Lehrlinge, gelernte ae ne nl roo 
Arbeiter w 81269 89617 10,27 
| aur. 418947 523 808 16,67 
3. andere Gitjsverionen, | w. 0810 | 101738 | 78.0 
ungelernte Arbeiter zuf.] 238 909 | 394881 65,29 


~ Abgefehen von der geringfügigen Zahl der im Betriebe der 
Selbſtändigen hauptberuflich mithelfenden Familienangehörigen, 
deren Beſtandsverminderung — bei den kleinen abſoluten Ziffern — 
formalſtatiſtiſchen Gründen beizumeſſen ſein wird, zerfällt das 
gewerbliche Arbeiterperſonal in zwei wichtige Klaſſen, in eine obere 
breitere Schicht der gelernten Hilfskräfte und in eine untere 


| kleinere Schicht der ungelernten Arbeiter. Zu einer dieſer beiden 


Unter den Knechten befanden ſich z. B. in Sachſen im Jahre 1907 Gruppen ſind auch ſolche im Betriebe der Selbſtändigen tätige 


beinahe 83 Prozent, unter den Gutstagelöhnern und ſtatiſtiſch 


gleichgeſtellten Arbeitern dagegen nur 22 Prozent, die noch nicht 
25 Jahre alt waren. Ahnlich verhält es ſich mit dem Familien— 
ſtand, wie aus folgender Überſicht hervorgeht. 


Landwirtſchaftliche Arbeitskräfte im Jahre 1907. 


Männliche Perſonen 
Familien. 
angehörige 


Familienſtand 


Anedte 


1. | L. 3. 4. 5 6. 7. 


abſolut 
Ledig 19782 | 33006 | 6161 | 23577 41705 5158 
Verheiratet. 1070 | 1112 13163 | 9568 463 8067 
Berwitwet . . 88 401 986 331 495 4082 
Prozent 
Ledig 94 47 95,62 30,33 | 70,48 97,75 | 29 80 
Verheiratet 5,11 3,22 64,81 28,58 1,09 46,61 
Verwitwet . . 0,42 1,16 4,80 | 0,99 1,16 23,59 


Nur ein kleiner Teil der männlichen Familienangehörigen 
und der Knechte war verheiratet, während das andere Perſonal 
männlichen Geſchlechts es in der Mehrzahl war. Beim weib— 
lichen Geſchlecht beſtand in dieſer Hinſicht inſofern ein Unterſchied, 
als hier auch unter den mithelfenden Familienangehörigen ſich in 


größerer Anzahl Verheiratete befanden, was damit zuſammen⸗ 


hängt, daß auch die Ehefrauen der ſelbſtändigen Landwirte bei 
entſprechender Beteiligung an den Erwerbsarbeiten zu den haupt— 
beruflich mittätigen Familienmitgliedern zu rechnen ſind. 

Das gewerbliche Arbeitsperſonal iſt nach anderen Grund— 
ſätzen als das landwirtſchaftliche in Unterklaſſen geteilt worden; 
es wurden dabei unterſchieden: 1. In Betrieben des Haushaltungs: 
vorſtandes hauptberuflich mithelfende Familienangehörige, die 


nicht die Stellung „eigentlicher Gewerbsgehilfen“ verſehen, 2. „Se: | 


ſellen, Lehrlinge und ſonſtige Arbeiter für ſolche Dienſtleiſtungen, 
zu welchen in der Regel eine Vorbildung erforderlich“ iſt, und 
3. andere Hilfsarbeiter, welche Leiſtungen verrichten, zu denen in 
der Regel eine Vorbildung nicht erforderlich iſt. Hiernach ſetzte 
ſich das gewerbliche Perſonal in folgender Weiſe nach den ver— 
ſchiedenen Unterklaſſen zuſammen 


— — — a 


1) Die Grundziffern ſ. Jahrgang 1910 dieſer Zeitſchrift S. 222. 


und in deren Haushaltung lebende Familienangehörige gerechnet 
| worden, die als eigentliche Gewerbsgehilfen zu gelten haben. Die 
gelernten und ungelernten Hilfskräfte (e 2- und 3-Perſonen) 
können demnach auch nicht ſchlechthin als familienfremde Arbeiter 
angeſehen werden. Eine im Statiſtiſchen Landesamte durchgeführte 
Sonderauszählung des berufsſtatiſtiſchen Erhebungsſtoffes hat 
folgende Summenzahlen der als eigentliche Gewerbsgehilfen im 
Betriebe ihres Haushaltungsvorſtandes beſchäftigten Familien— 
angehörigen im Regierungsbezirke Dresden ergeben: 


1 Familienangehdrige der 


Selbdſtändigen als etnent- darunter 
liche Gewerbsgehilſen 
Berufsſtellun J ee ne Oe, u Kine ee ez eee 
i ? Befamt- | männliche Söhne 
: : 2 — cy Töchter 
zahl Berjonen | überhaupt Lehrlinge 


1 


1. 2. | 3. 4. 5 
42 gelernte Hilfskräftef 3796 3368 3091 


| 1912 
c3. ungelernte „ 365 120 94 — 197 
zuſammen] 4161 3488 3185 1012 499 


Im Regierungsbezirk Dresden wurden im Jahre 1907 dem- 
nach insgeſamt 4161 ſolche Gewerbsgehilfen ermittelt, die in 
einem Verwandtſchaftsverhältnis zu ihrem Haushaltungsvorſtand, 
in deſſen Gewerbetrieb ſie beſchäftigt wurden, ſtanden. In ganz 
Sachſen würde ſich danach die Zahl dieſer gewerblichen Hilfskräfte, 
welche Familienangehörige ihres Arbeitgebers und Haushaltungs— 
vorſtandes ſind, auf etwa 17 bis 18000 belaufen.!) In der Regel 
ſind es natürlich Söhne ſelbſtändiger Gewerbetreibenden, welche 
in deren Betrieb als Hilfsperſonen, und zwar vornehmlich als 
gelernte Geſellen oder als Lehrlinge arbeiten. Die Zahl dieſer 
„ und Lehrlinge, die im Geſchäft des Vaters tätig ſind 
und bei letzterem wohnen, betrug im Regierungsbezirk Dresden 
3185, im ganzen Königreich mithin rund 13 000. 
| Diejenigen Gewerbsgehilfen, die Söhne oder Verwandte 
ihres Arbeitgebers ſind, aber nicht in deſſen Haushaltung wohnen, 
konnten natürlich bei der Aufbereitung des berufsſtatiſtiſchen Er— 
hebungsmaterials als ſolche überhaupt nicht erkannt werden, da 
ſie nicht in derſelben Haushaltungsliſte wie ihr Arbeitgeber ver— 
zeichnet waren. Ihre numeriſche Stärke läßt ſich in Ermange— 
lung entſprechender ſtatiſtiſcher Unterlagen auch nicht annähernd 
ſchätzen. Wenn die Zahl der mit ihrem Arbeitgeber verwandten 
Gehilſen, insbeſondere die Anzahl der von Unternehmern in ihrem 
Betriebe beſchäftigten Söhne, auch ſonſt im Vergleich mit der 
n en 


| 1) Nach dem Verhältnis der Arbeiterziffer des Regierungsbezirkes 
| Dresden und des ganzen Landes. 
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großen Menge exiſtierender gewerblicher Kleinbetriebe nicht ſehr 
hoch erſcheint, ſo muß namentlich berückſichtigt werden, daß die 
Gewerbebetriebe in der Mehrzahl Alleinbetriebe ſind, in denen 
nur der Inhaber tätig iſt. Waren doch von den im Jahre 1907 
gezählten 255700 gewerblichen Hauptbetrieben 152000 oder 
60 Prozent Alleinbetriebe. Ein ſolcher Alleinbetrieb iſt aber 
vielfach nicht erweiterungsfähig, weshalb der Sohn des Inhabers, 
falls er überhaupt den gleichen Beruf wie der Vater ergreift, 
bis zur etwaigen Übernahme des väterlichen Geſchäfts in fremde 
Dienſte gehen muß. In den größeren Betrieben aber ſind häufig 
die darin beſchäftigten Söhne der Unternehmer als Angeſtellte 
(b⸗Perſonen) tätig. Nach der erwähnten Sonderauszählung be: 
trug im Jahre 1907 die Zahl der Angeſtellten, die im Ge⸗ 
werbetriebe des Vaters oder eines Verwandten beſchäftigt werden 
und in deren Haushaltung wohnen, im Regierungsbezirk Dresden 
832, im ganzen Lande daher etwa 3 200. 

Den Hauptbeſtandteil des gewerblichen Hilfsperſonals bildet 
die Klaſſe der ſogenannten gelernten Arbeiter, welche Dienſt⸗ 
leiſtungen verrichten, zu denen in der Regel eine planmäßige 
Ausbildung oder durch längere Übung zu erlangende Fertigkeiten 
erforderlich ſind. Die Klaſſe der ungelernten Arbeiter umfaßt — 
im Gegenſatze zu den gelernten Hilfskräften, die in der Regel 
nur in beſtimmten Berufsfächern, z. B. als Maurer, Schloſſer, 
Tiſchler beſchäftigt werden können — außer gewöhnlichen Hand⸗ 
arbeitern, Handlangern und Geſchäftsdienern auch ſolche Hilfs⸗ 
perſonen wie Maſchiniſten, Heizer und Geſchäftsfuhrleute, die für 
die Ausübung ihres Berufes auch gewiſſer techniſcher Kenntniſſe 
oder kaufmänniſcher Fähigkeiten und ſonſtiger Fertigkeiten be- 
dürfen, die aber als ſolche ähnlich dem Kontorperſonal in den ver: 
ſchiedenſten Gewerbezweigen tätig ſein können. 

Die männlichen Perſonen ſind, wie die obige Überſicht (S. 25 
erſehen läßt, im Gegenſatz zu den weiblichen vorwiegend als 5 
lernte Arbeiter tätig. Übereinſtimmend zeigt ſich aber, daß bei 
beiden Geſchlechtern in der Zeit von 1895 bis 1907 die relative 
Steigerung der Zahl der ungelernten Arbeitskräfte weſentlich 
ſtärker als die der gelernten geweſen iſt. Insbeſondere iſt die 
Vermehrung der Arbeiterinnen zum größten Teil auf deren 
wachſende Beſchäftigung als ungelernte Hilfsperſonen zurück⸗ 
zuführen. 

Dieſe Ermittelungen der Berufsſtatiſtik geben ſicherlich die 
tatſächlich eingetretenen Veränderungen ihrem Weſen nach richtig 
wieder; ſie ſtehen im Einklange mit anderen ſtatiſtiſchen Feſt— 
ſtellungen und werden auch durch die gemeine Erfahrung be— 
ſtätigt. 
Verſchiebungen im wirklichen Berufsleben allenthalben überein- 
ſtimmen, muß bezweifelt werden, denn zwiſchen gelernter und un— 
gelernter Arbeit, zwiſchen Verrichtungen, zu denen in der 
Regel eine Vorbildung notwendig iſt oder nicht, beſtehen in 
der heutigen arbeitsteiligen Gütererzeugung ſo viele Übergangs— 
formen, daß die ſtrenge Scheidung, welche die Statiſtik zahlen— 
mäßig durchzuführen hat, den tatſächlichen in den einzelnen Be— 
rufszweigen und auch bei beiden Geſchlechtern ſchwankenden Ver— 
hältniſſen vielfach Gewalt antun muß. 

Die Erhebungspapiere der Berufsſtatiſtik enthielten keine 
Angaben darüber, ob ein Arbeiter eine regelmäßige Ausbildung 
durchgemacht hat und ob er zu den gelernten Hilfskräften zu 
rechnen iſt. Einzig und allein auf Grund der Berufsbezeichnungen 
in der Haushaltungsliſte hatte die ſtatiſtiſche Aufbereitung zu 
entſcheiden, ob die Arbeiter im Einzelfalle zu den gelernten oder 
ungelernten zu zählen ſind. Um im ganzen Deutſchen Reiche 
hierbei weiteſtgehende Gleichmäßigkeit zu erreichen, hatte das 
Kaiſerliche Statiſtiſche Amt unter Mitwirkung der beteiligten 
ſtatiſtiſchen Landeszentralſtellen und auf Grund gutachtlicher Auße— 


Ob ſie indeſſen auch dem Grade nach genau mit den 
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rungen von Fachorganiſationen bei der letzten Zählung ein Ber: 
zeichnis ſämtlicher bekannten Berufsbenennungen der gewerblichen 
Arbeiter mit Unterſcheidungen der gelernten und ungelernten 
Hilfskräfte aufgeſtellt. Die Berufsſtatiſtik von 1907 dürfte dem⸗ 
nach die Scheidung zwiſchen gelernten und ungelernten Arbeitern 
ſo ſachgemäß durchgeführt haben, wie das bei dem Vorhanden⸗ 
ſein mannigfaltiger Zwiſchenformen in den einzelnen Berufen 
überhaupt möglich iſt. 

Von ſämtlichen Erwerbstätigen der Induſtrie entfielen im 
Jahre 1907 danach 31,9 Prozent auf ungelernte Hilfskräfte, 
42,3 Prozent auf gelernte Gehilfen, 7,1 Prozent auf Angeſtellte, 
6,4 Prozent auf ſelbſtändige Hausinduſtrielle und 12,3 Prozent 
auf eigentliche Selbſtändige, wobei die geringfügige Anzahl mit⸗ 
helfender Familienangehörigen den ungelernten Arbeitern zu⸗ 
gerechnet iſt. Es iſt bereits dargelegt worden, daß in den höheren 
Altersklaſſen der erwerbenden Bevölkerung die aus zahlreichen 
jüngeren Perſonen beſtehende Arbeiterſchaft verhältnismäßig 
ſchwächer vertreten iſt, während die Selbſtändigen, die ſich zum 
größten Teil aus der Maſſe der abhängigen Kräfte rekrutieren, 
an relativer Bedeutung zunehmen. Da aber die Vermehrung 
der Betriebe nicht entfernt mit der Bevölkerungszunahme gleichen 
Schritt gehalten hat, wächſt natürlich ſtändig der Teil der ab⸗ 
hängigen Klaſſen, welcher die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit nicht 
erlangen kann, und das Durchſchnittsalter der Arbeiter muß ſich 
allmählich erhöhen. 

Das geht auch aus der folgenden Überſicht hervor. Bei 
den weiblichen Arbeitskräften liegen die Verhältniſſe deshalb etwas 
anders, weil viele von ihnen im Eheſchließungsalter überhaupt 
aus den Reihen der Erwerbstätigen austreten. Es betrug im 
Jahre 1907 in Sachſen die Zahl der gewerblichen Arbeiter 


im Alter männlichen Geſchlechts weiblichen Geſchlechts 
(nach Jabren) 882 | 1895 | 1907 | 1882 | 1895 | 1907 
1. I 2.0.8 . fos. ee. | 7. 


nad den Grundzahlen 


unter 20 . . | 97 054 131 525154 901 | 42280, 68611, 97 306 
20 bis unter 30 |116 134 159 996 196 473 | 34 674 64149 | 89 393 
30 = = 40 73 385 107 713 149 620 9356 20 025 29 354 
40 = = 50 | 42 997 64 932 93471] 4921 12386 19695 
50 = 60 | 23766 | 35303) 50629] 2594| 7164| 11 204 
60 = = 70] 9808| 13 778 19348] 1076 3021) 4173 
70 und mehr. 1838| 2878| 2916 276; 824 737 


zuſammen | 364 977 516 125 | 667 358 95 177 176 180 | 251 862 
nad den Prozentziffern . 

unter 20 26,79 25,48 23,21 44,42 38,94 38,63 
20 bis unter 30 [ 3182 : 31,00 | 2944 36,48 | 36,41 | 35,49 
30 = = 40 20,11 20,87 22,42 9,88 | 11,87 11,66 
40 = 50 11,78 | 12,58 14,01 5,17 7,08 7,82 
50 = 60 6,51 , 6,84 7,59 2,73 4,07 4,45 
60 = 70 2,69 | 2,67 2,90 1,18 1,71 1,66 
70 und mehr. 0,50 0,56 0,43 0,29 0,4 0,9 

zuſammen | 100,00 100, 0 | 100,00 | 100, oo 100, 00 | 100,00 


Von den männlichen Arbeitern ſtanden im Jahre 1882 
über 38 Prozent, im Jahre 1895 über 40 Prozent und im 
Jahre 1907 faſt genau 44 Prozent im Alter von 30 bis 60 Jahren. 
Wenn auch die drei Zählungen in bezug auf die Ermittelung der 
Altersverhältniſſe nicht ganz übereinſtimmen, wenn insbeſondere 
auch die gleichmäßige Erfaſſung der Kinder⸗ und Greiſenarbeit 
als Haupt: oder Nebenerwerb der Statiſtik Schwierigkeiten be: 
reiten, die in der Sache ſelbſt liegen, ſo geben dieſe Ziffern doch 
mit annähernder Genauigkeit die in der ſozialen Entwickelung 
notwendig liegende Tendenz zur allmählichen Erhöhung des Durch⸗ 
ſchnittsalters der gewerblichen Arbeiter wieder. Mit der Aus⸗ 


— 


breitung des Großbetriebes wird die Beſchäftigung als Arbeiter 
immer mehr Lebensberuf. 

Die Frage, in welchem Grade dieſe Altersverſchiebungen 
durch Ab⸗ oder Zuwanderungen jüngerer oder älterer Arbeiter 
beſchleunigt oder verzögert worden ſind, vermag die Berufsſtatiſtik, 
welche die Altersverhältniſſe der Perſonen fremdländiſcher Her: 
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Wie im Gewerbe, ſo iſt wohl auch im Handel und Verkehr 
der Rückgang der geringfügigen Ziffer der mithelfenden Familien⸗ 
angehörigen rein formalſtatiſtiſcher Natur. In der Regel ſind 
die in den Handelsgeſchäften mittätigen Familienangehörigen, die 
nicht eigentliche Gehilfen ſind, als Nebenerwerbstätige anzuſehen. 
Relativ am ſtärkſten hat ſich das Verkaufsperſonal (62) vermehrt. 


kunft nicht geſondert dargeſtellt hat, freilich nicht zu beantworten. | Vor allem haben die weiblichen Perſonen, alſo die Verkäuferinnen 
Daß aber dieſe Wanderungen, insbeſondere die Zuzüge, einen großen und Kellnerinnen, an Zahl außerordentlich zugenommen, ſo daß 
Einfluß hierbei ausüben, unterliegt keinem Zweifel, denn die ſie im Jahre 1907 beinahe die gleiche numeriſche Stärke wie 


Alterszuſammenſetzung der eingewanderten Perſonen iſt eine andere 
wie der natürliche, durch die regelmäßigen Geburten- und Sterbe- 
fälle organiſchentſtandene Altersaufbau der einheimiſchen Bevölkerung. 

Die weiblichen Perſonen ſind namentlich in jüngerem Alter 
als Arbeiterinnen oder auch in anderen Berufsſtellungen erwerbs— 
tätig. Für ſie hat, wie bereits im erſten Teile dieſer Abhand— 
lung gezeigt worden iſt, die Erwerbsarbeit vielfach nur eine 
vorübergehende, voreheliche Bedeutung. Nach der obigen Zahlen— 
überſicht waren im Jahre 1907 etwa 53 Prozent der männlichen, 
dagegen 74 Prozent der weiblichen gewerblichen Arbeitskräfte unter 
30 Jahre alt. Aber auch die Arbeiterinnen bleiben durchſchnittlich 
immer länger im Erwerb, denn im Jahre 1882 waren etwa 
18 Prozent, dreizehn Jahre danach 22 Prozent und weitere zwölf 
Jahre ſpäter 24 Prozent der gewerblichen Arbeiterinnen 30 bis 
60 Jahre alt. Es ſind nicht nur unverheiratet gebliebene weib— 
liche Perſonen, ſondern auch Ehefrauen, die in erhöhtem Maße 
im Gewerbe als Arbeiterinnen beſchäftigt werden. Nach ihrem 
Familienſtande waren in Sachſen die weiblichen Arbeitskräfte des 
Gewerbes: 


. ver: ver: ver⸗ ver: 
ledig eiratet | witwet!) ledig eiratet | witwet! 
333) T0 
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Grundzahlen 
| „ 3 


Prozent 
6. 


2. 4. 5. 


i { 


14203 4771 


76 203 | 80,07 14,92 
1895 1127 977 35 788 12415 | 72,64 20,31 7,08 
1907 [179 938 55 190 16734 | 71.44 21,91 6,65 


Die Zahl der verheirateten gewerblichen Arbeiterinnen hat 
mithin relativ ſtärker als die der ledigen und auch verwitweten 
zugenommen. Mehr als ein Fünftel der weiblichen Arbeitskräfte 
des Gewerbes war im Jahre 1907 verheiratet. 

Das Arbeitsperſonal des Handels und Verkehrs ſetzt 
ſich aus anderen Elementen wie das der Induſtrie zuſammen, 
denn der eigentliche Handarbeiterſtand ſpielt dort nur eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Die Hilfskräfte des Handels und Verkehrs 
(e-Perſonen) find zum großen Teil Beamte und Angeſtellte 
im rechtlichen Sinne. Ihr Beſtand in den einzelnen Unterklaſſen 
geht aus folgender Überſicht hervor. 


Zahl der Hilfskräfte des Handels 
1907 mehr 
oder weniger (—) 


Berufsſtellung 


1895 1907 


1895 


Prozent 

1. 2. 3. 4. 
C1. Familienangehörige m. 389 138 — 64,52 
der Selbſtändigen | w. 4 347 932 | — 7741 
(ohne eigentliche Gehilfen) | gui. 4 736 1120 -—76,35 
c2. Handlungsgehilfen m. | 16430 21687 ; 32,00 
in Ladengeſchäften, w. 10 726 20 289 : 89,57 
Verkäufer, Kellner uſw. zul. | 27 156 41976 54,57 
c 3. andere Hilfsperſonen, m. | 59 973 79 068 31,84 
„auch Unterbeamte des w. 14 608 17 024 16,54 
Eiſenbahn⸗ und Poſtdienſtes | guj. | 74581 96 092 28,84 


1) Die Geſchiedenen find 1895 und 1907 zu den Verwitweten, 
1882 dagegen zu den Ledigen gerechnet. 


| 


ihre männlichen Berufsgenoſſen erreicht hatten. Das fonjtige 
Arbeitsperſonal (63), zu dem außer Geſchäftsdienern, Fuhrleuten, 
Packern und gewöhnlichen Arbeitern auch die zahlreichen Unter— 
beamten des Eiſenbahn- und Poſtdienſtes gerechnet ſind, beſteht 
dagegen in weſentlich geringerem Grade aus weiblichen Kräften, 
die ſich auch erheblich ſchwächer als die männlichen vermehrt 
haben. 


d) Die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung der 
kleineren Verwaltungsbezirke. 

In den einzelnen Landesteilen unterliegt die ſoziale Schich— 
tung der Bevölkerung entſprechend dem verſchiedenartigen Wirtſchafts— 
charakter dieſer Gebiete großen Schwankungen. Hierüber gibt die 
folgende Überficht (S. 260 oben) Aufſchluß, welche nach den Ergebniſſen 
der Berufszählung von 1907 die Ziffern der Selbſtändigen, An— 
geſtellten und Arbeiter und die Zahl der von 100 Selbſtändigen 
durchſchnittlich beſchäftigten Hilfsperſonen für kleinere Verwaltungs⸗ 
bezirke, d. h. für die Gebiete der exemten Städte und Amtshaupt⸗ 
mannſchaften, verzeichnet. 

Die großen Unterſchiede, die in den einzelnen Verwaltungs⸗ 
bezirken bezüglich der ſozialen Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
beſtehen, erklären ſich in erſter Linie aus der ungleichartigen 
örtlichen Verbreitung der mannigfaltigen Berufszweige. Wenn 
z. B. nach der Überſicht (Spalte 17) in der Stadt Chemnitz der 
Abſtand zwiſchen Selbſtändigen⸗ und Arbeiterzahl im Gewerbe ein 
ungleich weiterer als in den anderen Großſtädten iſt, ſo wird das 
nicht als ein Zeichen dafür angeſehen werden können, daß in 
jener Stadt das Gewerbe etwa allgemein in größeren Produk 
tionsformen betrieben werde; es hängt das vielmehr damit gu- 
ſammen, daß der Maſchinenbau, der in Chemnitz bekanntlich 
(vgl. Jahrg. 1910 dieſer Zeitſchr. S. 247) etwa ein Fünftel der 
Einwohner im Jahre 1907 ernährte, vorwiegend den Charakter 
eines Großgewerbes hat. Das örtliche Vorwalten beſtimmter Be⸗ 
triebsgrößenformen iſt zum großen Teile bedingt durch das lokale 
Vorherrſchen ſolcher Gewerbe, denen jene Produktionsformen eigen— 
tümlich ſind. Bis zu einem gewiſſen Grade gilt das auch von den 
anderen materiellen Berufsgebieten, von der Landwirtſchaft mit 
ihren Nebenzweigen und dem Handel mit dem Verkehr. Es wird 
deshalb hierauf erſt bei der in Ausſicht geſtellten Beſprechung der 
Nachweiſe der Betriebsſtatiſtik über die einzelnen Berufe und ihre 
Hauptverbreitungsgebiete näher einzugehen ſein. Zu der ſozialen 
Gliederung der Bevölkerung der drei materiellen Berufszweige zu— 
ſammen (Spalte 21) ſei hier vorläufig aber ſchon folgendes 
bemerkt. 

Wie die folgende Zahlenüberſicht zeigt, iſt das Gewerbe 
derjenige Berufszweig, in dem die Betriebsformen mit größerem 
Arbeiterbeſtande am häufigſten vorkommen oder in dem die Span— 
nung zwiſchen Selbſtändigen- und Arbeiterziffer im allgemeinen 
am größten iſt. Da aber die Induſtrie in ſämtlichen kleineren 
Verwaltungsbezirken im Jahre 1907 bekanntlich die hauptſächlichſte 
Erwerbsquelle bildete, fo beſtimmt fie auch in erſter Reihe die Durch— 
ſchnittsziffern der ſozialen Zuſammenſetzung der Geſamtbevölkerung. 
Je ſtärker ſie in den einzelnen Landesteilen vorherrſcht, deſto 
geringer wird dort die relative Bedeutung des kleingewerblichen 
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Selbſtändige, Angeſtellte und Arbeiter (az, b= und e⸗Perſonen) nach Verwaltungsbezirken. 


— . —— 


Verwaltungs bezirk A. Landwirtſchaft B. Induſtrie 
A. = Amts haupt SS ee eee on 
mannſchaft, b. 


St. = exemte Stadt aor Se eo 


1. 2. 3. g 4. 5. 6. 7. 8. | 9. 
A. Bautzen 4863. 350 11931] 6233| 1 552 23 029 1672 564 
Kamenz . .| 3262, 177 7419] 4236, 789 12 982 846 217 
Löbau. . 3 053 237 7708| 7143, 1891 23 317 1593 546 
Zittau 2325 139 5 829] 6854) 2 585 29 294 2 314 816 
| | | 
St. Chemnitz 154 2 „7180 9084| 8781 65 480) 6 923 4534 
A. Annab. . . 1844 48 3417| 10 645 1919 22 835] 2001, 686 
- Chemnit 2484 135 4672] 138271) 3148 51 356] 2 636. 691 
Flöha. . 1696 149 4017] 5589 1621 22 410) 1589| 446 
Glauchau . . 2055 73 4 966 13 629 2 767. 32 202] 2 820 697. 
- Marienb. . . se 18 3318| 4096 828 12738) 1141; 258 
St. Dresden 543 166 2000| 21 715)12 161] 86 611015 425 12 151 
A. Dippoldisw. . 2 832 145. 6865; 2 463 474] 7134| 1011: 202 
- Dresden. 1 101 215) 3741) 3213! 1820 25 704 1859 653 
Dresden⸗N. 2 004 171 4840| 4781 1798| 19249) 2 447 992 
Freiberg... 3356 246 7294| 5 907 1602| 18 718] 2 032, 543 
- @rofenh. . . 3 455 261 9469| 2 701 854, 10 9850 1349 649 
Meißen . .| 3345 473 12723] 4928 1673) 21784] 2163 588 
Pirna 3748, 295 11 264] 7585 2233) 27 112] 2963, 1 125 
| 
St. Leipzig 266 161. 1 405] 19 804 13 578) 97 426017 03217 556 
A. Borna . 2 688 270 8805| 3847 859) 12107] 1400 234 
- Döbeln . . .| 2985) 329 10012) 7 413 1924 20 700) 1938 575 
- Grimma. . .| 2975: 403 11168] 3 961 1242) 16015] 1695 416 
Leipzig 1368 368 6758| 4640 2 396 36 7760 2 804 1 455 
Oſchatz . . .| 1886, 320 7823| 2345 468 6271| 869 223 
Rochlitz . . 3 130 2 7829| 8303 1855| 23915| 2048 468 
St. Blauen 120, 13) 391] 6724 4505| 27 765| 2 467 1406 
+ Bwidau 153 15 1400] 2 525 1596| 12 657 1694 1 024 
A. Auerbach 1471 80 2415| 10 236 2282) 29274] 1801 585 
Olsnitz 2210 91 2977| 6 183 1137 14211] 1351 409 
„Plauen. .| 2163 160 4 451] 4722 1841| 24 055] 1533 513 
- Schwarzenb. . 1347 78 2529| 8 840 2696) 32 454] 2 090 608 
„Zwickau 3212 124, 6966| 8 268 3 062 52 6540 3 307 811 


Handwerks mit ſeinem vorwiegend örtlichen Abſatz ſein und deſto 
weiter muß infolgedeſſen in der Regel, worauf es hier ankommt, 


das Zahlenverhältnis zwiſchen Selbſtändigen und Arbeitern der 5 


drei materiellen Berufszweige als Ganzes ſein. 

Wenn das aus der obigen Zahlenüberſicht (Spalte 21) nicht 
mit Klarheit hervorgeht, ſo iſt dabei — abgeſehen von anderen 
Momenten — namentlich zu berückſichtigen, daß zu den Selb- 
ſtändigen auch die Hausgewerbetreibenden gerechnet find, die ge- 
rade in den induſtriereichſten Landesdiſtrikten häufig vorkommen 
und deren Betriebe ein ausgeſprochen kleingewerbliches Gepräge 
tragen. Nun laſſen ſich zwar die ſelbſtändigen Hausinduftriellen . 
ſowohl nach der Berufs- als auch nach der Betriebsſtatiſtik aus 
der Geſamtzahl der Selbſtändigen ausſcheiden, nicht trennen laſſen 
ſich dagegen nach der letzten Berufszählung die unſelbſtändigen 
Heimarbeiter von den übrigen Arbeitskräften. Da indeſſen die 
ſelbſtändigen Hausgewerbetreibenden, wie die Betriebsſtatiſtik lehrt, 
nur ſehr wenige Hilfskräfte hauptberuflich beſchäftigen, ſo ergibt 
es auch ein wenigſtens annähernd richtiges Zahlenverhältnis, wenn 
ſämtliche und zwar auch die hausinduſtriellen Arbeiter den Selb: 
ſtändigen mit Ausſchluß der ſelbſtändigen Hausgewerbetreiben⸗ 
den, die tatſächlich eine Mittelſtellung zwiſchen Unternehmern und 
Arbeitern einnehmen, ziffernmäßig gegenübergeſtellt werden. Das 
iſt in der folgenden Überſicht geſchehen. | 


C. Handel und Verkehr 


10. 


2 398 

942 
1685 
2779 


11 143 
1 857 
2 301 
1 822 
2 348 

929 


30 264 
1 071 
2 752 
3 296 
2235 
2 739 
2 458 
4149 


30 778 
1 094 
2 269 
1 743 
6 167 
1 005 
1 805 


3 349 
3195 
1 806 
1 542 
2141 
2 068 


11. 
12 768 
8 344 
11 789 
11 493 


16 111 
14 490 
18 391 
8 874 
18 504 
7047 
37 688 
6 306 
6 173 
9 232 
11 295 
7 505 
10 436 
14 296 


37 102 
7 935 
12 336 
8 631 
8812 
5 100 
13 481 


9 311 
4372 


| | 
a- Berl. one c+ Perſ. eet Be co Perſ. [a Perf. b. Perf. c+ Perl. 
| 


12 

2 466 
1 183 
2 674 
3 540 


13 343 
2 653 
3 974 
2 216 
3537 
1 a 


24 478 
821 

2 688 
2 961 
2 391 
1764 
2 734 
3 653 


31 295 
1 363 
2 828 
2 061. 
4219 
1011 
2 438 


5 924 


118 875 


129 609 


13. 


37 358 
21 343 
32 710 
37 902 


77 336 
28 109 
58 329 
28 249 
39 516 
16 985 


15 070 
32 197 
27 385 
28 247 
23 193 
36 965] 1 
42 525 


22 006 
32 981 
28 926 
49 701 
15 099 
33 549 


31 505 
16 252] 1 
33 495 
18 730 
30 647| 
37 051 
62 678 


— 
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Auf 100 Selbſtändige entfallen in der Beruf;. 


1 Cre) 


31 


14. 15. 
245 


16. 


227 
252 
251 


463 97 
185 
188 
237 
242 
183 


— 
2 


368 
242 | 
340 ‘ 
242 
217 
274 
380 


192 103 


501 


abteilung 


. 


31517 


279 30 


104 
793 
267 


288 


| 25 


413 


286 
230 
509 
367 
637 


152 4 
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19. 


A—C 


| bs | ce be 
. Perf. Perſ. Perſ. 


Verwaltungsbezirke 


t= gen Städte 


1. 
A. Bautzen 


* WA N 


% 


* 


St. Dresden 


Kamenz 
Löbau 
Zittau 


Flöha. 


St. Chemnitz 
A. Annaberg 
Chemnitz 


Glauchau | 
Marienberg 


A. Dippoldiswalde 
Dresden⸗A. 
Dresden⸗N 


AN * N ** AN * 


Freiberg 


Großenhain 


Meißen 
Pirna. 


Oausinduſtrielle 


i. J. 1907 


mtshauptmannſchaften Grundzahlenſder Se 


Prozent 


überhaupt 


lbſtändigen 


Auf 100 Selbſtändige 
(ohne Hausinduſtrielle) 
entfallen Arbeiter 
in der Berufsabteilung 


B. Induſtrie 


Se a ee 
—b FF Tätigkeit angeſehen, die einen weſentlichen, aber nicht den haupt: 
(obne Haustuduſtrielle) ſächlichſten Teil des Unterhalts gewährt. Rein wirtſchaftlich be— 


Hausinduſtrielle 


Verwaltungsbezirke a MER 
St. — eremte Städte | Brogent 1 e trachtet beſtehen demnach zwiſchen Haupt- und Nebenerwerb keine 
A. — Amtshauptmannſchaften] Grundzahlen der Selbſtändigen. —_______________ | qualitativen, ſondern nur quantitative Unterſchiede. Nicht die 
N | — . Art, ſondern der Umfang und der Ertrag der erwerbenden Tätig— 
. . | . 


. keit ift das Entſcheidende. Die ſyſtematiſche Einteilung der Be— 


St. Leipzig 1373 | 6,93 529 363 rufe in Abteilungen, Gruppen und Arten und die Unterſcheidungen 


5 ; der Berufstätigen nach ihrer ſozialen Stellung ſind deshalb auch 
= 1 * 9 5 oe 115 ni beim Haupt- und beim Nebenerwerb die gleichen. Einen Neben— 
j in l 293 7.40 437 947 erwerb im Sinne der Statiſtik können auch, obwohl dieſer Aus: 
i Selva Pe 272 Sone 842 5 82 druck auf ſolche Fälle nicht ganz zutrifft, ſolche Perſonen ausüben, 
d . 9 an 213 905 294 3 09 die keinen Hauptberuf haben. Insbeſondere gilt es als neben— 
Rochli 9 en 3 947 | a 549 352 berufliche Tätigkeit, wenn die Ehefrauen oder ſonſtigen Familien— 

Pa So 3 angehörigen der Selbſtändigen in deren Betriebe — zumeiſt 
St. Plauen [ 2806 41,73 709 484 neben der Beſorgung des Hausweſens — ſtändig mithelfen, ohne 
- Bwidau . . . 335 13,27 578 403 daß dieſer Erwerb die wichtigſte Unterhaltsquelle iſt. 
A. Auerbach. 6555 64,04 795 482 Dagegen werden ſolche nebenſächliche und mehr gelegent— 
„ Olsnitz 3211 51,93 478 287 liche Beſchäftigungen wirtſchaftlicher Art, deren Ertrag zu den 
„Plauen 1497 31,70 746 443 ſonſtigen Unterhaltsmitteln geringfügig iſt, überhaupt nicht als 
- Schwarzenberg 4 616 52,22 768 484 Beruf und im beſonderen auch nicht als Nebenerwerb angeſehen. 
„ Zwickan . 2385 28,86 895 505 Die Entſcheidung darüber, ob im Einzelfalle ein Nebenerwerb 


ae get er . „ vorliegt oder nicht, mußte natürlich in der Regel dem Ermeſſen 
Königreich] 75370) 3251 | des Haushaltungsvorſtandes, der die Erhebungsliſte auszufüllen 
Die Tabelle (Spalte 2 und 3) gibt zunächſt einen Überblick hatte, überlaſſen bleiben. Das Vorhandenſein mannigfaltiger 
über das örtliche Vorkommen der hausinduſtriellen Produktions- Miſch- und Zwiſchenformen im Erwerbsleben, die zahlreichen Ab— 
form, deren lokale Verbreitung natürlich ganz abhängig iſt von ſtufungen im Grade der Berufstätigkeit bringen es mit ſich, daß 
der geographiſchen Verteilung der Standorte der vorwiegend haus- eine ſcharfe Grenze zwiſchen eigentlichen Nebenerwerb und den 
gewerblich betriebenen Induſtrien: Stickerei, Wirkerei, Muſik- ungemein häufig vorkommenden wirtſchaftlichen Nebenbeſchäftigungen, 
inſtrumentenfabrikation, Poſamentenherſtellung, Spielwareninduſtrie, die nicht als Beruf im Sinne der Statiſtik gelten können, ſich 
Kunſtblumenverfertigung, Zigarrenmacherei und anderen. Außer- nicht ziehen läßt und daß infolgedeſſen auch die Ziffern des Neben- 
dem zeigt aber die Überſicht (Spalte 4 und 5), daß der Abſtand erwerbs nur die Bedeutung von Näherungswerten haben. Die 
zwiſchen Selbſtändigen- und Arbeiterzahl im allgemeinen in den folgende Zahlenüberſicht (S. 262) gibt Aufſchluß über die Ver⸗ 

Gebieten mit verhältnismäßig großer agrariſcher Bevölkerungs- bindung hauptberuflicher Tätigkeit mit Nebenerwerb. 
quote!) ein geringerer, in den induſtriereichſten Bezirken ein Im Königreich Sachſen hatten danach im Jahre 1907 von 
größerer iſt. Eine ſtrenge Regelmäßigkeit beſteht freilich in dieſer den 1940000 hauptberuflich tätigen Perſonen ungefähr 141500 
Beziehung nicht. Die lokale Verbreitung der verſchiedenſten oder 7,3 Prozent einen Nebenerwerb, und zwar übten dieſe ins⸗ 
Einzelgewerbe mit ihren eigentümlichen Arbeitsverhältniſſen iſt geſamt 154000 Nebenerwerbe aus. Die Kombination von 
namentlich in Sachſen zu ungleichartig, als daß fie — neben Hauptberuf mit Nebenerwerb kommt im allgemeinen beim männ⸗ 
dem Grade der Induſtrieentwickelung im allgemeinen — nicht lichen Geſchlecht weit häufiger als beim weiblichen vor und fie 
einen mitbeſtimmenden Einfluß auf die Schwankungen in den findet ſich vor allem in ausgedehntem Maße bei den Selbſtändigen 
Durchſchnittsziffern der ſozialen Zuſammenſetzung der ganzen (a-Perſonen) der materiellen Berufszweige. In 77 Prozent der 
Bevölkerung in den einzelnen Landesgebieten hätte. Nebenerwerbsfälle (Spalte 7) waren die betreffenden Perſonen 
als Selbſtändige tätig, und zwar Spal * 70 59 Ar 
e) Nebenerwerb in Verbindung mit Hauptberuf nach Geſamtzahl der Nebenberufsfälle (Spalte 12) als Selbſtändige 
) der ſozialen Stellung 525 Erwerbs iktigen Landwirtſchaft. Im ganzen Deutſchen Reiche beſtand ſogar in 
der Mehrzahl der Fälle (51,86 Prozent) der Nebenerwerb im 

Die berufsſtatiſtiſchen Nachweiſe über die Nebenerwerbsver— ſelbſtändigen Betrieb von Landwirtſchaft. 

hältniſſe ſollen in dieſem Zuſammenhange, wo es ſich um die Die große Bedeutung der Landwirtſchaft als Gebiet nebenberuf— 
Darſtellung der ungleich wichtigeren hauptberuflichen Tätigkeit | ficher Betätigung geht hieraus deutlich hervor, und zwar zeigt fie ſich 
der Bevölkerung handelt, deshalb nicht ganz unberückſichtigt bleiben, in faſt allen Berufsſtänden mit Ausnahme natürlich der ſelbſtän— 
weil die ſcharfe Trennung, die notwendig die Statiſtik zwiſchen Haupt: digen Landwirte im Hauptberuf. Der Landwirtſchaftsbetrieb als 
erwerb, Nebenerwerb und völliger Berufsloſigkeit durchzuführen ſelbſtändiger Nebenerwerb herrſcht namentlich auch in der Arbeiter— 
hat, im wirklichen Erwerbsleben mit feinen mannigfaltigen Über klaſſe vor. Die 38 153 Nebenerwerbe, die im Jahre 1907 von 
gangsformen nicht beſteht. Die Nachweiſe über den Nebenberuf den männlichen Arbeitern der Induſtrie Sachſens ausgeübt wurden, 
bilden deshalb auch eine notwendige Ergänzung zu denen über betrafen vorwiegend (50,5 Prozent) die ſelbſtändige Bewirtſchaf— 
den Hauptberuf. tung ländlicher Anweſen. Bei dieſen landwirtſchaftlichen Neben— 
Während nach der berufsſtatiſtiſchen Begriffsbeſtimmung als betrieben handelt es ſich, wie die Ergebniſſe der landwirtſchaft— 
Haupterwerb jede regelmäßige wirtſchaftliche Beſchäftigung gilt, lichen Betriebsſtatiſtik!) zeigen, in der Hauptſache um Parzellen— 
auf der die Lebensſtellung der betreffenden Perſonen vor allem wirtſchaften und kleine Häuslerſtellen, deren Ertrag im Vergleich 
beruht und von der das ganze oder wichtigſte Einkommen der- mit der geſamten agrariſchen Produktion natürlich nur ſehr ge— 
ſelben herrührt, wird als Nebenberuf eine ſolche erwerbsmäßige ring iſt, die aber für den einzelnen Arbeiter oder ſonſtigen In— 


1) Vgl. dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1910, S. 246 1) Vgl. Jahrg. 1910 dieſer Zeitſchrift S. 232, Tabelle V, Spalte 3 und 4. 


262 


Nebenerwerb in Verbindung mit Hauptberuf im Königreich Sachſen im Jahre 1907. 


Zahl der haupt · 
beruflich tätigen 


Zahl der von den hauptberuflich tätigen Perſonen (Sp. 2) ausgeübten Nebenberufe (Nebenerwerbsfälle) 


Nebenberufe in der Landwirtſchaft 


Berufsabteilung 9 Perſonen (Sp. 2) - — nn re 
ne se 5 . Erwerbstätige mit Nebenberuf Selbſtändige ö : ee en | 
ellung im Beruf überhaupt i | ne trogen ro j 
| Pro- e abſolut Pro“ ſſelbſtändige] abſolut der Neben abſolut der weber 8 
abſolut sent zent 8b. 60 var 0 ſtändige 
| i E 
1. 2. 33. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 1. 12. 13. 
A. Sandmwirtihait . 261902 | 25 698 9.8 27 921 19 415 70, : 8116| 8135| 29,55 | 6976| 25,3, 1159 
„ männl.“ 64293 | 14230 22.13] 15 548 11011|70,8| 4587 976| 6,8 4038| 2,50 573 
darunter a. Seispänige mia. 5611 855 15,24 926 684! 73,87 242 1470 15,87 15 1,62 132 
männl. 4 060 308 7,59 330, 273| 82,8; 67 220 66,67 213] 64,55 7 
De augenellte (weibl. 1 823 7! O38 7 1] 14,29 6 1 14% 1| 14,29 = 
e. Arbeiter an 89 930 7908) 8,79] 8264| 607473501 2190| 5764| 69,75 | 5 486 66,38 278 
N weibl. 96 185 2 388 2,48 2 456 1 372) 55,86 1 084 1027 41,82 | 858 34,93 169 
| | | i 
B. In duſtrie 1238991 | 87 557 7,07| 95 087 74 946 78,3. 20141] 48785) 51,25 38 410 40,39 
darunter a. Selbſtändige männl. 115 443 34 849 30,19 37 319 93,3 2 675] 14856) 37,15 | 14 438 36,10 
(ohne afr) weibl.. 41 021 3 138 7,65 2 016) 59,63 1 865 1179 34,87 | 454 13,43 
afr. Hausgewerbe⸗ männl. 27 838 4182) 15,02 3 769 85,23 653 2798 63,27 2627 59,41 
treibende weibl. 47 532 3 148, 6 6x 735 23,05 2 454 2566; 80,46 | 4565| 14,27 
männl. 79 589 2 95 3,40 2 374| 82,75 495 1 200 42,00 | 1047| 36,49 
b. Angeſtellte (weibl. 8 348 3, 0,87 42 57,53 31 az ae = 
e. Arbeiter (männl. 667358 | 36 510 Br 28 134 737% 10 019] 23 71 62,83 19 257 50,49 
ö weibl.] 251 862 2953 1,27 557 18,5; 2449] 2151 71,56 | 132 4,39 
C. Handel und Verkehr. 286 642 21 692 7,64 20 111] 80,98 4725 10 728 43,20 87710 35,32 
3% J männl. 64 709 14 330 22,15 15 369} 91,50 1427 6 776 40,3, 6 602] 39,3: 
darunter a. Selbſtändige weibl.. 30 104] 2866 9,52 2125 68,5, 9620 1223 39,62 | 737 23,8, 
[männl. 45 968 2 1,79 621} 69,93 267 2130 23,99 159) 17,9 
b. Angeſtellte weibl. 6 673 25 0,37 17| 65,38 9 3 11,54 | u, 
c. Arbeiter männl. 100 893 3 0410 3,01 1847 57,90 1 848 1954| 61,35 |! 12510 39,2 
weibl. 38 295 8080 2,77 1320 15,55 717 5590 65,8, ö 22 2,9 
D. Häusliche Dienſte ufw. . 29 772 1 = 3,78 788| 63,18 Eu 44,01 | = 30,74 
4 ' 
E. Offentlicher Dienſt und | | : | 
freie Berufe.. 122 863 5 275 4,29 4487 76,8, 1372: 23,76 1133| 19,62 
A. bis E. en 1940 170 141 544 7,30 119 647 77,49 69 484 45,00 55 649 36,04 
Dagegen 
Im Reiche i bis E. 65,86 i 041185} 51,86 


—ä ar Te 


haber in wirtſchaftlicher, ſozialethiſcher und auch geſundheitlicher | Königreich Sachſen“, auf die auch hier verwieſen fei, eingehend 
Beziehung doch von großem Werte ſind, wenn hie und da | dargelegt worden.“) 


auch die Grundangeſeſſenheit oder die Gebundenheit an die Scholle 
den Arbeiter in der Freizügigkeit und im Aufſuchen des lohnend⸗ 
ſten Erwerbes hindern kann. 

Die Überhandnahme der Grundeigentumszerſplitterung und 
des landwirtſchaftlichen Stückbeſitzes, der den Inhaber mit ſeiner 
Familie nicht zu ernähren vermag, hat fraglos bei mangelnden 
anderen Beſchäftigungsarten, alſo in agrariſchen Ländern, auch man- 
cherlei wirtſchaftliche und ſoziale Gefahren, denen vorzubeugen ja 
vor allem die in Sachſen geſetzlich eingeführte Beſchränkung der 
freien Teilbarkeit der Landgüter (Dismembrationsgeſetz vom 
30. November 1843) beſtimmt war. Von einer übermäßigen 
Verbreitung der Kleinbeſitzungen, deren Anzahl überdies in der 
Zeit von 1882 bis 1907 bekanntlich nicht unerheblich zurückge⸗ 
gangen iſt, kann aber in Sachſen überhaupt keine Rede ſein, und 
es handelt ſich zudem bei den landwirtſchaftlichen Kleinbetrieben 
faſt ausſchließlich um Neben- oder Hilfsbetriebe, deren Inhaber 
einen anderen Beruf als hauptſächlichſten Erwerb ausüben. Die 
überwiegenden Vorteile, die der Beſitz und die nebenberufliche 
Bewirtſchaftung kleiner landwirtſchaftlicher Anweſen namentlich 
für den Arbeiter und ſeine Familie haben, ſind von K. Hey in 
einer beſonderen Unterſuchung über die „Parzellenwirtſchaften im 


Daß in der großen Mehrzahl der Fälle mit dem Haupt⸗ 


in erſter Linie aus der Zeiteinteilung im Wirtſchaftsleben, aus 
der üblichen Tagesſchicht der Lohnarbeit; denn es liegt in der 
Natur der Dinge, daß ſowohl Angeſtellte und Arbeiter als auch 
hauptberufliche Selbſtändige in der Regel nicht gleichzeitig einen 
Nebenerwerb in abhängiger Stellung, etwa als Fabrikarbeiter, 
verſehen können. Nur in ſolchen Fällen, wo die Nebenerwerbs⸗ 
tätigkeit nicht zeitlich neben der Ausübung des Hauptberufs ge⸗ 
wiſſermaßen ſtändig herläuft, ſondern wo Hauptberuf und Neben⸗ 
erwerb einander in regelmäßigen Perioden ablöſen, wie in den 
Saiſon⸗ und Kampagnegewerben, kann es häufiger vorkommen, 
daß z. B. ein Arbeiter im Hauptberuf, etwa ein Gutstagelöhner, 
die gleiche ſoziale Stellung auch im Nebenerwerb, etwa als 
Brennereigehilfe, inne hat. Dagegen wird ein Nebenerwerb in un⸗ 
ſelbſtändiger Stellung von einer großen Anzahl ſolcher Perſonen 
ausgeübt, die überhaupt keinen Hauptberuf haben. Im ganzen 
wurden im Jahre 1907 in Sachſen 439 215 Nebenerwerbsfälle 

) V. Ergänzungsheft zur Fuga für die geſamte Staatswiſſen⸗ 
ſchaft, Tübingen 1903, insbeſ. S. 183 f., als Diſſertationsſchrift im 
Jahrgang 1904 dieſer Beitfchrift AN 


ermittelt; davon entfielen bekanntlich 154396 auf hauptberuflich mit oder ohne Hauptberuf gibt nach den Ergebniſſen der drei 
tätige Perſonen, demnach 284819 auf Angehörige ohne Haupt: Berufszählungen die nachſtehende Tabelle Aufſchluß. 
beruf einſchließlich Dienſtboten. Da im erwerbsfähigen Alter Die Zahl der nebenberuflich tätigen Perſonen (Spalte 2 bis 8 
faſt nur die weiblichen Perſonen keinen Hauptberuf haben, ſo ſind der Tabelle) hat danach außerordentlich ſtark zugenommen; ſie 
ſie es auch vor allem, die einen Nebenerwerb ohne hauptberufliche iſt in der Zeit von 1882 bis 1907 von 198000 auf beinahe 
Tätigkeit betreiben. Das zeigt auch die folgende Überſicht. 440000 oder um mehr als 120 Prozent gewachſen. Eine Aus⸗ 
Kae ne dehnung des Nebenerwerbs ijt faft in allen Berufen und fozialen 
Nebenerwerhstätige im Jahre 1907. Klaſſen mit Ausnahme der ſelbſtändigen Landwirte (vgl. vorn 


> Von den Perſonen, weiche die in Sp. 1 auf S. 248) eingetreten. Ganz beſonders ſtark iſt die Zahl der 
Geſchlecht e geführten Nebenberufe ausüben, find im Hauptberuf nebenberuflich mithelfenden Familienangehörigen (c 1 ⸗Perſonen) 
Nebenberufe Erwerbstätige [ Nichterwerbstötige der Selbſtändigen geſtiegen; fie betrug im Jahre 1907 allein 

abſolut Prozent | abſolut | Prozent 225000 oder mehr als die Hälfte der Geſamtzahl nebenberuflich 

1. | 2. 3. 4. 5. 6. tätiger Perſonen. Zu einem großen Teile beruht die Erhöhung 
männl. Perf. . | 164923 | 136604 827, 28319 173 der Ziffer der Nebenerwerbstätigen ſicherlich auf der Verbeſſerung 
NE; ee sues 65 f 256500 33,5 der ſtatiſtiſchen Erhebung, auf der vollſtändigeren Erfaſſung des 


zuſammen | 439215 [154396 35, | 284819 64% Nebenerwerbs. Es iſt aber anzunehmen, daß die Ergebniſſe der 

Von den männlichen Nebenerwerbstätigen hatten demnach letzten Zählung im großen ganzen der Wirklichkeit entſprechen 
17,2 Prozent, von den weiblichen dagegen 93,5 Prozent keinen oder ihr doch ziemlich nahekommen. Faſt die Hälfte ſämtlicher 
Hauptberuf. Insbeſondere ſind es weibliche Familienangehörige Nebenerwerbsfälle kam im Jahre 1907 auf die Landwirtſchaft. 
der hauptberuflich ſelbſtändigen Perſonen, die in großer Anzahl Über die Verbreitung des Nebenerwerbs in den einzelnen Be⸗ 
nebenberuflich und zwar im Betriebe ihrer Haushaltungsvorſtände rufsarten und Berufsſtellungen enthält die Überſicht am Schluß 
beſchäftigt werden. Über die Geſamtzahl der Nebenerwerbstätigen dieſer Arbeit die näheren Ziffernangaben. 


Die Nebenerwerbstätigen nach Erwerbszweig und Berufsſtellung in den Jahren 1882, 1895 und 1907. 


Nebenerwerbstätige Zahl der Erwerbstätigen im Haupt- und Nebenberuf zuſammen 


Berufsftellung i. a — . a i ae 0 1007 
“tet = RT 
I m | m auf. m. w. m. w. m. | m. 


A. RN DR, 


a. Selbftändige . 92 949 6 260, 61487, 3836| 56 805° 4357: 61162] 159 719 12110; 132 309 10 524 121098 9968 
b. Ungeftellte . 25 3 24 1 9 0 — 69 1925 465 3147 1602, 4129) 1823 
c. Arbeiter : . 8 724 13 847 6 565 79 236 23 806.130 328 154134] 120 9851119 586 106 560 187 978; 113 736,226 513 
arunter . 
272 i : 

e 1. Familienangehirige . a 2819 74 401 18 613123 39201142 533 ‘ | 26865 111444 39 554157 456 

A. zuſammen | 101 Gee 20 110 68076 83 073 80 6800134 685 215 365| 282 eos 161" 242 0161200 104| 238 963 238 304 

B. Induſtrie. 
a. Selbſtändige (ohne afr) 14 802 3 327 15 348 4084| 15 100 7254 22 355] 114449 33 13°) 127 834, 41224) 130 544| 48 275 
afr. Banane neeDette ibende 4924 6 515 3 652 11 807 3880| 37 508) 41388| 69 416 63182) 43 814 50795) 81718) 85 040 
b. Ungeftellte . 2 . a 168 154 10 311 35, 346 13 302 403 34 9490 1733) 79900) 8388 
c. Arbeite 7582 3 603 7183 19 440 10193; 34 017° 44210] 372 559 98 780 523 N 620 677 5510285 879 
darunter | | : | | 

c1. Familienangehdrige 702; 10 198) 2 gv; 30 220 32910) . — 888 20 „ 2 700 30 732 


27 Wel i: 13 2370 26 337 35 431 29 485 78 814 108 299] 569 726'195 FE 


C. Handel und Verkehr. 


B. zuſammen 729 905289 372) 919 713 427 577 


a. Selbftändige . 20455 3 353, 20 723 4 554 35489 6639! 42 128 62373 19852 75012: 28210, 100 1980 36 743 

b. Ungeftellte . 352 24 339 6! 905 sa 937] 16500, 193, 26375 1 127| 46 675 6 705 

c. Arbeitert. 1467 2504 1800, 24407) 5 156 50 113 55 269 45 504 14627) 78 502 54 088 106 049, 88 408 
Darunter : | | | | 

c 1. Familienangehörige . : — 002 2 507, 2 267; 47395 40 662 Stl 991 27 854 24051 48 377 


— — — — — — — — 


2 253 120131856 


° e e 0 . e e e e e e 
SD en a ET EES 


22 274 5881 881022 862 28 967 41 550 56 784 98 334 124 377 34672 179 97 N) 83 425 


t 


Berufsabteilungen D. und E. 
D. Häusliche Dienſte uw. | 844 590, 1086, 843] 2215 2657| 4872 


I | | 
E. Öffentlicher Dienſt uſw. 5695 398 7463 721) 10 993 1352 


C. zuſammen 


12 884! 13 690 9 324 19042, 10 676 23 968 


95 217 11269. 117 782 


12345]. 65 799 7 611 17 426 
A. bis E. zuſammen. 
A. bis E. zuſammen | 157 987 40 216 125 824 149 035 164 923 274 292 439 215] 1 055 321 383 634 1 256 £41 603 212 1 540 254,839 131 


3. Die ſoziale Zuſammenſetzung der hauptberuflich erwerbs⸗ haben dieſe Einzelberufe doch in ſozialer und anderer Hinſicht 

tätigen Bevölkerung nach Berufsgruppen. auch manches Einheitliche und manche gemeinſame Züge. Das 

Schließen auch die Berufsgruppen, für welche in der folgen: geht ſchon daraus hervor, daß ſowohl die Unternehmer als auch 

den Tabelle einige Ziffernbelege aus den Ergebniſſen der Berufs- die Arbeiter häufig nach dieſen Berufsgruppen (Bergbau, Holz— 

ſtatiſtik enthalten ſind, verſchiedenartige Erwerbszweige in ſich, ſo gewerbe, Textilinduſtrie u. a.) ſich zu Verbänden verſchiedener 
Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 34 
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Art zuſammengeſchloſſen haben. Die Nachweiſe über die ſoziale 


Selbſtändige Auf 100 Selbſtändige 
Gliederung der Bevölkerung nach Berufsgruppen tragen demnach | gantungs- I darunter | Angeftellte ' Arbeiter entfielen 

. ° * 8 ja 1 22 8. Ferne men 

aud) ben feineren, in ben einzelnen Erwerbsarten vorhandenen jah e Angeſtente Arbeiter 

ſozialen Unterſchieden, welche in den Summenziffern der Berufs- . 5 


abteilungen (A, B, C) völlig verſchwinden, in gewiſſem Grade 


Rechnung. In der nachſtehenden Überſicht ſind nur die 23 Gruppen XII. Holzgewerbe. 


der eigentlichen Produktivſtände (A, B, C) berückſichtigt, da die | 1882 17 768 | 3 429 ak 27 105 90 254 
übrigen Berufsgruppen (XXIV, XXV, XXVI) mit den entſprechen⸗ 1895 16 984 3451 1522 2 254% 
den Berufsabteilungen (D, E, F) zuſammenfallen. 1907 [14987 2512 4137 54636 [ 276 364, 
er ; XIII. Induſtrie der Nahrungsmittel. 
Selbſtändige, Angeſtellte und Arbeiter nach Berufsgruppen. 1882 1 16 868 2092 1376 35 113 82 2082 
— ü—— — — nn — | 189% | 21264 3232 3212 51 932 [ 151 244, 
Selbſtändige | Auf 100 Selbſtändige 1907 | 25 880 4768 7153 61 503 27,6 237,7 
eae : darunter Angeſtellte Arbeiter entfielen ia eee 
ü t 8. ER oe Pr 
—.— 195 i 5 17309 : a 3 . soe 1,6 72,8 
1. 2 3 4. 5. 5 : 1895 | 63515 11694 2477 58 714 | 3,9 | 92,4 
8 73 75 7,6 104,9 
I. Landwirtſchaft, Gärtnerei. 1907 | 70 338 19681 5376 3 756 ; 
ie | I 135 at 15 | 201 897 | 55 a XV. Reinigungsgewerbe. 
a ee = De u BOMB: ||| 34689 8848, — 42 2452 0,5 27 
1907 | 5535 — 5272 179162 | 7% 2578 18895 | 1 5 a on | 95 | 115 
| | 5 65 9 9,8 
II. gorſtwirtſchaft, Fiſcherei. 1907 [ 15 370 46 654 9 193 4,3 59, 
% ee er e 
N : — 5 8 1 795,3 ; 
- nn at ie 1882 8 381 = 1502 ! 82010 17,9 978 5 
190% 351 = 611 63 1a 19807 13895 | 11 933 1 4364 113080 | 36 947,6 
1907 | 14523 = 9366 126 434 64,5 | 870,6 
III. Bergbau, Hüttenweſen. ' il 
1882 190 — 1184 30 642 623,2 16 127,4 XVII. polygraphiſche Gewerbe. 
1895 196 = 1489 30773 | 759,7 15 700,5 1882 1 023 66 336 10 399 32,8 1 016, 
1907 213 = 2273 34 216 [1067,1 16 063,9 1895 1 560 159 1145 18290 73,4 | 11724 
1907 2 209 81 3242 31883 | 146,8 1 443,8 
IV. Induſtrie der Steine und Erden. | 
1882 2 005 74 385 26 821 19,2 1337, XVIII. Künſtleriſche Gewerbe. 
1895 2 447 85 1421 44916 58,1 1 835, 1882 996 53 34 1 939 3,4 194,0 
1907 2 701 132 3 667 56 019 135,8 2 074,0 1895 1168 | 88 91 3 452 7,8 295,6 
1907 1753 49 2242 3 792 13,8 216,3 
V. Metallverarbeitung. i 
1882 10 227 503 406 30 056 4,0 293,9 XIX. Gewerbl. Selbſtändige u. Gehilfen unbekannten 
1895 | 10 838 415 1925 64530 1753 595, Berufszweigs. 
1907 | 11472 726 5250 80879 45,8 7050 1882 6 — es 26 — 3335 
1895 159 — 31 219 195 137, 
VI. Maſchinen, Apparate. 1907 1U8 — 11 125 102 115, 
1882 8 004 1989 | 1255 24 299 15,7 303,6 
1895 9 508 2 148 4 640 35 481 48,8 373,2 XX. Handelsgewerbe. 
1907 11 076 3029 | 14 054 96 846 126,9 | 874,4 1882 41729 | 2x 10 721 19 538 25,7 46,8 
| 1895 | 549266 — 15 764 38 745 28,7 70,5 
VII. Chemiſche Induſtrie. 1907 | 66 003 — 31746 52364 | 481 79,3 
1882 584 1 633 2713 | 108,4 464,6 : 
1895 775 1 1014 4715 | 1308 608,4 XXI. Verſicherungsgewerbe. 
1907 90¹ 9 2370 6958 | 263, 772,3 1882 447 — 680 41] 152, 9,2 
1895 842 Ben 1691 163] 2008 194 
VIII. Induſtrie der forſtw. Nebenprodukte uſw. 1907 1175 — 3 888 457] 3309 | 38,9 
1895 He = 5 ee 1335 | 508 XXII. Verkehrsgewerbe 
5 93 — 5 2 505 33, 508,1 . 
1907 465 1 1560 1145 | 335,5 891, 1882 4883 en 4783 24208] 980 495,8 
1895 6517 8 9525 42 230] 1462 6480 
IX. Textilinduſtrie. 1907 6 900 — 16051 58107] 232,8 842,1 
ß] eee DE: XXIII. Gaſtwirtſchaft. 
5 | 71075 58 388 10 238 178 500 14,4 251,1 | 
1907 | 53306 43772 23 704 228617 44,5 428,9 1882 11 358 — 133 12373 12 108,9 
1895 15 660. — 177 25335 13 161,8 
X. Papierinduſtrie. 1907 | 20735 — 956 28 260 46 136,3 
1882 1728 196 484 15 805 28,0 914, 2 | j 
1805 | 2072 211 1007 26384 814 1273, en , 5 Zuſammen! en 
1907 2599 171 3593 38 720 | 138,3 1 489,8 1882 | 381872 | 121380 32 203 734 220 84 192,8 
1895 | 384141 | 79060 68 399 1007515| 178 262,8 
XI. Lederinduſtrie 1907 | 396551 75 370 146 461 1244 523] 369 313,8 
1882 452 69 152 6 512 44 188,6 8 g ; 
1895 3 768 101. 545 9 493 145 251,9 Die Zahl der Selbſtändigen hat ſich nach dieſer Tabelle 
1907 3933 | 90, 1285 | 11498 32,7 292, (Spalte 2) in faſt allen Berufszweigen in der Zeit von 1882 
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bis 1907 erhöht. Abgeſehen von der Landwirtſchaft (Berufs: 
gruppe I), die den Hauptbeſtandteil der in ihrem Perſonalbeſtande 
zurückgegangenen Urproduktion (Berufsabteilung A) bildet und wo 
demnach die Verminderung der Selbſtändigen nach den früheren Dar— 
legungen ohne weiteres erklärlich iſt, hat namentlich der bedeutendſte 
Gewerbezweig Sachſens, die Textilinduſtrie (IX), einen großen Aus— 
fall an Selbſtändigen erlitten. Während bekanntlich die Ge— 
ſamtzahl der ſelbſtändigen Gewerbetreibenden mit Einſchluß der 
ſelbſtändigen Hausinduſtriellen in der Zeit von 1882 bis 1907 
nur um etwa 30000 geſunken war, iſt die Zahl der Selb— 
ſtändigen des Textilgewerbes im gleichen Zeiträume von 107629 
auf 53 306, alſo um 54323 gefallen, und zwar iſt dies, wie 
die Ziffern der Hausinduſtriellen (Spalte 3) zeigen, faſt aus 


in jener Zeit um 51827 vermindert haben, zurückzuführen. 
Es kann ſchon hier bemerkt werden, daß dieſe Erſcheinung in erſter 
Reihe aus dem Rückgange der Hausweberei, die allein ungefähr 
30000 Selbſtändige verloren hat, zu erklären iſt. Außerdem iſt 
nur in der Induſtrie der forſtwirtſchaftlichen und ähnlichen Pro— 
dukte (VIII: Köhlerei, Seifenfabrikation, Herſtellung von Lack, 
ätheriſchen Olen uſw.) und im Holzgewerbe (XII) eine Vermin: 
derung des Selbſtändigenbeſtandes erfolgt, die hauptſächlich eine 
Folge iſt des Schwindens einiger alter Handwerksformen wie 
der Seifenſiederei und Böttcherei, an deren Stelle eine geringere 
Anzahl von Großbetrieben oder — infolge Bedarfs verſchiebungen — 
überhaupt andere Gewerbe getreten ſind. 

In den anderen Berufsgruppen iſt eine zum Teil ſehr 
bedeutende Vermehrung der Selbſtändigen in der Zeit von 1882 
bis 1907 eingetreten. Um mehr als die Hälfte ihres ehemaligen 
Standes iſt die Selbſtändigenziffer geſtiegen: im Verſicherungs— 
gewerbe (um 163 Prozent), im polngraphiichen Gewerbe 


1907 von 100 Selbſtändigen durchſchnittlich nur 39 Arbeiter, 


dafür aber verhältnismäßig viele Angeſtellte beſchäftigt wurden, 


ferner im Reinigungsgewerbe (60 Arbeiter auf 100 Selb— 
ſtändige), im Handel (79), im Bekleidungsgewerbe (105) und 
in der Gaſtwirtſchaft (136). 

Bezüglich der Veränderungen der ſozialen Zuſammenſetzung 
der Bevölkerung in den einzelnen Berufsgruppen zeigen die 
Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik demnach als wichtigſte Entwickelungs⸗ 
züge, daß die Zahl der Selbſtändigen — abgeſehen von einer 
gewaltigen Verminderung in der textilen Hausinduſtrie und von 
ſchwächeren Beſtandsverringerungen in der Landwirtſchaft, im 
Holzgewerbe und in der unbedeutenderen Seifen-, Teer- und 


Firnisinduſtrie — eine zum großen Teil ſehr beträchtliche Zu— 
ſchließlich auf die Abnahme der Hausgewerbetreibenden, die ſich 


(Druckerei uſw. 116 Prozent), in der Gaſtwirtſchaft (83 Prozent), 


in den künſtleriſchen Gewerben (Bildhauerei, Muſterzeichnerei uſw. 
76 Prozent), im Reinigungsgewerbe (74 Prozent), im Baufach 
(73 Prozent), im Handel (58 Prozent), in der chemiſchen In— 
duſtrie (54 Prozent), im Nahrungsmittelgewerbe (53 Prozent) 
und in der Papierinduſtrie (50 Prozent). 


nahme erfahren hat, daß aber ein noch ſtärkeres Anwachſen der 
abhängigen Schichten erfolgt iſt, was als ein Zeichen fort— 
ſchreitender Betriebskonzentration anzuſehen ſein wird. Tiefere 
Einblicke in die Zuſammenhänge zwiſchen ſozialer Schichtung und 
Berufsfach vermögen erſt die Nachweiſungen über die unterſten 
ſtatiſtiſchen Berufseinheiten, über die Berufsarten, zu gewähren, 


für welche die Tabelle am Schluß dieſer Arbeit (S. 272 bis 295) die 


entſprechenden Zahlenangaben enthält. Auf dieſe Nachweiſungen 
ſoll zur Vermeidung von Wiederholungen erſt bei Beſprechung 
der Ergebniſſe der Betriebszählungen näher eingegangen werden. 


III. Die Perſonen für häusliche und perſönliche Dienſt⸗ 
leiſtungen und die Lohnarbeiter wechſelnder Beſchäftigungs⸗ 
art (Berufsabteilung D) ſowie das Hausgeſinde. 


Die Erwerbstätigen der Berufsabteilung D „häusliche Dienſte 
und Lohnarbeit wechſelnder Art“ gehören ihrer ſozialen Stellung 
nach ſämtlich zu der Arbeiterklaſſe. Es handelt ſich hierbei um 
zwei ganz verſchiedenartige Kategorien von Perſonen. Die erſte und 
größere Gruppe umfaßt die Perſonen für Dienſtleiſtungen per— 
ſönlicher und häuslicher Art, wie Aufwartefrauen und Reine- 
macherinnen, die nicht bei ihrem Arbeitgeber wohnen und in der 
großen Mehrzahl natürlich weiblichen Geſchlechts ſind. Zur anderen 


Gruppe ſind die Aushilfskräfte, Gelegenheitsarbeiter und das ſonſtige 


Der Beſtand an Angeſtellten und Arbeitern iſt gleich- 


falls in faſt allen Berufsgruppen, und zwar im allgemeinen in 
weit ſtärkerem Maße als die Selbſtändigenzahl geſtiegen. Es 
ſind nur in der Forſtwirtſchaft nebſt Fiſcherei (II) die Angeſtellten 


und nur in der Landwirtſchaft (1) die Arbeiter an Zahl 


zurückgegangen. Im übrigen iſt jedoch mit Ausnahme des Berg: 
baues (III) und der künſtleriſchen Gewerbe (XVIII) die Zu— 
nahme der abhängigen Kräfte ſtärker als die der Selbſtändigen 
geweſen.“) 


4 


t 
} 


unſtändige Hilfsperſonal, das wegen ſeiner Beſchäftigung in ver- 
ſchiedenen Erwerbszweigen ſtatiſtiſch keiner beſtimmten Berufsart zu: 
geteilt werden kann, gerechnet worden. 

Im Königreich Sachſen wurden ermittelt: 


ö 1882 1895 1907 
Perſonen für häusliche Dienfte 14093 18761 21458 
Lohnarbeiter wechſelnder Art. 11047 7676 8 314 


Während demnach in dem ganzen Zeitraume von 1882 bis 
1907 der Beſtand an Lohnarbeitern wechſelnder Beſchäftigungs— 


Von einer beſtimmten Anzahl Selbſtändiger werden demnach art erheblich (vgl. dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1910, ©. 264) ab⸗ 
im allgemeinen mehr Angeſtellte und Arbeiter als früher be- genommen hat, iſt die Zahl der nicht bei ihrem Arbeitgeber 
ſchäftigt, was einer durchſchnittlichen Vergrößerung der Betriebe wohnenden Dienſtperſonen in ungefähr dem gleichen Grade 


gleichkommt. Das Zahlenverhältnis zwiſchen Unternehmern und (52 Prozent) wie die geſamte Bevölkerung gewachſen. 


Mit 


Hilfskräften iſt natürlich in den einzelnen Berufsgruppen ſehr dieſen Perſonen für häusliche Dienſte haben in bezug auf die Art 
verſchieden. Die Arbeiterziffer war im Jahre 1907 relativ am der Arbeitsverrichtungen die häuslichen Dienſtboten oder das 
größten im Bergbau, wo auf 1 Selbftändigen über 160 Arbeiter Hausgeſinde, das in der Haushaltung der Dienſtherrſchaften lebt, 
durchſchnittlich entfielen; fie war ferner ſehr hoch und betrug eine gewiſſe Ahnlichkeit. Im Königreich Sachſen betrug 


mindeſtens das Zehnfache der Selbſtändigenzahl in der Stein- die Zahl der Dienſtperſonen, welche 


induſtrie (21), in der Forſtwirtſchaft (20), wo bekanntlich auch 


die Unterbeamten zu den Arbeitern (e-Perſonen) gerechnet werden, . 


in der Papierinduſtrie (15) und im polygraphiſchen Gewerbe (14). | nicht bei ihrem Arbeitgeber wohnen 
Niedriger oder nicht viel höher als die Zahl der Selbjtändigen bei der Dienſtherrſchaft wohnen . 


war die der Arbeiter im Verſicherungsgewerbe, wo im Jahre 


1) Berufsgruppe XIX ſcheidet dabei aus, da die Gehilfen un⸗ 


bekannten Gewerbefaches natürlich nicht bei den ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden unbekannter Berufsart beſchäftigt werden. 


| 1882 1895 1907 
15 3, 3. 4. 
11093 18761 21458 
66914 68 453 81577 
zuſammen [81007 87214 103 035 


Das Perſonal für häusliche Dienſte hat demnach eine be— 
trächtliche Verſtärkung erfahren, die indeſſen nicht mit der Be— 
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völkerungszunahme gleichen Schritt gehalten hat. Die nicht bei 
ihrem Arbeitgeber wohnenden Dienſtperſonen, zu denen natürlich 
nicht die Aufwärter und Diener in Erwerbswirtſchaften, im öffent— 
lichen Dienſt und in ärztlichen Anſtalten gerechnet werden, gelten 
als Erwerbstätige im Sinne der Statistik; ihre Zugehörigkeit 
zu den einzelnen Klaſſen von Arbeitgebern iſt aber nicht feſt— 
geſtellt worden, da ſie in einer anderen Haushaltungsliſte wie 


Häusliche Dienſtboten 


Verhältnisziffern 
auf 1000 Erwerbstätige 


18821895 1907 


Berufsſtellung one 
der Grundzahlen 


Dienſterrſchaften = 1882 1805 1907 


El. Heerweſen. 


dieſe verzeichnet waren. a. Offiziere 767 986 1284743 642 670 
Die bei ihrer Herrſchaft lebenden Dienſtboten, die nicht b. Unteroffiziere, | | 
in der Erwerbswirtſchaft, ſondern im Haushalt tätig find, werden Mannſchaften 74 63 41 3 2 1 


berufsſtatiſtſch in derſelben Weiſe wie die Haushaltungs— = SK othstauhi 
angehörigen, welche Verrichtungen gleicher Art 15 1 Be xufsloſe eng 

den Erwerbstätigen gezählt. Sie bilden nach der Statiſtik eine be: | FI. Rentner uſw. | 9850 1272715 gr 178 13489 
ſondere Bevölkerungskategorie (G); tatſächlich gehören fie aber and) | F 2 bis 9. Gonftige . 25 20 277 01 00 0 
zum Arbeiterſtande. Ihrer ſozialen und rechtlichen Stellung nach Die großen Schwankungen, die in dem Grade der Dienſt— 
ähneln fie dem landwirtſchaftlichen Geſinde, und zwar insbefon- botenhaltung bei den einzelnen ſozialen Klaſſen der Erwerbs⸗ 
dere — es handelt ſich in der Hauptſache um weibliche Perſonen tätigen beſtehen, treten in dieſen Ziffern ſcharf hervor. Die 
— den Mägden, die wie jene hinſichtlich des Dienſtverhältniſſes Selbſtändigen oder Unternehmer, das obere Perſonal des öffent⸗ 
in der Regel beſonderen Rechtsbeſtimmungen unterworfen ſind lichen Dienſtes und der freien Berufe, ferner auch die Rentner 
und Koſt und Wohnung vom Arbeitgeber empfangen. Im König: | find es, bei denen die Beſchäftigung von Dienſtboten am ver: 


reich Sachſen betrug die Zahl der häuslichen Dienſtboten: breitetſten iſt. Von den 81577 häuslichen Dienſtboten, die im 
1882 189⁵ 1907 Jahre 1907 ermittelt wurden, waren allein bei dieſen Berufs⸗ 
überhaupt . 66914 68453 81577 ſtänden 72 861 oder beinahe 9 Zehntel (89 Prozent) in Stellung. 


b B 8 i Daß die Stärke der Dienſtbotenhaltung im „allgemeinen ein Maß— 
u e e e BOATS ee ee, ſtab des Wohlſtandes iſt, zeigen auch die Ziffern der obigen 
In der Zeit von 1882 bis 1907 hat ſich die Dienftboten: | Überjicht in charakteriſtiſcher Weiſe. In erſter Reihe ſteht be⸗ 
ziffer um mehr als ein Fünftel ihrer früheren Stärke erhöht, und züglich der Beſchäftigung von Hausgeſinde der homogene Offi— 
zwar war die Zunahme, die übrigens nur das weibliche Geſchlecht ziersſtand (mit 670 Dienſtboten auf 1000 Erwerbstätige im 
betrifft, in der zweiten Zählungsperiode weſentlich bedeutender Jahre 1907), welchem, jedoch in weitem Abſtande, das obere Per: 
als in der erſten. Die Zahl der männlichen Dienſtboten iſt im ſonal des öffentlichen Dienſtes nebſt freien Berufen (276) folgt. 
ganzen zu klein, als daß ihre Verminderung nicht auf Zufällig-⸗ Dieſem reihen ſich, wiederum in großem Abſtande, die Unter: 
keiten in der ſtatiſtiſchen Erhebung beruhen könnte. Daß die nehmer oder Selbſtändigen (112) an, unter denen ſich natur⸗ 
Ausdehnung der Dienſtbotenbeſchäftigung nicht den gleichen Grad gemäß ſchon ſehr viele Kleinunternehmer ohne Hausgeſinde be⸗ 
wie die Vermehrung der geſamten Bevölkerung erreicht hat, finden, ferner die Rentner aller Art (89), von denen nur die 
kann ſchon deshalb nicht verwundern, weil mit der Volkszunahme wohlhabenderen Altenteiler, Rentiers und Beamten außer Dienſt, 
ſich namentlich ſolche Bevölkerungsſchichten ausgebreitet haben, dagegen nicht die zahlreichen Arbeiterverſicherungsrentner häus⸗ 
bei denen die Dienſtbotenhaltung von jeher nicht üblich war. liche Dienſtboten zu halten pflegen. Weſentlich ſeltener findet 
Die folgende Zahlenüberſicht unterſcheidet die häuslichen Dienjt- ſich Hausgeſinde bei den Angeſtellten der materiellen Berufs⸗ 


boten Sachſens nach der ſozialen Stellung der Dienſtgeber. zweige (37) und dem mittleren Perſonal des öffentlichen Dienſtes 

— — (31) und weiterhin bei dem unteren Perſonal des gleichen Be⸗ 

ige ss bäusfide Dienſtboten rufsfachs (14). Gang geringfügig ift Die Dienſtbotenbeſchäf⸗ 

= d e Berhättnisgifiern tigung bei den Arbeitern (2) und bei den übrigen Perſonen⸗ 
Dienſtherrſchaſten ... — — auf 100 Erwerbstätige | gruppen. 

1882. | 1895 1907 [1882 1895 1907 In den unteren Geſellſchaftsſchichten iſt natürlich die Hal- 

1. Po 2 s. . 5. 6. 7. | tung von Dienftboten eine feltene Ausnahme. Die Ehefrauen 


der Arbeiter und ſozial gleichgeſtellten Erwerbstätigen find häufig 
vor der Verheiratung ſelbſt beruflich tätig geweſen und ſie be— 
110 10 112 forgen demnach auch das übrigens meiſt einfachere Hausweſen 
94 58 37 (ohne fremde Mithilfe. Die Ziffern der Dienſtboten find in dieſen 
4 3 2 Volksſchichten im ganzen zu niedrig, als daß ihre Schwankungen 
8 in der Zeit von 1882 bis 1907 nicht ihren Grund in an ſich 
D: Häusliche Dienſte (Aufwartefrauen uſw.) und Lohn: 1 Anderungen der ae Erhebung haben 
arbeit wechſelnder Art. könnten. Wenn aber der Beſtand an Hausgeſinde in der Ar: 
(e. Arbeiter. | 106 63 143 | 4 2 1 | beiterflaffe auch nach den Grundzahlen abgenommen hat, fo darf 
| . | | das vielleicht darauf zurückgeführt werden, daß die älteren und 
F 2 bis 8: Offentlicher Dienſt (ohne Militärweſen) | invaliden Arbeiter, bei denen am eheſten die Haltung von Dienſt— 
nebft freien Berufsarten. perſonal in Frage kommt, entſprechend ihrer hauptſächlichſten 
a. Oberes Perſonal!) | 7398 8735 11 6881 333 278 276 Einkommensquelle bei den Zählungen von 1895 und 1907 in 
b. Mittleres Perſonal 805 752 698] 71 50 31 [erhöhtem Grade zu den Rentnern (FI) gerechnet werden mußten, 
e. Unteres Berfonal . 117 197 228 15 15 11 bei denen allerdings relativ auch und zwar ſicherlich infolge der 
* ſtarken Zunahme der Zahl der Arbeiterverſicherungsrentner 
1) Bezüglich der Uuterſcheidungen in oberes, mittleres und unteres die Beſchäftigung von Dienſtboten im ganzen erheblich zurück— 
Perſonal vgl. S. 269 dieſes Heftes. gegangen iſt. 


Abis C: Landwirtſchaft, Induſtrie, Handel und Verkehr 


a. Selbſtändige 42036 38 334 44 401 
b. Ungejtellte . 3035 3946| 5404 
o. Arbeiter 2701 2630 2275 


In den Kreiſen, wo die Haltung von Hausgeſinde über— 
haupt in ſtärkerem Maße verbreitet iſt, alſo in den Ständen der 
Unternehmer, der Offiziere, des oberen Perſonals des öffentlichen 
Dienſtes und auch der Privatangeſtellten, iſt die Dienſtbotenziffer 
abſolut nicht unbeträchtlich erhöht worden. Relativ iſt ſie jedoch 
nur bei den Selbſtändigen, die in der Regel verheiratet ſind 
und einen eigenen Hausſtand führen, im weſentlichen gleich— 
geblieben oder erhöht worden. Die Veränderungen der Dienſt— 
botenzahl in der Klaſſe der Selbſtändigen der einzelnen Berufs⸗ 
zweige 8 die folgende Überſicht. 


Häusliche . Dienſtboten der | Dienftboten 


Berufsabteilung Selbſtandigen auf 1000 Selbſtändige 
1882 | 1895 | 1907 [1882 189 1907 

1. 2. 3. | 4. 5. 6. 7. 

A. Landwirtſchaft .. . 7261 5678 3462] 100 73 50 
B. Induſ trie. 19449 18325 22227 78 80 96 

desgl. ohne Haus⸗ | 

induſtrne . 18697 | 17884 | 21953 | 144120 140 

C. Handel 15326 14331 | 18712 | 262 184 | 197 
A-C zujammen | 42036 | 38334 | 44401 | 110 j 100 | 112 


Während im Gewerbe die Verhältnisziffer der Dienftboten 
(Spalte 5 bis 7) geſtiegen iſt, hat ſie in der Landwirtſchaft 
ſtändig und im Handel nebſt Verkehr nur in der erſten Zählungs— 
periode abgenommen. Es fragt ſich, ob dieſer Rückgang nicht 
ſcheinbar iſt und darauf beruht, daß bei den früheren Zählungen, 
namentlich bei der Erhebung vom Jahre 1882, landwirtſchaft— 
liches Geſinde ſowie Handels- und Schankwirtſchaftsperſonal, das 
hauptberuflich im Erwerbsbetriebe und nur nebenſächlich in der 
Hauswirtſchaft tätig iſt, als häusliche Dienſtboten in den Er— 
hebungsliſten verzeichnet worden iſt. In der Landwirtſchaft iſt 


das offenbar der Fall geweſen; denn es iſt nicht anzunehmen, 


daß ſich hier die Anzahl der Hausmädchen und des ſonſtigen 
Dienſtperſonals in der Zeit von 1882 bis 1907 um mehr als 
die Hälfte des ehemaligen Standes verringert hat, wenn auch der 
Arbeitermangel hier und dort die Heranziehung früher vorwiegend 
hauswirtſchaftlich tätigen Perſonals zur hauptberuflichen Leiſtung 
landwirtſchaftlicher Arbeiten im Gefolge gehabt haben mag. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſind aber bei den Zählungen von 1882 
und 1895 zu den häuslichen Dienſtboten irrtümlich namentlich 
auch ſolche „Hausmägde“ größerer Bauerngüter gezählt worden, 
die zwar nicht mit Feldarbeiten, aber mit anderen landwirtſchaft— 
lichen Verrichtungen innerhalb des Gutshoſes (Vieh- und Milch— 
wirtſchaft, Reinigung der Wirtſchaftsräume uſw.) hauptſächlich 
beſchäftigt werden und die nur nebenher auch bei der Beſorgung 
des eigentlichen Hausweſens der Gutsherrſchaft mitwirken. 

Die enge örtliche und perſonelle Verbindung, die zwiſchen 
Erwerbs⸗ und Hauswirtſchaft noch zu einem großen Teil beſteht, 
führt von ſelbſt dazu, daß das gleiche Perſonal weiblichen Ge— 
ſchlechts ſowohl mit Erwerbs- als auch mit Hauswirtſchafts— 
arbeiten häufig beſchäftigt wird. Im Gewerbe ſcheint die Er— 
höhung der Dienſtbotenziffer namentlich durch die Ausbreitung 
der Großbetriebe, deren Leiter in der Regel Hausgeſinde halten, 
bewirkt worden zu ſein. Ein Blick auf die im Jahrgang 1909 
dieſer Zeitſchrift veröffentlichte Tabelle III der Berufsſtatiſtik 
zeigt es deutlich, daß die Beſchäftigung von Dienſtboten beſonders 
bei den Selbſtändigen der vorwiegend großgewerblichen Induſtrie— 
zweige ſehr häufig iſt. So wurden z. B. von den 43 Betriebs— 
leitern im Hüttenbetrieb 45 häusliche Dienende (a. a O. S. 14) 
gehalten. Im allgemeinen werden wohl nur in verhältnismäßig 
wenigen Fällen, die ſich aber in dem hier in Frage kommenden 
Zeitraum ſicherlich relativ vermehrt haben, von ein und derſelben 
Haushaltung mehrere Dienſtboten beſchäftigt. Da indeſſen die 
Berufszählungen hierüber keinen genauen Aufſchluß geben, ſo 
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läßt ſich auch nicht feſtſtellen, in welchem Grade die Zahl der 
Haushaltungen mit Hausgeſinde oder die Zahl der Dienſtherr— 
ſchaften in den einzelnen Berufsſtänden zugenommen hat oder 
zurückgegangen iſt. 

Bei den Selbſtändigen, deren Erwerbswirtſchaft dem 
Hausgeſinde bei unzureichenden Hauswirtſchaftsarbeiten in der 
Regel allerhand Nebenbeſchäftigung bietet, laſſen die Ziffern 
der Statiſtik im ganzen kaum auf das Vorhandenſein einer aus⸗ 
geprägten Tendenz zur Einſchränkung der Dienſtbotenhaltung 
ſchließen. Im übrigen hat aber zweifellos eine ſolche Einſchränkung 
ſtattgefunden, und zwar auch in ſolchen Geſellſchaftskreiſen, wo 
die Beſchäftigung von Hausgeſinde überhaupt verbreitet iſt. Die 
Gründe hierfür ſind ſchon vielfach dargelegt worden; ſie beſtehen 
vor allem darin, daß die Haushaltungen ſich durchſchnittlich ver- 
kleinert haben, daß die Beſorgung des Hausweſens namentlich 
infolge Entlaſtung von gewerblichen Funktionen ſich dabei ein— 
facher geſtaltet hat, ſowie daß das Bewohnen von Eigenhäuſern 
mit ſeinen landwirtſchaſtlichen und ſonſtigen Nebenarbeiten in 
den breiteren Volksſchichten im allgemeinen ſeltener geworden iſt 
und daß auf der anderen Seite die Anſprüche der Dienſtboten 
oder der „Hausangeſtellten“ naturgemäß mit der Eröffnung 
mannigfaltiger neuer Erwerbsmöglichkeiten für das weibliche Ge— 
ſchlecht und mit der allgemeinen Erhöhung der gewerblichen 
Löhne gewachſen ſind. 


IV. Das Perſonal des öffentlichen Dienſtes und der freien 
Berufe nach der Dienſtſtellung. 


(Berufsabteilung E.) 


Die Erwerbstätigen des öffentlichen Dienſtes und der freien 
Berufe ſetzen ſich nicht im ſelben Grade wie die eigentlichen 
Produktivſtände aus ungleichartigen Perſonengruppen zuſammen. 
Ihren Hauptbeſtandteil bilden die öffentlichen Beamten im weiteren 
Sinne, die als Ganzes hinſichtlich ihrer ſozialen Stellung den 
in Erwerbsbetrieben tätigen Angeſtellten ähneln, welche nach jenen 
und im Gegenſatze zu ihnen deshalb ja auch Privatbeamte ge⸗ 
nannt werden. Es betrug im Königreich Sachſen die Zahl der 
erwerbstätigen Perſonen des öffentlichen Dienſtes und der freien 
Berufe: 


—— 3 —— — 


1907 


1582 1595 1907 ge 

Proz. 

inggefamt..... 67317 98 302 122 863 82,5 
ohne Militär. 41230 59 302 81482 97,6 


Abgeſehen von den Militärperſonen, die ſich ungefähr im 
ſelben Verhältnis wie die geſamte Bevölkerung vermehrt haben 
(vgl. die folgende Seitenüberſicht)h, iſt demnach die Zahl der 
öffentlichen Beamten aller Art und der Perſonen der freien Be: 
rufe im Zeitraum von 1882 bis 1907 in weſentlich ſtärkerem 
Grade (97,6 Prozent) als die ganze Volksziffer (52,1 Prozent) 
gewachſen; fie hat beinahe im gleichen Verhältnis wie der Be- 
ſtand an induſtriellen Arbeitern (99,8 Prozent) zugenommen, 
während ſich die Geſamtzahl der Arbeiter im felben Zeitraume 
nur um 69,5 Prozent, die Zahl der Angeſtellten der materiellen 
Berufszweige dagegen um 354,8 Prozent erhöht hatte.“) Das 
Perſonal des öffentlichen Dienſtes und der freien Berufe hat in 
der hier in Frage kommenden Zeitſpanne ſtändig an Bedeutung 
gewonnen; ſein Anteil an der geſamten Bevölkerung Sachſens 
machte mit den nicht erwerbenden Angehörigen im Jahre 1882 
4,9, im Jahre 1895 5,4 und im Jahre 1907 5,5 Prozent aus. 


1) Vgl. vorn S. 249 u. 250. 


— — — —— — — — — — — — — — — — — 8 — 3H ———t——— — — — 


Die Zunahme auf 100 betrug bei den 


Darunter weibliche Berufszugehörige 


Erwerbstätige überhaupt A weiblichen | Berufszugehörigen 
Berufsſtellung N Erwerbstätigen Erwerbstätigen | überhaupt 
1882 | 1895 | 1882 || 1882 | 1895 | 1882 || 1882 | 1895 | 1882 
. 1895/6. 1907 b. 1907 b. 1895 b. 1907 b. 1907 b. 1885 b. 1907 b. 190: 
18.11. 15.16. 17. 18.19 
1. Heer und Flotte. 
a. Offiziere, entſprechende 5 | : „ | 
Beamte ....... 1032 1535, 19177 — — — 2a 4578. 5 970 48,7 249 88 — — — | 40,3 30,4 82,9 
b. Unteroffiziere, Gemeine | | | N | | 
Nee 25.055 37 465) 39.463] — _ — | »8e82) 41796 45.912] 499 59 578 — — — 45,799 60, 
zuſammen 26 087 39 000 41381] — — — | 31 946: 46 374 51 882] 49,5 6,1 58,6 — — — 45,2 11,9 624 
2. Offentliche Verwaltung, Rechtspflege uſw. 
a. Höhere Beamte, Rechts⸗ | | | \ | | 
anwälte ujm. ..... 2190 3159 4586 7 27 9} 8242 10774 14106] 44,8 45,2 109,4 285,7 — 66.7 28,6 30, 30, 71,2 
b. Sen Verwaltungs- | | | 
perjonal. ....... 10 576 13 834 20553] 119 93 718 31139 37209 50 420] 30, 8, 486 94,3 — 21. 672,0 503,4 19,5, 35,5, 61, 
c. Al ee (Boten uſw).] 4194 6 16696 5415 190 378 354] 12 709 20 845 16 560) 59 2 19.7 29 A 980, = 1 86, 3 ER 6 30, 


zuſammen J 16 960 23 689 30 554] 316 498: 1 081] 52 090 68 828 81 0860 39, 29, 80,2 57,6 117,1 242,1 32,1 17,8 55, 


3. Kirchen⸗ und Gottes dienſt. 


a. Geiſtliche, Kirchenbeamte] 1499 1741 2060| — 1230| 6691 7328| 8073| 16,1 183 37, 25009, 10,3] 20, 
b. Anſtaltsinſaſſen 99 98 108] 99 98 108 9 98 108, — 7% 10, 9, — 1% 102 9,1 — 7% 10,0 9 
c. Kirchendienen 232 400 557 33 13 59 626 1149 1530 A 39,3 140,1, 308, 37,2, 78, = 83,6; 33,2| 144, 

15, 28,8 49,2 15,6 13,8 31,0 


zuſammen | 1830 2239 2725| 132 153 197] 7416 8575 9711] 224 21,7 48,8 


4. Bildung, Erziehung, e ftw. 


a. Direktions⸗ u. Lehrper⸗ 1855 us | ; | | ! r | 
jonal') © 8 © © © © ee 01 461) 3 605 872] 41 ER 49 0940 26, 6 } 24, 9 6: 

b. Verwaltüngeperſonal) . Ji 12" 317 47302920 43 853 614 838 1 1260 37 ‘ 74,1 97% 3528, A 34% 54,0 

o. Dienftperjonal . . . . - 798 1216, 1718| 261 470 526] 2290 3157 4708| 52, 41 115, 80,1 11, 0 Io]: 37,0. 4911 105, 


zuſammen | 12 410 17 134° 21 937|3 181 4118 4 483] 34 904 45 061 54928] 38,1 280 76,8 295 89 40,9, 29,1 21,9 57, 


5. Geſundheitspflege, Kraukendienſt. 


a. Direktions⸗ u. ärztliches | | : | 

Perſonal ) 4097 5 788 1841 2123| 10 202 15 351 4 %% a 15, 95 b 
b. Verwaltungsperſonal) . 3460 551 128053 130 220 807 1525 306920 % 132, 0,19, 76 % R 46,5 595 137 
o. Warteperſonal. 1474 2 961, 5 21201044 2080 3 852] 2207 4318 7621, 100 76,0 253,6 99,2, 85,2 269 95,7 76,8 2455 
d. 


Sonſtiges Dienſtperſonal 502 1 6170 2 687 297 601 1696); 838 1 661 4382 102,6 164, 435,3 102, 182,2 471,0 98, 163,8 422 
zuſammen 5 136 8 626 14 9672 994 4652 79001 11 052 17 706 31 046] 68,0 73,5 191,4 55,4, 69,8 163,9 60,2 75,8 180, 


6. Privatgelehrte, Schriftſteller uſw. 
zuſammen] 818 585 887] 36 44 74 1857 1524 2231] 39,5 51,6 164,1 1000 68,2 536,1 35,8 46,4 192, 


7. Privatſekretäre, Stenographen uſw. 
zuſammen | ) 556 1273] 2) 28 1552) 998 3 1950) 129,0 ) 9) 453,3 % ) 220,1 >) 


8. Muſik, Theater, 5 . 
a. Direktionsperſonal, Künſt⸗ | | | | | Ä | 
| cee ae eet ee ; 5659 7921 . | 902 1930 : 11 547 15 6280. | 400 U 35,8 


b. Verwaltungsperfonal) | 128, 255 23 490 | 297 5980 99,2 | 113) 101 
o. Andere Hilfsperſonen). . 686 963) 130 205 1155 1 6280 4% „ 5% 410 


zufammen | 4076 6473 9139| 554 1055 2184| 9 096 12 999 17854] 58,9 41,2 124, 90,4 107,0 2942, 42.9 374 96, 


Zuſammen E 1 bis 8. 
überhaupt | 67 317 98 302 122 8637 213 10 548 16 074148 361 202 065 251 933] 46,0 25,0 82, 46, 52,4 122, 36,2) 
N | h 
desgleichen ohne Militär(E1) | 41 230 59 302 81 482)7 213 10 548 16 074/116 415 155 691200 0510 43,5 37,4 97,6) 46,2 52, 122,9. 33,7 28,8 718 
darunter | | | 

a: 1 (einſchl. E 6 | | | | | | 
Be re 22 236 31 398 42 26114 947 6 459 8 193) 63 708 83 439 107 678] 41,2 34,6 90,1 30, 6 26,9 65,6| 30,8 29,1 68, 
b: Per onen 11 362 14 928° 22 669] 373 387 1189| 33 139 39 967 55 944] 31,4 51,9 99,5 3,8 207,2 218, s 20,6 40,0 68, 
o=(u. d.⸗) Perſonen . . . | 7632 12 976 16 552]1 893 3 702 6692| 19 478 32285 36429] 70,0 27,6 116,9 95, 6 80, 8, 253,5 65,8 12,8 87% 
1) Die 1882 durch die Statiitif nicht ermittelten Ziffern für die Unterteilungen find nach den entſprechenden Ergebniſſen der Berufszählung von 1895 berechnet und bei der 


Zuſammenfaſſung am Schluſſe der Überſicht mit berückſichtigt worden. 
2) Mit Gruppe 6 zuſammengefaßt. 


fiber den Perſonenbeſtand der einzelnen Klaſſen und Berufs— 


arten des öffentlichen Dienſtes und der freien Berufe enthält die 


vorſtehende Tabelle (S. 268) die näheren Angaben. Das geſante 
Perſonal dieſer Berufsabteilung (E) wird danach, abgeſehen von 
den Militärperſonen, in drei Klaſſen oder Schichten geſchieden, 
und zwar iſt die Einteilung die ähnliche wie bei den Perſonen 
der öffentlichen Erwerbsbetriebe, namentlich des Eiſenbahn- und 
Poſtdienſtes. Die Klaſſifizierung nach der Dienſtſtellung der Er⸗ 
werbstätigen iſt danach die folgende: 

a. Oberes Perſonal, zu dem das Direktions- und höhere 
Beamtenperſonal, ferner die Rechtsanwälte, Geiſtlichen, Lehrer, 
Arzte, ſowie die Schriftſteller, Journaliſten und Künſtler gerechnet 
werden. 

b. Mittleres Perſonal, das die ſonſtigen Verwaltungs: 
beamten des öffentlichen Dienſtes und der freien Berufe umfaßt. 

e. Unteres Perſonal, zu dem die Diener, Boten, Portiers, 
Wärter und die Arbeiter gehören. 

Trotz grundſätzlicher Verſchiedenheiten ähneln dieſe Drei | 
Perſonenklaſſen in ihrer ſozialen Stellung und wirtſchaftlichen 
Lage doch bis zu einem gewiſſen Grade den entſprechenden Be— 
völkerungsſchichten der materiellen Berufszweige, den Selb— 
ſtändigen, Angeſtellten und Arbeitern. Im allgemeinen läßt 
ſich ſagen, daß jede der drei Perſonengruppen des öffentlichen 
Dienſtes und der freien Berufe mit der oberſten Schicht der 
entſprechenden Klaſſe der eigentlichen Produktivzweige ſozial ver: 
wandt iſt. Was insbeſondere das ſogenannte obere Perſonal 
betrifft, ſo hat z. B. das Direktionsperſonal der Behörden und 
der hier in Betracht kommenden ſonſtigen Anſtalten in ſeiner 
Dienſtſtellung manches Gemeinſame mit den angeſtellten 
Leitern größerer Erwerbsbetriebe, z. B. mit den Direktoren von 
Aktiengeſellſchaften, während die Inhaber und Leiter privater 
Kunſtinſtitute und Unterrichtsanſtalten, von Kliniken und Rechts- 
anwaltsbureaus, ſowie überhaupt die ſelbſtändigen Arzte und 
Rechtsanwälte in mancher Beziehung die gleichen wirtſchaftlichen 
Funktionen wie die ſelbſtändigen Unternehmer ausüben. Es 
braucht hier nicht weiter auf die Unterſchiede und Übereinſtim⸗ 
mungen, die in der einen oder anderen Hinſicht zwiſchen den 
entſprechenden Perſonenklaſſen der materiellen Berufszweige einer- 
ſeits und des öffentlichen Dienſtes nebſt freien Berufen anderſeits 
beſtehen, eingegangen zu werden; eine gewiſſe Ahnlichkeit iſt 
zweifellos vorhanden, und dieſe rechtfertigt es, daß die ent- 
ſprechenden Perſonengruppen der an ſich ſehr verſchiedenartigen 
Berufszweige ſtatiſtiſch für beſtimmte Zwecke zuſammengefaßt 
werden, wie es auch an anderer Stelle (S. 270) geſchehen iſt. 

Der Perſonalbeſtand der drei Klaſſen des öffentlichen Dienſtes 
und der freien Berufe geht aus folgender Zahlenüberſicht hervor. 


E. Offentlicher Dienſt und freie Berufe (ohne Militär). 


— — ͤ ́Gͤ— 


Erwerbstätige Prozentuale Zunahme 

Berufsſtellung ER . 1882 | 1895 1882 

is | i | en iss | 1907 | 1907 

1. 2 8. 4. 5. 6. ie 
a. Oberes Perf. . 22 236 | 31 398/42 261] 41,2 | 34,6 90,1 
b. Mittleres Perf. 11 362 14 928 22 669 31,4 | 51,9 99,5 
c. Unteres Berf.. 7 632 12 976 16 552 70,0 | 27,6 116,9 
zuſammen 43,8 374 97,6 


Jede der drei Schichten Erwerbstätiger hat ſonach beträcht⸗ 
lich zugenommen. Im ganzen Zeitraume von 1882 bis 1907 
war dabei dieſe Vermehrung um ſo ſchwächer, je höher die 
Schicht nach der berufsſtatiſtiſchen Syſtematik ſteht. In den 
Grundzügen find, wie die Tabelle auf S. 268 erkennen läßt, die 
gleichen Beſtands veränderungen auch bei den weiblichen Erwerbs⸗ 


— — —— 
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tätigen, deren Anzahl im ganzen verhältnismäßig gering iſt, 
und bei den Berufszugehörigen eingetreten. Die Unterſchiede 
in den Stärkeverſchiebungen der einzelnen Schichten ſind aber 
| im öffentlichen Dienſt nebſt freien Berufen nicht entfernt fo groß 
wie in den materiellen Berufszweigen. Es iſt überdies zu be— 
achten, daß in der jüngſten Zählungsperiode (1895 bis 1907) 
das mittlere Perfonal am ſtärkſten, das untere am ſchwächſten 
zugenommen hat und daß damit, wie die folgende Überſicht er⸗ 
kennen läßt, der relative Anteil der unteren Klaſſe an der Ge⸗ 
ſamtzahl der Erwerbstätigen in jener Zeit zurückgegangen iſt. 
Beruht das vielleicht auch zu einem Teile auf Verſchiedenheiten 
in der ſtatiſtiſchen Klaſſiſizierung, fo kann doch geſagt werden, 
daß im öffentlichen Dienſt nebſt freien Berufen nach der letzten 
Erhebung die mittleren und oberen erwerbstätigen Schichten vor 
allem gewachſen ſind und daß die Veränderung in der ſozialen 
Zuſammenſetzung des geſamten Perſonals demnach eine ſehr 
günſtige iſt. 


Prozentuale Verteilung. 


I Erwerbstätige Verufszugehorige 
Berufsſtellung — — ———— ſ——— — 
1882 1895 1907 1882 51805 | 1907 
1. 2. 3. I. | © 6. 7. 
a. Oberes Perf... 53,9 52,9 51,9] 548 53,6 53,8 
b. Mittleres ia 27,6 | 25,2 | 27,8] 285 25,7 280 
c. Unteres Berl. 18,5 21,9: 20,3 16,7, 20,7 182 


1 100,0 100% | 100,0 [100,0 100,0 100,0 


Je höher die Schicht, deſto größer demnach ihr Perfonen- 
beſtand. Das gilt — in den gleichen Erhebungsjahren — von 
den Berufszugehörigen in ſtärkerem Grade als von den Erwerbs⸗ 
tätigen. Die Belaſtungsziffer oder die Zahl der zu ernährenden 
Angehörigen iſt demnach bei den oberen Schichten größer als 
bei den unteren. Doch ſind auch in dieſer Beziehung beim 
Perſonal des öffentlichen Dienſtes und der freien Berufe nicht 
die gleichen Unterſchiede wie bei den eigentlichen Produktivpſtänden. 


V. Die ſoziale Gliederung der geſamten erwerbstätigen 
Bevölkerung in drei Klaſſen. 


Nach den berufsſtatiſtiſchen Ermittelungen über die Berufs⸗ 
ſtellung oder den Arbeitsrang und Dienſtgrad der einzelnen 
Perſonen läßt ſich die geſamte erwerbstätige Bevölkerung mit 
Ausnahme der Militärperſonen und der berufsloſen Selbſtändigen, 
die ſich in der Hauptſache aus allen ſozialen Volksſchichten re⸗ 
krutieren, in drei große Klaſſen ſcheiden, nämlich in 

a. eine obere Schicht, die Selbſtändigen der Erwerbs⸗ 
betriebe und das ſogenannte obere Perſonal des öffentlichen 
Dienſtes und der freien Berufe umfaſſend, 

b. eine mittlere Schicht, zu der die Privatbeamten in 
nichtleitender Stellung mit Ausnahme der Handlungsgehilfen in 
offenen Verkaufsgeſchäften, ferner das (mittlere) Verwaltungs⸗ 
perſonal der öffentlichen Erwerbsbetriebe und des öffentlichen 
Dienſtes nebſt freien Berufen gehören, 

c. eine untere Schicht, welche die Arbeiter und gleich⸗ 
geſtellten Hilfsperſonen, die Verkäufer, ferner die Unterbeamten der 
öffentlichen Erwerbsbetriebe, ſowie das niedere Dienſtperſonal 
des öffentlichen Dienſtes nebſt freien Berufen in ſich ſchließt und 
der auch ſämtliche Erwerbstätige der Berufsabteilung D: „Häus⸗ 
liche Dienſte und wechſelnde Lohnarbeit“ zuzuzählen ſind. 

Hiernach ergibt ſich folgende Zahlenüberſicht über die ſoziale 
Schichtung der geſamten erwerbstätigen Bevölkerung nach ihrer 
Berufsſtellung: 


— — — — — nn 


Be⸗ Erwerbstätige ohne Militär 
rufé- 

Berulsabtcilungen ſtel⸗ eee 
lung 1882 1895 | 


1 


A bis C. Landwirtſchaft, 


381872 384141 


a 396 551 

Induſtrie, Handel und‘ | b 32 203 68 399 146 461 
Verkehr ¢ | 734 220 |1 007 515 |2 244 523 
zuf.|1 148 295 4 460 055 1787 535 

D. Häusl. Dienfte uſw. e 25140 26437! 29772 
E. Öffentlicher Dienſtſ[ a | 22236. 31398 | 42 261 
(ohne Militär) und [b 11362 14928 22669 
freie Berufe e| 17632 12976 16552 
zuf.| 41230, 59 302 81482 

A bis E. Erwerbs⸗[[a | 404108' 415 539 438 812 
tätige Bivilbevdl-(| b | 43565| 83 327 169130 
kerung c | 766 992 1046 928 1290 847 


— — n —— 


zuf.| 1214 665 1545 794 1 898 789 


Dieſe ſchematiſche Scheidung der geſamten erwerbstätigen Be⸗ 
völkerung in drei große ſoziale Klaſſen iſt natürlich in mancher 
Hinſicht eine künſtliche, die den wirklichen Verhältniſſen hie und 
da Gewalt anlegt. Zum Teil werden dabei verſchiedenartige 
ſoziale Bevölkerungselemente zuſammengefaßt, während anderſeits 
wirtſchaftlich ziemlich gleichgeſtellte Perſonengruppen getrennt 
werden. Immerhin gibt die ſoziale Dreiteilung des geſamten 
erwerbstätigen Volks, wie fie die Berufsſtatiſtik durchzuführen 
ermöglicht, doch wenigſtens einen Anhalt zur Erkennung und 
zahlenmäßigen Ermeſſung der großen Entwickelungstendenzen des 
vielgeſtaltigen ſozialen Lebens. 

Jede der drei erwerbstätigen Volksſchichten iſt in der Zeit 
von 1882 bis 1907 gewachſen. Ihre relative Zunahme und 
die Veränderung ihres prozentualen Anteils an der Geſamtheit 
der Erwerbstätigen geht aus der folgenden Überſicht hervor. 


Erwerbstätige überhaupt (ohne Militärperſonen). 


Prozentanteil Prozentuale Zunahme 

Berufsſtellung 9 5 nt = ; 182 1805 1882 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
a. Obere Schicht. 33,27 26,88 23,11] 2,83 5,60; 8,59 
b. Mittlere Schicht 3,59 5,39 891 91,27 102,97 | 288,28 
c. Untere Schicht.. 63,14] 67,78] 67,98] 36,50 | 23,30; 68,30 


—— — . ͤ— Ʒ—— — 


zufammen 100,00 | 100,00 100,00] 27,26 | 22,84 56,82 


Die relativen Beſtandsveränderungen der drei Bevölkerungs- 
ſchichten ſind natürlich die ähnlichen wie die der eigentlichen 
Produktivſtände: der Selbſtändigen, Angeſtellten und Arbeiter, 
auf die zuſammen im Jahre 1907 etwa 85 Prozent der Ge⸗ 
ſamtzahl der Erwerbstätigen entfielen. Verhältnismäßig am 
ſtärkſten hat demnach die mittlere, am ſchwächſten die obere 
Schicht zugenommen. Aber auch hierbei zeigt ſich als auffällige 
Erſcheinung, daß in der zweiten Zählungsperiode die untere 
Volksſchicht verhältnismäßig viel ſchwächer als in der erſten ge⸗ 
wachſen iſt, während die Zunahme der anderen beiden Schichten 
im zweiten Zählungszeitraume eine Steigerung erfahren hat, und 
zwar derart, daß der prozentuale Anteil der unteren Volksſchicht 
an der ganzen erwerbstätigen Bevölkerung in den Jahren 1895 
bis 1907 nur geringfügig geſtiegen iſt. Die Verlangſamung 
im Anwachſen der unteren Klaſſe beruht, wie gezeigt worden iſt, 
vor allem darauf, daß die große Maſſe der gewerblichen Arbeiter 
ſich in der zweiten Zählungsperiode weſentlich geringer als in 


— der erſten verſtärkt hat; ſie hat ihren Grund aber auch darin, 


daß im zweiten Erhebungszeitraume die Vermehrung des unteren 
Handelsperſonals und die Zunahme des niederen Perſonals des 
öffentlichen Dienſtes abgeſchwächt und der Rückgang der Land⸗ 
arbeiter erhöht worden iſt. 

Die in der zweiten Zählungsperiode eingetretene Verſtärkung 
der Zunahme der oberen Schicht iſt namentlich darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Zahl der ſelbſtändigen Hausinduſtriellen in 
jener Zeit ſchwächer als in den 13 Jahren zuvor zurückgegangen 
iſt. Werden die Hausgewerbetreibenden (afr⸗Perſonen), zu denen 
auch viele alleintätige Heimarbeiter gezählt worden find, nicht 
der oberen, ſondern wie die gewerblichen Arbeiter der unteren 
Schicht zugerechnet, ſo ergibt ſich folgende Dreiteilung der er⸗ 
werbenden Bevölkerung. 


. Erwerbstätige Prozentuale Zunahme 


1882 1895 1882 


Berufs · 
ſtellung 


1882 


1855 | 19u7 1907 
1. 2. 8. | 4. 65. 6 7. 
a ohne afr 282 728 336479 363 442 19, 8,01 28,55 
43 565 83 327 169 130 | 91,27 102,7 288,1 
e Tafr | 888372 , 1125988 1366 217 | 26,75 21,88 58.79 


zuſ.] 1214665 | 1645794 | 1898789 | 27,26 | 22,84 66, 


Die obere Volksſchicht hat danach in der zweiten Zählungs⸗ 
periode weſentlich ſchwächer als in der erſten zugenommen. Das 
gleiche gilt, wenn auch nicht im ſelben Grade, von der unteren 
Schicht, deren Vermehrung in beiden Zählungsperioden ver⸗ 
hältnismäßig hinter der Bevölkerungszunahme nicht unbedeutend 
zurückgeblieben iſt. Die Quote der beiden oberen Schichten zu⸗ 
ſammen iſt demnach ſtändig geſtiegen. Hiervon weichen die Ver⸗ 
änderungen in der ſozialen Zuſammenſetzung der männlichen 
Bevölkerung nicht erheblich ab. Dies iſt aus der folgenden 
Überſicht zu erſehen. 


Männliche Erwerbstätige überhaupt (ohne Militär). 


Grundzahlen Prozentuale Zunahme 
Beruf.. ee FETT 
ce 1882 1805 | 1907 „ 
; 1895 | 1907 | 1007 
1. 2. ö 8. | 4. 6. 6 I 7. 
a 290116 302 698 | 806 361 | 4,5 1,21 5,60 
a ohne afr] 225 624 262 536 278 513 | 16,36 | 6,09 | 23,44 
42 171 78496 | 161097 | 86.14 | 9249 258,50 
0 538 960 710424 876 502 | 381,81 | 23,38 | 62,63 
c+ afr 603 452 750586 | 904340 | 24,38 | 20,48 | 49,86 
zuf | 871247 ' 1091617 | 1333950 | 25,29 | 22,20 | 58,11 
, 7 a 


Sowohl die obere als auch die untere Schicht männlicher 
Erwerbstätiger (a: und c⸗Perſonen) hat danach in der zweiten 
Zählungsperiode weſentlich geringer als in der erſten zugenommen. 
Der prozentuale Anteil der unteren Schicht an der Geſamtzahl 
der männlichen Erwerbstätigen betrug: 


1882 1895 1907 
ohne ſelbſtändige Hausinduſtrielle 61,86 65,08 65,71 
mit ſelbſtändigen Hausinduſtriellen 69,26 68,76 67,80 


Die untere Schicht hat ſich demnach in der Zeit von 1895 
bis 1907 verhältnismäßig nur geringfügig ausgedehnt, und ſie 
iſt ſogar, wenn zu ihr die ſelbſtändigen Hausinduſtriellen ge⸗ 
rechnet werden, in ihrem Anteil an der Geſamtzahl der männ⸗ 
lichen Erwerbstätigen in beiden Zählungsperioden zurückgegangen. 
Die Verlangſamung des Anwachſens der unteren Schicht in der 
zweiten Zählungsperiode beruht vor allem darauf, daß die größte 
ſoziale Bevölkerungsklaſſe, die der gewerblichen Arbeiter, in den 
Jahren 1895 bis 1907 viel ſchwächer als im erſten, um ein 
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Jahr längeren Zählungszeitraume zugenommen hat. Betrug völlig überwunden war; allein dieſe einander ablöſenden Perioden 
doch, wie die Tabelle auf S. 249 zeigt, die Vermehrung der ge- wirtſchaftlichen Aufſchwungs und Niedergangs können auf die 


werblichen Arbeiter männlichen Geſchlechts in der erſten Zählunge- durch die Berufszählungen ermittelten Beſtandsziffern der er— 
periode 41,4 Prozent, in der zweiten dagegen nur 29,3 Prozent. | werbenden erjonen deshalb keinen entſcheidenden Einfluß haben, 


Die graduellen Unterſchiede in der Veränderung der Ziffern weil nach dieſen Erhebungen auch die zeitweilig beſchäftigungs— 


der unteren Volksſchicht, insbeſondere der Arbeiterklaſſe, erklären 
ſich nicht aus einem zur Zeit dieſer oder jener Berufszählung 
etwa zufällig herrſchenden Hoch- oder Tiefſtande der allgemeinen 
Wirtſchaftslage. So groß die Einwirkung dieſer wirtſchaftlichen 
Schwankungen auf den Arbeitsmarkt und Beſchäftigungsgrad iſt, 
ſo wenig können doch hierdurch die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik 
beeinträchtigt werden. Das geht ſchon daraus hervor, daß die 
allgemeinen Erwerbsverhältniſſe zur Zeit der letzten Berufs— 
zählung im Juni 1907. noch unter dem Einfluß einer Hoch— 
konjunktur, die erſt in der zweiten Hälfte oder im letzten Drittel 
des Jahres 1907 allmählich zurückging, ſtand und daß die Wirt— 
ſchaftslage im Jahre 1895 keine vorübergehend günſtigere war, daß 
demnach die Verringerung der Zunahme der unteren Schicht in 
der Zeit von 1895 bis 1907 nicht etwa auf eine Stockung des 
Wirtſchaftslebens zur Zeit der letzten Berufszählung zurückgeführt 
werden kann. Auch die verhältnismäßig ſehr ſtarke Erhöhung 
des Perſonenbeſtandes der unteren Volksſchicht in der Zeit von 
1882 bis 1895 hängt nicht mit dem wechſelnden Stande der 
allgemeinen Erwerbsverhältniſſe zuſammen. Im Jahre 1895 
und ſchon längere Zeit vorher war zwar eine Belebung der früher 
daniederliegenden Geſchäftstätigkeit eingetreten, während im 
Jahre 1882 die Wirtſchaftskriſe der 70er Jahre noch nicht 


loſen Perſonen als Erwerbstätige angeſehen werden. 

Wie aber ſchon aus dem verſchiedenen Grade der Bevölkerungs— 
vermehrung, die zu einem Teil durch die ſehr ſchwankenden Zu— 
wanderungen bewirkt wird, hervorgeht, zeigt die wirtſchaftliche Ent— 
wickelung Sachſens in der zweiten Zählungsperiode nicht ganz die 
gleiche Aufwärtsbewegung wie im erſten Erhebungszeitraume. Im 
wirtſchaftlichen und ſozialen Eutwickelungsprozeß iſt offenbar eine 
größere Stetigkeit eingetreten, und dieſe äußert fich eben auch 
darin, daß in der jüngſten Zählungsperiode die vorher außer— 
ordentlich ſtark angewachſene Quote der unteren Volksſchicht, zu 
der namentlich die Arbeiterklaſſe gehört, verhältnismäßig nur 
unbeträchtlich und, wenn zu ihr die Hausgewerbetreibenden ge— 
zählt werden, überhaupt nicht zugenommen hat. An Stelle der 
nur verhältnismäßig ſchwach zunehmenden oberen Berufsſtände, 
insbeſondere der Selbſtändigen, denen auch zahlreiche Kleinunter— 
nehmer in beſcheidenen wirtſchaftlichen Verhältniſſen angehören, 
haben ſich aber immer mehr die mittleren, ſozial im ganzen 
gleichartigeren Volksſchichten, namentlich die Klaſſe der in den 
neuentſtandenen Großunternehmungen tätigen Privatbeamten, 
ausgebreitet, jo daß nach den Feſtſtellungen der Berufsſtatiſtik 
im allgemeinen kaum auf eine größere Verſchärfung der ſozialen 
Gegenſätze in der neueſten Zeit geſchloſſen werden kann. 


Anhang. 


Gegenüberſtellung der Ordnungen der Berufsarten aus den Zählungsjahren 1882, 


Die Berufs arten bilden die unterſten Einheiten der berufs- 
ſtatiſtiſchen Syſtematik; ſie werden in der Regel mit den großen 
lateiniſchen Buchſtaben der betreffenden Berufsabteilungen (A, B, 
C, D, E und F) und mit fortlaufenden arabiſchen Ziffern, in 
jeder Berufsabteilung mit 1 beginnend, bezeichnet. 


Die Reihenfolge der einzelnen Berufe in den ſyſtematiſchen wieder zuſammengefaßt zu werden. 


Verzeichniſſen und „Ordnungen“ der Berufsſtatiſtik iſt bei den 
Zählungen von 1882, 1895 und 1907 in der Hauptſache un— 
verändert geblieben. Die Benummerung der einzelnen Berufs- 
art weicht aber bei den drei Erhebungen deshalb weſentlich 
von einander ab, weil die Geſamtzahl der Berufsarten, nament— 
lich infolge Teilung derſelben, immer mehr erhöht worden it; 
fie betrug im Jahre 1882 153, im Jahre 1895 207 und im 
Jahre 1907 218. 

Die ſyſtematiſchen Berufsverzeichniſſe ſind in früheren Heften 
dieſer Zeitſchrift veröffentlicht worden, nämlich das Berufsver— 
zeichnis von 1882 im Jahrgang 1886 I. Suppl. S. 201 f., das 
von 1895 im Jahrgang 1896 S. 47 f. und das von 1907 im 
Jahrgang 1909 S. 6 f. In den folgenden Bemerkungen und 
Zahlenüberſichten iſt für jede Berufsart, auch wenn ſich die be— 
treffenden Angaben auf die Zählungen von 1882 oder 1895 
beziehen, die bei der Zählung von 1907 übliche Bezeich— 
nung verwendet worden. Die Berufsart Schuhmacherei, die im 
Jahre 1882 mit B91, 1895 mit B 132 und 1907 mit B134 
bezeichnet wurde, hat demnach hier das Berufszeichen B134 er: 
halten. 

Die Veränderungen in der Ordnung der Berufe find nanıent= 
lich durch Teilung von Berufsarten hervorgerufen worden. So 
iſt z. B. die Klempnerei und Blechwarenfabrikation, die 1882 


noch eine einzige Berufsart bildete, bei ſpäteren Zählungen in 


Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 


1895 und 1907. 


zwei Berufsarten getrennt worden. Die Vergleichbarkeit der 
Ergebniſſe fas drei Zählungen ijt hierdurch in der Regel nicht 
geſtört worden; denn die neuen, durch Teilung der alten ent⸗ 
ſtandenen Berufsarten brauchen nur, wie es auch in den folgen- 
den Zahlenüberſichten geſchehen iſt, für Vergleichszwecke ſtatiſtiſch 
Eine derartige Zuſammen⸗ 
faſſung iſt aber in ſolchen Fällen nicht erforderlich und auch 
nicht zweckmäßig, wo von einer Berufsart ganz unbedeutende 
Spezialzweige abgeſondert und auf mehrere andere Berufsarten 
verteilt worden ſind. Über dieſe Verſchiebungen geben die nach— 
ſtehenden Bemerkungen zu den einzelnen Berufsarten Aufklärung; 
ſie enthalten zugleich für die von Berufsarten abgetrennten 
Spezialzweige, ſoweit dieſe nicht völlig belanglos ſind, die 
Ziffern der hauptberuflich un Perſonen nach dem Berufs: 
verzeichnis von 1907. 

A 1. 1907 auch Kaſtrierer, Scherer landw. Nutztiere, dagegen 1895 bei 
A 3, 1882 bei B 135 (guj. 70 m. Perſ.). Vgl. A 3 

1907 auch die Gartenbeamten, früher größtenteils bei E 4 (zuſ. 
etwa 150 m. Perſ.). 


Kaſtrierer, Scherer landw. Nutztiere 1907 bei A 1. 
1895 u. 1907 auch Hundeſcherer, 1882 in B 135. 


1895 u. 1907 auch Kupferhämmer, 1882 in B 22, ferner 1907 
auch Nickelblech, Bleirohr u. Kupferdraht, 1882 u. 1895 in B27 
(zuf. etwa 170 m. Perſ.). Aus B 2 dagegen (1882) find Eiſen⸗ 
drahtſpinner u. ⸗zieher 1895 u. 1907 zu B32 und grobe Kurz⸗ 
waren zu B 22 gekommen (zuſ. etwa 100 m. Perſ.); ferner aus 
B 2 (1882 u 1895) Eiſen-, Stahl-, Telephone u. Telegraphendraht 
ſowie Scheibenzieher 1907 nach B 32 (guj. ca. 50 m. Perſ). 
Graphit, Aſphalt, Erdöl u Bernſtein 1907 aus B4 ausgeſchieden; 
daraus wurde die neue Berufsart B 5 gebildet. 


A 2. 
A 3. In Az find 


B 2. 


Fortſetzung des Anhangs ſ. S. 296. 
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VI. Tabellen. 


Die ſoziale Zuſammenſetzung der Bevölkerung nach Berufsarten. 


— — 2 — | 
Hauptberuflich [Nebenberuflich 


— 


Hauptberuflich Nebenberuflich | Zäh⸗ 


— — — — — —— — — 


Yauptberuflih | Nebenberuflich 


Zaͤh · erwerbstätige Perſonen jungs erwerbstätige Perſonen ace e Perſonen 
über- weibli über- über. weibliche über. weidlt e ja über. weibli über. | meist e 
ben, weiche Haupt | wetbtiche jahr baut che haunt eidlich hr baut ch daupt ich 
3. 4. [ 6. 6. . | 6. 6. 3. 4. 5. | 6. 


Al. Landwirtſchaft, Zucht landwirtſchaftlicher 


b) Angeſtellte. 


b) Angeſtellte. 


Nutztiere, Milchwirtſchaft, Molkerei, landwirt⸗ 1882 17 Ben. 88 18821 1 304 402 — 6 — 
ſchaftlich betriebener Wein⸗, Obſt⸗, Gemüſe⸗, 1895 29 10 == = = 1895] 1297 389 2 1 — 
Tabak- uſw. bau. 1907 18 19 1 1 1907| 891] 295 3 * 2 
a) Eigentümer und Miteigentümer, c) Andere Hilfsperſonen. e) Andere Hilfsperſonen. 
Pächter und Erbpadter, leitende Beamte 1882] 31 27 1 — — 82 24 679] 8067 27 58, 1 
V 1895 163] 73 5 9 6 18954 16 795] 5031 24 27 
1882 [267 864 71013) 5772| 98 975 6245 1907 13⁵ 53 7 22 16 1907| 6692] 1925 4, 19: 3 
1895 [261 792 | 74 796: 6556| 64 740 3 798 
1907 [224 842 | 66 725 5 425 60 518 4 306 | Zuſammen a bis e. | Zujammen a bis c. 
er ER . | 1882 113 39 20 47 1 1882 26 076 8 489 277 70 1 
b) Wirtihaftsbeamte, Auffichts- ſowie 1895] 409] 147 9. 113 7 1895 18 257 3 45) 26 290 — 
„Rechnungs- und Bureauperſonal. 1907] 337] 121, 10 150 18 1907] 7714] 2257 7 20 3 
1882| 2471] 1600 462 16 3 
1895] 6985] 4082 1 599 14 1 Nriſch⸗ 
1907| 8 456] 4 853 1 80 45 A 4. Forſtwirtſchaft und Jagd. a ate heaee 
o) Mitarbeitende Zamilienmitglieder, Selben, | a) Selbſtändige. 
Knechte und Mägde ſowie landwirtichaft-) 1882 335 217 — ee - ä 
5 | 95] 1229 287 21 144 1 1882] 145 26 — 5 
liche Arbeiter und Tagelöhner. ae 597 258 | 90 6 1895 107 29 1 2 __ 
1882 [297 147 1207 6891105 069 21 740} 13 714 u = 1907 186 13 1 2. — 
1895 1248 865 193 0991106 184) 83 989 78 189 b) Angeſtellte. | 
1907 [204 748 |169 215 93 4461150 453/127 834 1882] »116l 727 — 1 - | b) Ange ftellte. 
- 2 : ) : 9 \ — : — 
cl. Mitarbeitende Familien mitglieder. | ee en re a wee a 
1882 | 6053| 57009. 31 380) 12917 8641 3 f en 1907 1746) 64 14 ͤ— 
1895 35751 60 839 36811 76 421 73 816, e) Andere Hilfsperſonen. 3 : 
1907 | 55 315] 54416 33 476140 783 122 279) 1882| 20132[ 6339 94 614 224 SL UOTE IMS VETO ERE: 
Pitino Hees 1895] 21191] 6785 303 665 53) 1882] 12 446] 4088, 110 1% 
N one , 1907] 20596] 6899 525 1174 322 1895] 14 842] 4317 122 15 2 
1882 [567 482 [280 302/111 303/120 7310 19 962 1907 | 22 232] 6 777 149 22 7 
1895 [517 642 [271 977114 339:148 743] 81 988 Zuſammen a bis e. 
1907 438 046 240 793/100 6792110160132 140 1882 23 2431 7283 944 625 24 Zuſammen a bis c. 
951 24 0 7621 ö 57 1882] 13274] 4331 110 24 8 
1895 | 24063] 7621 305 818 57 
| 5 ; 1907 | 23429] 7753 525 1282 328 189] 15 918] 1661, 124 17 2 
ꝗ4 2. Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, 1907] 24 164] 7 466 164, 24 7 
einſchließlich der damit verbundenen Blumen: . | 
und Kranzbinderei, Baumſchulen. A 6. Fiſcherei. B3. Salzgewinnung (Salzbergwerke und 
ss ” a) Selbſtändige. a) ns Salinen). 
1882] 4902] 1266 760 147 11| 188 3991| 117 1! 40 3 Selbſtändige. 
1895 | 8 370] 2 269 128 287. 33 1895] 288 94 1 18 — 195 Mi = r . 8 e 
1907 10034] 2779 184 332 39 1907 305 93 — 9⁵ 4 : | | | 
b) Angeſtellte. b) Angeſtellte. 3 9) men 
109% Be ee 2 * 
1895 226 83 2 2 — | 1907 49 151 — 30 — f = SRG: 
1907 1 1166 400 14. 2, — e) Andere Hilfsperſonen. ss c) Undere e 
c) Andere Hilfsperſonen. 1882 144 74. — | 5) a 1890 | 3| 20 r i 
1882 | 6007| 3777 575 212 109 1895 118 55 3 10 3 Zuſammen a bis c. 
1895 | 14183] 8 725 10 170 985 1907 152 51 — 32. 12] 1895 2 4 pom — 
- / ( ' 95 en . re 90 1. — . | ' 
1907 17444] 9 894 2207 2453) 2 . e 1907 > 1 I a. 
Zuſammen a bis c. 1882 543 191 1 46 3 
1882 | 10997, 5073 651 359 120 1895] 406] 149 4 58: 3| Bs. Gewinnung von Stein- und Braunkohlen, 
1895 22 779 11077 2374 1417 1018 1907 506 162 — 130 16 Brikettfabrikation, Koks. 
1907 | 28 644] 13 073 2405| 2787 2183 a) Selbſtändige. 
| 1882| 559] 132 8. 75 4 
A 3. Tierzucht, B 1. Erzgewinnung (Erzbergwerke und Erz- 1895] 926] 127 2 1 — 5 
ohne die Zucht landwirtſchaftlicher Nutztiere. gruben), auch Aufbereitung von Erzen. 1907 all 132 6 30 z 
a) Selbſtändige. | a) Selb ftandige. Ea b) Angeſtellte. 
1882 15 7 10 47 1: 1882 93 20 — 6 — | 1882] 2177] 5627 — | dee 
1895 217 64 1 104 1 1895 165 33 1 — 1895 2773] 780 1 gt 2 
1907 154 49: 2. 127 211907 131 37 — = — | 1907] 4596] 1331 3 11 — 


— 


Berufs.] Dauptberuflich [Nebenberuflich 
Bab: Ue 2 Wn. 
Lege erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige ig oe Wee eel 
- über- über; iti über hii 
jahr baupt bort weibuce haupt wipe 
1. 2. 4. 5. 3. 


c) Andere Hilfsperſonen. 


1882 | 61 620 18348, 504 105 16 
1895 1 73 465 | 21312 402 73! 13 
1907 | 87 015 25 455 331 93 10 
Zuſammen a bis c. | 
1882 | 64 356] 19 042 512 184, 20 
1895 | 76 764 22 219 405 116: 13 
1907 92 122 26918! 340 124 12 
B 5. ſ. Anhang (S. 271). 
B 6. Torfgräberei und Torfbereitung. 
a) Selbſtändige. 
1882 44 12 2) 355 — 
1895 20 7 1 164 — 
1907 4 1 — — — 
b) Angeſtellte. 
1882 11 3 1. —— 
1895 12 3 — | — == 
o) Andere Hilfsperſonen. | 
1882 450 139 18 22 3 
1895 332 111 12| 4. 1 
1907 176 59 13 1 1 
Zuſammen a bis c. 
1882] 505] 154 21 57 3 
1895 364 121! 13; 20, 1 
1907 180 60 13 1 1 


B 7 und 8. Steinmetzen; Steinbrüche, Ver⸗ 
fertigung grober Steinwaren. 

Davon B7: Steinmetzen und Steinhauer; BS: 

Marmor-, Stein⸗ und Schieferbrüche (ausgen. | 

Kalkbrüche): Verfertigung von groben Marmor-, 
Stein⸗ und Schieferwaren. 


a) Selbſtändige. 


1882 2 547 611 14 306 9 
1895 3 191 799 11 100 15 
1907 3 004 806 31 463 13 
Davon B 7. 
18958 1449] 374 | 15 = 
1907 1414 366 15 474 — 
B 8. 
1895| 1742 425 6 0 40 15 
1907 | 1590 0 16 426 13 
b) Angeſtellte. 
1882 200 72 l 34 — 
1895 I 1 637 426 2 8} — 
1907} 2692 786 6 All = 
Davon B 7. 
1895 496 137 1 i 
1997 586 171 11 — e 
B 8. 
1895 1141 289 | 4 — 
1907 2 106 615 5 | — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 28786] 9 808 12 541 7 
1895 | 42 617 15 190 344 679 54 
1907 | 47 747 16 544 372 973 87 
Davon B 7. 
1895 | 13.313] 5430 3 1520 — 
1907 14 7281 4 909 2 1034 -- 
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zäh- Berufs⸗ Hauptberuflich | Nebenberuflich 


pits erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige ag % 
bere . ibli er · il 
Ee) _ haupt bape | Petite | Haupt weibl. 
1. 2 n Ss Se eS oe 
B 8. 
1895 | 29 304] 9 760] 3311 527 54 
1907 1 33 0191 ı1635| 3700 870 87 
Zujammen a bis c. | 
1882 | 31 5331 10 491 87 850 16 
1895 47 445 | 16 415 357| 1 100 69 
1907] 53 443 | 18 136 4091 1441 100 
Davon B 7. 
1895 | 15 258 § 941 1 2111 — 
1907 | 16 7281 5 446 18 1500 — 
B 8. 
1895 32 187 104744 338 985 69 | 
1907 | 36715] 12 690 3911 1291 100 
B 9. Verfertigung feiner Steinwaren | 
(einſchl. Speckſteinwaren). 
a) Selbſtändige. 
1882 137 33 — 1 a ı 
1895 | 1070 266 3 21 1, 
1907 980 321 34, 25! 4 | 
a fr. Hausgewerbetreibende. | 
1882 8 7 ä | — | 
1907 131 57 22 11 4 | 
b) Angeſtellte. | 
1882 31 104 — | 11 — 
1895 162 59 1 3 — 
1907 243 102 1 — — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 578 2044 — | 3 — 
8951 29251. 1321 73 16 1 
1907| 2130 816 22 16 2 
Zuſammen a bis e. 
1882 746 247 — 111 — 
18951 4157] 1646 77 40 2 
1907] 3 353] 1 239 57 41 6 
B10—13. Gewinnung von Kies, Sand, 
Zement, Verfertigung von Zementwaren, 


Kunſtſtein uſw. 
Davon B10: Gewinnung v. Kies und Sand; 


B 11: Gew. bzw. Herſt. v. Kalk, Zement, Gips 


uſw.; B 12: Verf. v. Zementwaren, Zement— 
guß: B 13: Verf. v. Gipsdielen, Kunſtſtein, 
Kalkſandſtein uſw. 
a) Selbſtändige. 


1882 158 116 11 185 6 

1895 959 234 3 352 12 

19071 1543 127 2 492 24 
Davon B 10 und 11. 

189 5 518 123 | 290 12 
1907 510 143 8 370 18 
B12 und 13. 

1895 441 | 0 2 621 — 
1907 1.933 284 14 115 6 
b) Angeſtellte. 

1882 144 34 — 24 — 

1895 356 121 1 24 — 

1907 1010 378 21 51 — 
Davon B 10 und 11. 

1895 260 86 | 2, — 

Ego; 349 l 6 c) == 


Berufs- 


ake Hauptberuflich | Nebenberuflick. 
zu- saa 9 
lungs- geborige erwerbstätige Perſonen 
uber- über- weibli über- ppeibli 
N haupt 990 75 weilige | 9095 e 
1. 2 88. « 5. 63 
B 12 und 13. 
1895 96 38 — Zu = 
1907 661 247 15 2| = 
ce) Andere Hilfsperſonen. 
1882 5172 1 566 83 12 10 
195 | 6947 | 2 323 97 73 9 
1907 1 11 806 4130 110 229 42 
Davon B10 und 11. 
| 5466| 1743 79 64 7 
19071 55991 1924 23 192 32 
B12 und 13. 
1895 1481 580 18 ) 2 
1907 | 62071 2 206 35 37 10 
Zuſammen a bis c. 
1882 1 57741 1 716 94 259 16 
18951 8262] 2678 107 427 21 
1907 | 14 3591 4935 153 726 66 
Davon B10 und 11. 
189 5 | 6244| 1952 87 356 19 
1907} 6458] 2 198 39 72 50 
B 12 und 13. 
1895 2018 726 20 - 71 2 
1907 [790 2737 64 154 16 


B 14. Lehm⸗ und Tongräberei, Kaolingräberei 
und ⸗ſchlämmerei, auch Maſſemühlen, Quarz⸗ 


und Glaſurmühlen. 
a) Selbſtändige. 


1882 18 5 = 16 — 
1895 46 14 1 |. 
1907 61 18 1 21 1 
b) Angeſtellte. 
1882 20 5 — — — 
1895 81 18; — — — 
1907 159 41 11 — — 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 569 141 2 44 — 
18951 1 662 480 33 15 1 
1907] 2 902 793 25 12 2 
Zuſammen a bis c. 
1882 607 151 2 20 — 
1895 1789 512 34 32 1 
1907 3122 852 27 33. 3 


B 15 bie 17. Ziegelei, Steinzeugfabr., Töpferei, 
Verf. feiner Tonwaren. 

Davon B15: Ziegelei, Ton- und Steinzeug— 

röhrenfabr., Verfert. v. ſonſt. Steinzeug; B 16: 

Töpferei, Verfert. v. gewöhnl. Tonwaren; val. 

B 153: B17: Verf. v. feinen Tonwaren, Terro— 
lith⸗ u. Siderolithwaren. 


a) Selbſtändige. 


1882 4494] 1042 40 586 22 

1895 1 3 406 827 46 20 21 

1907 | 2921 764 52 269 18 
Davon B15. 

1882 2782 62 24 570 20 

1502 2 194 510 2 4 18 

1907 1895 487 28 24d 18 
B 16 und 17. 

1882 1712 415 16 16 > 

895 | 25 311 23 a N 

1907 1 026 27= 24 211 — 


35 


Babe Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 
_ jue erwerbstätige Perſonen 
lungs- enge welt 
| uoere uber- ibi Über- ibli 
jahr baupt | Haupt wear Haupt weibliche 
1. 2. a er a PS a ee > 
b) Angeſtellte. 
1882 22 135 3 “| — | 
18951 1 261 386 4 U see 
19071 33485] 1082 23 72 i 
Davon B15. | 
1882 293 87 3 al, 235 ll 
1895 818 244 ; | — | 
1907 2 621 841 21 aa 
B 16 und 17. | 
1882 129 480 — — — | 
1895 443 142 = | = 
1907 727 241 8! — — 
ce) Andere Hilfsperſonen. 
1882 J 25 4131 10 263 566 338 65 
1895 | 39 331} 16 239) 1582] ° 327 117 
1907 | 44 0601192241 2 645 402 192 
Davon B15. 
18829213] 7737| 455] 325 58 
1895 | 30 147 | 12553) 1279| 298 99 | 
1907 J 33 796 15 4401 2191 349 157 
B16 und 17. Ä 
1882| 6200| 2 526 111 18 7 
1895] 91841 3 686 303 2g! 18 
19071 102641 37844 4544 sl 35 
Zuſammen a bis e. 
1882 J 30 329] 11 440 609 931 87 
1895 43 998 | 17 452] 1 632 765 138 
1907 J 50 329 21 070 2 726 678 210 
Davon B15, 
1882 | 22 2888451 482 897 73 
1895 | 33 159 | 13 313) 1305| 22% 117 
1907 1.38 3121 16 768| 2 240 604 175 
B 16 und 17. 
1882] 80411 2989 127 8 9 
189510 839] 4 139 7 53 21 
19071 12017] 4 302 486 74 35 
B 18. Steingut⸗ und Porzellanfabrikation und 
veredelung. 
a) Selbſtändige. 
1882 379 127 11 11 1 
1895 634 207 16 211 — 
1907 602 193; 20. 19 7 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 144 59 7 11 — 
1895 177 74 12 |. = 
1907 179 69: 12 10 = 
b) Angeſtellte. 
1882 171 52 — 24 — 
1895 457 169 14 — — 
1907 886 333: 22 — — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
18821 52301 2294 494! 10 2 
1895 | 7839] 3651, 1015 15 9 
1907 | 10810] 5060| 1 725, 19 11 
Zuſammen a bis e. 
1882 5 780] 2 473) 505 23 3 
1895] 8 930] 4027) 1035 36 9 
1907 | 12298] 5 5860 1767| 38 sl 


—— 
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a) Selbſtändige. 
1895 15 | 2. — -— | 
1907 81 De ann i 
a fr. Hausgewerbetrei bende. 
1907 | ıı — 1 
b) Angeſtellte. 
1895 44 11 — — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1895 23 13 Gio ee 
1907 15 5 3 — 
Zujammen a bis e. 
1895 42 16 664 — 
1907 23 7 3 1; 


N Berufs- | Hauptberuflich Nebenberuflich 
Zäh, ur erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige“ . — 
jae ee e weibliche über weiblich 
i 1377]: Te 
B19. Glashütten, Glasveredelung, Glas⸗ 
bläſerei vor der Lampe; Spiegelglas und 
Spiegelfabrikation. 
a) Selbſtändige. 
1882 315 71 2 8 — 
1895 410 98 2 9 1 
1907 681 170 4 17 5 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 30 112 — | 1 — 
1895 43 11 I 1 I 
1907 14 s| 2 5 
b) Angeftellte. 
1882 190 fa i 
1895 569 241 2 — — 
1907] 2325] 945 38 1 1 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1852| 5623] 2545 308 21 8 
1895 13 0041 5 699 854 25 19 
1907 | 22 303] 9447 1533 56, 31 
| Zuſammen a bis e. 
1882 6128] 2693 310 30 8 
1895 | 13 983] 6 038 858 34 20 
1907 25 309] 10 562| 1575 74 37 


f | B 20. Berfertigung von Spielwaren aus Stein, 
Ton, Porzellan, Glas uſw. 


B 21. Golds und Silberſchmiede, Juweliere. 
Sonſt. Verarbeitung edler Metalle (Gold-, 
Silber⸗ und Metallſchläger, ⸗drahtzieher); 


Münzſtätten und Prägeanſtalten. 


a) Selbſtändige. 


18821 1 650 607 260 154 
1895 1730 583 162 178 
1907] 1468 509 98 251 

a fr. Hausgewerbetreibende. 
1882 420 283 250 136, 
1895 239 161 144 140 
1907 117 92 90 233 

b) Angeſtellte. 
1882 671 38 1 — 
1895 263 99 2 — | 
1907 376 175, 28 — 
c) Andere Hilfsperſonen. 

1882] 1666| 1 094 288 6 
18951 2260] 1415 432 14 
1907 | 2965] 1814 743 26, 


3 
13 
19 


gan. Berufs-] Dauptberuflich Nebenberuflich 
b. zu. erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige 5 8 
ebe e. it. ben. 
15 2 S „„ ee 
Zuſammen a bis c. 
1882 3 3831] 1 739 549 160 137 
1895 42531] 2 097 596 192 155 
19071 43091 2 498 869 277, 252 
B 22. Kupferſchmiede. 
a) Selbſtändige. 
1882 731 1716 — | 111 — 
1895 860 218 2 8 1 
1907 762 195 6 8 — 
b) Angeſtellte. N 
1882 40 15 — — — 
1895 79 25 — . = 
1907 224 82 34 — = 
c) Andere Hilfsperjonen. 
1882 928 9320 — — = 
1895 1991] 996 14 5 3 
1907] 2755| 1222, 16 11 7 
Zuſammen a bis e. 
1882 | 1 699 723 — 11 — 
1895 | 2930] 1239 16 13 4 
1907] 37411 1499 25. 19 7 


B 23 bie 27. Berarb. unedler Metalle (ausſchl. 
Eiſen); Verf. v. Spielw. aus Metall. 


Davon B 23: Rot- u. Gelbgießer; B 24: Zinn⸗ 


gießer; B 25: Verfert. v. Spielw. aus Metall, 


auch ſoweit ſie aus Apparaten, Maſchinen uſw. 


beſtehen; B 26: Erz⸗ u. Glockengießer; B 27: 

Sonſtige Verarb. unedler Metalle, mit Aus⸗ 

nahme von Eiſen u. ſonſt. Erzeugung u. Verarb. 
v. Metallegierungen. 


a) Selbſtändige. 


1882 1 857 529 11 48 1 

1895 2 034 562 35 101 19 

1907 3 044 1 133 | 479 515 433 
Davon B 23. 

1895 357 8s} — 124 — 
1907 290 84 81. 8 1 
B 24. 

1895 | 252 73 3 | — 
1907 170 48 2 11 3 
B 25 
1895 77 21 7 4 2 
1907 180 65 28 37 32 
B 26. 

1895 | 29 51 — | 24 — 

1907 31 64 — — — 
B 27 

1895 | 1319 378 A] So 17 

1907 2 373 930 441 459 397 

afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 92 31 — — — 

1895 | 108 43 25 18 16 

1907 672 480 456 455 428 

Davon B24. 

190 — | — | — | sl 3 
B 25. 

1895 9 | A 7 3 2 

1907 40 28 28 33 31 


ZA == 


Berufs- Hauptberuflich f Nebenberuflich Berufs- Hauptberuflich ] Nebenberuflich 
Zäh. ie erwerbstätige Perſonen Zäh, Alle erwerbstätige Perſonen 
lungs- e 5 JB lungs- | gehörige 7 ee 
uber; über- ibli über- i über- über- ibli über weibli 
jahr haupt haupt weine haupt weiblich jahr haut haupt weibliche haupt | eibliche 


1. 8: 3.4. 


B 27. 
1895 99 36 | 
1907 632 452 428 
b) Angeſtellte. 
1882 139 56 — 
1895 | 933 341 | 
1907 | 3543] 1507 163 
Davon B 23. 
1895 62 171 — | 
1907 93 sol: Fr 
B 24. 
1895 39 210 — 
1907 56 27 9 
B 25 
1895 78 20 -— 
1907 179 73 ; 
B 26. 
1895 16 6, — 
1907 | ‘ = | 
B 27. 
1895 738 277 i 
1907 3 201 1371 153 


c) Andere Hilfsperſonen. 


5. | e 1. 2. 3. 4. [ 5. [s. 


B 27. 
15 1441895 1031 4708 473 102 26 
417 3904190 | 26 599 1 12410) 2775, 5430 448 
B 28. Eiſengießerei und Emaillierung von 
= Eiſen. 
g Bu a) Selbſtändige. 
1882 | 397 82 2 52 — 
1895 592 137 > 51 3 
= en 1907 747 189 3 40 3 
| cm b) Angeſtellte. 
1882 335 129. 3 3 — 
Fa en 1895 | 1 428 506 7 2 — 
| ee 1907| 3155| 1174 39 2 — 
e) Andere Hilfsperſonen. 
= 1882 | 10948] 4102 85 8 es 
| = 1895 | 24 407] 9167 594 11 3 
1907 | 47 2531 17 466 1 076 4? 10 
= = Zuſammen a bis e. 
2 | ur 1882 | 11680] 4313 90 63 — 
1895 | 26 4271 9810 606 64) 6 
1907 1 51155] 18829 1118 81 13 


| = 
> 2, 
— 


B 29. Schwarz⸗ und Weißblechherſtellung. 
a) Selbſtändige. 


1882 3 8461 1 966 123 14 3| 1895 | 1 1, "er | a zu 
1895 | 11187 | 5304 607“ 25/ 11 1907 14 dp ee ye Ze 
Davon B 23. 100% 1 3 — R — — 
1895 | 1267 689 8 ah se 1905 ll 14 ne = 
1907 I 365 641 N | — e) Andere Hilfsperſonen. 
1895 53 16 2 — —ẽ3 
2 | 
on 10 150 Bl. ome “see oem 
1895 366 261 63 2 2 > 1 
1907 315 174 46 8 < Zuſammen a bis e. 
B 25 1895 67 20 2 3 
we, — — -_ ' 
1907 174 2 3 — — 
1895 515 273 100 — | = : 
u a m 22 : 5 B30 und 31. Klempner; Bledwarenfabri- 
B 26, tation. 
1895 65 280 — a zz Davon B 30: Klempner; B 31: Blechtwaren- 
1907 64 ee ee nan fabrifation. 
B 27 a) Selbſtändige. 
5 1882 J 7221| 1832 460 60 1 
1898 8 974] 4°83 439 21 9! 1895 | 9 1651 2306 54 97 6 
1907 21 025 10 109] 2181 82 5111907 91821 2 507 76 96 11 
Zujammen a bis o. Davon B 30. 
1882 | 5842] 2551) 134 62 e - 8 . 
— os 2 = 7 N 8 « 4 d 4 ‘ 
1895 | 141541 6 207 651 127 30 ae | 8 | 2 el a A i 
1907 J 30 3921 14183} 3142 616 492 E 9 - 
Davon B23. 1895 465 119 | 13 N 
1895 | I 9 1 0 ‘| 4 — 1907 | 685 182 111. 20 10 
27 N 8 I * ry afr. Hausgewerbetreibende. 
B 24. 1882 301 be 11 44 — 
1895 657 355 a | 2! 1895 | 243 bo i ni — 
1997 541 249 53 19 8 | 1907 148 40 8 14 9 
B 25, Davon B 30. 
1895 | 314 | | 2} 1895 | 198 | “N — | | — 
1907 1395 7360 305 43 35 1907} — — — 11 — 
B 26. B 31. 
1895 en 3900 — | 24 — 1895 45 12 N | — 
1997 29 334 — — —— 1907 | 148 40 8 13 9 


gäb. Berufs- Dauptberuflich Nebenberuflich 
u · 
lungs⸗ ge 118 5 erwerbstätige 0 
; über⸗ über- ibli über- ‘bli 
jahr haupt Haupt weiblice haupt weibliche 
1. 2. 3. 4. ] 5. [s. 

| b) Angeſtellte. 

1882 168 7711 — 1 1 

1895 1116 424 164 — | — 
19071 2214 901 76 11 — 

Davon B 30. 

| 1895 | me 87 24 — 
1907 571 222 124 — — 

| B 31. 

1895 | 803 337 144 — | — 
1907 [1 543 679 64 11 — 
o) Andere Hilfsperſonen. 

18821 60511 3981 174 25 2 
1895 16173] 8 465] 1433 81 73 
1907 27 073 13 308] 2 870 106 71 

Davon B 30. 
1895 | ı1 804] 5 914 4 74 68 
1907 | IS 680 | 8 375 15 Zi 45 

| B 31. 

| 1805 | 4369 1 1359 7 5 

1907 | 84231 4933| 2885 35 26 

Zuſammen a bis oe. 
1882 13 4401 5 890 220 86 4 
1895 | 26 454 | 11195] 1 503 178 79 
1907 | 38 469 | 16 7166 3 022 203 82 

| Davon B 30. 

1895 | 20817] 8188 123 158 73 
1907 | 27 818] 10 922 92 147 40 
B 31. 

1895 | 5 3007| 1 380 20 6 
1907 | 10 651 5794l 2939 50 36 


B 32. Verfertigung von Stiften, Nägeln, 
Schrauben, Nieten, Ketten, Drahtſeilen uſw. 


a) Selbſtändige. 


1882 776 223 — | 9, 
1895 550 176 4, 33 
1907 451 130 1 19 

a fr. Hausgewerbetreibende. 
1882 115 32, — 4 
1895 | 81 | 31 — 4 

b) Angeſtellte. 
1882 40 18 — — 
1895 | 123 48 1 — 
1907 363 146 15 — 
e) Andere Hilfsperſonen. 

1882 894 365, 10 3 
1895 | 1015 493 57 1 
1907] 2502] 1089 85 14. 


Zuſammen a bis ce. 
1882 1 710 606 10 12 
1895 1688 717 62 34 
1907 | 3316| 1 365 101 33 


B 33. Grob- (Hufe) ſchmiede. 
a) Selbſtändige. 


1882 | 16561 | 40411 63 289 
1895 | 15 636] 3997 71 383 
1907 14 633] 3 907 67 279 


12 
11 
10 


Bate Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 
I erwerbstätige Perſonen 
ungs⸗ Abe ace ex 15 
i er- über 1b über ⸗ 19 1; 
jahr . haupt bunt | redone patie weibliche 
1. 2. 3. « 5. 6. 
N b) Angeſtellte. 
1882 23 12 — — — 
1895 177 59 — 1 — 
1907 620 218 1 — — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 8763] 6 025, 19 58 3 
1895 | 21 387] 9 910 21 41 7 
1907 | 24 929 11 126, 1 153 63 
Zuſammen a bis c. 
1882 | 25 347] 10 078 82; 347 15 
1895 | 37 200 13 966, 92) 425 18 
1907 | 40 1821 15 251 69, 432 73 
B 34. Schloſſerei einſchl. Verfertigung von 


feuerfeſten Geldſchränken, eiſernen Möbeln, 
eiſernen Rolläden, Blitzableitern. 


a) Selbſtändige. 


1882] 6345| 1689: 23 48 1 
1895] 7484| 1933) 34 62 1 
1907 | 7012] 2 034 52 78 1 
a fr. Hausgewerbetreibende. 
1895 8 3 — | 5 
1907 20 60 — — | — 
b) Angeſtellte. 
1882 48 23. — | — — 
1895 1 033 291 1 — — 
1907 | 1609 602, 28. 4. 1 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 18 040] 9 922, 27 15 3 
1895 | 53 657 26 450 55 19 — 
1907 | 38 003] 19 467 49 45 3 
Zuſammen a bis o. 
1882 | 24 433] 11 634 50 63 4 
1895 62 174] 28 674 90. 81. 1 
1907 | 46 624] 22 103 129 127 5 


B 35 bis 37 u. 39. Senge, Meſſerſchmiede u. 
z ſchleifer; Feilenhauer; Verfertig. v. eiſernen 
Kurzwaren, v. Schreibfedern aus Stahl uſw. 
Davon B 35: Zeugs, Senſen⸗, Meſſer⸗, Scheren⸗, 
Gabel⸗, Waffenſchmiede u. -ſchleifer; B 36: 
Feilenhauer; B37: Verf. v. cif. Kurzw.; B 39: 

Verf. v. Schreibf. a. Stahl, Aluminium uſw. 

a) Selbſtändige. 

716 25 


2 460 81 


1882 a= 

1895 1 2516 753 2 64 3 

1907 | 2281 723 30 86 7 
Davon B 35. 

1895] 1 297 | 566 21 50 3 
1907| 1633 536 17 71 4 
B 36. 

1895 921 161 8 44 — 
1907 531 156 9 | 2 
B 37. 

1895 75 0 = i 
1907 104 29 ‚| 6 I 
B 39. 

1895 23 66 — | — | — 

1907 13 24 — . . 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 189 62 — 36 — 

1895 | 260 1044 — 66 — 

1997 277 99 2 8 1 


1 
1 
1 


t 


| 
4 


216 


a | Berufs | Hauptberuflich Nebenberuflich j | Babe Berufs | Hauptberuflich | Nebenberuflich 
ae achorlae erwerbstätige Perſonen a eine e IR erwerbstätige Perſonen 
jahr [ gau N weibliche | weiblis ahr 1 : 1158 weibliche ete |weibtice 
1. 2. 3. 4. 5 ][ S. 1. 2. „ Fe ae: oe 
Davon B 36. B 38. Näh⸗ und Stecknadel⸗, Nadlerwaren⸗, 
1895 251 oo ae | 6 | — Drahtgewebe⸗ und Drahtwarenfabrikation. 
1907 | 271 | 971 — 41 — a) Selbſtändige. 
B 36. 18821 1 144 332 12 41 2 
Boe ne = 1895 501 172 5 26 2 
5855 | 7 >| „„ 1907] 41 14 11 460 14 
i E | afr. Hausgewerbetreibende. 
B 37. ! 
1882 57 18 5 8 I 
1907 | 6 | 2 2| 1 == 1895 33 133 — | | — 
b) Angeſtellte. get = 9 4 ' = 
1882 61 222 — I; = b) Angeſtellte. 
18951 175 75 2 — | — | 1882 41 1 — — — 
1907 743 317 28 2 1; 1895 194 54, 1 — — 
a B35 1907 262 114 7 — — 
Davon B 35. . 
18 6 5 u = Er c) Andere Hilfsperſonen. 
% % al Gee 10 | = | 1882) 1566) 857% 114 6 4 
' 1895 1216| 662: 117 13 10 
B36. * 1907 | 1599 835 169; 13 6 
1895 | 1. 3 ae | = | = Zuſammen a bis o. 
2 2 a — = 1882| 2751] 1205 126 47 6 
B 37. 1895] 1911] 888 123 39 12 
1895 8 = 1907] 2272] 1 090 187 59 20 
5 = 8 u 
1907 201 74 d a 1 
B 39. B 40 u. 41. Verf. v. Maſchinen, Werkzeugen, 
8 ' ; Sie. sists _ Apparaten; Mühlenbauer. 
25 80 : 6 | Davon B40: Verf. v. Maſchinen, Werkzeugen, 
an 9 3 * u Apparaten (auch in bezügl. den ED Sen 
Andere Hilfsperſonen. unterſtehenden Anſtalten), ſoweit nicht zu B 41 
184° nn a vey N 17 1 bis 54 gehörig; B 41: Mühlenbauer. 
1895 | 32271 1652 199 32 11 a) Selbſtändige. 
ö B 35. 1895 | 6 2381 1 539 54 160 9 
an 19071 75051 20291 nel 222 71 
1895 1 986 gil 15 26 8 
1907 | 3901| 1724 16 15 11 Davon B 40. 
B 36. 1895 | 1 396 544 134 9 
1895 820 446 a ; 1 190% 7 216] 1941 112 210 71 
1907 1 67 541 10 | 3 Davon B 41 
B 37. 1895 507 1433 — | 260 — 
1895 192 | 97 12 H „ 289 J a = us 
1907 509 268 95 4 3 afr. Hausgewerbetreibende. 
B 39. 1882 229 81 15 8 4 
895 169 65 25 7 6 
1895 223 198 173) — — : 2 
19071 496] 422] 38 — | ee OTN KON oT, eat 
Davon B 40. 

. Zuſammen a bis c. 1895 65 65 ae 7 6 
1882 g 48111 1950 34 99 1} 1907 249 107 44 78 69 
1895 5 9181 2 480 230 96 14 : 

1907 | 9191] 39900 5631 110 25 b) Angeſtellte. 
1882 1 2 6381 1 070 7 51 — 
Davon B 35. 1895 | 8938] 3 500 31 8 — 
1895 | 3846| 1 504 33 85 11 1907 | 22 008] 9 408 427 19 3 
1907 5882| 2436 49 87 15 Davon B 40. 
ae 1895] 88521 3473 31| | == 
1895 1 489 620 10 6 t| 1907 | 21 614 | 9 256 422 19 3 
1907 1 907 726 19 12 8 B 41. 
B 37. | 1895 86 2) — | Fir 
1895 su 1300 12 5 2 1907 394 152 51 — — 
a = 371 = = > o) Andere Hilfsperſonen. 
B 39. 18821 41 163] 15 120 208 50 1 
1895 | 265 217 190 — | — 1895 52 005 19 835 512 62 12 
190 588 462 3900 — — 1907 146 4631 61 9541 1132 135 43 


Babe | Berufs Hauptberuflich Nebenberuflich 
lungs- 95 896 erwerbstätige Perſonen 
f ber⸗ über- | sey: über- osetia. 
jahr 1 ; Haupt weibliche ant i 
1. 2. 3. « 5. 6. 
Davon B 40. 

1895 | so 801] 19 | 504 50 12 
1907 [144 133 | 61 1611 1 129 127 42 
B 41. 

1895 1204 395 | 550 — 
1907 2 330 793 3 I 
Zujammen a bis c. 

1882 | 48 916 ı 17 490 247 223 6 

1895 67 181 | 24 874 597 230) 21 

1907 1175 976 73 391] 1671 376 117 
Davon B 40. 

1895 | 65 384 24 300 580] 192 21 
1907 4172 963 1 72 3581 1663 356 116 
B 41. 

1895 | 1797| 565 ü 28 — 
1907 3 013 1033 8 20 I 


B 42 u. 43. Stellmacher, Wagenbauanſtalten; 
Automobil» u. Fahrräderfabrikation. 
Davon B 42: Stellmacher, Wagner, Rad macher, 


Wagenbaunanſtalten (auch für Eiſenbahn⸗ und 
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1907 


1882 
1895 
1907 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 | 


1895 


1882 
190% 


Berufs- dauptberuflich 
zu- 
gehörige —— V 
uber. über 
haupt | haupt Weibliche 
3. 8. « | 5. 


B 43. 
8 4491 3685| or) 125 
B 44. Schiffsbau. 
a) Selbſtändige. 

40 11 — | 5 

59 16, 1 3 

47 16 1 1 

b) Angeſtellte. 

71 25 — | — | 
1580 58. — 2 
235 88, 11— 

e) Andere Hilfsperſonen. 
1219 426 — 2 
1 480 497 1 4 
2 072 768 — 3 

Zuſammen a bis c. 

1330 462 — 7 
1697 571. 2 9, 
2354| 872, 2 4 


Nebenberuflich 


6. 


B 45 u. 46. Berfert. v. Schußwaffen. 


Poſtwagen); B 43: Automobil- u. Fahrräder⸗ Davon B 45: Büchſenmacher; 
fabrikation. Verfert. v. Schußwaffen. 
a) Selbſtändige. a) Selbſtändige. 
18821 88371 2370 17 315 4| 1882 199 61 1 9 
1895 9229] 2514 29 377 4 1895 210 57 1 6 
1907 | 86551 2 470 42 453 12 1907 125 37 2 7 
Davon B 42. Davon B 45. 
10% 8 113 2328| 30 34 6 1895 | 206 56 | i 
B 43. 1907 111 35 2 
100 [ 5421 142 | 113: 6 B16. 
afr. Hausgewerbetreibende. 1895 | | = | ‘| 
N 1907 14 21 — —— 
1882 24 71 — = zen 
895 41 12 | | — x afr, Hausgewerbetreibende. 
ROOT, Se he. BE ee — 1895 | sl A 
Davon B 43. | Davon B 45, 
igom |, see J) ee i == | | — | 1895| 3 „ 
b) Angeſtellte. b) Angeſtellte. 
1882 17 100 — 11 — 1882 2 21 — —— 
1895 369 143 2 — | — 1895 3 11 — | — 
1907 1 515 609 34 11 — 1907 ae 12 3 1 
Davon B 42. | Davon B 45 
190 7481 308] 3 — | — 1895 | | = | 8 | 
B43 1907 11 8 I I 
1907 | 767| 301 31 11 — B 46. 
; 190” | 11 | 5 2} — | 
o) Andere Hilfsperſonen. 1 
18821 47731 2785 9 37 N c) Andere Hilfsperſonen. 
1895 | 74641 3634 36 37 3 1882 75 5⁵ — oe 
1907 18 841 8 498 120 80 16 1895 93 67 1 ] 
1907 82 5614 — 8 
Davon B 42. N We 
1907 rr zor 5 251 4 5% Sst ö 
1895 2 66 I I 
B 43 855 | 2 | | | 
‚ 1907 oe 401 — = 
1907 7140 3246 23 1] 3 B 46. 
Zuſammen a bis o. | 1895 | ' | Pet 5 
1882 | 13627] 5165 26 353 5 1907 10 -| — — 
1895 1 17 062] 6 291 67 414 7 RA 
1907 | 29011] 11577] 196] 53“ 28 SED ER BE, 
1882 276 118 1 9 
Davon B 42. 1895 306] 125 2 7 
1957 | 20 562] 7 888] By 409] 1g! 1907 229 105 5 8 


uber 
| haupt eto 


9 


— 


B 46: Sonſtige 


Berufs- 


Po | Dauptberuflich | Nebenberuflich 
lungs- gehörte 1 erwerbstätige Perſonen 
‘ f 2 5 ee über 8 
de Lee | Hau e. bett e. 
! 2 3 4. 58. s. 
Davon B 45. 
1895 301 123 2 5 1 
1907 194 89 A 8. = 
B 16. 
1895 | 24 — 2, — 
1907 35 10 | — | — 
B 47. Verfertigung von Zeitmeßinſtrumenten 
Uhrmacher). 
a) Selbſtändige. 
18821 2 995 923 10 58 — 
1895 | 3677| 1168 18 71 — 
1907 | 3 8061 1232 16. 119 5 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 34 13 I — ge 
1895 63 188 — — | — 
1907 44 17, >= 3 I 
bh) Ange ftel(te. 
1882 27 15 + | — = 
1895 96 37 1 — — 
1907 192 91 9. — = 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882| 1068 811 7 6 1 
1895] 1438 983 20 11, 9 
1907| 2088] 1229 18 11 6 
Zuſammen a bis e. 
1882] 40901 1749 17 64 1 
18951 52111 2188 39 82 9 
19071 6 0861 2552 43, 130. 11 


B 48 u. 49. Verfertig. v. muſikal. Inſtrumenten. 


Davon B48: Pianofortefabrikation einſchl. Orgel- 


bau und Orcheſtrionfabrikation; B 49: Verf. v. 


ſonſt. muſikal. Juſtrumenten (m. Ausſchluß d. 
Kinderſpielwaren). 
a) Selbſtändige. 
1882 9 858 2 908 392 97 11 
1895 11 825 | 3 363 392 253 84 
1907 1 13291 | 4132 613 521 271 
Davon B 48. 

1895 708 204 ‘| 244 — 
1907 678 195 3 30 1 
B 49. 

1895 | ır 117 3159 388 229 84 
1907 | 12 6131 3937 610 491 250 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882] 5 7664 1 875 368 50 9 
1895 | 6753| 2034) 336) 189 83 
190 | 8809| 2886 588 416 271 
Davon B As. 

1895 1% 44 — | | — 
190” | 4 11 — I I 
B 49 
1895 | 67361 2030 8 5 83 
ıgo | 8875 | 2 85; 588 415 270 
b) Angeſtellte. 

1882 Lol 68 1 11 — 

1895 812 285 SI — | a.) 

1907 1 2 216 883 96 34 — 
Davon BAR. 

1895 | 254 931 | | = 

197 791 303 34 . 7 


; an Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 
Zäh, ane erwerbstätige Perſonen 
Bs Ae über f foes ((acwdas 
a über: über BR : a 
jabr haupt | Haupt weibliche haupt welch 
1. 2. s | 4 | 5& | 6 
B 49. 
1895 558 192 80 — | — 
1907| 1425 580 62 24 — 
e) Andere Hilfsperſonen. 
18821 70741 3 531 391 400 » 11 
1895 | 12094] 5 661 a 57 37 
1907 1 23 8981 10 433] 1 376 372 306 
Davon B 48. 

1895 | 2763 995 37 | = 
1907 | 10 584] 4 023 242 8 3 
B 49. 

1895] 93311 4 55] A 37 
1907 | 13 314 | 6410 1134) 3064| 303 
Zuſammen a bis o. 

1882] 17 0831 6 507 784 138 22 
1895 | 24 7311 9309| 1 292 310 121 
1907 | 39 405 | 15 448] 2 085 896 577 

| Davon B 48. 
18951 3725 1 292] 70 20 — 
1907. 12053 4521 279 39 4 
B 49. . 
1895 | 21 ı 8017| 1251 281 121 
19071 27 3521 109271 1806 857 573 


B 50 bis 54. Verf. von mathemat., chirur⸗ 

giſchen u. dgl. Inſtrumenten; von Beleuchtungs- 

apparaten; Elektrotechniker; Fabrikation von 
Glühſtrümpfen uſw. 


Davon B 50: Verf. v. math., phyſ., chem. u. 
chirurg. Inſtrum. u. App. (auch photogr. App.); 
B 51: Verf. v. Lampen u. and. Beleucht-Appar. 
(ſoweit nicht zu B 52 u. 53 geh.); B 52: Glüh⸗ 
ſtrumpf⸗ u. Glühkörper⸗F.; B53: Elektrotechniker, 
Herſt. v. elektr. Maſch., App., Anlagen uſw.; 
B 54: Fabr. v. Erd⸗ u. Seekabel, Leitungsſchnur 
u. Iſoliermaterial. 


a) Selbſtändige. 


1882 | 1556 431 10 73 1 
1895 | 3 090 851 24 223 8 
1907] 4079] 1160 46 193 42 
Davon B 50. 
1882 1481 413 10 70 1 
1895 | 2484 685 17 179 8 
1907 2 245 657 30 104 21 
B 51 
1882 75 180 — 31 — 
1895 195 43 2 3, = 
1907 263 64 3 8 — 
B 52 
1907 | 59 | 22| S| 24| 20 
B 53. 

1895 | 120 j 1 — — 
1907 1495 415 5 af I 
B 54. 

19007 [171 B 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 37 13 1 3 — 

1895 42 16 2 7 5 

1907 36 19 13 41 39 
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gah Berufs- | Hauptberuflich | „Nebenberuflick | 55 Berufs-] Hauptberuflich | Nebenberuflich 
gue erwerbstätige Perſonen ° Aue erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige! 5 — —— lungs- | gehörige |- - — ———_.—__ 
jane. | ao] ae weibliche ne weibliche abe a 755 weibliche ae weibliche 
1 29 „ 2° |. SR 1. 2 JF RS 4. 5. [ 6. 
Davon B50. B 52. 
1882 371. 14. 3} — 9% 371. 2300 139% 2600 22 
1895 41 15 2 7 5 B53 | we 
1907 21 11 5 21 19 ° 
= 1895| 3022| 1358 50 A 1 

B 52. 1907 | 17523] 7713 600 71 6 
1907 | 15 | 8 8 200 20 | B 54. 

00: 1907 | 3383| 17910 63 2| I 
1895 | 1 | Z . 

5 8 b) Angeſtellte⸗ B 55. Chemiſche, pharmazeutiſche und photo⸗ 
od Bi eis ear 
890 2 > — = = “ ® 
1907 6194] 29630 3591 956 2 ene 
5 1882 494 128 2: 29) 1 
Davon B 50. 18951 979 255 9 34 — 
1882 74 42 — 11 — 1907 | 1584 393 29 52 8 
1295 446 8 = = afr. Hausgewerbetreibende. 
1907 | 1451 677 95 2 er | 
1895 1 1 u * — 

B 51. 1907 9 8 7 6 6 
ie > 23 vee 4 b) Angeſtellte. 
535 — 1882] 434] 1988 9 5 — 

: oe BN, il | 1895] 1187| 553 23 i = 

B 52. 1907 32151 1522 226 9 1 
1907 | 67 | 33 14 — I — | o) Andere Hilfsperſonen. 

B 53. . 1882] 2163 761 135 8 7 
1895 629 317 ei — — 1895 49657 1906 535 1 9 
1907 | 3619| 1753 205 ı | 1907} 89661 3858 1 438 27 21 

B 54. Zuſammen a bis c. 

1971 6] 211 — — | — | 1882] 3091] 1087 140 42 8 
a | 1895] 7131] 2714 567 46 9 
e) Andere Hilfsperſonen. 1907 13 765 5 773. 1693 88 30 
18821 26021 1571] . 203 71 — 5 
1895 | 8303] 4804 793 33 1: | z 
1907 | 26892 13 908 2435) MB 25 B 56. a 
= B 50. a) Selbſtändige. 
„ 1882 12161 2670 4% 2 — 
1882 2 065 1280 104 6 -— | 1895 1 386 320 3 3 BB 
1895| 5052| 3075 257 17 7! 19071 15461 | 347 7 = u 
1907 | 93631 5410l 772 20 13 
B 51¹ b) Angeſtellte. 
nn 1882 425 2999 — —— — 
„„ — 1895 231] 127 N 
V 5 1 1907] 434] 235 24 4. — 
19071 4569| 2622| 1091 8 5 : 
| B 59 c) Andere Hilfsperſonen. 
8 1882] 6524 349 25 3 2 
190% 2451 175] 119 2| 21895] 1140] 700 72 2 — 
B 53. 1907] 13191 731 81 9 3 
1895 | 921 36 11 I Zujammen a bis e. 
1907 | 124001 5545| 399 13 4| 18821 2293] 915 29 5 2 

B 54. 1895 | 2 | 1147 80 51 — 

sh eee aca Be 2 1907] 3299] 1313 112 13 3 
18 f j 

ed „ 1 . B 57. Farbematerialien, mit Einſchl. von 
1895] 12 713] co de es ob Kohle- und Bleiſtiftfabritation, von Tierkohle 

„ En 840 cob 20 und Kohlenfiltern, Steinkohlenteer⸗ u. Kohlen⸗ 

Davon B50. a) Selbſtändige. 

18821 3620] 1735 114 77 111882 254 58 1 19 2 
18981 79821 3 944 280 196 15 1895 331 76 2 21 2 
1907 1 13059] 6744 897 126 35 1907 369 85, 6 17 — 

B 51. b) Angeſtellte. 

1882 670 332 99 4| = 1882 197 70 1 ı = 
1895 | 1 709 969 509 8 4 1895 493 181 4. — = 
1907 | 5829] 3165| 1173 18 5 1907] 8861 386 480 — = 


| Hauntseruftih | Rebenberuitiay | 


Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich | Berufs- ODauptberuflich | Nebenberuflich 


Babe gah⸗ Berufs- Hauptberuflich [Nebenberuflich 
Aue 8 . zu · 8 N Ale * 8 
lungs⸗ gehörige f erwerbstätige us lungs- gehörige erwerbstätige Perſonen geh 0 nae 15 erwerbstätige 15 
iahr ubere Über- |r ibli | er · |» iblide über · über⸗ | er: | über or: uͤber⸗ er- weibli | Über- | ibli 
jah haupt baupt we bliche ba eiblich su band haupt weibliche daupt weibliche haupt deut iche haupt we ib ige 
1. 2. J ae ee ee > 1. 2. s | « | B&B | 6. 2. 8. « | [s. 


c) Andere Hilfsperſonen. 


1882] 1 922 631 76 4 J 
1895 7 1995 657 115, 1 1 
1907 | 2 079 807 171 2 1 


Zuſammen a bis o. 


1882] 23734 759 78 24 3 
1895 | 2819] 914 121 28 3 
19071 3334] 12880 225 19 1 


B 58 u. 59. Spreugſtoffe u. Zündwaren. 
Davon B 58: Sprengſtoffe; B 59: Zündwaren. 


a) Selbſtändige. 


1882 101 28 2 100 — 
1895 97 24 1 5 sae 
1907 162 42 6 36 27 
Davon B 58. 
1907 70 20| 3| 31 I 
B 59. ö 
1907 92] 22 3 313 26 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 1 I 11 — | — 
1907 1 | I 1 25 25 
Davon B59. 
1907 11 1| 1 25ʃ 25 
| p) Angeſtellte. 
1882 61 251 — — — 
1895 145 50 51 — er 
1907 430 162 21 11 — 
Davon B 58. | 
1907 [ 3321 132 191 — I — 
B 59. 
1907 98 | 30 2 i> == 
c) Andere Hilfsperjonen. 
1882 1 012 536 325 9 4 
1895 1 442 758 492 4 2 
1907 22981 1 286 822 28 14 
Davon B 58. 
1907} 17211 909 571 3] 2 
B 59. 
1907 [ 5771 37 2811 2] 12 
Zuſammen a bis o. 
1882 1174 589 327 19 4 
1895 1 1684] 837] 498 9 2 | 
1907 } 2890] 1 490 849 65 41 
Davon B58. 
1907 | 2123| 1061 593 6| ce 
B 59. | 
19071 7671 429 250 5 38 


B 60 u. C24. Verarb. v. Abfuhrſtoffen, 
Knochenmühlen, Düngerfabr., Straßenreinig., 
Abfuhrauſt. u. Müllbeſeit. ohne Verwertung 
der Abfallſtoffe. 
Davon B 60: Verarb. v. Abfuhrſtoffen, Knochen⸗ | 
mühlen, Düngerfabriken; C24: Straßenreini⸗ 
gung, Abfuhranſt. u. Müllbeſeitig. ohne Verwert. 
d. Abfallſtoffe. 
a) Selbſtändige. 


1882 299 65 1 126 4 
1895 273 69 6 101 5 
1907 302 86} 9 74 5 
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1895 


1907 
1907 


1882 
1895 
1907 


1907 | 


1907 | 


1895 
1907 


1882 | 
1907 | 


1907 | 


1895 


1882 
1907 


1907 | 


1.907 | 


Davon B 60. 


130 z 2 658 
624. 
172 2 7 60 
b) Angeſtellte. 

88 4111 — ae 
317 97 4 
446 152 3 2 

Davon BGO, 
1621 35 1 1 
| C 24, 

284 97 2 1| 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1282 406 27 21 
2.097 663 38 10 
5 424 1 846 80 49 

Davon R 60. 
8331 yl 190 18 
C 24. 
4591| 157% 60 31 
Zuſammen a bis e. 
1 669 512 28 147 
2 687 829 48 112 
6172] 20844 92] 125 
Davon B 60. 
1128] 3650 22 87 
C 24. 
5 04 1719| 70 38 


B 61. Köhlerei, Holzteer⸗, Ruß⸗, Pech⸗ und 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


57. Jahrg. 


Harzgewinuung. 
a) Selbſtändige. 
123 29 2 26 
92 27 4 16 
50 114 — 12 
b) Angeſtellte. 
4 „ 
11 5— — 
42 15 1 — 
e) Andere Hilfsperſonen. 
153 56 5) 4 
141 56 1 2 
146 46 — 14 
Zuſammen a bis c. 
280 89 7 30 
244 88 5 18 
238 75 1 26 
B 62. Gasanſtalten. 
a) Selbſtändige. 
231 44 — 15 
254 59 — 4 
172 34. — 4 
b) Angeſtellte. 
305 91 1 4 
577 190 4 2 
1 467 526 6 5 
1911. 


9 


1882 | 2663| 753 I 3 — 

1895| 4095| 1105 7 13 — 

1907] 7685] 21510 12, 20. 1 
Zuſammen a bis c. 

1882] 3199] 888 10, 92 — 

1895] 4926] 1354 11 19 — 

1907] 9324] 2711 18 29 1 


B 63. Licht⸗ und Seifenfabrikation. 
a) Selbſtändige. 


e) Andere Hilfsperſonen. 
| 


1 


J 
5 


So = 1K 


1882 842 203 10) 15 — 
18951 605 156 14, 12 1 
1907 554 143 9, 134 — 
b) Angeſtellte. 
1882 113 53 — Re vr 
1895 313 151 5 3 — 
1907] 687] 314 36 2 1 
o) Andere Hilfsperſonen. 
1882 7781 362 82 Dr. a 
1895 | 1340 604 - 194 22 19 
1907] 1735| 836 274 10 7 
Zuſammen a bis e. 
1882| 1733] 618! 9 17 — 
1895] 2258] 911 213 37 20 
1907] 2976] 1293 319 25 8 
B 64. Slmühlen, Olraffinerie, Pflanzeufett ; 
fabrikation. 
a) Selbſtändige. 

1882 388 87 3 98 6 
1895 305 72 — 94 2 
1907 227 69 6 29 2 
b) Angeitellte. 

1882 39 20: <= ie = 
| 1895 4 io: i, 2 
1907 102 46 3, 11 — 

| c) Andere Hilfsperſonen. 

1882 395 171 3 24 1 
1895 487 184 9 10, 2 
1907 370 159 13 22 11 
Zuſammen a bis c. 

1882 822 278 6 123 7 
1895 836 271 9 105 4 
1907 699 274 22 62 13 


B 65. Kohlenteerſchwelerei, Verfertigung von 
Minerals und ätheriſchen Olen, Fetten, Lacken, 
Kitten und Firniſſen, Verarbeitung von 
| Harzen, Herſtellung von Leim. 


a) Selbſtändige. 


1882 7344 171 9 39 2 

1895 756 179 11 29 2 

1907 784 205 12 35 4 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1907 | 13 | 4 — K. 

b) Angeſtellte. 

1882 321 174 1. W 

1895 729 297 4 E = 

1907 | 1365 659 70 1 — 
c) Andere Hilfsperſonen. 

1882 972 360, 40 12 2 

1895 | 1537 556 116 9 7 

19071 2299 953 217 12, 12 

36 


jay. | Berufs Hauptberuflich | Nebenberuflich 
f zu“ erwerbstätige Perſonen 

lungs- Nabe „ * 

f bers über ARE über 
be ee bee ee. be tlie 

1. 2. ee 2 1. 
Zuſammen a bis e. 

1882 | 2 027 705 50 52 4 

18951 3022] 1 032 131 39 9 

1907] 4 448] 1817 299) 48, 16 


B66. Zubereitung von Spinn- und Faſer⸗ 
ſtoffen (mit Ausnahme von Baumwolle, die 


zu B 67 gehört). 
a) Selbſtändige. 


1882 198 73 41 84 
1895 2216 6“. 23 34 
1907 207 91 49 49 

afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 67 46 37 I 
1895| » 42 25 22 2 
1907 71 53 48 38 

b) Angeſtellte. 

1882 68 28 — — 
1895 327 104 — — 
1907 | 1203 349 24 — 

c) Andere Hilfsperſonen. 
18821 9276| 5 415) 3612 29 
1895 | 12 114] 6 499 3481, 26 
1907 113631 7104 3957, 34 

Zuſammen a bis e. 

1882] 9542| 5 516, 3713 113 
1895 | 12 657] 6667, 3504 60 
1907 | 12 773] 7544 4008 83 


B 67. Spinnerei, Hechelei, Haſpelei, Spulerei, 


Zwirnerei, Wattenfabrikation. 
a) Selbſtändige. 
1882) 3702] 1464 833, 459 
1895 | 2 426 706 178 119 
1907 | 2332 758 206, 253 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 810 561 182 99 
1895 271 160 110 48 
1907 354 237 183 2218 
b) Angeſtellte. 
1882 1 246 5314 54 3 
1895 | 40657] 1601 35, 2 
1907 | 8188] 2878 115, 2 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 35 671) 21 965 12649) 198 
1895 | 51 561 33 266 21 674 181 
1907 | 55 1141 38 309 26 639, 183 
Zuſammen a bis o. 
1882 | 40 619 23 963 13536 660, 
1895 | 58 644 35 5730 21887 302 
1907 | 65 634] 41 945] 26 960: 138, 
B 68. Weberei. 
a) Selbſtändige. 
1882 141 010] 48854; 9 863 4 549 
1895 75 999 31 358, 8 538 4056 
1907 | 35 463] 16 9944 6 513, 4 742 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 (124 633] 44.413] 9659 3 930 
1895 | 62 483] 27 255| 8 227 3617 
1907 | 27 9621 14.853] 6380 4 530 


am 


| 


lungs- 


jahr 


1882 
1895 


1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 


1907 


B 69. Gummi- und Haarflechterei und 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


B 70. 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


— 


| 


215 691 
200 080 
174 839 


250 


b) Angeſtellte. 


16191 1865 19) 11 
11349] 4587 116, 10 
21002] 8940, 565, 8. 


c) Andere Hilfsperſonen. 


70 062] 41 863) 19385) 1 868 
112 732 | 65 552 34 773) 3 500 
118 374] 70 629 38 956, 5 636 


Zuſammen a bis c. 

92 582 29 267 6 428 
101 497, 43 427 7 566 
96 563 46 034: 10 386 


’ 
‘ 


eweberet. 
a) Selbſtändige. 
451 172 87 41 
212 93, 36 16 
179 93, g 48 43, 
afr. Hausgewerbetreibende. 
198 96) 64 20! 
69 37 21 9 
84 63 47 38 
b) Angeſtellte. 
9 5 — | — 
992 — — 
34 17 2 — 

c) Andere Hilfsperſonen. 
87 72 40 1 
124 77 420 8 
271 158 76, 24; 
Zuſammen a bis e. 

5471 249 127 42 
345 172, 78: 24 
484 268 126 67 


Nebenberuflich 


6. 


Berufs⸗ Hauptberuflich 
jue erwerbstätige Berjonen 
gehörige | - - „ ees he 
über- über⸗ ing: über · ibli 
haupt len [meistige | haupt eis a 
2. s | « | 8 | 


2 543 
4 557 
7115 


4 
31 
|! 


— 


Strickerei und Wirkerei (Strumpf⸗ 


warenfabrikation). 
a) Selbſtändige. 


66 1361 21938 2 734 1 771 
42 072] 17667 7194 3 642 
25 925 12 475 6393 7857 
afr. Hausgewerbetreibende. 
56 468] 19 193 2297 1491 
31 645 13 688 5 6220 3 265 
190301 9947, 5 390 7416 
b) Angeſtellte. 
1 566 752 22 2 
4460] 1883| 108 1 
72811 3449 432 3, 
c) Andere Hilfsperſonen. 
28 670 19 193. 5 642 333 
52 473 27 507 12 852 1 063 
64018 36 468 18680 2 291 


Zuſammen a bis o. 
96 372) 41883, 8398 2 106 
99 005] 47 057 20 154 4706 
97 224] 52 392 25 505 10 151 


259 
2909 
7025 

| 


214 
2 702 
6 762 


1882 | 21 743] 14235 12613; 1751 1513 
1895 | 17765] 8 126 5 425 1 331 1 061 
1907 | 31 346] 12 264 6 134] 3 828 3 533 
afr. Hausgewerbetreibende. 
188219 743 13 468 12 317, 1585 1450 
189513 436] 6551, 4668 1107 9957 
19071 247511 9945; 5 190, 3466 83 291 
b) Angeſtellte. 

1882 393 239 20 4 — 

18951 1541 861 „152 2 — 
19071 8127| 4845 1124, 3 1 

c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 11210] 6 009 3 259 105 50 
1895 21 541 12 403 7899 786 522 
1907 | 45 9251 28 879 17 254 2334) 2 019 
Zuſammen a bis c. 
1882 | 33 346 20 483 15 8920 1 860 1 563 
1895 | 40 847 21 390, 13 476 2119, 1 583 
1907 | 85 398 45 988, 24 512] 6165; 5 553 
B 72 u. 73. Bleicherei, Färberei, Druckerei u. 
| Appretur. 
Davon B72: Färberei; B73: Bleicherei, 
Druckerei, Appretur (auch in Verbindung mit 
Färberei). 
a) Selbſtändige. 
1882 J 15 498] 8 623] 7300| 1595| 1 061 
1895 5567] 2090| 1 194 739 441 
1907 | 77024 4013| 3298] 3487| 3 297 
Davon B 72. 

1895 | 1949 468 30 5 8 
1907 1276 3111 13 79 4 
B 73. 

1895 | 3618| 1622| 1164 59 433 
1907 | 64261 37021 3 283 34081 3 293 
afr, Hausgewerbetreibende. 

1882 | roggof 7534| 7204| 11010 1 037 
1895 2212] 1275 1124 442 424 
1907 | 5228| 3376| 3249] 33331 3 29! 
Davon B 73. 

189 5 | 2 228 1275| 1 124 442 424 
1907 1 5228] 33761 3 24% 33351 3 291 
b) Angeſtellte. 

1882 579 216 6 24 — 

1895 | 2 059 748 47 24 — 

1907 | 5 3588 1862 95 34 — 
Davon B 72. 

1895 | 1152 411 fa | — 

1907 2 580 901 44 11 — 

B 73. 
1895 | 907 35 | Tr 
1907 | 2778 961 51 24 — 
c) Andere Hilfsperſonen. 

1882 | 36 003 | 17 902| 7808 246 154 

1895 | 52 944 | 26 397] 12 180 404 315 

1907 J 65 326 | 38 021] 20 846 665 454 
Davon B 72. 

1895 | 23.039] 9003| 1040 94 51 

1907 [20 117 8 638 930 135 47 


— 


34h Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich 
2 . Alle 3 
lungs. belt rige 55 erwerbstätige ae 
N u ere u er⸗ 4 4 u er - i {i 
1 haupt haupt weibliche 5 we bliche 
1 2. J. 5 6. 


B 71. Häkelei, Stickerei, Spitzen fabrikation. 


a) Selbſtändige. 


4 Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich 
Bab. gue erwerbstätige Perſonen 
er er über ipli über 
baupt haunt weibliche Rat weiblic 
2. s | 14. 5. | 6. 
B 73. 

1895 | 29 905] 17 394| 11 140 310 264 
1907 | 45 209} 29 3831 199166 5531 407 
Zuſammen a bis o. 

1882 | 52 0801 26 741] 15 114] 1843; 1 215 
1895 60 570 29 235} 13 421] 1 145 756 
1907 | 78 386 43 896] 24 239] 41581 3751 
Davon B 72. 

1895 | 26140] 9882| 1 082 236 59 
1907 | 239731 9 850 9870 215 51 
B 73. 

1895 | 34430 19 353] 12 3390 909 697 
1907 | 54.413] 34 0461 23 252] 3943] 3700 
B 74. Poſamentenfabrikation. 

a) Selbſtändige. 

1882 | 20 860] 11515] 8 233 1288 1 094 
1895 | 18 071 10 380 7839 3 772 3382 
1907 10 404] 6 1110 4 790 2 923 2 750 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 16 324] 10 264 8 116 1196 1072 
1895] 144381 9379 7715| 3 654 3 334 
19071 75341 5 266 4670| 2851 2731 
b) Angeſtellte. 

1882 428 242 7 6 6 

1895 948 425 28 — | = 
1907| 2352| 1106, 119 jt es 

c) Andere Hilfsperſonen. 
1882, 45801 3253 1716 71 50 
1895| 9 847] 6172. 3853 728, 587 
1907] 12119] 7021. 3822, 636. 549 
Zuſammen a bis o. 

1882 25 8681 15010, 9 956 1365, 1150 
1895 | 28 866 16 977 11720 4 500 3 969 
19071 24.875] 14238; 8731! 3 560 3299 


B 75 u. 76. Seilerei, Reepſchlägerei; Verf. v. 
Regen, Segeln u. dgl. 
Davon B 75: Seilerei, Reepſchlägerei: B 76: 
Verf. v. Netzen, Segeln, Säcken u. dgl. 


a) Selbſtändige. 
18821 2 721 155 19 72 6 
1895] 1904 591 27 66 11 
1907 | 1262 427 42 81 29 
Davon B 75. 

1895 1829 562 14 52 3 
1907 1157 389 21 46 4 
B 76. 

1895 75 29 13 14 8 
1907 105 38 21 35 25 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 68 24 5 6 3 
1895 53 21 9 10 8 
1907 31 15 14 28 24 
Davon B 75. 

1895 A "| — | | — 
1907 — — I I 
B 76. 

1895 19 ] ) 9 8 
1907 31 15 14 27 23 
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Berufs. 


— — — — — 


Hauptberuflich | 


Babe Nebeuberujlich | 
zu- 
lungs- gehörige |— E | 
über, | über über- 
jahr Haupt bung meibtige | pant Weiblich | 
1. 2. 3. | 4. | 5. a 8. 


Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich 7 
Bab: We erwerbstätige Perſonen 
lungs. gehörige 3 | — 
‘al über⸗ über- | nf: | über · 
. at bat ee haupt . 


1.1 2 3. 5. s. 


B 79 u. 80. Verf. v. Papier, Papierwaren 


b) Angeſtellte. 
1882 18 111 — ze > u. Spielw. aus Papiermadhé. 
1895 717 2711 — = — Davon B 79: Verfert. v. Papier, Pappe u 
1907 117 59 il — Papierwaren, ſoweit nicht zu B80 gehörig; 
| nn B 80: Verfert. von Spielw. aus Papiermaché. 
: P Davon = a) Selbſtändige. 
2895 1 a a | — Iss 1629] 37] 83a} 70 
1997 Se — — 1895 1919] 4610 24 78 N 
B 76. 1907 | 2238 545 29 95 15 
1895 | | | “a | = Davon B 79. 
. = — 2395 1903] 456 23 al 
e) Andere Hilfsperjonen. 1907 | 2147 519 20 85 6 
1882 1 102 730 102 15 7 B 80. 
1895 1100} 627} 10900 400 31 | 1895 16 5 N 
1907 | 1016| 602] 180 53 39 1907 | 91 | i | 18 8 
Davon B 75. afr. Hausgewerbetreibende. 
1895 | 954 528 . 36, 27 1895 4 2 1 
1997 797 444 55 43 2) | 1907 61 171 — | | 14 
B 76. Davon B 79. 
1895 146 99 73 4 4) 1895 2 I ‘|: <= ste 
1907 219 158 125 10 101907 ‘| me | < 0 
Zuſammen a bis e. B 80. 
18821 3841] 1 496 121 87 13] 1895 | | 11 — — | — 
1895 3 079] 1 245 136 106 42 | 1907 oS? 151 — | 9 9 
Davon B 75. 1882 830 334 7 24 — 
18951 2848] 1 2 50 88 30 1895] 3 447 1071 33 99 — 
1907 [2 040 871 2 89 331907 | 6 1411 2131 112 66 — 
B 76. Davon B 79. 
1895 231 134| 86 18 1211895 3442| 1069 33 1 — 
1907 355 210 146 45 351 1907 6135] 2128 111 66 — 
| B 80. 
B 77. Herſtellung von Filz und Filzwaren, 1895 | 5 | — | — | _ 
ſoweit nicht zu B 129 und 134 gehörig. 1907 6 3 11 — — 
a) Selbſtändige. c) Andere Hilfsperſonen. 
1907 278 73 22 23 19 1882 22 396] 9284; 3 181 65 32 
95 a 7600 5 
afr. Hausgewerbetreibende. | 05 510 510 1 0 0 55 5 
„ eS Davon B 79 
i ) Angeſtellte. 1895 | 37 259 14.7321 3 943 128 58 
1907 447 197 1121 1907 | 49 487] 19881 5 066 210 73 
c) Andere Hilfsperſonen. 1 B 80. 
1907 | 3013] 1374 491 14 8 1895 | 52 | a] : | ~~ | — 
Zuſammen a bis e. 100 58 39 a. 12 i 
1907 | 3738| 1644 523! 37 27 Zuſammen a bis e. 
| 18821 24 855 ; 3 221 137 33 
1895 | 42 697 |] 16 292] 4011 215 59 
B 78. verſtellung 5 aus Filz 1907 57924] 22 5960 5 228 3230 99 
| - 
a) Selbſtändige. an an 
1907 | 24 = 1 2 21895 | 42 624 | 16257) 99% 215 59 
: 1907 | 57 769 [ 22 528] 5 206 301 79 
afr. Hausgewerbetreibende. B 80 
1907 6 I == 2 2 1895 „ 35 124 — — 
b) Angeſtellte. 1907 155 oP > 22 20 
1907 | 9] 9 3 — | — 331. Buchbinderei und Kartonnagenfabri⸗ 
e) Andere Hilfsperſonen. | _ tation. . 
1907] 89] 52 28 4 4 a) Selbſtändige. | 
18821 47471 1357 125. 126 11 
Zuſammen a bis o. 1895 5759] 1611 158 215 47 
1907 122 68 32 6 6: 1907] 66221 2 054 135, 583. 350 


36 * 


Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich N 
5 atati : 
lungs- gehörige 5 erwerbstätige Besen n 
uber-; er - eee über we 
han bn ee. bett, ele. 
— 3. | 4 5. | 6. 


afr. Hausgewerbetreibende. 


1882 468 196 72 19 8 
1895 530 209 81 62 41 
1907 954 454 336 357) 329 
b) Angeſtellte. 
1882 346 1: 30, 12 — | 85 
1895 1 1 592 616 74 2. = 
19071 3438] 1 462| 277, 3. — 
) Andere he 
1882 854] 6521 2339. 38 20 
1895 18 984 11624 4854 123 110 
1907 | 298294 18 800 8 914 304 244 
Zujammen a bis co. 
1882 | 14 947 | 8028 2 476, 164 31 
1895 | 26 3357 13851 5 056, 340 157 
1907 | 39 8891 22 316 9 626 890, 594 


B 82 bis 81. Lohmühlen, Gerberei, Leder⸗ 
färberei u. »ladiererei. 


Davon B 82: Lohmühlen, Lohextraktfabr.; B 83: 
Gerberei; B 84: Lederfärberei u. Lackiererei. 
a) Selbſtändige. 

1882 2729 650 10 83 ] 
1895 1 876 460 1 89 7 
1907 965 274 7 40 1 
Davon B 82. 

1895 57 15 | 64 5 

1907 16 66 — 190 — 

B 83. 
1895| 1 70 434 5 24 2 
1997 914 259 7 19 I 
B A. 
1895 80 111 — | 1 - 
1907 35 Gl: = al. == 
b) Angeſtellte. 
1882 56 25 1 = 
1895 245 91 3 11 = 
1907 476 229 1 1 = 
Davon B 83. 
1895 221 82 2 i - 
1907 454 216 7 nn 
B 84. 
1895 24 9 | 8 | 
1907 22 134 — ee — 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 44381 1837 81 27 5 
1895 55971 2047 97 32 6 
1907 5 089 1 791 80 18 9 
Davon 3 82. 

1895 Sof 39 fo 
1907 16 gl: = 4 2 
B 83. 

18951 5 123] 1 882 70 14 2 
1907 | 43651 1 704 73 12 i 
B 84. 

1895 385 126 7 | I 

1907 208 78 24 — 

| Zuſammen a bis ee. 
18821 72231 2512 92 110 6 
1895 7181 2 598 115 122 13 
1907 | 6530| 2294 94 59 10 
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Berufs- 


Zäh⸗ Hauptberuflich | Nebenberuflich 
ale Stäti \ 
lungs- | gehörige erwerbstätige Perſonen 
i uber · über- ibi fibers g; 
iene Haupt _ haupt weibliche Haupt weiblich 
1. 2. 3. a 5. [s. 
Davon B 82. 

1895 146 54 4 81 8 
1907 32 5 23 2 
B 83. 
1895| 7113 2 398 87 39 4 
1907 | 6233| 2179 87 32 8 

a B 8.4. 
1895 459 = 24 2 I 
1927 265 100 7 Al) 228 
B 85, 86, 90 bis 92. Ledertreibriemen⸗, 


Wachstuch⸗, Gummireifenfabrikation, Verfert. 
v. Gummiw. u. v. Spielw. aus Kautſchuk. 


Davon B85: Ledertreibriemenfabr.; B 86: 
Wachee u. Ledertuch⸗ ſowie dene ae 


B 90: Verf. v. Gummi⸗ u. Guttaperchaw. (ausg. 
Geflechte u. Gewebe), ſoweit nicht zu B91 u. 92 


geh.; B91 Gummireifenfbr.; B 92: Verf. v. 
Spielw. aus Kautſchuk. 
a) Selbſtändige. 
1882 323 iD 4 7 — 
1895 300 74 4 21 4 
1907 464 119 19 17 6 
Davon B85 u. 86. 
1895 146 38 2 144 — 
1907 235 65 8 4 — 
B 90. 
1895 153 36 2 7 
1907 220 53 11 10 
B 91. 
1907 | 7 I ı — I - 1 — 
B 92. 
1895 | ı| — | — I -- | — 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1895 14 4 2 5 4 
1907 22 15 14 6 6 
Davon B 85 u. 86. 

1895 | I | | ae | — | — 
1907 9 5 51 — = 
B 90. 

1895 13 3 2 5 4 
1907 13 10 g 6 6 
b) Angeſtellte. 

1882 205 91 241 — ee 
1895 712 278 S| — — 
1907 | 1328 606 83 2 
Davon B 85 u. 86. 

1895 1 102 | — | — 
1997 535 235 27 ee 

B 90, 
i ee a ee 
1907 788 367 63 I a 

B91. 
1907 | 51 F 

e) Andere Hilfsperſonen. 

1882 1 632 701 125 | - 
1895 35951 1682 531 6 4, 
1907 5314| 2541 818 15 7 


— ee 


Babe Berufs | Hauptberuflich Nebenberuflich 
gute erwerbstätige Perſonen 
ungd-. aber 1 Er 
i über⸗ fibers ibli er · ibli 
1 _ haupt | haupt weibliche haupt veiblich 
% bb . 
Davon B 85 u. 86. 

1895 | 2073 756 37 1 
1907 2 648 1072 91 9 5 
B 90. 

1895 | 1517 9250 494 | 4 
1907 2 605 1449 725 6 2 
B 91. 

971 50 180 — | — 1— 
B 92. 
1895 5 | | = = abs 
1907 2 2 | — | — 
Zuſammen a bis c. 
18821 2160 867 131 81 — 
18951 46071 2034 543 27 8 
1907] 7106] 3 266 920 34 13 
Davon B 85 u. 86. 

1895 | 2 506 | 170 | — 
19071 54201 1372 119 17 5 
B 90. 

1895 | 2095] 1137 503 12 8 
19078 3613| 18090 799 17 8 
B91. 

190% Tl 23 — | -~ | — 
| B 92. 
1895 6 11 — — — 
1907 2 2 21 — — 
7 
45 87 u. 88. Niemerei, Sattlerei; Verf. v. 


Spielwaren aus Leder. 
Davon B 87: Riemerei u. Sattlerei; B 88: Verf. 
v. Spielw. aus Leder oder mit Leder überzogen. 


8 a) Selbſtändige. 
| 


1882] 73121 2125 79 116 14 
18951 83141 2265 49 135 7 
1907] 7663] 2225 106 243 13 
| Davon B 87. 
| 1895} 8285] 2259 46 5 6 
1907 [7645 [ 2216 99 227 65 
Bak 
1895 29 6 3 
1907 18 9 7 8 
| afr. Hausgewerbetreibende. 
| 1882 118 62 a 14 13 
1895 191 58 24 8 6 
1907 143 os 44 72 67 
| Davon B87. 
1895 189 66 22 = 5 
1907 136 66 1% 68 61 
| B 88. 
189 5 | | 2 2 | I 
1907 7 5 ? 6 
| b) Ange ftellte. 
| 1882 53 27 1 24 — 
| 1895 335 128 81 — — 
1907 808 350 380 — sl 
| 
Davon B87. 
1895 330 124 80 — | — 
1907 788] 340 32 — 1 — 


a) Selbſtändige. 


1852| 2204 602 15 107 
18951 3 522 969 12: 81 
1907] 45721 1315 41 107 


afr. Hausgewerbetreibende. 


1882 | 7 7 A 

1895 96 29 2 2: 

1907 A 4 a 
b) Angeſtellte. 

1882 | 22 99 — 7 - 

1895 131 480 — — — 

1907 55 1000 150 — — 
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| Berufs- Hauptberuflich | 


Zäb⸗ Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich Babe Nebenberuflich 
lungs- gehörige — u uk 5 I unge gehörige = — a, 
ÜUber⸗ Der. ihr: ubete thi? u . ini uber - thi? 
1. 2. 3 „„ = . 
B 88. Zuſammen a bis e. | 
1895 5 x = | = | = 18821 9837| 3281 61 1105 39 
1997 20 te 1 — = 1895 | 1440| 4863 92 972 34 
— » 0% * 2 
0) Andere Hilfsperſonen. 1907 19 987 6 831 125 803. 71 | 
1882 J 37661 2 798 179 27 8 
1895 | 6 389 3 809 257 44 31 B 94. Verfertigung von groben, glatten ö 
1907 8 597 4484 510 81 54 waren und Holzſtiften. 
Davon B87. | a) Selbſtändige. : 
1895 | 63471 3777 190 42 18821 38851 1103 15 287 6 
1907 8 son 4422| 409 78 51 1895 3580| 1040 56 293 2 
B 88. 1907 | 3184 933: 60 312. 43 
1895 42 32 27 | 1 afr. Hausgewerbetreibende. 
1907 96 62 41 3 3 1882| 1432 419 18 34 2 
Zujammen a bis c. 895 #5 nie 2 4 Fe 
1882 J 11131] 4950) 259 145 22 978! : fee ES 
1895 15 038] 6202| 314 179 38 b) Ange ftellte. 
1907 | 17 0681 7059 654 324 127 1882 | 48 18 — | ll — 
Ä ‚m 1895 325 123 1 [| 2 4 
Davon B 87. 1907 962 389 24 — — 
1895 | 14.962] 6 160 284 173 36 
1907 | 169341 6978 600 305 116 ) Andere Hilfsperjonen. 
B 88 | 1882 2 2 1071 43 45 3 
1895} 51061 2175 223 66 16 
1895 76 42 30 2 1907] 10 573] 4624 525 225 129 
1907 134 81 54 19 11 : 
Yujantmen a bis c. | 
1882| 6 193] 2 192: 88 333 9 
B 89. Serfertigung von Tapezierarbeiten. 1895] 9020] 3338 279 360 25 
1907 147191 5946 609 537. 172 


B 95, 100 u. 101. Tiſchlerei, Drechſlerei, Ver: | 
e u. Vergoldung, Verf. v. Spielw. aue 
Holz u. Schnitzſtoffeu. 


Davon B95: Tiſchlerei, Spiegel-, 

1rahmen- u. Parkettfabr., Veredelung u. Ver- 

goldung; B 100: Drechſlerei, Verfert., Veredel. 

u. Vergold. v. Dreh- u. Schnitzw., auch Kork— 

ſchneiderei; B 101: Verf. v. Spielw. aus Holz, 
Horn u. anderen Schnitzſtoffen. 


a) Selbſtändige. 


Bilder: | 


c) Andere Hilfsperſonen. 8 3b an 3 526 at) 823 N 
| 1895 | 37698 | 10 273 2634 863) 62 
1881644] 1176 16 18 1907 29 860 8 9820 429 11944 373 
1395] 3128| 1955 2 26 18 ; 
1907 | 5108] 2682 77 52 36 Davon BY. 
Zuſammen a bis c. | F of a 
1882] 3870) 1787 31 132 35 % TSBs] BA) 507 7 
1893 | 6781] 2972 55 333 8 
1907] 9939| 4097 133] 159 42 B 100 u. 101. | 
1882 | 114951 3 163 180 371 10 
. . 1895| 9798| 2708| 179 296 53 
B93. Holzzurichtung und ⸗konſervierung. 1907 | 6166| 1 892 227 559 347. 
a) Selbſtändige. afr. Hausgewerbetreibende. | 
18821 2074 511. 21 916. 33] 1882 | 5 3791 1529 131 85 8 
1895] 1919 468 10 813 23 1895 | 3094 920 86 96 38 
1907 1 949 528 28 598. 31 | 1907 31343 1053 184 S13 eee 
b) Angeſtellte. Davon B95. | 
1882 257 96 — | 9 — 1882 80 8 3 156 — 
1895 881 277 2 9. — 181895] 1 526 418 9 25 1 
19071 1658} 613 14 10, — 19%] 1c] 3b ui 68 12 
c) Andere Hilfsperſonen. B 100 u. 101. | 
1882 1 75061 2 674! 40 180 6 1882] 4512| 1276 128 70 8 
1895 12 140] 4118: 80 150, 1161895 1 568 502 77 71 37 
1907 | 16 3801 5690, 83, 195, 40 19071 2950 7053 173 449 342 


Bäh- 


lungs- 
jahr 


1. 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 


1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 


1907 


1882 
1895 


1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


be 
~ 
- 
r 
aft 
— 


370 193 5 2 
2 067 123 26 6 
5672 2165 139 6 

Davon B 95. 

157 Tal! > I 
1 329 448 = 2 
+760| 1778 113 5 

B 100 u. 101. 

213 122 I 

738 75 19 4 

912 387 26 I 
e) Andere Hrlfsperjornen. 

34146 19 002 962 185 

65 905 30 589] 1110 312 

86 840 36 802] 1 562 979 

Davon BY . 

24913 13 681 188 59 

49 254 22 376 177 100 

4 248 30 817 548 280 

B 100 u. 101 
9233] 321 774] 126 
166511 8 213 933 206 
12592] 5935| 1014 699 
Sufanmimen a bis o. 

70 5161 290211 1214| 1010 
105 670 41 5856 1 399] 1181 
122 372 | 47 949) 2130) 2179 

Davon B 95. 

49 575] 20 415 255 512 
78 4331 30 389 268 675 
102 02 39 685 $63 920 
B 100 u. 101. 

20 941 8 606 959 498 
271871111966 1131 506 
19 628 2644 1267 1259 


| 
95 


Nebenberuflich 


Berufs- Hauptberuflich 
Ue . 
gehörige 1 
uber · über- 3 über⸗ 
ae, amis: ee. pe [mens 
2. 3. | 4. | 5 | 


b) Ange ftellte. 


bunden. 
a) Selbſtändige. 
5859] 1676 19 204 
46051 1 358 15 219 
3147} 1020 21 217 
afr. Hausgewerbetreibende. 
8 2 — m 
50 14 1. 5 
b) Angeſtellte. 
9 De | — ! 
38 17 — —— 
155 54 2 
> Andere Hilfsperjonuen. 
25051 1271 6 22 
3 0781 1390 3 15, 
321441319 — | 29 
Zuſammen a bis e 
8403] 2952 25 226! 
7721] 2 785) 18 234 
6 516] 2389, 23 246, 


6. 


37 
185 
672 


32 
167 


564 


53 
250 
1045 


11 
27 
134 


42 
223 


911 


B 96. Vöttcherei, auch wenn mit Küferei ver 


— 284 - 


au. | Verufs. | Hauptberuflich Nebenberuftih | : Berufe: ~ Qauptberuflid Nebenberuflich ae Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 
Sab, jus erwerbstätige Perſonen 8 b. erwerbstätige Perſonen Ju- erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige Free ¾ iuntgde gehörige "ber, webe] Aber, web. lungs- Naber pe Lee ne en 
e ete ; er · f über⸗ Cte N : ; 5 
jahr _ haupt bau t weibliche haupt weibliche iahr haupt | baupt e e | a haupt | baupt welche haupt weivliche 
1. 2 s | « | 5. | 6 2. 3; « 5. 8. 1. 2. s | « | 5. | 6 
B 97. Korbmacher und Korbflechter. Zuſammen a bis e. B 103. 
a) Selbſtändige. 1882 | 5328| 3291) 2 458 514 257 1895J 4osof 1 >| 532 6c 45 
1882 | 5 730] 1842 122 359 37 1895] 4610| 2687] 1792] 467% 275 1907| 53431 25301 692 95 65 
1895 | 61751 1946 179: 387 89 1907] 6025] 3387| 2142) 1059 143 7 B 104 
7 8 ye)! 20 5 28 2 | u 
19071 5104| 1892 398 822 435 Davon B 98. 1895 3 368 199 ay 18 
afr. Hausgewerbetreibende. 1907 | 4739] 2702 1832 7534 651! 1907 48 430 191 15 13 
555 > 408 . 51 i B 99. | Zujammen a big e. 
ed eas a in gO 3 1907| 1286] 6850 310 6 2 1882 5028] 2182 443 gx} 29 
> 3 - 306| 2 1802 02 2 2 
ee e 320 7 4 305 1997! . n a : 1895] 7831] 3 4390 959) 215) 135 
p) Angeſtellte B 102 bie 104. Kamm u. Bürſtenmacher, 1907] 9709| 4395] 1322| 487] 343 
8 V Stod- u. Schirmfabritation. | „ 
1895 50 21 — | Ne = Davon B 102: Kammacher; B103: Bürſten⸗ Tavon a 
1907 120 61 1 macher, Verfertigung von Pinſeln, Federpoſen; 1895 251 114 4 | 3 
Ö B 104: Stod-, Sonnen- u. Regenſchirmfabri⸗ 1907 383 195 40 1 I 
ce) Andere Hilfsperſonen. kation. B 103 
1882] 1625] 11800 85 44 24 a) Selbſtändige. ae 
1805] 1680| 1045 i 117 „ tas] 2 242] on a „ 15 128] 8 307 1 75 sh 5 295 
19071 1597 910 89 8555 352 1895 1 se e Aa ee, Du 
Zuſammen a bis e. 19071 24571 Mal 365 3700 264 _ 104. 
> 28 20 PS 8 1 2 og 277 47 29 
1882 | 7369] 3029 207 403. 61 D B 102. 195 73 4 | 
| 7905| 3012 288 504 177 1896 147 wee: „ | 19074 14 fe 285] 99 70 
1907] 6821| 2863 491 1377 787 1995 4 aot | = | = 
B 105. Getreide⸗Mahl⸗ und -Schälmühl 
B 98 u. 99. Strohhutfabr., ſonſt. Flechterei, Bun. | R ie almühl n 
auch Neisſchälmühlen. 
Weberei v. Holz, Stroh uſw. 18951 2011 x 142 57 a 
Davon B 98: Strohhutfabr.; B 99: Sonſtige 19°71 1889 a Ben GOs sey a) Gelbftandige. 


2 326 90 815 34 
1 433: 661 1094 58 


Stroh, Baft, Binſen uſw. 1895 344] 184 71 1907 1129 60 823, 48 


Flechterei, Weberei und Färberei von Holz, B 104. 10% 10 089 
1907 


a) Selbſtändige. 


1907 484 173 75 84 57 b) Angeſtellte 
85 ) ») me . 5 : : 
1955 5 ae 158 9 on afr. Hausgewerbetreibende. 18821 5565 . = ; di a 
1907| 1450] ie 4660 7910 585 1882 48% a 1412] 525 3 2 — 
a 1895] 475] 2280 480 600 58 1907 1976) 763 16 9 — 
| a MEE 505 oe ae Ri = c) Andere Hilfspersonen | 
1907 791 300 289 529 523 a 9 . ‘ 
5 N an 1882 | 9721| 4987 141] 176 15 
18981 1% I — | — | — | 1895] 10 323] 4497 256 238 78 
190% 659 38580 1½ 262 62 B 103. 1907| 8 704] 3340 161 278 112 
afr. Hausgewerbetreibende. | 1895 a 178 104 63 52 . Zuſammen a bis o. 
1882} 13390] See 866 z tt, er rer 280 2280 2330 195 1882) 20375] 7564) 231] 995. 49 
1895] 8577 614 8587 177 161 B 114. 1895 17 454 6 455 325 1334| 136 
1907 645 4191 4100 388 57218 58 Z 6 6 1907149821 5232 237 1110 160 
ee 95 ; 4 +44 | 
Davon B98, 1907 94 49 45 45 44 
1907 6 281 pes 5 52 ‘ : 
71 #69] | gl 524 527 b) Angeſtellte. B 106. Bäckerei, Konditorei, Pfefferküchler, 
B 99. 1882 81 424 — — — Leblüchler (Lebzelter). 
19071 17% zz = 355 35 b a) Selbſtändige 
f ö ( = = : 
b) Angeſtellte. 1882] 24610] 55127 187 1026 32 
18824 209 117 B Davon B 102. 1895 | 33916] 7990 259 969 59 
ne 427 216 530 — | 7 1895 | | — | — | — 1907 [43 196 10 1522 489) 621 90 
907 937 10 — — . 
Pe 37 1890 10 1 1997 ae 85 EP afr. Hausgewerbetreibende. 
| Davon B98. f a 1907 | 45 | 29 28: 47 47 
907 101 439 169 1 1 35 66, 3 I u i _ : b) Ange ftellte. 
B 99. f ag 1882] 103 % „ „ 
1907 127] 50 11 — | — B 104. 1895 | “| 176 19; 4 1 
. rer. oe 1895 117 - -| — — 1907 | 1670 726, 71 Oy. 
= c) Andere Hilfsperſonen. i on 199 a a m | u 00 en En er 
15 s > a et a 5 e) Andere Hilfsperſonen 211247 7 5 
951 22621 14520 1061 11: 84 : re 1882 | 12 476] 10 743 _ 161) 22] 
19071 3638] 2186| 1 506 267 157 1882| 2 685 1 448 332 3] 14 | 1895 18 724 16 392) 3 160 7027 6829 
= N 1895] 4760] 2414] 731 84 66 | 1907 23 712 | 20 000 3 679 10 320 10 108 
N Davon B Ms. | 1907 6369] 31180 9210 111 79 ee 
yo" | 313 1903 1 374 223) 127 | " 
565 | Davon 3102. 1882 | 37 249) 16331; 982] 1489| 253 
99. 1805 | 98 | 54 3 | 3| 1895 | 53 087 24558 3 438 6 889 
ıgor| Foo] 277 132 441 30! 1907 278 185 380 1 1111907 68 578 30 878 4239 10 946! 10 198 


Dauptberuflich Nebenberuflich 
erwerbstätige Perſonen 


ubere hi; über- ; 
upt | baupt weibliche gent paste 
g. 4. 5. 6. 


B 107. Nübenzuckerfabrikation und Zucker⸗ 


raffinerie. 

a) Selbſtändige. 
1882 23 3; we * 
1895 52 10 — — | 
1907 57 13) = 4 ee 

b) Angeſtellte. 
1882 34 12. er ae 
1895 135 51 — 2 - 
1907] 227 92 5 ee ee 

e) Andere Hilfsperſonen. 
18821 202 80 7 4 1 
1895 734 245 38 11 — 
1907 637 239, 46 29 3 
Zuſammen a bis e. 

1882 259 95 7 5 1 
1895 921 306 13 — 
1907 921 344 51 29 3 


B 108, 109, 113 u. 114. Zucker⸗ u. Sirup⸗ 

fabrikation; Verf. von and. veget. Nahrungs- 

mitt., Konſervenf., Herſt. v. Nahrungsmitteln 
für Tiere. 


Davon B 108: Stärkezucker⸗ u. Fruchtzuckerfabr., 
Melaſſeverarb., Sirupſabr.; B 109: Verf. v. and. 
vegetab. Nahrungsmitteln (Nudeln, Makkaroni, 
Stärke, Kakao, Schokolade, Kaffeeſurrogate); 
B 113: Konſervenfabr.; B 114: Herſt. v. Nah⸗ 
rungsmitteln für Tiere. 


a) Selbſtändige. 


1882 399 100 7 3⁰ 2 
1895 674 181 10 61 3 
1907 881 249 24 147 12 
| Davon B 108. 
190 J 30 10 — | * 
B 109. | 
1907] 5751 164 17] 84 8 
a B 112. 
1907 J 232] 63 6 30 3 
B 114. 
190% 44 12 1 30 n 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1907 21 2 2| 2 2 
Davon B 109. 
1907 2 2 2 2| 2 
b) Angeſtellte. 
1882 | 242 122 1 1 
1895 879 430 51 11 — 
1907 [ 2344] 1 771 19% 3 1 
Davon B 108. 
1907 | 21 14 N 
B 109. 
1907 19 94 161 3l 1 
B 113. 
1907| 3531 187 e 
B 114. 
197 651 331 u Be 


: 2007 = 


Berufe | Hauptberuflich Nebenberuflich 


I Beruis- Hauptberuflich Nebenberuflich Nebenberuflich Pee | 
Babe lle 


Bab- zu · 


lunges geborige |— : ae =| tings. serie . erwerbstätige een 
i Über⸗ ; er; . 
jahr 1 rice wabblige baue: |meibtice ha weibliche | ante daupt bauvt weibliche 1 webu. 
1. 2. 3. 4. C aa 1. 2. 3. 4 | & | 6. 
e) Andere Hilfsperſonen. b) Angeſtellte. 
1882 1665 933 394 1G 5 1882 13 4 — 11 — 
18951 3981[ 2576| 1658 26 24 1805 121 45 il. == = 
1907 7288 49121 3395| 66 59 190% ] 330] 159 9 1 — 
Davon B 108. Davon B 112. 
1907 71 21 2 3 3 10 330 189 gl 7 — 
B 109, ec) Andere Hilfsperſonen. 
1907| 6490] 45031 3 192 32 28 1882 228 168 38 11 9 
en 1895 717 4950 165 78 76 
6 | = | 1907 1 892 1128 308 208 196 
a 5 197 2 27 
190 U 6351 ae N = Davon B 111. 
mo oe 45 ; | 2971 41 44 — | 31 3 
an i oe : | B 112. 
uſammen a bis e. 1885 1888 is 08 Se ; 
187] 2308) BET I ua. ae Ba 
1895 | 6534] 3187| 1719 880 27 Zuſammen a bis e. 
1907 10 513] 6 332] 3 616 216 72 1882 905 339 51 39 14 
Davon B 108. 1895] 1829] 794] 186] 111 78 
aca 1907] 3625| 1652] 352] 238 196 
1907 ][ 122 45] 5 6| 3, 
B 100. m : en B 111. 
ıyor| Sytof 5608| 3 375] ty an = | ) : i 
B113. | : i an 
are A. a , a a (385 
B 114. ö 
190 [200 A ul 32 2 B 115 u. 116. Waſſerverſorgung, Waſſer⸗ 
| werke, Ciöbereitung, ⸗verſorgung, Gew. v. 
natürl. u. Fabr. v. künſtlichem Mineralwaſſer. 
B 110. leiſcherei. Davon B 115: Waſſerverſ., Waſſerw., Eisbereitg., 
a) Selbſtändige. ⸗bewahrg. u. »verſorgung: B 116: Gew. v. 
10 18 5281 1300 1111 1416 36 natürl. u. Fabr. v. künſtl. Mineralwaſſer. 
1895 | 21895} 5 458 150 1 694 57 „ 
1907 | 26 913] 6478 263 2205) 115 es 
1882 181 49 3 101 3 
b) Angeſtellte. 1895 407 90 6 8⁰ 2 
1882 103 31 = | 6 — 1907 885 239 17 195 | 
18951 274 90 — 2 a 
10 9171 327 10 6 — e 
| 97] 81 2 2| 25] -- 
e) Andere Hilfsperſonen. 3 116 
1882 6 400] 5 650 228 198, 892 2 
1895 11104] 9 213 1592, 3514| 3426 19% [ 802] 2276 155 170 4 
1907| 12 643] 9 551 1272| 5797 5610 e 
Zuſammen a bis c. | 1882 129 48 1 | — 
18821 25 031] 99811 339 1620 118 1895 520 65 2 66 - 
1895 | 33273] 14 761° 1742, 5210 3.183 1907 | 1075 371 10 300 — 
1907 | 40 473 16 356 1545| 8 008 5 725 Shbore B18 
| sacs 
| ıgor| 858] 276 3 204 — 
Bill u. 112. Fiſchſalzerei, ⸗räucherei uſw., B 116. 
Bereitung v. kondenſierter Milch, Butters u. ol 2171 | -| a 23 
Käſefabr., Verf. v. and. animal. Nahrungam. 19°" / „ 
Davon Bill: Fiſchſalzerei u. wöfelei, Fike „ „. Andere Hilfsporſonen. 
räucherei, -braterei, ⸗-mariniererei: B 112: Bee, ne 800 281 22 123 — 
reitung v. kondenſ. Milch, Butter- u. Käſefabr., 1 5 pe 506 27 9 3 
Verf. v. and. animal. Nahrungsm. 1907 [ 2731 1027 47 100 63 
a) Selbſtändige. Davon B 115. 
1882 664 160 13 20 5 1907| 1998 662 4 24] a 
1895 991 254 20 33 2 B 116 
1907 1 403 365 30 2909 — ö | ; : | 6 5 
190 733 8 7 
Davon B 111. er 15 6 > . : 
SUpaNntinen & Is e. 
1907 12 2 2 — 
907 * ö | 1882| 1110 378) 26116 3 
Bil 1895 2202| 761 35 955 5 
1907| 1 391 361 33] 2711 — 1907 | 4691] 1637 re 325 67 


Zäh Berufs | Hauptberuflich 
8 u 
lungs- gehörige m erwerbstätige Berjonen 

i Uber⸗ ubere 
Bee haupt | Haupt 

1. 2, 

Davon B115. 
1yo7 293990617 91. 
B 116. 
1907 | 1752| 676 65 
B 117 u. 118. 


a) Selbſtändige. 


8 


1882 3329 706 35 112 
1895 3 201 691 21 97 
1907 2311 563 35 99 
Davon B 117. 
1895 | 84 156 — 30 
1907 71 17 N §3 
B 118. 
1895 | 3 4 6-6 21 10 
1907 [2 240 546 33 46 
b) Angeſtellte. 
1882 932 335 1 12 
1895 1 975 674 4 | 
1907 37641 1 315 20 1: 
Davon B 117. 
1895 65 251 — 1 
1907 254 81 2 3 
B 118. 
1895 1910 649 4 10 
1907 3510 1234 18 9 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 748541 3568 55 52 
1895 | 13316 | 5 479 312 74 
1907 17 5651 6 167 352 100 
Davon B 117. 
1895 403 164 2 5 
1907 471 159 10 12 
B 118. 
1895 | 129131 5 315 310 99 
1907 | 17 094 6 008 342 88 
Sujammen a bis ce. 
1882 J 11 7451 4609 91 176 
1895 | 18 4921] 6 844 337 182 
1907 23 640] 8 O45 407 211 
Davon B 117. 
1895 | 552 | 204 2 36 
1907 796 257 14 68 
B 118. 
1895 | 17 940] 6 640 335 146 
1907 1 228441 7788 93 143 


Nebenberuflich 


Mälzerei u. Brauerei. 
Davon B 117: Mälzerei; B 118: Brauerei. 


ior; über- ibli 
weibliche haupt weiblich | 


a an 


ws 


Zäh 
lungs⸗ 
jahr 


1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 


1907 


1882 


1895 


15 
44 


13 
20 
49 


11907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


B 119. Branntweinbrennerei, Likör⸗ und Preß⸗ 


hefefabrikation. 

a) Selbſtändige. 

1882| 1361] 310 27 
1805 | 1089| 260 17 
1907 9081 229 10 
) Angeſtellte. 

1882 301 151 — | 
1895 697 289 2 
1907] 1200| 316 34 


20 
20 
26 


1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


Berufs- Hauptberuflich 
zu⸗ ore ir 
gehörige = erwerbstätige aegis 
über · über- ibli über- ibli 
haupt haupt |weibtige| Gaunt |weistige 
3. . 4. 5. 


o) Andere Hilfsperſonen. 


Nebenberuflich 


6 


Hauptberuflich [Nebenberuflich 
erwerbstätige Perſonen 

über⸗ ip fi über- af: 

haupt weibliche haupt wei 


4. 5. 6. 


Zuſammen a bis o. 


2 138 782 58 146 2] 23 8731 11 529) 5 586 687 464 

24211 811 63 115 18 1895 30894] 17 109 9 525, 1 236 1 000 

2837] 940 42 157 24 1907] 34 728] 21 860 13 908 25800 2131 

Zuſammen a bis c. s 0 | 

3800] 12431 85] 828 27 B 123. Raber und Näheriunen. 

4 101 1 360 82 705 38 a) Selbſtändige. 

4954| 1685 86 568 50 1882 1(25 642) (19535) (0 535 (1492) (1492) 

1895 13 9737 10 808 10 197 1018; 1018 

Schaum- und Obſtweinfabrikation, 1907 | 10138] 8020| 8020' 1229| 1229 

Weinpflege (Weinküfer). 

a) Selbſtändige afr. Hausgewerbetreibende. 
34 12 1 66 — 1882 8 648) 6479. 6479, 337 337 
92 25, — 28 1 c) Andere Hilfsperſonen. 
170 43 3 64 4 1882 (3 171) (2 986) (2 fied] (120) 0 
p) Anaeftelfte, 1895| 3 499] 3255 
: an | 1907] 997} 936 936 41 
32 10 — — — Zuſammen a bis o. 

202 100 6 1 = 1882 28 813)|(22521) (22 5210 (1 1612) (1 612) 
ee ee ee ee 1895 | 17 17 14063! 14 903 1112 1119 
© 0 W f ‘a 1007 11 135] 8 96 8 956 1270 1270 

256 102 5 2 

509] 2113 16 17 11/8124 u. 125. Schneider, Schneiderinnen, 

Zuſam men a bis c. Kleider u. Wäſchekonfektion. 

122 39 2 6 Davon B 124: Schneider u. Schneiderinnen, 

0 137 3 33 3, Kleiderkonfektion; B 125: Wäſchekonfektion. 

881 356 25 82 15 a) Selbſtändige. 

1882 | 49 919 | 20 385 95431 1090] 665 

B 121. Eſſigfabrikation. 1895 | 63 682 | 28 628) 16 191] 2008| 1619 

a) Selbſtändige. 1907 | 65 908 | 31 956 19 383] 4994| 4514 

103 32 2 33 — D : 

149] 38 3 25 2 F 

140 37 1 25 3 ie pend cra 5244) 6 97 70 

1895 [4 296023484) (11938) (1 224) (962 
ae ah | 1907 | 58 581127 656 | 15816] 3070| 2 685 
30 ee 3 = B 124 bzw. B 125. 
140 66 3 i 2 4 Biel 195 (5 274) 4 299) (425) 655 
1895 | (9 386% (5 144) (4 2530 (784) (657 
) Andere Hilfsperſonen. | 1907 7 327 4 300 3 507 1 924 1 829 
er 54 3 8 | : 5 eer anes 

200 68 6 > 2 | afr, Hausgewerbe reibende. 

161 56 1 2 I 

1895 | 14563] 7156| 4 800 783 72. 
Zuſammen a bis c. 19% [13 212] 6964] 4613| 2632| 28453 

2 ß oe a 

He 136 9 30 43 Davon B 124. | 

441 159 5 28 5 1882 (6 602) (2 921) (1 522) (73) (57) 

‚1895 3830 758)| (903)] (130)] (105 

B 122. Tabatfabrikation. or) 79381 3228| 1336) 272 736 

a) Selbſtändige. B 124 bzw. B 125. 

9606] 3358 11433 1811! 300 1882 | (4750 (4 622) (4 004)| 6312) (270) 
11595 4834; 2 270, 726 538 1895] (71800 (4 398) (3 897) (653) (622) 
12 001 3907 1767 1430| 190% | 57741 3736| 3277| 1860 1809 
afr. Hausgewerbetreibende. b) Angeſtellte. 

5000] 2092! 1026 318 278 1882 1025 689 145 a = 

6056| 3232, 2148; 556 513 1895 18031 1 098 297 20 — 

720751 4 737 3 745, 1456 367 1907] 28011 1588 464 of = 

b) Angeſtellte. Davon B 124. 

628 2 1 1 — 1882 (133 J (53) (4) (| = 
1724| 727 24 — 1895 (169)! FF 7 (% — 
31911 1547 213 7 2 1907 | 1126 628 191 21 — 
c) Andere Hilfsperſonen. B 124 bzw. B 125. 

1 639.7 87% 3442 164! 1882 | (s) (636)| (rant ( — 
17575 11548, 7231 510 462 1895 (1 634) (011) (280) (10 — 
19 536 13 930 9788 812 699 1907 1675 ybo 253 11 — 


3ab Hauptberuflich a Nebenberuflich 
lungs- erwerbstätige Perſonen 
f fibers rae über · ipli 
Daan haupt weibliche haupt | meibtiche 
1. 8. 4. 5. | 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1582 23 930 18 053] 8 992 254 219 
1895 | 34 267 26 732 16 141 607 574 
1907 | 39 711 | 30 433) 20977] 1 450 1 362 
Davon B 124. 
1882 [5 652) ıı 277)[ (2 902) (138) (110) 
1895 (23 977) 18 499) (8 78) (385) (359) 
1907 | 29 869 | 21 883 13 170 999 952 
Davon B 124 bzw. B 125. | 
1882 | (8 278) (6 806)| (6 o) (116)| (109) | 
1895 (10 2900 (8 233) (7 360)| (222) (215) 
1907 9842 35501 7807] 451] 410 
Zuſammen a bis e. 
1882 J 74 805 39 157 18 680 3 347 884 
1895 | 99 56 4588 32 629] 2617| 2193 
1907 J108 A 639771 40 824] 6447] 5876 
Davon B 124. 
1882 [56 212,26 441) (8 150) (804) (481) 
1895 8442) 42 070)|(20 736)| (1 6100 (ı 321) 
1907 [89 576 | 50167 | 29177] gorr] 3 637 
B 124 bzw. 125. 
1882 8 662) 12 7160U1 530) (F543) (4903) 
1895 [21 3100 [C14 388) Cr 893) (1 oo7r)| (872) 
1907 18 844] 13 810] 11 6497| 2376) 2 239 


B 126 u. 128. Putzmacherei, Verf. v. künſtl. 
Blumen u. Federſchmuck. 


Davon B 126: Putzmacherei; B 128: Verf. v. 
künſtl. Blumen u. Federſchmuck. 


a) Selbſtändige. 


18821 42577 2150) 1625 312 251 

1895 5 213] 28010 2 226 566 503 

1907 7917] 46031 3 897] 3 537 3341 
Davon B 126. 

1895 | 1992 1355| 1 265 | 157 
1907 | 2043 1409| 1314 339 262 
B 128. 

1895 | 3221] 1446 2 340 
19071 58741 31941 2583| 3 198] 3078 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1882 860 631 585 71 

1895 1318 922 808 383 346 

1907 3 8841 2 644] 2491 3182| 3085 
Davon B 126. 

1895 73 | 55 A 1 10 
1907 61 36 36 25 25 
B 128. 

1895 ı | 865 3 36 
1907| 38231 2608| 2455] 3157| 3060 
b) Angeſtellte. 

1882 232 150 22 3 | 

1895 642 383 1600 — — 
1907 1 362 850 136 11 — 
Davon B 126. 

1895 195 | 121 824 — — 
1907 322 247 1933 — = 
B 128. 

1895 | 447 262 780 — | = 
1907 1040 603 243 11 — 


Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 
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Berufs- 


e) Andere Hilfsperſonen. 


18821 5023] 4614) 4218 94 

1895 7008] 6034| 5 196 32) 

190711070 9045| 743811385 

| Davon B 126. 

1895 [ 1921 17123 89 

1007 3 574 3420 3366 140 
B 128. 

1895| 5 8[ 4257) 3461 234 

1907 7 502] 5 625] 40 92 1248 

Zuſammen a bis c. 

18821 9512] 6914 5865 409 

1895 12 863] 9 2180 7 582 889 

1907 20 355 14 498] 117710 4926 
B 126. 

1895 + 108 3253| 3083 al 

1927) 50391 S076 48731 479 
B 128, 

1805 8 55 5965] 4495 5908 

1907 [14416] 9422] 6 8980 4 447 


ſtattung von Puppen. 
a) Selbſtändige. 


1895 46 23 19 6 
1907 13 41 35 41 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1895 25 16 15 5 
1907 44 23 28 30 
b) Aa 
1895 10 6 -- 
1907 21 15 10 > 
ce) Andere Hilfsperſonen. 
1895 116 77 64 3 
1907 91 91 89 15 
Zuſammen a bis e. 
1895 172 106 85 3 
1907 185 147 134 56 


Kürſchnerei. 


Kürſchn. u. Pelzw.⸗Zuricht. 
a) Selbſtändige. 


1882] 5391] 1 138 155 52 

18951 5167 1372 151 137 

1907 [ 3234] 1005 112 113 
Davon B 129. 

18951 2 316 631 74 | 

1907 915 281 16 41 

B 130, 

1895 | 2851 su oe 64 

Igor 2319 724 96 72 

afr, Hausgewerbetreibende. 

1882 381 167 99 6 

1805 483 182 93 65 

1907 240 110 aA 55 
Davon B129. 

1895 | 0 8— 40 2 

1907 21 11 : 4 


57. Jahrg. 1911. 


Nebenberuflich 


Hauptberuflich | 
gehörige erwerbstätige Perſonen 
über ⸗ über- AL; über · ; 
haupt baupt weibliche Haupt weibliche 
2. „„ 


B 127. Fertigſtellung, Bekleidung und Aus⸗ 


"pe 
ww 


8 


53 Davon B 131: Handſchuhmach::; 


Filzhut⸗ u. Mützenmacherei, 


| 


j 


62° Davon B 129: Filzhut- u. Mützenmach.; B 130: 


gän- Berufs - Hauptberuflich Nebenberuflich 
i aur erwerbstätige Perſonen 

lungs. gehörige ee ee 
1 ubere über- Hii uber · Ali 
jahr Haube 1 weibliche haupt weiblich 

1. 2 Se Re ae Be u 

B 130 
1895 273 95 N 46 44 
190” 225 105 OS 81 48 
b) Angeſtellte. 
1882 149 65 11 — == 
1895 657 255 13 2 3 
1907 775 333 124 — — 
Davon B 129. 
1895 387 154 I > | = 
1997 161 84 134 — — 
B 130. 
1895 | 270 101 2 2 2 
1907 614 249 29, — — 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 62251 3025 398 23 15 
18951 10 848 1577 914 135 109 
1907 90361 44581 1 267 115 93 
Davon B 129. 

18951 4726| 2052 398] 76 54 
19007 1946 849 171 39 24 
B 130. 

1895 | 61221 2525 516 65 55 
1907 7 090 3 609 1096 =) 6y 
Zuſammen a bis o. 

18821 11 7681 4528 554 75 23 
1895 8 166721 6204| 1078 274 166 
1907 13 0451 5 7900 1 421 228 146 
Davon B 129. 

18951 7429| 2837| 48af 143 65 
1907 4.022 1214 200 80 29 

B 130 
18951 9245| 3 He 595 0 101 
1907 10 0231 4582| 1221 148 117 


B 131 bis 133. Handſchuhmacher, Verf. v. 
Krawatten, Korſetts uſw. 


B 132: Verf. v 


Krawatt. u. Hoſentr.: B 133: Verf. v. Korſetts. 
a) Selbſtändige. 
1882 21221 1257 1 056 111 90 
18951 3573] 2135] 1793 609 580 
13071 13659] 92100 8239| 7795) 7 713 
Davon B 131. 

1895 | 2 377 | I 2 1127 400 390 
10% 12 S 663) 7774 7378| 7307 
B 132 
1895 | | +5 24 19 
1907 204 143 126 190 184 

B 133 
1895 | 1998 08 | 179 171 
1907 681 +04 339 227 222 
afr, Dausgewerbetreibende. 
1882 14051 1029 1001 82 81 
os 2495| 2792| 1704 57% 8568 
1907 J ıo897| 84331 8 132 7 729 7 685 
Davon B 131. 
1895 1617 1133 1073 390 384 
1907 | 10 3201 S o 7707] 7 3301 7287 


37 


Babe Berufs Hauptberuflich [Nebenberuflich 18 Berufs. Hauptberuflich | Nebenberuflich 
gue erwerbstätige Perſonen . erwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige 7 = lungs- 8 75 f me 
. . er · ; über über- ; . ip li 
haupt Sa weibliche Gait weißliche abe haupt | haupt weibliche 1115 weiblich 
2. 3. 5 6. i: 2. s | «a | 5. [s. | 
B 132. c) Andere Hilfsperſonen. 
1895 43 33 31 15 15 1882] 18840] 15132; 498 89 26 | 
1907 150 116 114 182 182 1895 21 830 13 559 1 462 200 137 
B 133 1907 | 31579 16746 3072 1419 219 
1895 835 626 boc 17 169 Bujammen a bis c. 
1907 427 317 311 217 216; 1882 | 79794] 33020 730 905 51 
b) 9 stellt 1895 | 82 893 31 668, 1696 1214 173 
ow an ) as . 1907 | 81 465 33360| 3 674 2037| 758 
1 i C * 3 2,32% 
1895 154 374 980 — | — | 135. Barbiere, Friſeure und Perücken⸗ 
Davon B 131. a) Selbſtändige. 
1895 428 203 324 — — 1882] 4222] 1276 139. 128 21 
1907 [ 2352] 1191 1420 — | — 1895 | 7407] 2311 139 153 21 
B 13° | 1907 1 12120] 3826 374 324, 72 
1895 19 32 j = | ae. f a afr, De 
190 1 5 Il ze ares 5 — — 
iad ae 1 62 42 40: 14 14 
j b N > * : 
1895 307 159 63, — | = 1880 ER ) u 
a ee j 1907 | 92 i Aa = 
c) Andere Hilfsperſonen. j | 95 a 63 
1882) 24247 1728) 1264 10 8: . . . © Andere Hilfsperſonen. 
1895 6661| 4480} 3569) 1380 132 1852] 1333] 1237 24 3 2 
1907 | 16 961 | 12047] 8951] S75} 534 105 : 1 | 655 > oo a 
907 8 9) 950 2 
Davon B 131. as u 
i os ae ne 132. 224 
e De Seal Wags | 10296] 5001 171 185 48 
B 132. 1907 16 703] 8040 573 525 255 
1895 118 90 68 = 
1997 119 3 roe a 2 B 136. Badeanſtalten. 
B 133. a) Selbſtändige. 
18951 2874] 21771 1982 57 56 1882 227 60 9 79 4 
1907 ][ 23331 1807 1 627 34 2: no 342 105 20 ae 4 
Zuſammen a bis o. 1907 615 186 34 120. 9 
1882 46651 3043; 2 3234 121 98 b) Angeſtellte. 
1895 | 10 988] 6989| 5 466 747 712 1882 64 25 6 5 — 
1907 ] 33 458 J 22 736) 17 4611 8 37600 8 249 1895 20 18 11 11 — 
1907 692 281 69 47 11 
Davon B 131. 
1895 | 6474| 3789| 2 678 480 459 \ c) Andere Hilfsperſonen. 
1907 eee e 7.918). een 1892 321] 158 77 28 14 
B 132. 1895 1 a 464 191 88 67 
8 6 ; 1907 692 380: 201 206. 188 
1 2 1 11 51 20 
ee 384 281 237 12 191 Zuſammen a bis e. 
B 133 1882 612 2430 90 112 18 
2 18951 1371| 587 222 210 71 
1895] 4279| 3041 2672 236 227 1007| 1999 847 304 373 208 
1907 34391 2464] 2 084 261 251 
B 134. . Er Zeuge und Filz B ee 5 5 
u * . ! os 8 0 
a) Selbſtändige. B 137: Waſch- u. Plättanſt., ſoweit nicht zu 
1882 J 60 8171 17827 239) 815 25 B138 geh., Wäſcherinnen, Plätterinnen; B 13s: 
2 | 2 232 . . 5 
1895 | 60 1561 17 748 226 1 014 36 Reinigerei 8 a „ chem. 
1907 47 3271 15 503 5100 1614 477 8 ee ‘ ee 
| Pe ; | a) Selbſtändige. 
ERSTE 1882 [112 398] (7 45000 (7 296)| (990% (813) 
1882] 4374] 14060 62 27 5 1895 1(13 486) (8 406)| (8 166)| (1259) (1 066) 
1895] 5204| 1 626 67 82 3°, 1907 | 17.217 111037 110 609 25211 24% 
1yo7 | 39841 1496 342 556 462 te 
2 U 30. 
b) Angeſtellte. 68 
\ ee 87 3 598 8 
1882 137 61, 2 1 | POSS | l Be | we 930] 7 59 | 2 500 2 424 
1895 907 361: 8 — — B 138. 
1907] 2559 1111 9 4 2 199% 347 1074 11 21ʃ 2 
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Berufs- | Hauptberuflich | Rebenberuilid, 
jue ; 

gehörige z erwerbstätige Biene 
uber- tre eer, ere Kr 
= |. | 5 | 6 


afr. Hausgewerbetreibende. 


qs] (110 (85 (800 () (12) 
b) Angeſtellte. 

1882 (20) (810 Q ( 3 
ö 1505 (63) (41) (31 — mE 
1907 459 298 202 11 — 

Davon B 137. 
190% [ 2121 1444 954 — 1 — 
B 138. 
1907 [247 [ 154 10% 3 
c) Andere Hilfsperſonen. 

1882 J (1 399) (1045) (969 (135% (123) 

1895 | (3 960) (2 974) (2 793) (292) (278) 

| 5502] 43151 3 743 631 581 

Davon B 137. 
1907 39e 3268| 3030] 592 SH 
B 138. 
190% | 1532] oa 7 39 37 
Zuſammen a bis c. 

1882 [13 817) (8 503) ( 8267) (1129) ] (939 
1895 (17509) (11 421)(10 990) (1 551) (1 344) 
1917 23 178 156501145541 31531 3007 
Davon B 137. 
1y07 | 21 052] 14 342| 13 7251 3092| 2 968 
B 138. 

1907 | 2126] 1308| 831 61] 39 


B 139. Kleiderreiniger, Stiefelwichſer, 


Kammerjäger. 

a) Selbſtändige. 
1882! (191) (62) (7) ad (0) 
1895 (258), (109) (12) (42) (2) 
1907| 217 i == | 29 2 

b) Angeſtellte. 
1882 (1 (1) (1) — = 

e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 15) (12) (5) — — 
1895 (19); (10) (4) d), d) 
1907 271 u i 5 4 
Zuſammen a bis o. 

18821 (207) (75) (13) (15) WW 
1895] (277 (119) (16) (43) (3) 
1907 244 86 1 34 b 


B 140. Reinigung von Wohnungen, Wohnung‘ 
einrichtungen und ſonſtigen Gegenſtänden, 
Fleckenausmacher. Desinfektionsanſtalten. 


a) Selbſtändige. 


1907 620] 246 97 114 66 
afr. Hausgewerbetreibende. 

1907 | 441 + i aS OSS 

b) Angeſtellte. 

1907 56 26 6 — = 
ce) Andere Hilfsperſonen. 

1907| 803] 322 14 28 22 

Zuſammen a bis c. N 
1907] 1479 594 117 142, 35 


u (200. ie 


gas | Berle | Hauptberuflich Nebenberuflich | aie Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich | 15 Berufs | Hauptberuflich; Nebenberuflich 
lungs- | gehörige |— erwerbstätige Perſouen | unge ie FFC ae jene erwerbstätige Perſonen 
i uber fibers r Ta iber- ihli über; üb b „ er: über · ar 
jahr haupt _ haupt weibliche 15 weibliche iahr haupt _ haupt weibliche i _ | jahr es aa, weibliche faut weibliche 
1. 2. „„ ee ee I! 2. n | 1. 2. 3. 5. 6. 
| 
5 5 aoe ni b) Angeſtellte. | Davon B 146 u. 147. 
{tung (ody, Eiſenbahn⸗, Weg⸗ und Waſſer- 1882 90 37 — 1 — 895 7 ö 
bau), ſoweit nicht zu B 142 bis 154 zu zählen. 18095 | 1 668 455 — 6 | 1 5 28 5 ae 2 125 2 
(Zu a gehören Baumeiſter, Bauinſpektoren 1907 | 3161 896 3 9 1 ö or? 
und Architekten). | RE : B 148. 
a) Selbjtändige. BEN aa 1895| 95 423 1 j 
(OO ate Tei a a a pS A 
895 1 > 1895 | 59842 21157 35 837 2 2 5 
1895 9 898 2 457 12 129 = | 1907 53 572 19 730 1 665 —d | Zujammen a bis o. 
POETS NOR FeO)! oe: AS 3 1 1882 | 10 870] 5005 260( 131 3 
b) Angeſtellte. | Zuſammen a bis o. 1895 | 23 202 9839 45 158 4 
18821135791 1321 1 ie. wen 1882 | 57 280] 19 442! 7 1268; — 1907 1 34 534 1 13 820 131 191 11 
on | * 5 1895 67 243] 23 161: 48} 1114 2 
e veal cera wade oe 1 1907 61346] 22070 19 1044 3 Davon B 140 u. 147. 
c) Andere Hilfsperſonen. | B 145. Glaſer. | 1907 33 063 | 13 277 127 191 11 
1882 59 4491 21.354; 527 643 12 a) Selbſtändige. B 148. 
1895 81 416 34 208 1362 679 13 1882 3775] 10260 17 88 De ae, 5 18 8 
1907 {107 773| 43 752 1782 877 361895 BT] 1041, 20 88 Ve 1 are ‘| st | = 
Jujammen a bis e. 1907 3540] 1088 38, 102 3 j 
1882 68 444 21019 534 750 12 afr. Hausgewerbetreibende. B 149. Dachdecker (Ziegel, Schiefer -, Schindel, 
1895 97 301 30 1 1380, 823 14 1895 1 5 1 — — — 2 BEN an nn 
( 38 97 | 2 : 
B 142. Feldmeſſer, Geometer, Martſcheider, 1882 i 56 — ee Whee 1882| 4070] 1003 6| 83, — 
Kulturtechniker und Wieſenbauer. 1895 29 2 — — — 1895 4274] 1106. 13 u > 
a) Selbſtändige. 1907 200 84. 4 I 1907 | 4374| 1220 26 611 — 
1882 581 161 — | 30 — e) Andere Hilfsperſonen. b) Angeſtellte. 
1895 596 165 : 27 — 18821 2138] 1304) 20 11! 2| 1882 15 3 — — . 
1907 597 190 — 27 — 18951 37201 1884 75 9 3| 1895 30 11 — — — 
b) Angeſtellte. 1907] 5 170] 2273 5 17 8 1907 78 3 A 
10 | 15 = Ir ee Zuſammen a bis e. c) Andere Hilfsperſonen. 
95 275 110 — — — 18821 5 9221 2335, 19 99 118821 4497] 2046! 11 86 — 
1907 997 464 — — — 18951 75411 2 937 27 97 41895 | 5 7601 2551 6 52 — 
e) Andere Hilfsperſonen. | 1907| 8910] 3 395, 47 120 111 1907] 7607] 3310 : . 
1882] 1339] 498 2 34° — 3 146 bie 148. Stubenmaler, Stubenbohner Zuſammen a bis o. 
1895 | 1643] 647 i 294 - Stuktateure. nn 1882| 8582| 3052 17 169 — 
11907 1366 5 2 Davon B 146: Stubenmaler, Staffierer, An⸗ 189510 064| 3668 19 130 — 
Zuſammen a bis e. itreicher, Tüncher; B 147: Stubenbohner; B 148: | 1907 12059 4 5690 29 114 5 
1882} 2091 737 2 70% — e 
1895 2514 922 2 37 ö a) Selbſtändige. B 150 u. 151. Steinſetzer, Aſphaltierer u. 
1907| 2960] 1 208 5 57 2 5 1 ae ] 7 I) 81 1 Brunnenmacher. 
f 95 g 7 2 32 Y () 89 == ON . . N 
B 143. ze = Davon B150: Steinſetzer, Pflaſterer, Aſphal⸗ 
a) 5 1907 112311 3474 109 9¹ 1 tierer; B 151: Brunnenmacher. 
18821 6 7861 1752 8 : 213) | Davon B 146 u. 147. a) Selbſtändige. 
18951 82301 2 225 0 265. = 1895 8 7301 2 ar 19 7 = 1882 1 343 351 2 65, — 
19071 6 8101 2 128 5 320 — 1907 121521 3424 106 91 1! 18957 1 950 443 6 611 — 
b) en | i B 150 
18821 118 ꝑ—r a 10. 44 | 3 — Davon a 
1895| 3595| 1004 Bh , , 5° ee BE 2 | i ae | 101 — 
19071 6126| 1762 1 13 — p) Ungeſtellte. e a 
a) Andere Hilfsperſonen. 1882 12 bi = 11 — Ba 
1882 | 996761 33602) — 1929 — 1895] 123 43 1 — — | 1895] 1035| 271 6 sf = 
1895 [110027 | 42218, 146 1542 2 1907 f % 1700 13% — [ — 9% [ 7961 226 F = 
1907 1109 642 J 41 349, 13 1113 | Davon B 146 u. 147. b) Angeſtellte. 
Zuſammen a bis e. 1895 99 33 i =a 88 1882 11 a. a cm u 
1882 1106 580 | 35 395 aS = 1907 384 161 134 — = 1895 4 111 — = 3 
1895121852 45 447) 156 1815 2 B 148 1907 197 60 li — = 
1907 {122 578 45239 19 1 446 J 895 x oa | BR | ah Davon B 150. 
B 144. Zimmerer. 1907 26 94 — = — | 1895 2 le © | 8 
a) Selbſtändige. e) Andere Hilfsperſonen. „ . = en . 
1882 | 4598) 1211 7 222 — 18821 62461 3 773 16 49 3 B 151. 
1895 | 5733| 1549 3 271 — | 1895] 14192] 7475 0 69 1 1895 2 — : | = 
1907 | 4613| 1 440 15, 370 2, 1907 121783 | 10 176 9 100 10 | 1907 45 | 10 — | — 


gah⸗ | Berufs I Hauptberuflich N Nebenberuflich 


le ; zuxi 

lungs- gehörige 5 = ars 

über⸗ über peihli über iblich. 
jahr haupt haupt weibliche baupt weibl 05 

1. 2 3242. 5. 6. 

c) Andere Hilfsperſonen. 
18821 2 188 779 4 2214 — 
1895 3 687 1439 6 234 — 
1907 2181 291% 5 26 2 
Davon B 150. 
| 28ı-] 1 55 3 15 — 
1907 6353| 2595 + 14 
B 151 
1895 | Sec 323 3 11 — 
1907 865 324 I 12 I 
Zujammen a bis e. 
1882| 3 5421 1134 6 8711 — 
18951 5415] 1893 12 844 — 
1907 [8 973] 3418 15 90 2 
Davon B 150. 

1895 | 3508| 1 298 | 224 — 
1907 207 2358 I; 25 I 
B 151. 

1895 1907 595 9 624 — 
1907 1706 560 2 63 I 


B 152. Einrichter von Gas- und Waſſer⸗ 
anlagen, auch wenn mit Klempuerei verbunden. 
(ase und Waſſerinſtallateure.) 

a) Selbſtändige. 


1882 64 111 — 9 — 
1895 | 137 34 — 13 — 
1907 323 92. 7 Si, 
b) Angeſtellte. 
1882 27 100 — — — 
1895 123 45 1 — — 
10% 2144 111 13 — ee 
e) Andere Hilfsperſonen 
1882 82 31— — — 
1895 491 227 6 4 1 
| 1596| 612! 5 2| 1 
Zuſammen a bis e. 
1882 173 5 — | 9 — 
1895 751 306 7 17 1 
1907] 2133] 815 25 52 1 


B 153 u. 154. Ofenſetzer (auch Töpfer u. Ofenſ.) 
u. Schornſteinfeger. 
Davon B 153: Ofenſetzer (auch Topf. u. Ofenſ.), 
Ofenputzer; B 154: Schornſteinfeger. 
a) Selbſtändige. 


1882 1170 293 8 216 — 
18951 2261 592 12 SU . == 
1907 2 839 793 30 Sol <= 
Davon B 152. 
1895 | 1 268 344 i 33) — 
1907 1797 521 27 334 — 
B 154. 

1895 993 248 4 f = 
1907 1 042 272 31 — — 
b) Angeſtellte. 

1882 5 24 — = 8 
1895 25 | ı zu ar | = 
1907 111 61 Jh = : 
Davon B 153. 

1895 | 21 66 — — | -- 
1907 128 55 ‚| — 141 — 


| 


i 
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Pee Berufs- Hauptberuflich | Nebenberuflich 


zu⸗ RY N * 
lungs⸗ genorige e Perſonen 
f uͤber⸗ über- ibli über · i 
1 haupt | haupt weibliche haupt weibliche 
1. 2. 3. 4 5. 6. 
B 154. 
1895 | i = | == — 
1907 1s 6| — == en 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 687 429 1 9 
1895] 2 486] 12744 — 8 2 
1907 J 41351 1755 4 16 4 
Davon B 153. 
1895 1 995 189 — | 7 2 
ıgori 35751 1405 4 16 
B 154. 
1895 517 1 ae | 4 — 
1907 § 6c 350) — =. = 
Zuſammen a bis e. 
1882 1862 724 9 2606 — 
1895 47721 1875 12 17 2 
1907 71151 2 609 38 49 4 
Davon B 153. 
1895| 3258 1387 ‘| 39 2 
1900 55001 ıy8ı 35 49 4 
B 154. 
1895 1514 a 4 | — 
190” 1615 628 34 — ws 


B 155 u. 156. Schriftſchneiderei u. ⸗gießerei, 
Holzſchnitt. 
Davon 3 155: Schriftſchneiderei u. -gießerei; 
B 156: Holzſchnitt. 
a) Selbſtändige. 


1882 391 111 1 30 1 
1895 518 147 6 111 — 
1907 185 149 3 6 1 
Davon B 155. 
100% 1451 360 — al, = 
B 150. 
1907 [ 340 113 3 3 I 
afr, Hausgewerbetreibende. 
1882 48 20 — 11 — 
1898 196 60 Dis. Gees Er 
190” = 28 11 — — 
Davon B 156. 
wer! sI 2 u — 1 — 
b) Angeſtellte. 
1882 84 244 — Be = 
1895 263 84 9 meres | = 
1907 366 169 29 1 1 
Davon B 155. 
190 ][ 3451 159 2 |, = 
B 156. 
1907 | 21 | 10 >| 1 I 
ec) Andere Hilfsperſonen. 
1882 2149 1030 159 3 1 
1895 3 045 1268 182 | 
1907 3 036 1 362 182 4 2 
Davon B 155. 
190 [2611 1228 18 2] 21 — 
B 156. 
t9c7 2751 1341 — | 2| 2 


gay. | Berufs. Hauptberuflich] Nebenberuflich 
x Alle 8 1 0 
lungs- | gehörige I-—- 1 ah 
N über⸗ uber · int; über 
jahr Sant baupt weibliche haupt weib. 
1. 2. 3. 1.5. | 6. 
Zuſammen a bis e. 
1882 2620] 1165 160 33 2 
1895 3 826 1 499 197 14 — 
1907 1 3887 1680 214 11 4 
Davon B 155. 
1900 3251 1 423] 209 sk = 
B 156. 
1907| 636] 237 sl 6| 4 
B 157 bis 160. Buch⸗, Steins, Kupfer: u. 
Farbendruckerei. 


Davon B 157: Buchdruckerei; B 158: Stein- u. 
Zinkdruckerei: B 159: Kupfer- u. Stahldruckerei:; 
B 160: Farbendruckerei. 


a) Selbſtändige. 


18821 2668 675 36 SO 4 
1895 3864] 1014 40 193 8 
1907 51191 1477 94 262 25 
Davon B 157. 
1895| 2536 = 25 99 4 
Igor 3157 876 50 154 7 
B 158. 

1895 | 1261 743 10 a 4 
1907 1436 +32 10 82 3 
B 159. 

1895 | 15 — | | = 
1997 23 71 —— * 
B 160 
1895 124 37 5 H = 
1907 503 102 34 25 15 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 123 40 2 2 1 
1895 200 91 3 7 1 
1907 91 48 27 i 14 
Davon B 157. 
189/20 4 I Qe 
B 158. 
1895 | 2570 75 = | 4 
1907 51 19 2 2 — 
B 109. 
1895 | 11 "| — | — | — 
1907 I I a == aa 
B 160. 

1895 26 9 | | = 
1907 39 28 25 15 14 
b) Angeſtellte. 

1882 782 200 3 | = 

15951 26071 1 016 71 660 — 

1907 6 4081 2877 523 11 — 

a Davon B157 

95 | ue a 35] a = 

1927 3213 ı 360 173 4 
B 158. 

1895 | 663 a 26 ö -- 

1907 1794 86 37) = == 
B 159 

1895 49 | j = | = 

1997 2 24 — oa = 


21 


ga) Berufs- Hauptberuflich [Nebenberuflich 
2 jue 1 ige! 
lungs- gehe m erwerbstaͤtige 5 . 
i über- über- ‘Hii über ARE 
BER haut haupt weibliche haupt weibliche 
1. 2. 3. 4.5 | 6. 
B 160. 
1895 113 54 9 | — 
1907 T 393 729 213 1 — 
ec) Andere Hilfsperſonen. 
1882 J 16 3861 8 993] 1758 35 
1895 30 326 | 16 2100 4044 44 
1907 J 52 172 29 185 9218 131 
Davon B 157. 
1895 19 920 10 495] 2 528 ‘ 
1997 3116 16 464| 4 315 171 
B 158. 
1895 9403 5 073 1148 12 
190% 15 9341 8 9250 2026 | 
B 159, 
1895 440 24” 1 | 
1907 128 Go|! seh ee ze 
B 160, 
1895 563 395| 264 
1907| 49941 37301 2877 13 
Zujammen a bis c. 
1882 198361 9960) 1797 124 
1895 36 897 18 2400 4155 243 
1907 1636991 33 539] 9835 397 | 
Davon B 157. 
1895 J 24 238] ı1 7583| 2588 132 
190% | 37 4874 18 700 4538 258 
B 158, 
1895 | tr 327] 30861 1184 101 
1907 | 1g 164 10 143| 2173 99 
B 159. 
1895 532 255 105 4 
1907 158 600 — il «= 
B 160, 
1895 8oo 486 278 6 
1907 6 8901 4 al 3 124 0 
B 161. Photographie. 
a) Selbſtändige. 
1882 939 237 10 17 
18951 1373 399 ae 3 — 
1907 1911 583 27 74 
afr. Hausgewerbetreibende. 
1882 14 6 | oe a 
1895, 17 ss gh — — 
1907 7 5 2 2 
b) Angeſtellte. 
1882 45 20 1 — | — 
1895 107 45 16 11 — 
19071 327] 196 80 | 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 570 376 76 1 — 
18951 1272 812 139 23 
1907] 21521 1336 245 64, 
Zuſammen a bis e. 
1882] 1554 633 90 180 — 
1895 1 2752| 1 256 182 56 
1907] 4390] 2115 358 138 


Berufs- Hauptberuflich [Nebenberuflich | Berufs- a 


‘Shee Pe * Hauptberuflich | 7 Nebenberuflich 
zu- erwerbstätige Perſonen " Aue erwerbstätige Perſonen 
lungs- iber f 5 a lungs- gehörige l- 5 5 
f uber- über⸗ ibli über · idli i uber; über - ibli über ibli 
lahr haupt | Haupt weibliche Haupt | meib iche jahr haupt | haupt weibliche haupt weibliche 
1. 2. s | « 5. [s. | 1. 2. 83. 4. 5. [6. 
( 
os | 
B 162 bis 165. Maler u. Bildhauer (Künſtler), B 163. 
Graveure, Modelleure, Muſterzeichner, Dun 1895 ] 224% 1285 ss i 3 
jtige künſtl. Berufe (aueſchl. Muſik uſw.). 107 | 34521 1808 30 6 4 
Davon B 162: Maler und Bildhauer (Künſtler); B 164. 
B 163: Graveure, Steinſchneider, Ziſeleure, g nti ges 5 i 
Modelleure: B 164: Muſterzeichner, Kalligra- 1°95 | ou | | oe S a 
phen: B 165: Sonſtige künſtl. Berufe (m. Ausn. 9 27721185 + 3 
von Muſik, Theater, Schauſtellung). B 165. 
1882 3338 996 36 103 7 1997 129 75 19 6 5 
te ne > 115 155 Zuſammen a bis e. 
All Ei : 1882 J 6334] 2962 104 121 9 
Davon B 102. 1805 8 9281] 4711 252 1 19 
1895 | 127 | 550 63 40 8 1907 11898 5 787 404 150 10 
1900 183 59 iat 33 7 Davon B 162. 
B 163 1895 | 1434 a 71 0 8 
1895 | 15 285 {| 1 1907 1985 821 137 40 12 
0% % es ee te] al I B 163. 
B 161. 1895 | 3138 I | 58 A 3 
1895 | 1 5 0 13 2 3 W907 46% 2295 29 29 5 
1907 2029 629 24 42 2 164 
B 165. | 1895 | 4077| 2374] mo 50 7 
1895 | 131 | 566 — | | 11 1907 4 880 2491 166 56 15 
1907 150 op 3 18 3 B 165. 
afr. Hausgewerbetreibende. 1895 | 3 156 13 | I 
1882 150 53 3 24 — ar 343 080 3! #5 
1895 274 88 4 34 — ; j F 
| 161 4) 2 9 2 B 166. Fabrikanten, Fabrikarbeiter, Geſellen 
PR = und Gehilfen, deren nähere Erwerbstätigkeit 
Davon 3 163. zweifelhaft bleibt. 
129° sl % | gl a) Selbſtändige. 
1907 Er 18 — >) — | 3 
: 1882 16 6 -- — | = 
B 161. 18951 261] 159 a 
1895 | 184 4 i i = 1907 151 108 2 se 
I N 3} “ 7 2 p) Angeſtellte. 
B 165. 1895 49 31 1. — — 
1895 | 5 44 — — | — 1907 23 11— | — — 
p) Angeſtellte. c) Andere Lilfsperſonen. 
1582 86 34 2p — 1882 41 10 6 1 
1895 195 91 Fol: ..=e er 1895 374 219 (Tr We 
19071 545⁵[ 242 39 3 1 190% 170“ 125 29. Sh 
Davon B 162. | Zuſammen a bis e 
8 ; 11 = a — 1882 57 32 6! 1 1 
nn | 189 Py J RM | = 1805 684] 409 a ee 
= 1907 344 244 25 8. — 
R B 163. 
1895 | 131 48 9} — | — 
1907 302 136 24 11 — 
3 164 Cin. 5. Waren⸗ und Produktenhandel in 
f ſtehendem Geſchäftsbetrieb u. Hauſierhandel 
1895 | | 36 | = | = (einſchl. Straßenhandel). 
10907 75 2 = 1 1 2 
* fe = Davon C1: Waren- u. Produktenhandel in 
B 165. ſtehendem Geſchäftsbetrieb; Co: Hauſierhandel 
1895 | °| ‘| — | — — | (einſchl. Straßenhandel). 
W 55 37 9 ES | a) Selbſtändige. 
e) Andere Hilfsperſonen. 1882 [113.0921 36 7200 12.636] 13 4710 2618 
1882 2910 1932 67 16 2 1895 1139 510 48 444] 16 430] 14 103] 2 792 
1895 54601 3452 162 21 7 1007 58 3131 56 3541 18 8901 28 8211 4716 
( = 3 ( 7 ye) 07 7 Of! 
1907 6 3901 3 792 197 30 26 | Set: 
Davon B 162 1 7185 \ 
{ - 1882 og 521] 28 759 8 499 1850 1884 
1895 | | | ‘| — | — | 1895 135 391 $6 44 15 601] 13.955] 2723 
1997 39 131 — 5 5 1907 [142 017 1 48 3961 15 2951 27 4271 4009 


58. 


Zäh - 


lungs- 


jahr 


1. 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1907 


1882 
1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 


1997 


1882 


1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


1882 
1895 
1907 


Hauptberuflich Nebenberuflich 


292 


Zäh⸗ 


Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 


| 


| 
1 
| 


an. | Berufs | Hauptberuflich | Nebenberuflich 
8 b. jue erwerbstätige Berfonen 

lungs- gehörige 

jahr a 1110 weibliche 9 weiblich 

1. 2. 3. « | ee | 6. 
c) Andere Hilfsperſonen. 
1882 217 116 8 5 3 
1895 217 100 12 6 6 
1907 629 330 81 75 57 
Zuſammen a bis c. 

1882 9519] 2 947. 46 484 14 
1895 118301 3 793 82 539 22 
1907 21 9321 8 065 856 895 132 


Schauerleute, Markthelfer, 


a) Selbſtändige. 


1895 736 222 5 
1907 8971 270) 11 
b) Angeſtellte. 
1895 10 8 — 
1907 120 71 13 


C 7. Hilfsgewerbe des Handels (Stauer, 
Meſſer, 
Packer, Sackträger uſw.) 


Wäger, 
63; 3 
74 4 


1 er 


ce) Andere Hilfsperſonen. 
1852 ijt C7 nur nad e-Perſonen erhoben worden. 


1882 346 119 3 
1895 560 184 8. 
1907 1 328 417 10 
Zuſammen a bis e. 
1882 346 119 3 
18951 1 306 414 13 
1907] 2345 758 34 


17 5 
13 3 
22 12 
17 5 
76 6 
97 16 


4 


C8 bis 10. Verſteigerung, Verleihung, Auf⸗ 
31 (bewahrung, Stellens u. Annoncen⸗Vermitte⸗ 


lung, Auskunftsbureaus. 


728 Davon C8: Verſteigerung, Verleihung, Auf— 
bewahrung; C9: Stellenvermittelung; C 10: 
Annoncen-Vermittelung, Auskunftsbureaus. 


Berufs⸗ 
gearig - erwerbstätige 15 Een baten P erwerbstätige ne 
hau _| dau ne.] Ge; [mein ie beet berg. [Pete] Ha; [miss 
2. 3. | o4 | & | 6. 1 2 „ ER 
C5. C3 u. 4. Bude, Muſikalieu⸗, Antiquariate- 
18 5711 7961] 4137| 1621] 734 handel, Zeitungsverlag. 
| (4 119)| (1 996)| (829)| (148)| (69) Davon C3: Buchs, Kunft u. Muſikalienhandel, 
16296} 7958} 3595! 13941 707 einſchl. Verlag, Antiquariatshandel, Bibliotheken; 
C4: Zeitungsverlag und -ſpedition (auch 
b) Angeſtellte. | ecrpebition). 
12 4661 7438 96 63 6 3 
19373] 10 0880 552} 600 2 e ONG 
38 255] 209361 3 0621 191 16; 1882) 3491] 98 101 234 21 
1895 47561 1405 139 334 27 
Davon C1, 1907] 51451 1 562 152 434 27 
| 12 466 | 7 #38 96 63 6 | Davon C3. 
9375| 70° 33° 5 2 1895| 4324] 1256 91 231 16 
38 2531 209351 3 062 ro 16 1907| 4819 1452 | 265 16 
Davon C5. C4. 
| 2 | | | — J — 18951 4321 1490 48] 103 
RER, 1907 326 110 19 169 1 
c) Andere Hilfsperſonen. N 
26 165 16 226) 4605| 1675, 12900 „ Augeltellte. 
53 409 33 548) 12 405 13 224] 12 686 1882 | 2455] 1257 11 ar: == 
74 512] 47 302] 19 795| 32 278] 30579 | 1895] 4090 2 096 98 171 — 
1907 81961 4585 904 2] 
Davon Cl. an 
a6 ae Mn Davon C3. 
2 13 1 O 4 392 15 1211 8 BEN 8 
| 53 325] 33 475 5 70 13 205| 12 667 9% | ree 17 a 
74 2191 47 049) 19 714) 31791] 30 139 C4 j 
oe 1895 | 345 oa 18 9 — 
552 420 213 107 85 | 1907 898 427 92 8 I 
(84 (73) 32% (%% (19) | : 
293 253 81 487 440 o) Andere Hilfsperſonen. 2 
8 n 18821 3448] 1716 144 111 
Zuſammen a bis o. 1895 4728] 2468| 399 219 134 
151 7231 60 384; 17 337; 15 209) 3920: 1907 | 6082| 3 487 943] 1035 
212 292 | 92 O80] 29 387] 27 387] 15 480 Davon C3 
271.080 [124 592] 41 747] 61 290) 35 311 rn 
| 895 | 3 84 2 O12 108 so 
Davon C1. | 19071 43541 2530 324 238 204 
132 600 52 0035| 12 987 13 4816 3 1010 C 4. 
208 089 90 0110 28 516) 27 220] 15 39218. ers <6 6 
Fi 4 29! I 102 
e | I | ao 55 5 824 
C5. | Zuſammen a bis c. 
19 423] 8381| 4350| 728] 819 18821 93949 3956) 26) 353 52 
(4 203) (2 0690 (8710 / (167) (88)) 1895 | 13574] 5969] 636] 570 101 
16 5911 82121 36761 1881| 1147 | 1907 | 19423] 9634| 19991 1 4900 759 
| Davon C3, 
62. Geld- und Kredithandel. | 1895 11 925| § 202 279 289 48 
a) Selbſtändige. | 1907 16471] 8 146} 1 269 519 223 
2214] 509 5 348 2 C4. 
1 967 450 11. 334 4| 1895 | 649 767 357 280 113 
2 112 549. 8 389, 2 ıgor| 2952| 1488 73 971 536 
b) Angeſtellte.“ 5 
2969] 1203, 3 108 1 |C 6. Handelsvermittelung (Makler ſausgenom⸗ 
41471 1929 30 85 2 | men Schiffs- und Aſſekuranzmakler], Kom- 
73101 3 816 203 149 J miſſionäre, Agenten [ausgenommen Verſiche— 
| rungs- und Schiffsagentenh. 
D ilfs f 
. . | a) Selbftandige. 
„ 3. 24 11 1882 8926) 2613 37, 477 11 
„ St eh 1 1895 10 801] 3173 511 528 15 
1742| 596 12 43 15 190718 9: 88 470 815 = 
1907 | 18922} 6118 470: 815: 75 
Zuſammen a bis c. b) Angeſtellte. 
6 170] 2 066 11; 480, 4 1882 376 218 1 22 — 
7270] 2746 51 430 7 1895] 812] 520 19% 5, 1 
11164] 4961 223 581, 18 1907] 2381] 1617 305 5, 


a) Selbſtändige. 


| 1882) 1 455 534 224 335 47 
1895 1 740 747 390 400 122 
1907 | 2444| 1150| 635] 1591] 462 

Davon C8. 
1907 | 896] a4 212 1 335] 378 
C 9. 
100% | 885] 512 38 171 74 
= C10. 
1907 [ 6631 2344 31 8 m 
b) Angeſtellte. 
1882 378 155 3 12 2 
1595 468 | 230 27 11 — 
1907 1177 721 191 13 2 
Davon C8. 
1907 | 185 851 101 71 2 
C9. 
1907, ] 106 | 66| 12] 11 — 
C 10. 
1907 | 886] 570 169 = 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 230 111 13 14 3 
1895 | 271 | 1110 110 20 16 
1907 598 232 22 200 171 
Davon C8. 
19071 4841 172 14] 160| 143 


Hauptberuflich 


90 


iH Berufs- * 


— 


Frachtfuhrwerk. 


Nebenberuflich 


Babe “gay. | Beale Hauptberuflich 
lung. aetsrige 1 
ahr über ⸗ über PR | über- | BR 
i i aut haupt weibliche Ba weibliche 
W „ 


6. 


C 16 u. 17. Spedition, Güterbeförderung u. 
ch C16: Spedition u. Güterbeförderung; 


(C17 Frachtfuhrwerk (1882 u. 1895 Spedition u. 


Babe Berufs Nebenberuflich | Si Hauptberuflich | Nebenberuflich 
lungs- gehörige a TG, lungs- 1e e 5 
iahr Base 11 [meistige | 9 | weistic hae En 1 sap weiblich . weibliche 

1. 2 7 ͤ ee, 95 „5 

C9. b) Sonſtiges Verwaltungs-, e 
1907 15 gl 31 22 18 u Bureauperſonal. 
5 1805145440 5173 32 i 
1907 | 99 | 91 5 131 = 1907 17 3561 5 848 72 26, 4 Kommiſſion). 

n een ee a bis e. e) Eiſenbahnſchaffner, beim Fahr-, Bahn- |, oe a) SCR OH ONIE. B 
1882 | 2.063 80 240 361 52 hofs⸗ und Rangierdienſt Beſchäftigte, 1882 6915 1770 88 1.007 
1895 | 2479| 1093] A28| 421] 138 Bahnwärter und andere entſprechend 1895| 7546 196. 91 1103 
19071 4219] 2103 8481 1804| 635 Beſchäftigte und Diener. 1907 | 9 5481 2 599 2200 1768 

Davon C8. 1882 5 173] 13 962 77 36 2 Davon C6 und 16. 
3 1895 88 332 | 26 093 280 149 33 53 
6 66 6 Se 88 
Bez BSNS 56 seal 5231 | 94 882 26228] 254 ef (439 ek an 
= Zuſammen a bis e. 616 
7 6 pr 5 en g bs . 
C10. 1895104 471] 3166 312 150 33 “pees 2 f 
1907| 1648| sss 212 1 zo 1907 J113 55632 476 3260 119 59 | C 17. 
1907 | 6543| 1776 1611 1 603] 
| | C o 
0 11. Serſicherungzgewerbe. 14 u. 15. Poſthalterei, Berjenenfuhrwert b) A nge ſtellte. 
: u. Straßen bahnbetrieb . 1882 59 25 1 1 
a) Selbſtändige. Davon C14: Poſthalterei u. Perſonenfuhrw.: 1895 221 900 1 | 
1882] 1608 447 1 2087 5 C15: Straßenbahnbetrieb. 5 ar: 88 7 
5 : 5 1907 2902] 1 488 74 8 
18951 2 745 842 5 1 510 5 a) Selbſtändige. 
107 | 3670] 1175, 22 2211 11 18821 3604 992 54 3) 11 Davon C6 und 16. 
b) Angeſtellte. 1805 | 3381 100 40 176 11, 1882| (869)) (450) (6) a 
18821 1776 680. — 31 1 1907] 3307 979 63 252 11 18951 ( 77 (8880 (14) (6) 
10 3978| 1691 18 156 1 Davon 014. C16, 
1907| 8743| 3888 214 309 3 1895] 3380 | 933 1 12 11 Igor] 2622| 1 380 72 3 
o) Andere Hilfsperjonen. 1907 | 32060 967 63 248 11 617. 
1882 106 41 — 1711 — 015. 1907 2801 138 2] 50 
18951 442] 163 4 286 8 22 a 
1907] 1364] dor, aa} 100 24 2 4 e) Andere Hilfsperſonen. 
| N = Di 1882 4 59] 1 965 11 158 
Zuſammen a bis e. 7 p) Angeſtellte. 18958 753 3 760 x 100 
1882] 3490] 1168 1 2180 b 1882 138 300 — Er 1907 | 20 366 7431 460 617 
1895] 7165] 2696 27 1692 8 el: a aya pe | 
1907 13 777] 5 520 267 2629 38 1907] 1158] 3734 100 30 — Davon CG und 16. 
oa on a ö == 18821 (2 el a 10 (13) 
' 614. 8 6 28 6 
C 12. Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb. ee 5 en . ee en, g e 
a) Direktions- und Inſpektionsperſonal. se = z | = a: 
18821 1 107 267 — — a d : 3 ö 1907] 12 22061 4 122ʃ 24 123 
1895] 1 | 489 — 2215, — cao: C17. 

2512| 71 9. 215. 561895 | 890 — a = 
19071 251 719. 19, 25. ö He | = ae | | — 10 8 14% 33co 22 44 
b) Sonſtiges Verwaltungs-, Aufſichts- na Zuſammen a bis o 

und Bureauperſonal. c) Andere Hilfsperfonen. 1882 111 R231 3760 1005 1 166 
1882] 3884| 1480 25 111 161882 5072| 1974 S i 1489160 38190 121 1290 

8 5 8 | 1 5 ae . S95 J 16 520] 5819 1244 1290 
1895 77551 3570 302 2 — 1895 9279] 3448 20 27 2 1907 32 816] 11 518 3401 2 393 
1907 16 703] 7169 1470 34 2 1907 | 20 9811 6 945 571 172 F a? 0 

f g i f C6 und 16. 
e) Brief⸗ und Telegrammträger, Poit- Davon C14. mae Sous 8 : 
ſchaffner und Poſtboten und andere ent⸗ 1895] 3832 1546 > 22 885 | Bell A 45% (153) 
ſprechend Beſchäftigte und Diener. 1907 | 5 204 2 0 0 i 32 2 (10 045) (3 340) (46) (137) 
1895 | 20 357] 6461; — 89, — _ . : 1907 | 17853] 295 155] 291 
1907 38 045 12 763 40 170 eos Sl, 20 13 | — | 5 | 
| | 1go7 | ı5 777 | 4808 46 114 6 C17. 
18821 15 5 . 0 = 195 2 Zufammen a bis o. 1907 | 14963] 5223| 185] 2 102] 
1 20 302 6 1882 8814| 3005 621 261 11 

895 | 30 062 | 10 520 302: 306 — 1 : 

1907 | 57260] 20 651 1529 4190 14/185 5 4% 4 GI 4% 10 

ö 1907 J 25 446] 8 297 130 427 49 
D Be 

C18. Eiſenbahnbetrieb, mit Ausſchluß des Davon C14. 
Straßenbahnbetriebs. 1895 A 205 | 2 5 48 194 13 

a) Direktions⸗ und Inſpektionsperſonal. eG 2 2 9 = 2 

1882) 1228 OBI 22-5. ee C15 

1895 1595) 380 — pores 1895] 5 779 | Ki 13 DE es 

1907] 1348 400 — — | — 1907 | 167281 5 101 51 11g 6 


| 


32 
37 
94 


— 


C 18. is und Schiffsbefrachtung. 
) Selbſtändige. 
1882 443 118 2, 26 
18951 272 67 5 286 
1907] 568] 1580 11 m 
b) Angeſtellte. 
1882 161 5 2 1 
1895 218 2 1. 
1907 | 448 203 9 1 


a 0 Berufs. Hauptberuflich Nebenberuflich 
0 1: 
lungs⸗ gehörige — erwerbstätige eb 
' übere über. ihli über- ibli 
a Balok Haupt [meistise | haupt weibliche 
1. 2. s | 4. 5. | 6. 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 358 134 3 1 | 1 
1895 95 35 — 11 — 
1907 114 52 N u 
Zuſammen a bis o. 
1882 962 310 7 28 
1895 585 183 7 28 
1907 1131 413 21 20 


C 19. See⸗ und Küſtenſchiffahrt. 


a) Selbſtändige. 


1882 5 2 — — 
10 1 a | 
1907 3 De > ee 
b) Angeſtellte. 
1895 3 11 — — 
1907 | 4 88 | 
e) Andere Hilfsperſonen. 
1882 6 66 — | — 
1895 8 a 
10 7 | 52 — | — 
Zuſammen a bis e. 
188² 11 „ 
1895 12 100 — — 
10% | nn | 
C 20. Binnenſchiffahrt. 
a) Selbſtändige. 
1882 1 231 343 3 41 
1895 939 2650 — 38 
1907 | 450 117 — 38 
b) Angeſtellte. 
18951 1467 452 — 4 
1907 1402 382 — 4 
o) Andere Hilfsperſonen. 
1882 | 3135| 1 205 1 14 
1895 1 3381] 1347 — 16 
100 2951] 1140 N 14 
Zuſammen a bis e. 
1882 43661 1 548 4 an 
1895 | 5787| 2064“ — | 56 
1907] 4803| 1639) 1 2 


C21. Hafen⸗ und Lotſendienſt, Küſten⸗ 
bewachungs⸗ und »beleuchtungsweſen, Schleu⸗ 


ſen⸗ und Kanalwacht. 
a) Selbſtändige. 


1882 8 1 — | — 
1895 35 77 — — | 
1907 89 a 3 
b) Angeſtellte. 
1895 3 I. == a 
1907 13 a = me 
o) Andere Hilfsperſonen. 

1882 22 B 

1907 7 „„ 

Zuſammen a bis e. 

1882 30 7 — | — | 
1895 38 8S — a | 
1907 109 In, a 3 


Go t W — 


& as 


28 — 


294 


ein | Wan e 


ate Berufe Bah Berufs- Hauptberuflich Nebenberuflich 
| : Aue erwerbstätige Perſonen ö alle erwerbstätige Perſonen 
küngs⸗ geheig e lungs. gehörige eh dee aR ioe oe 
jahr a 9 welche ae KL lahr 19 5 9197 |meibrice an weibliche 
1. 2. 3. « | 8 [| 6. 1. 2. 3. 4. 5. [s. 
| m —ſ2:2— — — - 
C 22. Auswanderungsvermittelung, Reiſe⸗ Zuſammen a bis e. 
bureaus. 1882] 2701| 1221 704. 418 125 
a) Selbſtändige. 1895] 3359| 1448: 195 545 167 
19071 22104 6 nj — | 1907] 4049] 1786 883 689. 185 
b) Angeſtellte. N 
1907 | 33] 19 Of ese, pe C27. Gait- und Schankwirtſchaft. 
9 I ee eae a) Eigentümer und Miteigentümer, Päch— 
nes pete W ter und ſonſtige Geſchäfts- und Betriebs⸗ 
1907 11] 33 — I, leiter. 
Zuſammen a bis e. 1882 | 43 297] 113580 2665] 5 068 490 
1907 65 28 2 6 — 189549 476 15 6600 5 238 5 657 1232 
1907 63 124] 20 735) 8605 5154| 1012 
(C23, Dienſtmanneinſtitute und Dienſtmänner, ER SEE ER à Peri 
Wach- und Schließgeſellſchaften, Lohndiener, vi ARTNET Beulen: , 
Votengänger, Kofferträger, Fremdenführer 1882 366 133 7 22 13 
u. dgl. 1895 373 177 24 2. — 
07 71 5 2 Ren 
1882] (1423 (40) — (6), je) Kellner, Kellnerinnen (auch Lehrlinge) 
1895 (2 889) (1294) (526) (277) (148) und andere Hilfsperſonen (Hausdiener, 
1907 | 2 329 985 197, 155 85 Hausknechte, Kutſcher, Köchinnen, Stuben— 
b) Angeſtellte. | mädchen, Küchenmädchen uſw.) 
1895 49 18 1 2) — 1882 15 3845] 12 373 6847 1450, 1061 
1907 173 9 0 u ö =; 1895 | 30 913] 25 335, 16 360 11 972: 11 440 
ea 1907 | 37 184| 28 260, 16 811 19669} 18 193 
e) Andere Hilfsperſonen. u 
1882 | (5 537) (1 920): (323) (254) (72) Zuſammen a bis e. 
1895 | (2 098 (764) (38) (89), (22) 1882 59 0481 23 864. 9519: 6 540, 1 564 
1907 4122 [ 1308 11% 378 211895 80 762 41 172 21622 17631! 12 672 
sig e eee: 1907 [102 102] 49 951| 25 552 24 843) 19 205 
1882 | (5 679 (1 960): ae) (260) (72) 
1895 (5 036) (2 076) (565) (368). (170) 
1907 6624| 2352. 243 333 106 D 1. Häusliche Dienſte. 


(Aufwartefrauen, nicht bei ihrer Herrſchaft wohn. 


C 24. Straßenreinigung ulm. |. B 60! a 
1 gung ul. | Dienende f. häusl. Dienſte uſw.) 


C 25. Abdeckerei. 


S ET 1882 | 24612] 14093 11 533! 942 479 
155 eee oat | 100 28 225 18 761 16 277 16790 744 
oe | „ 16 19074 29862] 21458 19281, 3363| 2 266 
1907 143 32, 1; 4 — ; lader 
p) Angeſtellte. D 2. eee ee er Art. 
1895 | i es a oe 1882 | 28 972] 11 047 1567| 492 111 
N N 1895 17430] 7676) 1 922 250 99 
ec) Andere Hilfsperſonen. 1907 17 2201 8 314 2030) 1 509 391 
1882 72 30! 2 4 
1895 77 31 2 3 1 
1907116 38, || I | RR 
ou E 1. Armees und Kriegsflotte, auch Armee 
Zuſammen a bis e. und Marineverwaltung leinſchließlich Militär- 
1882 223 68: 4 18 1 ärzte). 
1895 198 63 4 19 1 A) Offizi d B t it alei 
_ ae 8 ziere und Beamte mit gleichſtehen- 
1907 299 70 1, 6| = dem Range. 
C26. Leichenbeſtattung einſchl. Totengräber. ee 3 264 1 35 N = 
a) Selbſtändige. HVV 
Bu ; eae . 1907] 59701 19170 — — = 
18521 22951 1063 665 354 109 
1895] 2 406] 1108 704 111 148 b) Unteroffiziere; und Gemeine lauch 
193071 1122 813 793 174 131 Verwaltungsperſonal von gleichem 
b) Angeſtellte. u . . 
1882 68 18 1 u 1882 | 25 6821 25055 — — — 
1895 80 26 — 1 Br 1895 41 796 37 465, — — | — 
1907 1370 100, N 155. — 1907 45 9121 39 464 — — = 
c) Andere Hilfsperſonen. Zuſammen a und b. 
1882 338 140: 35 60) 16 1882] 31 946] 26087 — , — | == 
1895 873 314 91, 130 19 1895 46 3741 39 000 — „ 
1907 1557] 573 89 360 541 1907 | 51882 413811 — ee. 


Hauptberuflich | Nebenberuflich 
erwerbstaͤtige Perſonen 


Zaͤh 
lungs- 
jahr 


über · ibli über- w ibliche 
haupt weibliche haupt eiblich 


3. 


| « 5. | 6. 


E 2. Hofſtaat, Diplomatie, Reiches, Staats-, 
Bezirks-, Gemeinde-, ſtandes herrliche und 
grundherrliche Verwaltung, ſowie Redte- 
pflege einſchließlich Aufſichts⸗ und Dienſt⸗ 
perſonal in Gefängniſſen, Straf⸗ und Zeſſe⸗ 
rungs-, in Armen⸗ und Wohltätigkeitsanſtalten. 
a) Höhere Beamte, Anwälte, Notare uſw. 


18821 82421 2190 7 37 — 
1895 | 10 774] 3159 27 801! — 

1907 14 1061 1586 99 1045 1 
bp) Gonjtiges Verwaltungs-, Aufſichts⸗ 


und Bureauperſoual, einſchließlich Rech— 
ner und Schreiber (außer dem bei c bee 


zeichneten). 
18821 311394 10 576 119 1391 4 
1895 37 209] 13 834 93 657 6 
1907 50 420] 20 553, 71189 923 12 


e) Dienſtperſonal (Kaſtellane, Portiers,, 


Boten, Bureaudiener, Lakaien uſw.) 


1882] 12 7091 4194 1900 770 8 

1895 | 20845] 6 696 3780 826 20 

1907] 16560] 5 4150 35 733. 38 
Zuſammen a bis e. 

1882 J 52 090 16 960 3160 2198 12 

1895 68 828 23 689 498 2384 26 

1907 | 81 0861 30 554 1081, 2 701. 51 


E 3. Kirche, Gottesdienſt, Miſſion, auch Per- 
ſonal in Anſtalten für religiöſe Zwecke. 
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Berufs- Hauptberuflich Nebeuberuflich 


Zah- zu⸗ 8 n Mari 5 
ne re er SE . i 
' über» über- sibfi über- eibliche 
beat e, esse bett eon 
1. 2. 3 2. 5. 6. 
b) Verwaltungsperſonal. 
1882 mit in den a-Perſonen enthalten. 
1895 838 317 43 64 u 
19071126 473. 85 82 1 
ce) Dienſtperſonal, auch in Anſtalten. 
1882] 2290 798 261 69 11 
1895] 3157| 1216 1700 134 29 
19071 4708] 1718 526 415 112 
Zuſammen a bis e. 
18821 34904] 12410 3181 702 294 
18905 45 061 171314 411801 990 472 
190754 928] 21937 4483, 1384) 653 


E 5. Geſundheitepflege und Krankendienſt. 
(Arzte — mit Ausſchluß der Militärärzte 
Hebammen, Tierärzte, Perſonal in Heil und 
Pflegeanſtalten und Heilbädern, Krankenwärter, | PI Von Unterſtützung Lebende (ohne die zu F 5). 
Schweſtern für Krankenpflege.) | 


| 


a) Geiſtliche, Miſſionare, Kirchen- und, 


Anſtaltsbeamte. 

18821 66911 1499) — 415 

1895 7328 1 74) 12 22 > 
1907| 8073| 20600 300 539 — 

b) Anſtaltsinſaſſen. 

1882 99 99. 999 — ae 
1895 98 QS 980 — | 2 
1907 108] 108, 108 — — 


e) Kirchendiener, Dienſtperſonal in An— 
ſtalten uſw. 
1882 626 232 33 218. 8 
1895 1149 400 13 336 7 
1907| 1530 557 59 178 23 
Zuſammen a bis e. 

1882] 74161 1 830 132 633 

1895 | 8575] 2239 153 558 

L907 | 97111] 2 725 197 1017 2 
E4, Bildung, Erziehung und Unterricht, 
Sibliotheken, wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗ 
ſammlungen. (Lehrer an Hochſchulen, Gym 


naſien, Real⸗ und Volksſchulen, Gewerbe- und 
Fachſchulen und Waiſenhäuſern, Inhaber und 
Lehrer von Privatſchulen, Erziehungs-, Blinden-, 
Taubſtummen⸗ uſw. Anſtalten, Privat- und 
Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen; ferner 
Perſonal in Anſtalten für Erziehung und Unter— 
richt.) 
a) Direktions- und Lehrperſonal. 


1882 | 32 614 11612 2920 633 283 
1895 | 41066 15 601 360% 879, 441 
1907 49 094 19 746 3872| 892; 480 


Zeitſchrift des Königl Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 


= DI 


| 
i 


zäh Berufs- Hauptberuflich; Nebenberuflich 
. Aue rwerbstätige Perſonen 
lungs- gehörige oS Sen I este 
jahr über⸗ uber. weibliche] über. | weibliche 
vn ba upt | haupt es haupt 4 
1. 2 W „ Re ee: 
e) Anderes Hilfsperſonal. 
1895 1155 686 130 121 37 
1907 1628 963, 205 318 188 


Zujammen a bis e. 
(1882 war ES nicht nach a, b u. e unterſchieden.) 


18821 90] 4076 554 2058 16 
1895 | 12999] 6473 10550 2 685 79 
1907 17 854 9139 2 184 5 364 381 


"1. Von eigenem Vermögen, von Renten und 
Peuſionen Lebende. 
110 410 55 339 28 849 
169 961 94 884, 53 409 
291198174443, 99 ROT, 


1882 
1895 
1907 


| 5 . 1882 4 15 3624 10 298 7 550 = 
8) Direktions⸗ und ärztliches Perſonal. 1s95 | 14283] 10439 82200 — = 
18821 80071 3160 1653 243 43) 1007 10 155] 7 85, 6487 — —3 
1895] 10 202] 4097 1 841˙ 206 38 
1907 15 351] 5788 2123 323 CLE 3. Nicht in ihrer Familie lebende Studies 
Ya ee rende, Seminariſten und Schüler, Zöglinge 
nor b) a eee e . in Anſtalten für Bildung, Erziehung und 
1882 mit iu den a- -Perſonen enthalten. Uuterricht, in Kadettenhäuſern, Waiſen⸗ 
1895 1 525 551 130 848 6 anſtalten uſw. 
19071 3692] 1280, 229 832 tk! Di ca. OP ee 
o) Warteperſonal. 1895 33 505 33 49% 12 703 — — 
1882 [ 2207) 1474, 1041 29 15 1520755 224 55 136021 40 — — 
1895 4318| 29611 2080 116 47 
1907] 7621] 5212, 3852 195, 125 F 4. Inſaſſen von Juvalidens, Verſorgungs⸗ 
x a Wohltätigtei ; : 
d) Sonſtiges Dienſtperſonal. Rs en ff, 
ive) 50 - — 7 — 82 ' 2 · FA * 0 So SR 
1882² 8381 502 297 16 71895] 32381 3 288 1087 — — 
1895 1661 1017 601 10 JJ Sond, ws Boe 
1907 4382] 2687 1696, 13 en NN en 
| Zuſammen a bis d. F 5. Inſaſſen von Armenhäuſern (ſoweit nicht 
188211052] 5136. 2994 288. 6 als gewöhnliche Haushaltungen und einzeln 
1895 17 7067 8 626 4652. 1180 119 Lebende zu zählen). 
1907 31046 14967, 7 900 1 363 210 18821 22051 1205 1129 — — 
55 . 1895 2010 196640 951 - a 
E 6 u. 7. Privatgelehrte, Schriftſteller, Jour⸗ 1907] 1542] 1510 739 — 
naliſten, Stenographen, Privatſekretäre, Rech— 
nungsführer, Rechner, Schreiber uſw. on * =; geren 
Davon E 6: Privatgelehrte, Schriftſteller, Jour- F 6 u. 7. N u. öſſentlichen 
naliſten: E 7: eee ee Privatſekretäre, Davon FC: Inſaſſen von Siechenanſtalten; 
Re Sführe P or, S iber uf . as : 
a chnungsführer, e Schreiber Dil F 7: Inſaſſen von öffentlichen Irrenanſtalten. 
1882 1857 818 36 214 3 XX? 39571 39571 20H — 2 
18951 2522 1141 12 300 16 185 [ 3677] 3677 3085] — 5 
1907 5 426 2166| 2201 508 34 19007 soll au 173 — = 
Davon E 6. Ree EG 
189 15244 58s) 44 100 o N 
Be 2 231 S87 =a 260 26 957 135835182 | 
AG | ae 
1895 | 998 550 | 55 1 — | 19% 0 544 sql 2 8634 — | — 
72 3 es 55 8 8 8 F 
EE Me SID Me EES 128 9 FS. Inſaſſen von Straf⸗ und Beſſerungs⸗ 
E 8. Muſik, Theater, Schauſtellungen aller Art. * ; anſtalten. 
a) Direktionsperſonal, Schauſpieler, Mu— 10 5 N 15 15 19 e 
tite 11 ay 82. I (Ay J lad ON = 
Mike 0. a 1907] 6178 BITS r = 
1895 11547] 5659 9 odd, a 
7 5 328 7 92 95 9905 79 A} 2 2 N a 
7 1907 | 15628] 7921 1930 4995 179 py Ohne eigentlichen Beruf und ohne Berufes 
b) Verwaltungsperſonal Gaſſierer, Buch— angabe. 
| halter uſw.) 1882 61 40 12 — = 
1805| 297] 125 23. 23 15 1890] 914] 821 771. — : 
| 1907| 598] 255 19. 510 141907 637 627 595. — 
57. Jahrg. 1911. 38 


(Fortſetzung des Textes von ©. 271.) 
B 7 u. 8. In Bs find 1907 auch Granitwaren, früher in BY (zul. 


rund 150 m. Ber] ). 
B 9. 1882 u. 1895 auch Granitwaren, 1907 zu B8. 


B 15-17. 1882 u. 1895 beſtand die Berufsart Ziegelei- u. Ton⸗ g 71. 
röhren⸗F.; Steinzeug 1907 bei B 15, 1882 bei B 16/17, 1895 | B 72 u. 


bei B17. B 16 u. 17 waren 1882 vereinigt. Zum Vergleich 
von B15 iſt alſo 1907 u. zum Vergleich von B17 iſt 1895 
Steinzeug auszuſcheiden (zuf. etwa 150 m. Perſ.). 
B 18. 
1895 u. 1907 in B 20. 
1882 u. 1895 bildete Spiegelglas u. Spiegel-Fabr. eine Berufsart 
für ſich. (1882 zuſ. 24, 1895 zuſ. 29 m. Perſ.) 
B 20. Beſtand 1882 noch nicht. Die Spielwaren aus Stein, Porzellan, 
Glas uſw. waren in den betr Berufsarten. 
1895 u. 1907 auch Goldplattierer, 1882 in B 27. Aus B21 
(1882) kamen Gold- und Silberſticker 1895 u. 1907 nach B71, 
Silberimitationswaren nach B 27. 
arten getrennt. 


B 19. 


B 21. 


B 22. 


1882 auch Puppenköpfe, überhaupt Spielwaren aus Porzellan, B 78. 


| 


1895 war B 21 in 2 Berufs: | B103. 


B 
1907 auch grobe und feine Kupferwaren, 1882 in B 2, 1895 in, 


B 27 u. B 22. In B 22 find 1895 u. 1907 Keſſelflicker u. Kupfer⸗ 


ſchmiede, 1882 in B 40. 
hämmer 1895 u. 1907 nach B 2. 

B 23—27. Aus B 27 (1882) find Flaſchenhalter von Drahtgeflecht 1895 
u. 1907 nach B 38, Blechemballagen u. Konſervenbüchſen nach 
B 31 u. Goldplattierer nach B 21 gebracht; ferner aus B 27 (1882 
u. 1895) Nickelblech, Bleirohr u. Kupferdraht 1907 nach B 2, feine 
Kupferwaren 1907 in B 22. In B 27 find 1895 u. 1907 
auch Silberimitationswaren, 1907 auch Metallſärge; erſtere 1882 
in B 21, letztere 1882 u. 1895 in B31. Die Berufsart B 27 
war 1895 getrennt in 3 Berufsarten. 

B 30 u. 31. In B 31 ſind 1895 u. 1907 auch Blechlackierer, Blechmaler 
u. Metallackierer, 1882 in B 100, ſowie 1907 auch Keſſelflicker 
für Blechwaren, 1895 in B 22, ferner Blechemballagen u. Kon- 
ſervenbüchſen, 1882 in B27. Aus B31 (1882) kamen Kardät⸗ 
ſchen 1895 u. 1907 zu B 103, desgl. kam Dampfheizrohr (1895 
in B31) 1907 zu B 40 u. Metallſärge (1882 u. 1895 in B 31) 
1907 zu B 27. 


Aus B 22 (1882) kamen Kupfer⸗ 


| 


4 


„ 


B 32. 1896 u. 1907 auch Eiſendrahtſpinner u. -gieher ſowie 1907 auch 


Eifen:, Stahl-, Telegraphen- u. Telephondraht ſowie Scheibenzieher, 
1882 bzw. 1895 in B2, ferner 1907 auch Schraubſtollen, 
1895 in B33. Aus B32 (1882) Ahlenſchmiede 1895 u. 1907 
nach B 35. 

B 34. 1895 u. 1907 auch Blitzableiter, 1882 in B37. Der Rückgang 
der c⸗Perſ. von 1895 zu 1907 erklärt ſich dadurch, daß die 
Schloſſer, die in Maſchinen-, Werkzeug-, Automobil- u. Fahrrad— 
Fabriken, in Mühlen u. Wagenbauanſtalten ſowie in Gasinſtalla— 
tionsgeſchäften tätig waren, 1907 dieſen beſonderen Betriebszweigen 
zugezählt worden find. (Schloſſer in Maſchinenfabriken allein über 
20 000 Perſ.) 

B 35—37 u. 39. In B 35 find 1895 u. 1907 auch Ahlenſchmiede, 1882 
in B32. Aus B 37 (1882) Blitzableiter 1895 u. 1907 zu B 34. 

B 38. 1895 u. 1907 auch Flaſchenhalter von Drahtgeflecht, 1882 in 
B 27. Aus B38 (1882) find Blätterſetzer, Blättermacher, Webe— 
blatt: u. Webekamm-Verfert. 1895 u. 1907 nach B 40 gebracht. 

B 40 u 41. In B40 find 1907 auch Dampfheizrohre, 1895 in B31. 
Aus B 40 (1882) kamen Gasbeleuchtungsapparate u. Gasbrenner 
1895 u. 1907 zu B 51. 
1907 im Vergleich zu 1895 u. 1882 erklären ſich mit dadurch, 
daß die Maſchinenſchloſſer früher zur Schloſſerei, 1907 aber zur 
Maſchinen-Induſtrie kamen. (Vergl. B 34.) 

B50—54. Aus B 50 (1882) Telegraphen u. Telephon 1895 u. 1907 


4 


4 


{ 
' 


Die hohen Zahlen in B40 im Jahre 


nach B 53 (guj. etwa 350 m. u. 20 w. Perf.); ferner find aus 


B 50 (1882 u. 1895) Zahnkünſtler u. Zahntechniker 1907 zu E 5 
gekommen. (Zuſ etwa 700 m. Peri.) In B51 find 1895 u. 1907 


auch Gasbeleuchtungsapparate u. Gasbrenner, 1882 in B40. Aus 
B 51 (1882) elektriſche Lampen 1895 u. 1907 zu B 53. In B53 


1895 u. 1907 auch Telegraphen u. Telephon, 1882 in B 50, ſowie 
elektriſche Lampen, 1882 in B51. 


B 57. 1882 u. 1895 Benzin u. Benzol, 907 in B 65. 


B 60 u. C24. Die Straßenreinigungs- u. Abfuhranſtalten, 1882 u. 1895 | 


in B 60, bilden 1907 die Berufsart C 24. Desinjeftionsanjtalten, 
1882 u. 1895 in B60, 1907 in B 140. 

1907 auch Druckerſchwärze, 1882 u. 1895 in B 65. 

1907 auch die Beamten der ſtädtiſchen Gasanſtalten. 

1882 u. 1895 Mineralölſeifen, 1907 bei B 66. 

. 1882 u. 1895 Lein- u. Olkuchen, 1907 bei B 114. 


Mineralölſeifen, 1882 u. 1895 in B 63. 
1895) Druckerſchwärze 1907 nach B 61. 


Aus B 65 (1882 u. 


1907 auch Benzin u. Benzol, 1882 u. 1895 in B 57, desgl. 
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B 67. 
B 68. 


1882 u. 1895 Eiſengarn, 1907 bei B 73. 

1907 auch Fahnen-Fabr., 1896 in B76. Aus B68 (1895) In⸗ 

ſtrumententuch 1907 zu B 77. 

1895 u. 1907 auch Gold: u Silberſticker, 1882 in B 21. 

73. In B 73 (1907) auch Eiſengarn, 1882 u. 1895 in B 67. 

B75 u 76. Aus B 76 (1895) Fahnen⸗F. 1907 zu B 68. 

77. 1882 u. 1895 Filzwaren mit in B 129 u. 130 enthalten. 

1882 u. 1895 mit in B 129 u. 130 bzw. in B 70 enthalten. 

1907 in B 78 auch Spielwaren aus Filz, früher in B 129. 

1882 u. 1895 noch Lumpenſchneider u. -fortierer für Papier⸗F., 

1907 nur noch in B 66. 

B 95, 100 u. 101. 1907 in B95 auch Billardbezieher, früher in B 124, 

ferner Spiegel- u. Bilderrahmen-F., früher in B 100. Bled: 

lackierer, Blechmaler u. Metallackierer 1882 in B 101, 1895 u. 

1907 in B31. 

1895 u. 1907 auch Kardätſchen, 1882 in B31. 

108, 109, 113 u. 114. In B 109 iſt 1907 auch Kokosnußbutter, früher 

in B 112. Fruchtſafteſſenzen u. Obſtſaft 1907 in B 120 (zuf. 

etwa 50 m. Perſ) 1907 in B 113 auch Bouillonkapſeln, 

Bouillonkonſerven, Fleiſchextrakt, Fleiſchkonſerven u. Tafelbutter, 

früher in B 110. In B 114 (1907) auch Lein⸗ u. Olkuchen, 

früher in B 64. Die Berufsart B 108 beſtand 1882 u. 1895 

noch nicht, fie war in B 109 mit enthalten; mit letzterer hingen 

ferner B 113 u. 114 zuſammen. 

1882 u. 1895 auch Bouillonkapſeln, Bouillonkonſerven, Fleiſchextrakt, 

Fleiſchkonſerven u Tafelbutter, 1907 in B 113. In B 110 (1907) 

auch Beamte der ſtädt. Schlachthäuſer. 

B 111 u. 112. Aus B 112 iſt Kokosnußbutter 1907 zu B 109 gekommen. 

B 115 n. 116. In B 115 (1907) auch die Beamten der ſtädt. Waſſer⸗ 
werke Aus B 115 (1882) Trinkhallen 1895 u. 1907 zu C 27. 

B 120. 1907 auch Fruchtſafteſſenzen u. Obſtſaft, 1882 u. 1895 in B 109. 

B 124 u. 125. Aus B 124 (1882 u. 1895) find Billardbezieher 1907 zu 

B 95 gekommen. 


B 79. 


B 110. 


B 127 Beſtand 1882 noch nicht. Die betr. Gewerbezweige, z B. lederne 
Puppen (B 87) Porzellanpuppen (B 18), waren nach dem Roh— 
ſtoffe zu den entſpr. Berufsarten genommen. 

B 129 u. 130. Vgl. B 77, 78, 134. 

B 134. 1907 auch Filzſchuhe, früher in B 129. 

B 135. 1882 Hühneraugenoperateure, 1895 u. 1907 in E5, ferner Hunde 

ſcherer, 1895 u. 1907 in A3, Kaſtrierer u Scherer landw. Nutz⸗ 
tiere, 1895 in A3, 1907 in Al. 

B136. 1907 auch die Beamten der ſtädt Badeanſtalten, ebenſo Schwimm— 


lehrer aus E4. 

B 137 139. Aus B137 Feder-, Matratzen- u. Teppichreinigung 1907 

zu B 140, desgl. Fleckenausmacher aus B 138 zu B 140. 

1907 neu gebildet, es kamen aus B60 (1882 u. 1895) die Desin⸗ 

fektionsanſtalten, aus B 137 Feder-, Matratzen- u. Teppichreini⸗ 

gung, aus B138 Fleckenausmacher, aus C8 Bierpreſſionen⸗ 
reinigung u. aus C23 Fenſter⸗ u. Wagenreinigung ſowie Keſſel⸗ 
reinigungsinſtitute. 

1907 auch Ingenieure bei der Armee u. Baupolizeibeamte; erſtere 

früher bei E!, letztere bei E 2. 

Cu. 5. In C1 (1907) aus C5 (1882 u. 1895) auch Lumpenſammler 
u aus C23 auch Frühſtücksausträger. 

C6 Exportgeſchäfte, Importgeſchäfte, Kommiſſionsgeſchäfte, 1895 u. 

1882 mit in C16. 
67. 1882 u 1895 auch Frucht- u. Kornhäuſer, 1907 in C8. In C7 
1907 auch die Beamten der ſtädt. Viehhöfe. 

C8--10. In C8 (1907) auch Frucht⸗ u. Kornhäuſer, früher in C7. 
In C8 4907) ferner Packhofsbeamte, früher E 2, u. die 
Beamten der öffentlichen Leihhäuſer. Aus C8 (1895) Bier: 
preſſionenreinigung 1907 nach B140. In C9 (1907) auch Bes 
amte der ſtädt. Stellenvermittelung. 

C14 u. 15. 1907 in C14 auch Reitlehrer u. Bereiter (suf. etwa 20 m. Perf.) 
Vgl. E4, D1. 

C16 u. 17. 1907 in C16 auch Spedition, 1895 u 1882 in C6 (unter 
a: 550 m., 40 w.; unter b: 1200 m., 60 w.; unter e: 3700 m., 
20 w. Perſ.). 

1907 auch Auswanderungsagenten, 1882 u. 1895 in C6, Reiſe⸗ 

bureaus. Vgl. C23. 

C23. Aus C23 (1895) Reiſebureaus 1907 zu C22, die Frühftüdsträger 

uſw. zu C1, Fenſter-, Keſſel- u Wagenreinigung (guj. etwa 350 m. 

Perf.) zu B 140. In C23 befindet ſich 1907 (aus E 2) auch 

das Beleuchtungsweſen (unter b: 15 m., unter c: 700 m., 5 w. Perf.) 

1907 auch ſtädtiſche Straßenreinigung, früher in E 2. C24 iſt 

zum Vergleich mit B60 vereinigt, da früher die Straßenreini⸗ 

gung in dieſe Berufsart fiel. 


B 140. 


B 141. 


(22: 


C24. 


DIT, ser 


C 25. 1882 u. 1895 gehörte die Abdeckerei zur Abt. B, Gruppe 
„Chemiſche Induſtrie“. 


E4. 1907 die Schwimmlehrer zu B 136, Reitlehrer zu C14, Garten- 
beamte zu A 2 und die edt: u. Tanzlehrer ſowie die Theater⸗ 


C27. 1895 u. 1907 auch Trinkhallen, 1882 in B 115. | ſchulinhaber zu E8. 

D1. 1882 u. 1895 aud) Bereiter, 1907 in C14. | E65. 1895 u. 1907 auch Hühneraugenoperateure, 1882 in B 136, 

N Ingenieure bei der Armee 1907 in B141. Vgl. oben. ferner 1907 auch Zahnkünſtler u. Zahntechniker, 1882 u. 1895 
in B 50. 


1907 iſt die ſtädt. Straßenreinigung zu C24, das Beleuchtungs- | 
E8 


weſen zu C23, ferner die Packhofsbeamten gu C8 und die Bau: 
polizeibeamten zu B 141 gekommen. 


8. 1907 auch Fecht⸗ u. Tanzlehrer ſowie Theaterſchulinhaber, früher 
in E4. (zuf. rund 100 m. Perſ.). 


Das Hausgewerbe nach den Berufs- und Betriebszählungen 
von 1882, 1895 und 1907. 
Von Dr. phil. Willy Krebs.“) 


Inhalt: 18 Das Hausgewerbe und ſeine Statiſtik (S. 297). 
Die i des Hausgewerbes nach den Zählungen von 1882, 1895 und 1907 (S. 300). 
1. Geſamtergebniſſe der 3 Zählungen (S. 300). 
Die Bedeutung des Hausgewerbes als Betriebsform innerhalb der einzelnen Gewerbe (S. 301). 
Die Vetriebsverhältniſſe im Hausgewerbe (S. 303). 
Das Perſonal der hausgewerblichen Betriebe nach Geſchlecht, Alter und Familienſtand. Haupt: 
beruf. Selbſtändige und unſelbſtändige Stellung im Haupt- oder Nebenberuf (S. 305). 
Das Hausgewerbe nach den Angaben der Unternehmer (S. 307). 
. Die geographiſche Verbreitung des Hausgewerbes (S. 307). 
7. Haupteigentümlichkeiten des ſächſiſchen un im Vergleich mit dem Reich (S. 309). 
III. Einzelbeſprechungen wichtiger Hausgewerbe (S. 310). 
1. Das Hausgewerbe in der Textilinduſtrie (S. 310). 
2. Die Hausarbeit im Bekleidungsgewerbe (S. 323). 
Die Tabakfabrikation (S. 331). 
Das Hausgewerbe in der Holzverarbeitung (S. 333). 
. Die Muſikinſtrumenteninduſtrie im ſächſiſchen Vogtlande (S. 340). 
.Das Hausgewerbe in der Metallverarbeitung (S. 344). 
Sonſtige Hausgewerbe (S. 348). 
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1) Der Verfaſſer hat die Arbeit als Volontär im Kgl. Statiſtiſchen Landesamt gefertigt. 


I. Das Bausgewerbe und feine Statiltik. ein Grenz⸗ 


E oe gine ian nn On ae Die Verschiedenheit der Urſachen zur Entſtehung, Erhaltung 

1 VV und Neubildung, ſowie 105 . ſeiner 1 1000 
VV — Aus dem 1 oie oder 5 | 1 8 Statik, die 
em Handwerk hervorgegangen, das infolge der Konkurrenz der 

techniſch und wirtſchaftlich überlegenen Großinduſtrie keinen eigenen | a on 1 u. u 
Abſatz mehr fand, in Gegenden, deren Klima und Bodengeftaltung Le ha : : 


Aufgabe des ftaatliden Eingreifens gemacht hat, 
problem der ſozialen Politik. 


einer wachſenden Bevölkerung in der Landwirtſchaft nicht mehr 
die genügende Nahrungsquelle finden läßt, als neuer Erwerbs— 
zweig aufgenommen und in Großſtädten, wo die Koſten der 
Lebenshaltung das Einkommen überſteigen, als Zuſchuß dienend, 
begleitet das Hausgewerbe wie ein Schatten die kleinbäuerliche 
Naturalwirtſchaft, das Handwerk und den fabrikmäßigen Groß⸗ 
betrieb in faſt allen Zweigen in der Stadt und auf dem Lande 
bis hoch ins Gebirge hinauf. Hier im Kampf mit Maſchine 
und Fabrik durch Indolenz und Bedürſnisloſigkeit der in ihr 
tätigen Perſonen in ſeinem Rückgang aufgehalten, dort von 
Unternehmern als willkommener Weg begrüßt, billige Arbeits⸗ 
kräfte zu bekommen, ein allezeit zur Verfügung ſtehendes Arbeiter: | 
material von größter Elaſtizität, die ſich dem Wechſel der Kon: | 
junkturen anſchmiegt, hat ſich das Hausgewerbe trotz ſeiner 
techniſchen und wirtſchaftlichen Mängel bis auf den heutigen 
Tag nicht nur erhalten, ſondern auch in vielen modernen Qn: | 
duſtrien neu gebildet. Weder Handwerk noch Fabrik, hat feine. 
Zwitterſtellung zu einer Reihe von ſchweren Mißſtänden geführt. 
Bisher die Beſtrebungen vereitelnd, die dem Arbeiterſchutz zu— 
grunde liegen, hemmt es die fortſchreitende Entwickelung und 
bildet zur Stunde in einem Staate, der den Arbeiterſchutz zur 


zurzeit beanſprucht. 


triebszählung im Deutſchen Reich vom 12. Juni 1907 
gleich ihren Vorgängerinnen dem Hausgewerbe beſondere Be— 
achtung geſchenkt und es als etwas von Handwerk und Fabrik- 
betrieb Getrenntes in den Bereich ihrer Aufnahme gezogen hat, 
ſo geſchah es eben des öffentlichen Intereſſes wegen, welches es 
Zwar hat die Statiſtik die beiden Haupt- 
formen des Hausgewerbes, Hausinduſtrie und Heimarbeit, 
d. h. den Unterſchied von ſelbſtändigen Hausinduſtriellen und un⸗ 
ſelbſtändigen Heimarbeitern, eine Unterſcheidung, die, auf der ver: 
ſchiedenen Behandlung dieſer beiden Perſonenklaſſen in der Ge— 
werbeordnung und den Arbeiterverſicherungsgeſetzen beruhend, 
Anlaß zu zu zahlloſen Rechtsſtreitigkeiten gegeben hat!), vollſtändig 


1) Nach wiederholten Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes 
iſt zur Beurteilung der Frage, ob jemand als unſelbſtändiger Heim— 
arbeiter oder ſelbſtändiger Hausgewerbetreibender anzuſehen iſt, „das 
Maß der perſönlichen Unabhängigkeit maßgebend, in welcher ſich der in 
eigener Betriebsſtätte (Wohnung) Tätige im Gegenſatz zu den in der 
Fabrik des Arbeitgebers Beſchäftigten befindet“. Unter perſönlicher Un— 
abhängigkeit iſt beſonders zu verſtehen: „ob der Hausinduſtrielle be⸗ 
rechtigt iſt, Anfang und Ende, Reihenfolge und Umfang der Arbeit 
ſelbſt zu beſtimmen“, ferner ob er die Möglichkeit hat, Hilfskräfte zu 
benutzen. (Amtliche Nachrichten des Reichsverſicherungsamts 1904. 
Seite 502.) 
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verwiſcht. 
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Jeder Gewerbetreibende, der in der eigenen Wohnung ſelben im Gewerbebogen unter Frage 9 B anzugeben hatten. In 


oder in eigener oder ſelbſtgemieteter Werkſtätte für einen anderen beiden Fragen wurde neben der Zahl der in den Betrieben am 
fremden Meiſter, Fabrikanten, Verleger, Kaufmann oder ſonſtigen 12. Juni 1907 tätigen Perſonen auch die Höchſtzahl im Jahre 


Unternehmer für ein Magazin oder Geſchäft — zu Hauſe für 
fremde Rechnung — arbeitet, iſt ohne Rückſicht auf ſeine ſoziale 
Stellung als ſelbſtändiger Hausgewerbetreibender angeſehen worden. 
Hiermit ſtellt ſich die Statiſtik auf den Standpunkt des dem 
Reichstag vorgelegten Entwurfs eines Hausarbeitgeſetzes, das 
aber auch die Familienbetriebe und Hausarbeiter umfaßt, die 
für eigene Rechnung arbeiten. So ſind in der Statiſtik z. B. 
die allein in ihrem Heim für eine Fabrik arbeitende Handſchuh— 
näherin, die Wäſcheſtepperin, die Knopfſtanzerin und der Zigarren— 
hausarbeiter, die ſozial auf der gleichen Stufe des Fabrik— 
arbeiters, ja meiſtens unter demſelben ſtehen, den ſelbſtändigen 
Hausinduſtriellen in der Blechblasinſtrumentenfabrikation oder 
in der Lohnmaſchinenſtickerei, die einen regelrechten Werkſtatt— 
betrieb mit fremden Gehilfen leiten, aber ihre Produkte an 
einen Kaufmann zum weiteren Abſatz liefern, gleichgeſtellt worden. 
Nur in den Erhebungspapieren wurde bei der Frageſtellung die 
Scheidung in Hausgewerbetreibende und Heimarbeiter mit Rück 
ſicht auf den abweichenden Sprachgebrauch in den verſchiedenen 


Gegenden beibehalten, um alle Hausarbeiter möglichſt vollſtändig 


zu erfaſſen. 

Während in der Haushaltungsliſte der Berufszählung von 
1895 in einer beſonderen Spalte die Frage nach dem Haus— 
gewerbe vorgeſehen war, wurde bei der Zählung von 1907 die 
gleiche Anordnung wie 1882 wieder gewählt. Es wurde in 
den Spalten 10 und 12 (Stellung im Haupt- und Nebenberuf) 
oben im Kopf bei den „Selbſtändigen“ das Wort „Hausgewerbe— 
treibender“ und bei den „Arbeitern“ das Wort „Heimarbeiter“ 
eingefügt. Es ſollte dadurch erreicht werden, daß die in Be— 
tracht kommenden Perſonen ſich als ſolche hier einzeichneten und 
kenntlich machten. Hier haben ſich denn auch die ſelbſtändigen 
Hausgewerbetreibenden und die ſich ſelbſt als Heimarbeiter be— 
trachtenden Perſonen eingetragen und ſich ſo mit ihren Angehörigen 
für die Berufsſtatiſtik kenntlich gemacht. Aber ihre Gehilfen 
werden ſich kaum als ſolche eines Hausgewerbetreibenden bezeichnet 
haben, da ſie nach Faſſung der Vorſchrift nicht dazu angewieſen 
waren. Nun wären ſie vielleicht, ſoweit ſie im Haushalte ihres 
Meiſters wohnten, als ſolche in der Haushaltungsliſte zu er— 
kennen geweſen, aber keinesfalls diejenigen von den Hilfskräften, 
die außerhalb des Haushalts wohnten und demnach in einer 
ganz anderen Haushaltungsliſte erſcheinen mußten. Die Folge 
hiervon war, daß die Berufsſtatiſtik nur die ſelbſtändigen und 
allein arbeitenden Hausgewerbetreibenden geſondert nach— 
weiſen konnte. Es ſind dies die in den Tabellen der Berufs— 
ſtatiſtik mit afr. bezeichneten Perſonen. Die Hilfskräfte derſelben 
wurden unter die c1l= und c2-Perfonen (mithelfende Familien— 
angehörige und Geſellen, Lehrlinge uſw.) ohne Unterſcheidung 
von dieſen eingereiht. : 

Umfaffender und darum weit wichtiger war der auf der 
Gewerbekarte und dem Gewerbebogen gemachte doppelte Verſuch, 
den Umfang des Hausgewerbes feſtzuſtellen. An jeden Betriebs— 
inhaber wurde auf der Gewerbekarte unter Ziffer 8 oder auf 
dem Gewerbebogen unter Ziffer 6a die Frage gerichtet, ob er 
als Hausgewerbetreibender oder als Heimarbeiter tätig ſei. Alle 
diejenigen Betriebe, deren Inhaber hier mit „ja“ geantwortet 
hatten, konnten aus der übrigen Maſſe der gewerblichen Betriebe 
herausgehoben und für ſich als Hausgewerbe aufgeſtellt und be— 
arbeitet werden. Die andere Ermittelung hielt ſich an alle 
Arbeitgeber und Unternehmer, die, wenn ſie außerhalb ihrer 
Betriebsſtätten Perſonen als Hausgewerbetreibende, Heimarbeiter, 
Platzgeſellen uſw. beſchäftigten, die Zahl und das Geſchlecht der— 


oder der Betriebszeit erfragt. 

Es ſind hiernach dreierlei Angaben über den Umfang des 
Hausgewerbes im Königreich Sachſen vorhanden, die jede in 
ihrer Art ihren beſonderen Wert für eine Unterſuchung der haus— 
gewerblichen Verhältniſſe haben können. Die Angaben der Berufs— 
ſtatiſtik geben Aufſchluß über Haupt- und Nebenberuf, Geſchlecht, 
Alter, Familienſtand und Gebürtigkeit der Hausinduſtriellen, ſo— 
wie über die Zahl der von der Arbeit derſelben lebenden Familien: 
und Haushaltungsangehörigen; diejenigen der Betriebsſtatiſtik 
über Zahl und Größe der Betriebe, über Beſchäftigung von 
Gehilfen, die Mitarbeit von Familienangehörigen, von Frauen 
und Kindern, ſowie über die Zahl derjenigen Betriebe, die 
Hausarbeit ausgeben. 

Für eine allgemeine Berufs- und Betriebsſtatiſtik iſt es 
viel, einer Sonderklaſſe unter der gewerblichen Bevölkerung ſolch 
ausgedehnten Platz in ihrem Rahmen zu gewähren; und doch 
iſt es wenig im Hinblick auf die Fragen, über die der Sozial— 
politiker am erſten Auskunft wünſcht. Die Betriebszählung iſt 
keine Enquete. Wir erhalten keinen Aufſchluß über die ſoziale 
Lage der im Hausgewerbe tätigen Perſonen, über beſondere Ver— 
hältniſſe beſtimmter Gegenden und Induſtriezentren, die bei dem 
lokalen Charakter dieſer Betriebsform beſonders wiſſenswert er— 
ſcheinen. Wir erfahren nichts Individuelles, nichts über die Löhne 
und Arbeitsverträge. Auch über das Zwiſchenmeiſterweſen und die 
Faktorenwirtſchaft läßt uns die Statiſtik im Unklaren.“) Außerdem 
können die Zahlen nicht in gleicher Weiſe wie diejenigen der 
allgemeinen Betriebsſtatiſtik Anſpruch auf Vollſtändigkeit erheben. 
Denn die nicht nur im praktiſchen Leben, ſondern auch in der 
theoretiſchen Wiſſenſchaſt ſchwankenden und ineinanderfließenden 
Begriffe von Hausgewerbe, Hausinduſtrie, Hausarbeit, Heimarbeit, 
Hausfleiß, Lohnwerk und Störarbeit erſchweren in hohem Maße 
eine genaue Erfaſſung deſſen, was man haben will. Wo fängt 
der „Hausfleiß“ an Hausinduſtrie zu werden? Iſt der „Platz⸗ 
geſelle“ ein Hausgewerbetreibender? Als was wird der Schneider 
ſich eintragen, der heute für ein Konfektionsgeſchäft arbeitet, 
morgen als Platzgeſelle für eine Maßſchneiderei Hoſen fertigt 
und vielleicht einige Wochen ſpäter für eigene Kundſchaft arbeitet? 
Hält ſich die Frau, die an den Winterabenden im hohen Gebirge 
für einen Privatkunden in ferner Stadt Spitzen klöppelt, nicht 
für eine „Heim“ arbeiterin? Wird der Scharwerker, der bei 
mangelnder Arbeit im Winter Rechen macht oder Löffel ſchnitzt. 
die Hälfte ſeiner Waren im Umherziehen, die andere Hälfte 
einem Unternehmer abliefert, ſich als Hausgewerbetreibender 
angeben? Dieſe und unzählige andere Fragen in tauſenderlei 
Fällen mußte die Berufs- und Betriebszählung ebenſovielen 
Köpfen zur Entſcheidung überlaſſen. Danach mußten auch die 
Ausſagen je nach den Anſichten ſehr verſchieden ausfallen und 
das Reſultat ungünſtig beeinfluſſen.?) 

Größere Betriebe, wie Lohnſpinnereien, Lohnfärbereien, 
Appreturanſtalten uſw., die Arbeiten lediglich für fremde Rechnung 


1) Die bei der öſterreichiſchen Betriebszählung von 1902 auf der 
Heimarbeiterkarte geſtellten Fragen nach dem Roh- und Hilfsmaterial und 
den Halbfabrikaten, ſowie nach den Lieferungs- und Bezugsbedingungen 
derſelben, waren ſo unzureichend beantwortet, daß von einer Bearbeitung 
ganz abgeſehen werden mußte. Oſterreichiſche Statiſtik Bd. 75. 1. Heft. 
1. Abtlg.. S. LXVII. 

2) Über die Erfahrungen bei der letzten Erhebung in Hinſicht dieſer 
anderer Fragen und über die Art ihrer Behandlung in der Auſbereitung, 
an die auch im weſentlichen Preußen ſich anſchließt (ſiehe: Zeitſchrift 
des Königlich Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts. 49. Jahrg 1909. 
S. 6, dgl. die folgenden Einzelbeſprechnngen S. 510f. — Red. 
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ausführen, fallen nicht unter den Begriff Haus gewerbe, zu Stände, aus Scheu ihre Tätigkeit ganz verſchwiegen haben. 
deſſen Weſen die Verbindung von Wohn- und Arbeitsraum ge- Desgleichen find auch faſt immer die Kinder, die gerade in 
hört. Bei manchen Gewerben iſt aber auch hier die Grenze hausinduſtriellen Familienbetrieben ſchon vom zarteſten Alter an 
ſchwer beſtimmbar, die Lohnwebereien und -ſtickereien, ſowie mitarbeiten, meiſtens nicht als miterwerbend bezeichnet worden. 


der ausſchließlich für Möbelmagazine arbeitende Tiſchler unter- 6. Das Hausgewerbe beſteht hauptſächlich in Induſtrien 
halten größere Werkſtätten außerhalb ihrer Wohnung oder doch mit ausgeſprochenem Saiſoncharakter, die ihrer Natur nach nur 
in Nebengebäuden. 8 einen Teil des Jahres zu arbeiten pflegen, und in Mode— 


Dieſe Schwierigkeiten zur genauen Erfaſſung des Haus- induſtrien, in denen ſich die Arbeit in gewiſſen Monaten zu— 
gewerbes haben zu der Erwägung geführt, dasſelbe mittels be- ſammendrängt und in der übrigen Zeit abflaut. Andere In— 
ſonderer Heimarbeiterkarte zu erheben, wie es bei den gewerb- duſtrien können Hausarbeit nur unregelmäßig in Anſpruch nehmen, 
lichen Betriebszählungen in Oſterreich und der Schweiz geſchehen während wiederum oft die Hausarbeit durch die landwirtſchaft— 
iſt. Die Erfahrungen, die dieſe Länder mit der Heimarbeiter- liche Tätigkeit, ſowie durch Gewerbe, die nur im Sommer be— 
karte gemacht haben, ſind gar nicht beſſer geweſen. In der | trieben werden (Baugewerbe, Ziegelfabrik uſw.), ganz unter— 
Beſprechung der Ergebniſſe wird in beiden Ländern ebenfalls brochen wird Aus letzterem Grunde pflegt das Hausgewerbe 
über die Abgrenzungsſchwierigkeiten geklagt und betont, daß die beſonders im Winter anzuſchwellen Die Zählung fand im 
„mittels Heimarbeiterkarten ermittelten Gewerbebetriebe weder Sommer ftatt. Es wurden demnach alle diejenigen Perſonen, 
zausſchließlich wirkliche Heimarbeiter, noch auch alle Heim- die nur im Winter oder zur Saiſon, wenn letztere zu anderer 
arbeiter ſeien“.“) Zeit als zur Zählungszeit eintritt, zur Hausarbeit herangezogen 

Sind die Zahlen demnach unſicher, ſo erhebt ſich die Frage, werden, von der Zählung nicht erfaßt. Von den Unternehmern 
ob ſie zu hoch oder zu niedrig ſind. Dem Kenner der Ver- konnten ſie jedoch unter der Frage nach der „Höchſtzahl im Jahre“ 
hältniſſe werden fie auf den erſten Blick zu niedrig erſcheinen. mit angegeben werden. Dadurch erklärt ſich der noch größere 
Die Angaben der Unternehmer, nach denen die „Höchſtzahl im Unterſchied zwiſchen den Angaben der Unternehmer und der 
Jahre“ der im Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen ſich auf Hausgewerbetreibenden in bezug auf die Höchſtzahl. 

183 156 beläuft, dürfte der Wirklichkeit am nächſten kommen. 7. Die Arbeit der hausgewerblichen Betätigung, die „Feier— 
Nach dem Stande am 12. Juni 1907 bejchäftigten die Unter- abendarbeit“, die der tagsüber in der Fabrik beſchäftigte Arbeiter 
nehmer nach ihren Angaben 149435 Perſonen. Dagegen gab noch zu Hauſe Teiftet?), fet es, um feinen eigenen Verdterft zu 
es nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt nur vermehren, ſei es, um einem hausgewerblich tätigen Familien— 
117000 Perſonen. Dieſes Mißverhältnis iſt auf folgende angehörigen behilflich zu fein, mag von dem Unternehmer wohl 
Gründe zurückzuführen: angegeben, vom Arbeiter aber ganz unbeachtet gelaſſen ſein, oder 

1. Der Unternehmer kann die Zahl ſeiner Hausarbeiter umgekehrt. 
und beſonders der Gehilfen derſelben nur ſchätzungsweiſe angeben. Trotz dieſer Unſicherheiten und Fehlerquellen, die man 

2. Ein Hausgewerbetreibender, der für mehrere Unter- kennt und daher größtenteils eliminieren kann, haben die Er: 
nehmer arbeitet, wird von jedem ſeiner Arbeitgeber, alſo doppelt gebniſſe einen hohen Wert. Wenn ihre abſoluten Summen— 
gezählt. Das mag beſonders in ſolchen Fällen zutreffen, wo zahlen nicht mit der Wirklichkeit übereinſtimmen, ſo ſtellen ſie 
der Unternehmer mit den Hausgewerbetreibenden ſelbſt nichts gu) doch immerhin einen großen Teil des Beſtehenden dar und 
tun hat, und der ganze Verkehr durch Verleger, Faktore uſw. können als Typen gelten. Denn wenn man die Zuſammen— 
vermittelt wird. Nach den Anweiſungen des Gewerbebogens ſetzung des Perſonals, die Größenverhältniſſe der Betriebe und 
ſoll aber der Unternehmer ſeine Arbeiter doch beziffern, der die geographiſchen Standorte von mehreren tanſend Betrieben 
Faktor aber auch. Eine Doppelzählung iſt alſo unvermeidlich. einer Gewerbeart kennt, fo iſt ohne Bedenken ein Induktions— 

3. Die an der Grenze wohnenden Unternehmer geben auch ſchluß auf die etwa fehlenden paar 100 Betriebe derſelben Ge: 
die im Auslande für ſie arbeitenden Hausarbeiter an, die bei | werbeart erlaubt. 
der Zählung der Hausgewerbetreibenden im Lande nicht erfaßt Die Ergebniſſe dreier Berufs- und Betriebszählungen inner— 
werden. halb eines Vierteljahrhunderts, die jede das Hausgewerbe geſondert 

4. Innerhalb der Gewerbegruppen, -klaſſen und zarten nachgewieſen haben, find geeignet, uns ein Bild von der Cnt: 
können ſich die Angaben nicht decken. Denn diejenigen Gewerbe- wicklung des Hausgewerbes während dieſes Zeitabſchnittes zu 
arten, zu denen der Hausgewerbetreibende ſich ſelbſt rechnet, ſind geben. Zwar hat eine Gegenüberſtellung der Zahlen mit Vor— 
durchaus nicht immer identiſch mit den Gewerbearten, zu denen ſicht zu geſchehen, da die Zählungen im Prinzip ſowohl wie 
die Unternehmer gehören, denen die Hausgewerbetreibenden ihre in der Methode ein wenig voneinander abweichen, was auf die 
Produkte liefern, z B. Kartonnagenverfertiger für Bucerwaren: | Ergebniffe gewiß nicht ohne Einfluß geblieben iſt. Die Er: 
fabrikanten, Kolophoniumgießer für einen Geigenbauer oder ein hebung vom 5. Juni 1882 betrachtete nur diejenigen Perſonen 
Kiſtenmacher für eine Zigarrenfabrik. als Hausgewerbetreibende, die in der eigenen Wohnung für 

5. Während der Unternehmer kaum einen Grund hat, die fremde Rechnung arbeiteten und von ihrem Auftraggeber das 
Zahl der außerhalb ſeiner Betriebsſtätte von ihm beſchäftigten dazu erforderliche Rohmaterial geliefert bekamen, nicht aber die— 
Perſonen geringer als in Wirklichkeit anzugeben, mögen viele jenigen, die ſich die zu verarbeitenden Stoffe ſelbſt beſchafften.“) 
daheim arbeitende Perſonen, beſonders die für Geſchäfte oder Es iſt daher in manchen Induſtrien die Zahl der Hausgewerbe— 
Faktore nähenden Töchter und Ehefrauen mittlerer und höherer treibenden von 1882 nach dem Begriffsumfang der nachfolgenden 
7 Zählungen zu gering; z. B. wurden die Spielwarenverfertiger 


— — Ce —— . —ä ää ÿ , ! — — —ſ —ä' ũ l:. — 


1) Vgl. Oſterreichiſche Statiſtik, herausgegeben von der k. k. Statiſtiſchen 
Zentralkommiſſion. 75. Band, 1. Heft, 1. Abteilung Ergebniſſe der 
gewerblichen Betriebszählung vom 3. Juni 1902. Analytiſche Be— 1) Nach Geſetz vom 28. Dezember 1908. Zuſatz zur Gewerbe— 
arbeitung. S. LXVII und 2. Abteilung, S. NV und XVI. (Abdruck | ordnung § 137a ijt bie Mitgabe von Hausarbeit an Perſonen, die 
einer Heimarbeiterkarte.) — Schweizeriſche Statiſtik. 151. Lieferung, bereits die geſetzlich zuläſſige Arbeitszeit in der Fabrik beſchäftigt ge: 
Ergebniſſe der eidgenöſſiſchen Betriebszählung vom 9. Auguſt 1905. weſen ſind, verboten. 

Band 1. Heft 8. S. 88. Abdruck einer Heimarbeiterkarte im Anhang 2) Siehe Jahrgang 1886 dieſer Zeitſchrift, 2. Supplementheft, 
desſelben Bandes. S. 22 — 23. 


300 


im Erzgebirge, die Kiſtenmacher in Lengefeld und Zöblitz, die B. Betriebe und Perſonen des Hausgewerbes nach den An⸗ 
Annaberger und Schneeberger Spitzenklöpplerinnen, die Geigenbauer gaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt: 

und Blasinſtrumentenmacher zu Markneukirchen nicht als Gaus! — — 

gewerbetreibende gezählt.“) Eine Gegenüberſtellung dieſer Zahlen ., Betriebe Er 5 

mit den Ergebniſſen der ſpäteren Zählungen iſt daher nicht Jahr überhaupt R | atebenbetrebe e 


ſtatthaft. 1, 2 3. | 4. | 3 

In der Methode wich die letzte Zählung von ihren Vox— 1882 120 686 108539 12147 137 873 
gängerinnen ab, indem ſie vorſchrieb, daß auch die Inhaber 1895 94858 80304 14 554 108 713 
hausinduſtrieller Alleinbetriebe ein Gewerbeformular auszufüllen 1907 115 084 91984 | 23098 | 117000 
hatten.?) Dies hatte zur Folge, daß ſich viele Alleinbetriebe N | 
durch die ausführlicheren Fragen auf den Gewerbebogen als C. Selbſtändige Hausgewerbetreibende (afr-Perſonen) nach 


Gehilfen-, meiſtens Familienbetriebe herausſtellten, woraus ſich | der Berufsſtatiſtik: 
die ſpäter noch zu erörternde Abnahme der Alleinbetriebe und — — 
eine Zunahme der Gehilfenbetriebe erklärt. Ferner iſt zu be— aes Erwerbstätige Erwerbstätige 


merken, daß bei der Aufnahme von 1895 die in der Haus- ; 5 %% ͤũ 
haltungsliſte geſtellte Frage, ob das Geſchäft zu Hauſe für 3 CCC 
fremde Rechnung betrieben würde, in die gleiche Spalte unter = | a | 15 | = 

der Frage, ob das Gewerbe im Umherziehen (Hauſiergeſchäft) 1882 132 598 121380 11 218 
ausgeübt würde, geſtellt wurde. Hierbei ift bei der Erhebung 1895 94609 79 060 | 15 549 

die untere Frage ſehr häufig überſehen und nur auf die obere 1907 116 758 | 15 370 | 41 388 


mit ja oder nein geantwortet worden, fo daß die Ergebniſſe . . . 
der Zählung von 1895 in dieſer Beziehung teilweiſe recht unvoll- Die ſich entſprechenden Ergebniſſe der drei Zählungen 
ſtändig find. ſtimmen, obgleich fie aus den bereits erwähnten Gründen in 

Was die erwähnten Unſicherheiten betrifft. ſo waren alle einer und derſelben Zählung voneinander abweichen, in der 
drei Erhebungen wohl den gleichen Fährlichkeiten ausgeſetzt. Darſtellung der Entwickelung des Hausgewerbes in den 25 Jahren 
Wie die Ergebniſſe der Zählung von 1907, fo haben auch die von 1882— 1907 auffallend überein. Bis 1895 ijt das Haus⸗ 
der früheren Zählungen in der Regel nur eine ſymptomatiſche gewerbe im Geſamten zurückgegangen und von 1895 bis 1907 
Bedeutung, d. h. ohne abſolut zu ſtimmen, find fie doch wert- wieder merklich geſtiegen, ohne jedoch feinen früheren Umfang 
voll zur Beurteilung der Entwickelungsbedingungen des Haus- erreicht zu haben. Dieſe Bewegung, die, wie aus Tabelle 1 
gewerbes. In dieſem Glauben wird man beſtärkt durch die aus erſichtlich, hauptſächlich auf den Rückgang im Textilgewerbe 
der Gegenüberſtellung der Zahlen ſich ergebenden, charakteriſtiſchen zurückzuführen iſt, betrifft nur die Hauptbetriebe und das in 
Anderungen, die mit der tatſächlichen Entwickelung des Wirt: dieſen tätige Perſonal. Hier muß bemerkt werden, daß als 


ſchaftslebens in den letzten Jahrzehnten auffallend gut über- Hauptbetriebe alle Betriebe aufgefaßt worden find, in denen 
einſtimmen. mindeſtens eine Perſon hauptberuflich, als Nebenbetriebe alle, 


in denen keine Perſon hauptberuflich tätig iſt. Sobald 
alſo in einem Gewerbebetrieb, ſei derſelbe für den Leiter oder 
II. Die Entwickelung des Bausgewerbes nach Inhaber auch nur eine nebenberufliche Tätigkeit, eine Perſon 
x 0 ~ - Gehilfe, Ehefrau o. a.) hauptberuflich beſchäftigt wird, ift es 
den Bählungen von 1882, 1895 und 1907. 5 Hauptbetrieb. = folgt daraus, daß, um Doppelzählungen 
1. Geſamtergebniſſe der 3 Zählungen. zu vermeiden, nur die in den Hauptbetrieben tätigen Perſonen 
gezählt wurden. 

Stellt man die Gruppe Textilinduſtrie (ſiehe Tabelle 1) der 
Summe der anderen Gruppen geſondert gegenüber, ſo erhält 

man folgendes Bild: 


Die Aufnahmen der drei Zählungen in der in der Ein— 
leitung beſprochenen Weiſe hatten für das Königreich Sachſen 
folgendes Geſamtergebnis. 

A. Betriebe, von welchen aus Hausgewerbetreibende (Heim— 


arbeiter, Platzgeſellen uſw.) beſchäftigt wurden: 1882 1895 1907 
7 >. a ce FF Betriebe Verſonen Betriebe Perſonen Betriebe Verſonen 
| 4 Beſchäftigte Perſonen nach 
Jahr Sande | | den Angaben der Unternehmer 2 2. 8. 4. 6. 6. 7. 
; | : | ; Textilinduſtrie .. | 97 008 112 003] 70 739 81450 64 811 | 69 012 
| x | ' Sonftige Gewerbe | 23 678 25 870] 24119 27 267 | 50 273 | 47 988 
1882 4939 131969 N . n N ; 
1895 5 333 126 935 Es zeigt ſich eine rückläufige und eine aufſteigende Be: 
| 149 435 wegung, eine Abnahme des Hausgewerbes in der Textilinduſtrie 


1907 6347 : 
| | und eine ftetige Zunahme desſelben in den anderen Induſtrien. 


Ppa Schon hier kann bemerkt werden, was bei der Betrachtung der 
8 ee Jahrgang 1886 dieſer Zeitſchrift, 2. Supplementheft, einzelnen Gewerbe noch mehr zutage treten wird, daß eine Ein- 
u 2) Den Erläuterungen auf den Erhebungspapieren zufolge, brauchten 5 der 1 = ae * 
diejenigen Perſonen, die ihr Gewerbe allein, ohne Mitbeſchäftigung iſt, nich ans urchweg en EL N Ir ab games 8 5 u 
von Familienangehörigen oder fremden Perſonen, für ihre eigene Tätigkeit gleicher Art. So find die Veränderungen in der 
Rechnung betreiben und nicht als Hausgewerbetreibende für einen Textilinduſtrie nur durch den Rückgang der Hausweberei, der 
Unternehmer arbeiten, anch keine eigenen Gewerberaum, Apparate, Hauswirkerei und des hausinduſtriellen Poſamentengewerbes 


Arbeits- und Umtriebsmaſchinen benutzen, kein Gewerbeformular auszu— a ; j A 
füllen. Irrtümlicherweiſe haben aber, durch diefe Vorſchrift veranlaßt, hervorgerufen, während das Hausgewerbe in der Stickerei⸗ und 


32 659 hausgewerbliche Alleinbetriebe keine Gewerbekarte ausgefüllt. Spitzenfabrikation zugenommen hat. In der Geſamtſumme der 
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textilen Gewerbe betrifft dieſe Abnahme nur die „Alleinbetriebe“; anlaßt wird, während die ſtarke Steigerung der Nebenbetriebe 
das ſind Hauptbetriebe, in denen nur eine Perſon ohne natür⸗ auf die zunehmende weibliche Nebenbeſchäftigung in der Appretur 
liche oder techniſche Hilfskräfte tätig iſt. Die „Gehilfenbetriebe“ ſchließen läßt. Trotz ſeiner Abnahme bildet das Hausgewerbe 
(alle übrigen umfaſſend) weiſen eine ſchwache Zunahme auf, die in der Textilinduſtrie als der bedeutendſten Induſtrie Sachſens 
durch die große Ausdehnung der Lohnſtickerei im Vogtland ver⸗ immer noch die ſtärkſtbeſetzte Gruppe. 


Tabelle I. 
Hausinduſtrielle Betriebe und Perſonen nach den Angaben der Hausinduſtriellen ſelbſt nach Gewerbegruppen in den 
Jahren 1882, 1895 und 1907. 


Zahl der in den Betrieben tätigen Perſonen 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe a „5 


Gewerbegruppen | männlich wei lid 

1882 1895 1907 | 1882 1895 1907 | 1882 1595 | 1907 | 1982 | 1895 | 1907 

1. 2. 3. . 5. 6. 7 B 9. 10. 11. 12. 13. 
| | | 

IV. Induſtrie der Steine und Erden — 92 139 ˙]0 — 3 181 — 161 | 116| — 16 43 

V. Metallverarbeiung g 717 427 793 197 173 346 398 418 244 555 205 626 
VI. Induſtrie der Maſchinen, Inſtrumente und | Ä | 

Apparate AO ge ot AB. cet i Wy 1068 2171 3 291 23 186 324 955 2752 3 985 355 476 1309 


VII. Chemiſche Induſ trie. 2 1 36 1 — 7 1 — 14 1 1 38 
VIII. Induſtrie der forſtwirtſchaftlichen Nebenpro⸗ | 
dukte, Leuchtſtoffe, Seifen, Fette, Ole uſw. 3 | 

IX. Textilinduſtri e.. 


= 2 — oe = a IE EEE 2 ge 2 
86 614 59 395 61 443|10 394 ;11 344 13 368 [72 048 40 463 23 731 |89 955 40 987 45 281 


X. Bapierindufttie . > > 220 191 210 611 18 | 63 226 198 223 206 138 177 617 
XI. Lederinduſtrie u. Induſtrie lederartiger Stoffe 80 101 132 14 14 41 27 1178 57 82 36 92 
XII. Induſtrie der Holz: und Schnigftoffe. . . | 1032 2490 3 197] 112 472 1243] 412 2589 2112] 748 1169 2469 


XIII. Induſtrie der Nahrungs⸗ und Genußmittel. | 2099 3 233 6 563] 316 552 7901111 1148 , 1204] 1 o98 2378 4990 
XIV. Bekleidungsgewerbe ee e Se. Ge 16 655 11846 26 5188 1069 1712 6684] 4571 4996 4 86315 046 9431 24 665 


XV. Reinigungs gewerbe 20 85 71 2 24 34 -- 85 17 20 286 88 
XVII. Polygraphiſche Gewerbe . . . . 2 . . 68 164 119 1 7 144 144 259 90 7 12 38 
XVIII. Künſtleriſche Gewerbe . . . 8 88 69 — 4 6} — 242 87 — 24 14 


Gewerbeabteilung B 108 539 80 304 191 984] 12 147 14 554 23 098 79 865 53 515 36 728 58 008 55 198 80 272 
1) Darunter 1895 ein hausinduſtrieller männlicher Alleinbetrieb der Gruppe XVI Baugewerbe (ein Glaſer). 

Neben dieſen aufſteigenden und rückläufigen Hausgewerben Hausgewerbe überhaupt findet, gibt die Tabelle IV der gewerb⸗ 
zeigt ſich in zwei Gruppen, in der Metallverarbeitung und lichen Betriebsſtatiſtik vom 12. Juni 1907 (Jahrgang 1910 
dem Bekleidungsgewerbe, eine Abnahme des Hausgewerbes in dieſer Zeitſchrift, Seite 114 —119) Aufſchluß. Danach erſcheint 
dem Zeitraum von 1882 bis 1895 und von da ab wieder eine das Hausgewerbe nur in der Gewerbeabteilung B (Induſtrie). 
zum Teil ſtarke Zunahme. In der Gruppe Metallverarbeitung Urproduftion, Handel und Verkehr, ſowie wiſſenſchaftliche Ge⸗ 
erklärt ſich dieſe Schwankung aus der Abnahme der hausinduſtrie⸗ werbe ſcheiden vollſtändig aus. Von den 300 Arten der ſtoff⸗ 
ellen Klempner und Löffelſchmiede im Auer Bezirk, der eine im veredelnden Gewerbe ſind auch noch 165 ohne Hausgewerbe. Es 
ganzen gleichbleibende Zahl von Hausgewerbetreibenden in der ſind dies Induſtrien, in denen die Fabrik, d. h. die Arbeits⸗ 
Meſſerinduſtrie von Neuſtadt und eine Zunahme der weiblichen vereinigung großer Summen menſchlicher und maſchineller Kräfte 
Heimarbeit in der Metallknopffabrikation in Löbau und Um: eine techniſche, chemiſche oder wirtſchaftliche Notwendigkeit iſt, die 
gegend in den letzten 10 Jahren gegenüberſteht. Ein weiterer die Ausführung im Wohnhaus oder kleiner Werkſtätte ausſchließt. 
Grund kann darin beruhen, daß die eigentlich hierher gehören: Hierzu gehören in erſter Linie die Gewerbe einer Reihe erſt durch 
den und 1882 wie 1895 auch hier untergebrachten Klöpplerinnen die moderne Entwickelung geſchaffener Gegenſtände, wie Maſchinen⸗, 
für leoniſche Waren (Gold⸗ und Silberſpitzenklöppelei) infolge Wagen⸗, Eiſenbahn⸗, Schiffs⸗ und Kanonenbau, Pianoforte⸗ und 
ungenauer Eintragung in die Erhebungspapiere zum Teil in die | Orgelbau, ferner die Wnfangs- und oft noch Mittelprozeſſe der 
Erwerbsart IX f2 (Spitzenverfertigung) eingereiht wurden. Ein Produktion, die Roh⸗ und Halbfabrikatherſtellung. Hierher ge: 
ähnlicher Grund liegt in der Gruppe „Bekleidungsgewerbe“ vor. hören der Bergbau und das Hüttenweſen, in der Induſtrie der 
Bei der Aufbereitung der Zählung von 1882 hat man unter Steine und Erden der Steinbruch und -hauerei, die Kies⸗ 
XiVal (Näherei) alle Näherinnen, die je nach ihrer Näharbeit gewinnung, Ziegel⸗ und Rohglasbereitung; in der Metall⸗ 
1895 und 1907 unter die entſprechenden Gewerbearten gerechnet | verarbeitung das Schmieden, Preſſen, Ziehen und Stanzen des 
wurden (z. B. Deckennäherin unter Textilinduſtrie) zuſammen⸗ Metalls, die Verfertigung grober Metallwaren wie Beile, Am⸗ 
gefaßt, was eine unverhältnismäßige Vermehrung der Näherinnen boſſe uſw., die Blech- und Drahtherſtellung; in der Holz⸗ 
in der Gruppe „Bekleidungsgewerbe“ zur Folge hatte. Ein verarbeitung das Zerſägen des Holzes zu gröberen Formen; in 
weiterer Grund der kleineren Zahl von 1895 iſt die ſchon oben der Textilinduſtrie die Aufbereitung des Faſerſtoffes, das Waſchen, 
erwähnte ungenaue Erfaſſung der hausgewerblichen Alleinbetriebe, Kämmen und Spinnen. Ohne Hausgewerbe werden ferner ſein 
die gerade in der Konfektion am ſtärkſten zutage trat. Ferner die chemiſche Induſtrie, die Induſtrie der forſtwirtſchaftlichen 
iſt die Schwankung aus dem ſtarken Rückgang der Stoffhandſchuh⸗ Nebenprodukte, die Herſtellung von Olen, Fetten, Leuchtſtoffen 
fabrikation in den 90 er Jahren zu erklären. uſw., die Papierfabrikation und die Gerberei. Außerdem findet 

| 3 Sr 
2. Die Bedeutung des Hausgewerbes als Betriebsform . . 
innerhalb der einzelnen Gewerbe. Nur in 135 Gewerbearten berichtet die Betriebsſtatiſtik von 

Auf die erſte Frage, die man bei einer Betrachtung des Hausgewerbe. In dieſen ſind zwei Arten in bezug auf Ent⸗ 
Hausgewerbes eines Staates ſtellen muß, die Frage, wo ſich das ſtehung und Entwickelung ihrer Betriebsform zu unterſcheiden: 
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„Die alteingefefjene handwerks⸗ oder kleinfabrikmäßig betriebene die neue Form des Hausgewerbes, die Heimarbeit, von Jahr zu 
Hausinduſtrie und die moderne Heimarbeit, als Lohn- und Teil: Jahr an Ausdehnung gewinnt. Die Vorausſetzung zum Auf: 
arbeit eines Geſchäftes oder einer Fabrik. Erftere ijt mit wenigen kommen der letzteren iſt ein gewiſſer Höhepunkt der technifchen 
Ausnahmen infolge der Überlegenheit der Maſchine und wirt: Arbeitszerlegung, durch die es möglich ift, einzelne Teilarbeiten, für 
ſchaftlichen e im raſchen Niedergang begriffen, während deren Durchführung allgemein verbreitete oder leicht zu erlernende 
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Zabelle 11. 
Hausinduſtrielle Betriebe und Perſonen der wichtigeren Gewerbearten nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſ 
in den Jahren 1882, 1895 und 1907. | 


Reform der Hauptbetriebe 


G,werbearten nach dem ſyſtematiſchen Gewerbe— Hauptbetriebe Nebenbetriebe Betriebe überhaupt er gr | JJ ner a] 
verzeichnis von 1907 _ I Bu es männlich | weiblich . zuſammen 
188 ‚1885 | 1907 1882 1806 | 19% 


Iss2 1805 1907 | 1882 1895 1907] 182 | 1805 | 1907 | 1882 189 | 1907 
28 3 4 5 6 7. 8. 9. 10. ́ !!! 


1. 


Va 3 Gold⸗ u. Silberdrahtzieherei .| 488 147 92; 188 143 199] 676 290 291] 45 9 1 155 147 91 560 156 
Vb Verarbeitung unedler Metalle | | | | | | | fo oak of | | | 
(hauptſächlich Knopffabrikation) 3 47 516) 1 15 114 4 62 630 11 309 — 35 9 110 74 
Vc8&—11 Zeug⸗, Genjen-, Meſſer⸗, | | | | | 
Scherenſchmiede u.⸗Schleifer, Fei⸗ | Ä | | 
lenhauer, Verf. v. eiſ. Kurzwaren 66 105 103 3 5 5 69 110 108) 108 126 2 — — 1; 108 126 
VI a 4 Fabrikation v. Spinnerei⸗ u. Wee | : | | | | | 
bereimaſchinen, ſowie »utenſilien. 45 59 145 3 8 25 48 67 170 54 90 76 87 100 
vIg 2 Geigen baun 546 750% 52 65 598 820 sae 1 186 65 840 125 
VIg 4 Zieh⸗- u. Mundharmonikafabrik. 996 894 1319 20 76 1541016 970 1473| 855 732 1 1 en 1 7161187 1 039 1% 
VI g 5 Verf. v. ſonſt. Mufifinftrumenten || 617 995] 37 59 654 1 054 1040 1 495 130 407 1170 1 
IX a2 Wollbercitung. ... 2... 40 95, 114] 37 3 27 77 28 141 31 98 40 56 121 


121 73 174] 28 33 52 149 106 226 56 25 22 15 63 163 163 86 1 
282 205! 199 i a 80 336 a 2070 321 196 a 72 74 102 * 270 2 
| | 

2079 2193, 9243, 7940 467 
3281 2 533 12 965 7 088 401 


IXb7 Baumwollſpinne ri 
IX c1 Seidenweberi 
IX c2u. 3 Wollweberei (einſchl. Tep⸗ 

ichn ee 
IX c4 Reinenmeberei ....... 
IX c6 Baummollweberei. . . .. . 
IX c 7 Webereiv. gemtjcht. u. and. Waren 
IX e Striderei u. Rirferei . . . . . 


7449 5 587 3362| 861 330 347| 8 310 5926 3709| 7631 5 861 2 483 1 612 
10 385, 5 3 456)1 534 855 933/11 919, 6 248 4389 8514 3 807,1 478.4 451 
18 12411295 7 42013 096 1 305 904021 22012 600 8 324/15 549 7740 3 795 6 41506 170 5855/21 964'13 910, 965 

8 860 5 317 2 807 977 562 889837 5879 2895| 9769 47722 285 1 9372 308 2 005 11 706| 7080 4% 
20 426,13 798,13 397|1 27513 2160 06021 701,17 014 16 45724 972 11 095 4714 5 5418 116,10 687.30 513 19 211 15 si 


IX f1 Häkelei u. Stiderei . . . . . 1 014 807 1641] 212) 185 728] 1 226 992 2 369 74 212, 711, 1 163.1 058 1 735 1237 1270 24 
IX f2 Spißenverfertigung . . - . . 3 453 5 869] 8454| 284 8061 832] 3 737 6 675 10 286) 1 922 4159 7161.3 582 7 028 9830| 5504 11 u 16 N01 
IX g 2 Wollfärberei,⸗druckerei u.⸗appre⸗ | | | | | | | 9 | 

Hit: serie Bete Ee ees 9 69 246] 21 26 50] 116 95 296 6 46 19 5 3 235 95 99 201 
IX g3 Leinenbleicherei, ⸗färberei, | | | | “ | 

druckerei u. sappretut . . . . . 9 140 241 3 60 96 12 200, 337 — 46 5 9 135 ca 9 181 A 
IX g4 Baumwollbleicherei, „färberei, | | | | | Ä 

ebruderci u. sappretut . . . . . 98 210 774] 26, 52 393] 124 262 1167) — 140 64 98 227 833 98 367 a 


IX g5 Appretur f. Strumpf- u. Strick⸗ | 
Wai ae as 

IX g 6 Wäſcherei, Bleicherei u. Appre- 
tur f. Spitzen u. Weißzeugſticke rei 

IX g7 Sonſt. Bleicherei uſw. f. ver- 
ſchiedene Zeuuinin esa 

IX h Poſamentenfabrikation 
Xb 1 Buchbinde ri 


4266 308 221] 657 92 271) 4923: 400 492 99 104 21'4 423: aad 208 4522 484 2 

| Ä | | | | 

336 524 2301| 41 1991840] 377 723 41411 9 1 0 329 529 2278, 338 540 22 
| | ' 


— 7 1280 — 19 55 97 183 : 12 58 1271 — 245 18 
11 356 9508 6 17111 3 571.13 048 8 767 2 998 1936 683.9 851.8 634 5 884 12 849 10.570 656 


108 269) 96 113 134 382 116 98 49 228 165 
X b 2 Sartonnagenfabrifation. . . 191 100 soil 37 106 209 137 410 198 106 a 138 125 358 | 336 231 450 
XII b 2 Verf. v. groben Holzwaren. 22 274 219 — = 42 36] 22 316 255 25 303 231 3 32 110 28 335 Bil 


XII b 3 u. 5—10 Tiſchlerei u. Parkett⸗ 


| | 


| ' | i 
fabrifation . . © 2 2 2 2 2. 128 429 413 3 16 51 isi 445 464 5 918 588 — 16 69, 222 934. 661 
XIId Korbmacherei u. Korbflechter 52 407 744] 13 96 203] 65 533 947 24 405 Zn 39 123 675, 63 528 ı0M 
XI e Strohhutfabrikatio n 169 374 82 409 ı 251 783 | a 378 176 3% 
XIIf Gonft. Flechterei, Weberei, Fär⸗ 630 | | 7 709 11 * | 637 
| beret v. Stroh, Baft, Binfen ui. || 455 160 87 61 542 221 | | | 139 154, 473 16 
XII g1 Drechſlerei, Verfertigg. u. Ver: | | | = | 
edelg. v. Dreh- u. Schnitzwaren g 173 2560 14 24 5 187 280 12 ws ast! 30 99 = 286 40 
Allg3 Verf. v. Spielwaren aus Holz, ig | * | = | I | 
Horn umu. 299 608 | 53 247 352 855 | 425 469 192 617 617 16 


| | | | | 
0 181 141 248 615 101 101 59 38. 118 295 139 214 3 
2 764 2 415 3 785 6272 1111 11481 203,1 098:2 378 4932 2 209 3 526 614 


XII h I u. 2 Verf. v. Kämmen, Bürſten, 
Pinſeln u. Federpoſen . 
XIII f Tabakfabrikatiolnl· nk». 
XIV a 2 u. 3 Schneiderei, Kleider- u. 
Wajchefonfeftion . .. k.. 
XIVa4u.6 Putzmacherei u. Fabrikation 
künſtlicher Blumen 
XIV a sKürſchnerei u. Pelzwarenzurichtg. 


134 178 334 7 7 

2099 3233 5508| 316 55 

| | | | 

7253 3161 7981 a 108 1 200 en 3269 9181] 2 417 2 6082 50116 4192 308 des a 4976 91% 
| | | 


648 950 4687] 60 338 11160 708 1288 5803) 139 92 619 945'1 089, 1 1 1181 5 80 


XIV a8 10 97 123] 8 % de 148, b 86 119 7% 5 47 100 178 211 18 

a 9 Handjdubmadher 2... 2... 1 150 11 097) 296 3 a ' 1 446,15 018 197. 76 1 317 11 
XIV 10 V. v. Krawatten u. Hoſenträgern i414? 31 243 465. 19 4608 50 3171725 — 3 76, 31 244% 1801, 31 204 
XIVa II Verf. v. Korſetts. 203 642 403] 25 172 132 228 814 53% 9 32 A 207 621 406) 216 653 All 
XIVb Schuhmacherei 1439 1656 1903! 11 72 184! 1450 1728 2087! 1725 1832 1283 76 101 07 1801 1933 209 


Fähigkeiten ausreichend find, fo auszuſcheiden, daß fie, ohne den 
Fortgang der Produktion zu beeinträchtigen, außerhalb der Fabrik 
ausgeführt werden können. Es ſind dies die Handarbeiten mit 
kleinen und kleinſten Werkzeugen und Arbeitsmaſchinen, wie das 
Nähen, Steppen, Beziehen, Bekleben, Bemalen, Lackieren, Stanzen 
uſw., Beſchäftigungen für das Heer arbeitsloſer Frauen, Kinder 
und Greiſe. In allen Gewerben, in denen ſolche leichte Arbeiten 
einen Teil der Produktion bilden, findet ſich die Heimarbeit; am 
ausgedehnteſten da, wo ſie die ganze oder den größten Teil der 
Produktion ausmachen, wie die Näherei im geſamten Bekleidungs⸗ 
gewerbe, das Knicken und Kleben in der Kartonnageninduſtrie uſw. 
Der Unternehmer begrüßt die Ausgabe von Heimarbeit als Er⸗ 
ſparnis an Kapital für Räume, Heizung, Maſchinen uſw., zu⸗ 
gleich iſt ſie ihm ein Mittel ohne jegliches Riſiko ſeine Pro⸗ 
duktion nach Belieben auszudehnen und einzuſchränken, je wie es 
die Zeiten und Konjunkturen als geboten erſcheinen laſſen. Es 
wird daher ferner die Heimarbeit in Induſtrien mit ſchwanken⸗ 
dem und beweglichem Charakter, die zu gewiſſen Zeiten des 
Jahres anſchwellen, zu anderen abflauen oder ganz ruhen, den 
Saiſon⸗ und Modeinduſtrien, ſtark verbreitet ſein. Im letzten 
Grunde gedeiht die Heimarbeit überall, wo ſie billiger arbeitet 
als Maſchine und Großbetrieb. Die Billigkeit, nicht mehr 
wie einſt bie Hand⸗ und Kunſtfertigkeit, iſt maßgebend für ihren 
Fortbeſtand neben dem geſchloſſenen Betrieb. Die alten hand⸗ 
werksmäßigen Hausgewerbe ſind darum auch tödlichem Siechtum 
verfallen, wie die Hausweberei, die Strumpfwirkerei, die Poſa⸗ 
mentenfabrikation, die Klempnerei und die Strohflechterei. 

Die Zu⸗ und Abnahme in den einzelnen Gewerbearten ſeit 1882 


zeigt Tabelle II (Seite 302), in den Gruppen Tabelle (Seite 301). 


Die Zahlenergebniſſe beſtätigen die obigen Ausführungen, wovon 
nur zwei Ausnahmen zu erwähnen ſind: Die Zunahme des Haus⸗ 


gewerbes in der Muſikinſtrumentenfabrikation und in der Spitzen⸗ 


und Stickereiinduſtrie. Die Gründe, die hier zu einer Ausdehnung 


des Hausgewerbes geführt haben, werden bei der Einzelbeſprechung | 


dieſer Induſtrien näher gekennzeichnet werden. 


Infolge der oben geſchilderten Bewegung innerhalb des 
Hausgewerbes in den letzten Jahrzehnten hat ſich die Verteilung 
desſelben auf die Gewerbegruppen ſowie der Anteil an den Be⸗ 


trieben und dem Perſonal der einzelnen Gewerbegruppen teilweiſe 

ſtark verändert, wie die Tabelle III in Verhältnisberechnungen 
Tabelle III. 

Prozentuale Verteilung der hausgewerblichen Betriebe und 
Perſonen auf die Gewerbegruppen. 

Von 100 Betrieben überhaupt ent- 

fielen auf die vornbezeichnete Gruppe 
1ss2 1885 1507 


Von 100 Perſonen entfielen auf 
die vorndezeichnete Gruppe 


isse 1895 


Gewerbe. 
gruppen 


IV. IT 0,1 0,2 a 0,1 O, 
V. 0,7 0,6 0,9 0,7 0,6 0, 
VI 0,9 2.6 3,1 1,0 3,0 4,5 
VII. 0, 0,0 0,1 0,0 0,0 0,1 
VIII 0,0 — 0,0 0,0 = 0,0 
IX. 80,4 746 56,3 81,2 74,9 | 59,0 
X. 0,2 08 : 0,7 0,8 0,4 0,7 
XI 0,1 0,1 0,2 0,1 0,2 0,1 
XII 0,9 3,1 3,9 0,8 3,5 3,9 
XIII 2,0 4,0 5,5 1,6 3.2 5,3 
XIV 14,7 143 2858 142 13,3 25,2 
XV 0,0 0,1 0,1 0,0 0,3 0.1 
XVII. 0,1 0,2 0,1 0,1 0,3 0,1 
XVIII. — 0,1 01 — 02 O. 1 
100% ' 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 100,0 
Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 
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1907 


angibt. Im Jahre 1882 gehörten noch 80,4 Prozent aller haus⸗ 
gewerblichen Betriebe der Gruppe Textilinduſtrie an, 1907 nur 
noch 56,3 Prozent. Dafür ſtieg die Heimarbeit im Bekleidungs⸗ 
gewerbe von 14,7 auf 28,9 Prozent und die der Tabakinduſtrie 
(Gruppe XIII) von 2,0 Prozent auf 5,5 Prozent. Entſprechend 
dieſen Ziffern iſt auch die Verteilung des Perſonals auf die 
Gewerbegruppen eine andere geworden. 

Tabelle IV zeigt den Anteil des Hausgewerbes an der 
Geſamtinduſtrie. Derſelbe iſt wie ſchon 1882 ſo auch 1907 in 
der Textilinduſtrie der höchſte, iſt aber von 47,8 Prozent auf 
20,9 Prozent bei den Perſonen zurückgegangen. Dann folgen 
das Bekleidungsgewerbe und in weitem Abſtande die Induſtrie 
der Holz⸗ und Schnitzſtoffe. Der Anteil der hausgewerblichen 
Betriebe an der Geſamtzahl der Betriebe kann aus den Ziffern 
nicht gewertet werden. Denn 100 hausinduſtrielle Betriebe z. B. 
kommen einem einzigen Fabrikbetrieb mit 100 Perſonen gleich, 
trotzdem in den Zahlen ſich ein Verhältnis wie 100: 1 ergibt. 

Tabelle IV. 
Anteil des Hausgewerbes an der Geſamtinduſtrie. 


Von 100 in den Ve- 
Von 100 Betrieben trieben tätigen Per. 
überhaupt waren ſonen waren in der 


Gewerbegruppen hausinduſtriell in Hausinduſtrie 

grup 8 8 beiäftigt an den 

1882 | 1895 | 1907 | 1882 | 1895 | 1907 

1. 2 8. 4. 6. 6. 7 

. Induſtrie d. Steine u. Erden] — 2,5 4,0 — 0,8 O, 

V. Metall verarbeitung. 8,2 5,1 9,1] 2,6 1,2 1,0 

VI. Induſtrie der Maſchinen u. 

Inſtrumente 12, 22,5 29,1 3,0 | 4,5 359 

VII. Chemiſche Induſtrie .| 04 0,1] 4,8] 0,1 0,0; 0,5 
VIII. Induſtrie der Leuchtſtoffe, | 

le, Seifen, Fette 0,4 — | OS] 0,1 — 0,1 

IX. ZTertilinduftrie . : 79,1 | 82,8 | 84,7 | 47,3 | 30,5 | 20,9 

X. Papierinduſtrie 11,5 11,0 24,9] 1,6 1,8 1,7 

XI. Qederinduftrie . . . . ] 2,8 2,9 40] 1,1 1,7 0,9 

XII. Ind. d. Holz: u. Schnigitoffe| 5,4 ! 14,8 22,9] 2,7 6,7 6,9 
XIII. Induſtrie der Nahrungs⸗ u | | 

Genußmittel . 411,2 14,5 19,4] 4,2 41) 56 

XIV. Bekleidungsgewerbe 26,9 19,5 | 37,4 | 18,8 12,0 | 18,8 

XV. Reinigungsgewerbe . . 0209| 0,86] 0,2 2, 04 

XVII. Polygraphiſche Gewerbe. 62 9,7 52] 1,3 1,3 0, 

XVIII. Künſtleriſche Gewerbe — 7,6 3,9 — 8,7 1,8 


Gewerbeabteilung B. 42,6 36/0 39,2 196 11,5 92 
3. Die Betriebsverhältniſſe im Hausgewerbe (Haupt⸗ und 
Nebenbetriebe, Allein⸗ und Gehilfenbetriebe). 


Das Hausgewerbe rechnet zum Kleingewerbe. Von ſämt⸗ 
lichen Betrieben waren nach der letzten Zählung 66 Prozent, 


das ſind 76 328 Betriebe, Alleinbetriebe, 20 Prozent, das ſind 
23 098 Nebenbetriebe und 14 Prozent, das ſind 15 656 Gehilfen⸗ 
betriebe. 


Auch dieſe Gehilfenbetriebe ſind nur von geringem 
Umfang, denn in 11035 waren nur 1—3 Perſonen, in 974 
3—6 und in 647 Betrieben über 6 Perſonen tätig. Seit 1882 


hat ſich das Verhältnis ein wenig verſchoben, wie aus folgenden 
Zahlen hervorgeht: 


1882 0 1895 | 1907 
abſolut 990 | abjolut % : abjolut % 
1. | 2. F 4. b. | 6. 7. 
Alleinbetriebe. 91597 75,9 66771 70,4 76 328 66,8 
Gehilfenbetriebe 16942, 14.0 13533 14,3 15656) 13,6 
Nebenbetriebe 12 147 10,1 14554 15,3 23 098 20,1 


120 686 100,0 94 858 100,0 115 082100, 0 
Während das Verhältnis der Gehilfenbetriebe zu den übrigen 


annähernd dasſelbe geblieben iſt, ſind die Alleinbetriebe weniger 
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geworden, und die Nebenbetriebe haben um das doppelte zu- Die Gehilfenbetriebe des Hausgewerbes kennzeichnen ſich 
genommen. Trotz der Abnahme der Alleinbetriebe ſpielen ſie durch häufige Verwendung von Frauen und Kindern, insbeſondere 
immer noch die Hauptrolle im Hausgewerbe. In den 91984 in der Form von Familienbetrieben, d. h. ſolchen Betrieben, 
Hauptbetrieben waren 117 000 Perſonen beſchäftigt. Es kamen in denen ausſchließlich Familienangehörige tätig ſind und auf 
demnach auf den Betrieb 1,4 Perſonen, während beim Geſamt- welche ſich demgemäß die geſetzlichen Beſtimmungen über Arbeiter⸗ 
gewerbe im Königreich Sachſen durchſchnittlich 7,7 Perſonen auf ſchutz nicht erſtrecken. Im Jahre 1907 wurden 10 940 ſolcher 
einen Betrieb entfallen. Auf einen hausgewerblichen Gehilfen- Familienbetriebe gezählt, das find 69,8 Prozent aller Gehilfen⸗ 
betrieb entfielen nach Abzug der Alleinbetriebe 2,6 Perſonen. Es betriebe, alſo weit mehr als die Hälfte. Von den als Gehilfen 
kann demnach auch die Größe der Betriebe mit mehr als 6 Per- tätigen Perſonen waren 59 Prozent Familienangehörige, von den 
ſonen nicht um fo ſehr viel größer fein. Von dieſen 647 Ge- männlichen 69 Prozent, von den weiblichen Gehilfen 38 Prozent. 
hilfenbetrieben mit mehr als 6 Perſonen, die in ihrem Umfang 23 714 Perſonen waren in den Familienbetrieben beſchäftigt, die 
einen regelrechten Werkſtattbetrieb darſtellen, entfallen allein 456 ſich in 7957 männliche und 2480 weibliche Selbſtändige und 
auf die Gewerbeklaſſe IX f, Häkelei, Stickerei und Spitzenfabrikation, 2954 männliche und 10 323 weibliche Unſelbſtändige teilen. 
fie deuten auf die im Vogtlande vorhandenen mechanischen Lohn: | Nach Tabelle V ſcheint infolge der Geſetzgebung ein ſtarker 
ſtickereien hin. 68 entfallen auf die Gewerbeklaſſe Vig, Muſik- Übergang vom Gehilfen- zum Familienbetrieb ſtattgefunden zu 
inſtrumentenfabrikation, wo es hauptſächlich die Betriebe der haben. So ſtark wie in der erwähnten Tabelle dürfte indeſſen 
Blechblasinſtrumentenmacher und Darmſaitenfabrikanten ſind; die Zunahme ſeit 1895 doch nicht geweſen ſein, ſondern dieſe iſt 
21 fanden ſich in der Wirkerei, 18 in der Schneiderei und Konfektion. vielmehr auf formalſtatiſtiſche Urſachen zurückzuführen. Die Er⸗ 
Von den Gehilfenbetrieben mit 4—5 Perſonen entfallen | faſſung der mithelfenden Familienangehörigen war im Jahre 1907 
die meiſten, 2968, auf die Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie, 122 ſchärfer und genauer als 1895. Das kam daher, daß 1895 
auf die Muſikinſtrumentenfabrikation, 82 auf die Holzſpielwaren- diejenigen Familienmitglieder, die ihre ganze Arbeitskraft in 
induſtrie und 61 auf die Verfertigung von künſtlichen Blumen. den Dienſt des Betriebsleiters ſtellten, nicht als Familien⸗ 


Die Familienbetriebe und ihr Perſonal nach den Zählungen von 1895 und 1907. 


Tabelle V. 


Davon beſchäftigten ] Auf 100 Ge. Das Perſonal der Familienbetriebe 


Gehilfenbetriebe ausſchließlich se ea Iebe 8 ne - 
oe amen ändi 
Gewerbegruppen überhaupt Familienangehörige] Familien- Perſonen | e ange 
(Familienbetriebe) | betriebe überhaupt | männlich weiblich männlich weiblich 
Im 190 18s 190 Pass 1907] ass | 150 || 1805 100 18 1907 1808 1907 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. | 10. 11.12. 18. | 14. | 16. , 16. 17. 
| | 

IV. 33 14 1 73,0 50,0 3 15 1 5 — | 1 — 5 | 2 4 
V. 75 59 20 30 26,8 50,9 46 61 16 16 1 10, 24 19 5 16 
VI. 530 988 150 521 28,3 52,7 351 1202 139 449 3 | 59 \ 183 377 | 26 317 
IX. 10 701 10 880 | 6 631 7558 | 62.0 69,5 15 453 | 16 093 5 668 |6 155 | 387 1100 2 704 |1 593 6 694 7245 
X. 53 121 12 76 | 22,6 62,8 33 194 11 38 1 32 6 33 15 91 
XI. 38 12 3 4 7,9 33,3 7 9 3 3 — 1 4 2 — 3 
XII. 621 910 233 684 | 37,5 75,2 548 1582 198 454 13 155 187 325 150 648 
XIII. 228 549 160 421 71,1 76,7 347 869, 141 308 15 95 20 81 171 | 385 
XIV 1118| 2083 280 1618 | 25,0 | 77,7 639 | 3 638 205 519 67 1017 96 508 271 1 594 
in den übrigen Gruppen 139 49 17 2110, 52,5 44 51 10 10 6 10 13 11 15 20 
13 533 15 656 7 507 : 10940 | 55, 69,9 17471 23 714 6392 7957 493 | 2480 3237 2954 7349 10823 


angehörige, ſondern als Gehilfen gerechnet und auch nicht wie fein als 1895. Dies deutet ſchon Tabelle V der gewerblichen 
1907 als Familienangehörige beſonders kenntlich gemacht worden Betriebsſtatiſtik (Jahrgang 1910 dieſer Zeitſchrift, Seite 120f.) 
ſind. Dadurch wurde die Erfaſſung eine recht unvollſtändige. an. Danach hatten in der Gewerbeabteilung B von allen Be⸗ 
Wie hoch jedoch dieſe Lücke zu ſchätzen iſt, kann nicht angegeben trieben überhaupt mit 1 —3 Perſonen nur 5448 Betriebe 
werden. Allzugroß iſt fie gewiß nicht. Denn auffallend iſt die (d. i. 9,1 Prozent), von den Betrieben mit 4—5 Perfonen 2802 
Tatſache, daß auf einen Familienbetrieb 1895 durſchnittlich 2,33, (d. i. 19,3 Prozent), von den Betrieben mit nur einer Perſon 
1907 aber nur 2,16 Perſonen kommen. Nach beiden Zählungen aber nur 1175 (d. i. 0,8 Prozent aller Betriebe mit einer 
müßten jedoch ſehr viele der Alleinbetriebe unter dem Familien- Perſon) motoriſche Kraft. Von den Motorenbetrieben mit 1—3 
betriebe erſcheinen, wenn fie vollſtändig erfaßt worden wären, da Perſonen entfallen 1105 auf die Stickerei- und Spitzenfabrikation, 
wohl in den meiſten Fällen die Mutter ſich von den Kindern 215 auf die Wirkerei und nur 181 auf die Weberei. 
oder der Mann ſich von der Frau bei der Ausübung ihres Ge— Die öſterreichiſche gewerbliche Betriebszählung vom 3. Juni 
werbes unterſtützen laſſen, was ſie aber bei der Ausfüllung der 1902 beſtätigt die Annahme von einer geringen Benutzung moto⸗ 
Erhebungspapiere anzugeben nicht für nötig befunden haben. riſcher Kraft im Hausgewerbe. Von allen ermittelten Heim⸗ 
Uber die Benutzung von Motoren im Hausgewerbe gibt arbeiterbetrieben waren nur 0,6 Prozent mit Motorenbenutzung. 
die Betriebsſtatiſtik von 1907 keinen Aufſchluß. Die Statiſtik abſolut 1974 Betriebe. 1030, d. i. 52,2 Prozent hiervon be⸗ 
von 1895 hatte die hausgewerblichen Betriebe mit Motoren- nutzten fremde Motoren. Von den geſamten in der Induſtrie 
benutzung geſondert nachgewieſen. Es wurden damals 704 haus- verwandten Pferdekräften entfielen nur 0,2 Prozent auf die 
gewerbliche Betriebe mit motoriſcher Kraft ermittelt. Heute wird Heimarbeit.) 
trotz der fortgeſchrittenen Entwickelung auf dieſem Gebiete, wo 


Kleinmotore, mit Gas, Heißluft oder Elektrizität getrieben, ver- 
hältnismäßig billig und leicht zu haben und aufzuſtellen ſind, Ergeb 
die Verbreitung von Motoren im Hausgewerbe kaum eine größere lytiſch 


1) Vgl. Oſterreichiſche Statiſtik, Band LXXV, 1. Heft, 1. Abteilung. 
niſſe der gewerblichen Betriebszählung vom 3. Juni 1902. Ana⸗ 
e Bearbeitung. Seite CXXVIf. Wien 1908. 


Der Glaube, daß die Hausinduſtrie alten Schlages durch 
Einführung von Motoren in ihre Kleinbetriebe mit dem Groß— 
betrieb in Wettbewerb treten könne, iſt nicht berechtigt. Durch 
die Maſchine allein iſt die Überlegenheit des fabrikmäßigen Groß— 
betriebes nicht bedingt; der Hauptvorteil liegt in der zentrali⸗ 
ſierten Produktion, dieſe kann dem Hausgewerbe nicht geſchafft 
werden. Dieſe Inferiorität des Hausgewerbes gegenüber dem 
geſchloſſenen Etabliſſement liegt beſonders darin, daß dem Allein— 
arbeitenden jeder Maßſtab zur Beurteilung ſeiner Arbeit fehlt; 
desgleichen fehlt auch das anſpornende Beiſpiel, das beim Zu— 
ſammenarbeiten in der Fabrik vorhanden iſt. So wird in der 
Werkſtatt des Zwiſchenmeiſters der Konfektionsinduſtrie eine 
größere Leiſtungsfähigkeit des einzelnen Arbeiters erreicht als 
bei Dezentraliſation des Betriebes. Dieſe Lücke kann durch 
motoriſche Kraft nicht ausgefüllt werden. Kann der Motor alſo 
den Niedergang der älteren Hausinduſtrie nicht aufhalten, ſo hat 
er aber auch nicht die Neubildung des modernen Hausgewerbes 
gefördert. Denn da das moderne Hausgewerbe ſich hauptſächlich 
in Saiſon⸗ und Modeinduſtrien herausgebildet hat und hier den 
Ausgleich ſchwankender Konjunkturen beſorgt, alſo der Haus— 
gewerbetreibende immer darauf gefaßt ſein muß, plötzlich ohne 
Arbeit zu ſein, ſo würde der Hausarbeiter mit Motor und 
Arbeitsmaſchine ſich der doppelten Gefahr ausſetzen, nämlich bei 
Arbeitsloſigkeit noch als Arbeitsloſer das geliehene Kapital ver— 
zinſen zu müſſen. 


4. Das Perſonal der hausgewerblichen Betriebe nach Ge- 

ſchlecht, Alter und Familienſtand. Haupt⸗ und Nebenbernf. 

Selbſtändige und unſelbſtändige Stellung im Haupt⸗ oder 
Nebenberuf. 


Der oben im 2. Kapitel bereits geſchilderte Umwandlungs- 
prozeß innerhalb des Hausgewerbes vom handwerksmäßigen 
Werkſtattbetrieb zur leichten Teilarbeit hatte auf das Perſonal 
der hausgewerblichen Betriebe ganz beſonderen Einfluß. Den 
Männern genügte der Verdienſt, den dieſe leichten Arbeiten 
brachten, nicht mehr, ſie konnten bei dem allgemeinen Aufſchwung 
der Induſtrie in den letzten Jahrzehnten in beſſer lohnenden 
Gewerben Arbeit finden. Die Männerarbeit im Hausgewerbe 
iſt daher im raſchen Rückgang begriffen, von 79865 im 
Jahre 1882 fiel die Zahl der im Hausgewerbe beſchäftigten 
Männer auf 36728 im Jahre 1907. In demſelben Maße, 
wie die Männerarbeit abnahm, nahm die Frauenarbeit zu; ſie 
ſtieg von 58 008 im Jahre 1882 auf 80 272 im Hausgewerbe 
erwerbstätige Frauen im Jahre 1907. Prozentual war die Ab— 
nahme der Männer — 54,02, die Zunahme der Frauen 38,38. 
Infolgedeſſen kehrte ſich im Lauf der Zeit das Verhältnis der 
Geſchlechter zueinander vollſtändig um. Von 100 in hausgewerb⸗ 
lichen Hauptbetrieben beſchäftigten Perſonen waren 


.. ̃ͤ —. ———k—— — ¼6— ?—. —— — . — T = 


männlich weiblich 
1882 58 42 
1895 49 51 
1907 31 69 


Ein gleiches Ergebnis hat die Gegenüberſtellung der Allein: 
betriebe. Von 100 hausgewerblichen Alleinbetrieben waren die 
Inhaber weiblichen | 


männlichen 

Geſchlechts Geſchlechts | 
1882 52 48 | 
1895 43 57 | 
1907 21 79 | 


Nur in vereinzelten Hausgewerben wiegt die Männerarbeit | 
über, in welchen die Ausführung der Arbeit größere Kräfte er- 
fordert, ſo in der Steinſchleiferei, in der Meſſerinduſtrie, im 
Geigenbau und in der Blechblasinſtrumentenfabrikation, ſowie in 
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der Drechſlerei und Tiſchlerei. Auch im hausinduſtriellen Schub: 
macherhandwerk wiegt die Männerarbeit noch über. In den ab— 
ſterbenden Hausgewerben, wie Weberei, Wirkerei und Poſamenten— 
induſtrie werden mehr und mehr die Männer durch Frauen er— 
ſetzt. Die Frau, an Familie und Haushalt gebunden mehr als 
der Mann, greift die vom Manne als unrentabel fallen gelaſſene 
Arbeit auf. Die Ehefrau findet im Hausgewerbe einen Zuſchuß 
zum Verdienſt des Mannes; die Witwe, die Eheverlaſſene und 
Geſchiedene und die verheiratete Frau, deren Mann arbeits— 
unfähig oder arbeitslos iſt als Saiſonarbeiter, ſuchen, wenn ſie 
nicht in die Fabrik gehen können, da ſie für Haushalt und 
Kinder ſorgen müſſen, im Hausgewerbe ihren Lebensunterhalt. 
Es findet ſich daher im Hausgewerbe eine verhältnismäßig höhere 
Zahl von verheirateten und geſchiedenen Frauen und Witwen als 
in der Geſamtinduſtrie. Es waren nach der Berufsſtatiſtik von 


47 532 weiblichen Hausgewerbetreibenden: von 100 i. d. Abteilung B 
im ganzen beicaftigten 


von 100 Frauen 
er oo ee 15 603 32,8 63,2 
verheiratet ...... 19178 40,4 24,3 
verwitwet od. geſchieden 12 751 26,8 12,5 


Die Inſignien dieſer weiblichen Hausgewerbetreibenden ſind Nadel 
und Nähmaſchine. Die Nähmaſchine läßt ſich leicht in jedem 
Zimmer aufſtellen, iſt verhältnismäßig billig und braucht bis 
heute die Konkurrenz des fabrikmäßigen Großbetriebes noch nicht 
zu fürchten. Sie hat vor allem zur großen Verbreitung der 
weiblichen Heimarbeit beigetragen. Denn alle Induſtrien, die in 
ihrer Produktion die Nähmaſchine nicht entbehren können, arbeiten 
im ausgedehnten Maße mit Heimarbeit. So finden wir die 
heimarbeitende Näherin mit der einfachen Nähmaſchine am häufig— 


ſten in der Konfektion, mit der Diamant- oder Overlockmaſchine, 


der Kettel⸗ und Rändelmaſchine in der Wirkwareninduſtrie, mit 
der Neckermaſchine, Laſchmaſchine, Paris- und Perfektamaſchine 
in der Lederhandſchuhnäherei, der Ober- und Unterftichmafck 


in der Strohhutnäherei, der Tamburiermaſchine in der Stickerei 


und Gardinennäherei, mit der Lederſohlennähmaſchine und Stepp— 
maſchine in der Schuhmacherei uſw. 

Doch nicht nur die mit Nähmaſchinen arbeitenden Juduſtrien 
beſchäftigen weibliche Heimarbeiter, ſondern auch alle jene In— 
duſtrien, die viele leichte Arbeiten, die nur Handgriffe aber keine 
Kräfte erfordern, wie die Verfertigung von Kartonnagen, die 
Spielwaren⸗ und Harmonikafabrikation, die Tabakinduſtrie und 
die Fabrikation künſtlicher Blumen, aus ihrem Produktionsprozeß 
ausſcheiden können. 

Um jedoch mehr über die perſönlichen Verhältniſſe der 
Hausgewerbetreibenden zu erfahren, müſſen wir die Tabellen 
der Berufsſtatiſtik vornehmen. Sie ſtimmen in der Abnahme 
der Männerarbeit und Zunahme der Frauenbeſchäftigung im 
Hausgewerbe mit den Angaben der Betriebsſtatiſtik überein. 
Sie gaben uns aber noch mehr Aufſchluß. Wie ſchon die oben 
erwähnte ſtarke Zunahme der Nebenbetriebe auf eine mehr und 
mehr nebenberufliche Erwerbstätigkeit im Hausgewerbe hindeutet, 
zeigt auch die Berufsſtatiſtik eine ſtetige Abnahme des haus— 
gewerblichen Hauptberufs und eine ſtarke Zunahme des Neben— 
berufs bei beiden Geſchlechtern. Die Verſchiebungen in den 
letzten 25 Jahren zeigen folgende Verhältnisziffern: 


Von 100 männlichen | Bon 100 weiblichen 
Jahr Hausgewerbetreibenden übten ihre Tätigkeit aus 
hauptberuflich | nebenberuflich | hauptberuflich | nebenberuflich 


1. 2. | 3. 4. 5. 
1882 93 7 90 10 
1895 92 8 77 23 
1907 88 12 56 44 
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Beſonders beim weiblichen Geſchlecht ift die Zunahme des 
Nebenberufs ſehr groß. In 41388 Fällen wurde die haus— 
gewerbliche Tätigkeit als Nebenbernf angegeben. Das ſind 
54,9 Prozent der Hauptberufsfälle im Jahre 1907, während 
1895 auf 100 Hauptberufe 19,7 und 1882 nur 9,2 Neben: 
berufe kamen. Dieſe Zunahme der nebenberuflichen Tätigkeit 
iſt für das Hausgewerbe im Gegenſatz zur geſamten Induſtrie 
beſonders charakteriſtiſch. Hier kamen im Jahre 1907 auf 100 
hauptberufliche Erwerbstätige nur 8,7 Nebenberufsfälle Am 
ſtärkſten iſt die nebenberufliche Beſchäftigung beim weiblichen 
Geſchlecht, auf das 90,6 Prozent aller im Nebenberufe tätigen 
Perſonen kamen. 

Wirft das Hausgewerbe immer weniger Verdienſt ab, ſo 
ſollte man glauben, daß auch die hauptberuflich darin Tätigen 
einen Nebenberuf ausübten, um den Verdienſt zu ergänzen. 
Das iſt nicht der Fall. Gerade die ſchlecht bezahlte Teilarbeit, 
die nur bei Maſſenablieferung einen gewiſſen Lohn einbringt, 
feſſelt die Leute den ganzen Tag an ſich und veranlaßt ſie un⸗ 
unterbrochen daran zu arbeiten, ſo daß zur etwaigen Ausübung 
eines Nebenberufes keine Zeit übrig bleibt. Nur 7325 Fälle 
wurden ermittelt (d. ſ. 9,7 Prozent aller hausgewerblichen Haupt— 
berufe), in denen hauptberuflich im Hausgewerbe tätige Perſonen 
einen Nebenberuf ausübten. Nach Tabelle V der Berufsſtatiſtik 
(Jahrgang 1909 dieſer Zeitſchrift, S. 50 u. 51) übten hiervon 3107, 
alſo ungefähr die Hälfte, darunter 2454 Frauen, ihren Neben⸗ 
beruf in unſelbſtändiger Stellung aus. 

In einer Zeit, wo die bodenſtändige Bevölkerung ſich immer 
mehr verringert, wo die Induſtriebezirke wachſen auf Koſten der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung, ſo daß der Boden eine hohe 
Wertſteigerung erfährt, wird landwirtſchaftlicher Eigenbeſitz kleiner 
Leute von immer geringerer Bedeutung. Daher iſt auch, ob— 
wohl das ſächſiſche Hausgewerbe vorwiegend ein ländliches iſt, 
die neben der hausgewerblichen Beſchäftigung betriebene Land⸗ 
wirtſchaft ſehr gering. Nur ein ganz minimaler Prozentſatz 
beſitzt einen eigenen Ackerboden und betreibt in beſtem Falle 
etwas Gemüſebau, deſſen Ertrag kaum für die Bedürfniſſe der 
Familie ausreicht. Es hatten nur 5364 Hausgewerbetreibende 
im Hauptberuf, d. i. 7,12 Proz., als Nebenberuf Landwirtſchaft, im 
Deutſchen Reich dagegen 16,6 Prozent. Von dieſen 5364 Per⸗ 
ſonen übten 3085 den landwirtſchaftlichen Nebenberuf ſelbſtändig 
aus, hatten alſo ein eigenes Ländchen. Die übrigen, 158 männ⸗ 
lichen und 2121 weiblichen Perſonen übten die landwirtſchaft⸗ 
liche Nebenbeſchäftigung in unſelbſtändiger Stellung aus. 

Bei denjenigen Perſonen, die die hausgewerbliche Tätigkeit 
nur nebenberuflich ausübten, alſo einen anderen Hauptberuf 
hatten, war dieſer Hauptberuf in 810 Fällen bei Männern, in 
378 bei Frauen Landwirtſchaft, davon übten 57 Männer und 
258 Frauen den landwirtſchaftlichen Hauptberuf in unſelbſtändiger 
Stellung aus. Die Tabelle V der Berufsſtatiſtik, aus der die 
vorſtehenden Zahlen entnommen find, weist noch auf eine Cigen- 
tümlichkeit des Hausgewerbes hin. Sie zeigt, daß außer den 
in der Landwirtſchaft beſchäftigten, auch viele in Saiſongewerben 
hauptberuflich tätige Perſonen, die alſo zu beſtimmten Zeiten 
ihre Arbeit teilweiſe oder gänzlich einſtellen, zur hausgewerblichen 
Nebenbeſchäftigung greifen. Es wurden ermittelt 503 Maurer, 
98 Zimmerer, 28 Stubenmaler, 20 Dachdecker und 38 Ziegel— 
ſtreicher beiderlei Geſchlechts in unſelbſtändiger Stellung, die 
einen hausgewerblichen Nebenberuf angegeben hatten. Dieſe 
Zahlen ſind gewiß viel zu gering, aber ſie deuten doch 
auf dieſe eigenartige Ergänzung der Hauptberufe in Saiſon— 
gewerben hin. 

Die einfachen Arbeiten, die dem Hausgewerbe zugewieſen 
werden und die durch die ſchlechte Bezahlung die jungen und 
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beſſeren Arbeitskräfte verſcheuchen, haben zur Folge, daß viele 
alte und gebrechliche Leute im Hausgewerbe noch eine Beſchäftigung 
finden. Es weicht daher der Altersaufbau der Hausgewerbe⸗ 
treibenden von jenem der Erwerbstätigen in der übrigen In⸗ 
duſtrie darin ab, daß beim Hausgewerbe die höheren Alters⸗ 
klaſſen viel ſtärker vertreten ſind, und zwar zunehmend mit 
anſteigendem Alter, wie aus Tabelle VI erſichtlich iſt. Während 
in der übrigen Induſtrie nur 13,5 Prozent männliche und 9, 
Prozent weibliche Erwerbstätige über 50 Jahre alt find. finden 
fi im Hausgewerbe 45,6 Prozent männliche und 27,8 Prozent 
weibliche erwerbstätige Perſonen von über 50 Jahren. 
Tabelle VI. 
Altersaufbau der Hausgewerbetreibenden und der Erwerbs: 
tätigen in der übrigen Induſtrie. 


Auf die in der Vorſpalte genannten Alters 
klaſſen treffen von 100 


iner Erwerbs. 
tätigen in der Induſtrie 


männl. | weibl. 


Selbſtändige Haus. 
gewerbetreibende 
im Hauptberuf 


erwerbstätigen Haus; 


Altersklaſſen 
gewerbetreibenden 


männl. | weibl. männl. | weibl. 


1: 2. | 8. 
unter 20 Jahr 


4 | 5 | 6 7 

396 5498| 1,4 11,5 19,7 | 340 
20—30 Jahr .| 287211374] 103 | 23,9 | 27,0 340 
30—40 .| 5747| 9396] 20,7 19,86 23,6 12,8 
40—50 = 6135| 8064| 22,0 16,2 | 96 
50—60 = 5584| 6224| 20,1 9,2 62 
60—70 =: .| 4870| 4858] 17,5 | 3,6 2,8 
70 Jahr u. mehr] 2234 | 2118 8,0 | 0,7 0,6 


zufammen 27838 |47532| 100,0 100, | 100,0 | 1000 
Bildet demnach das Hausgewerbe mehr und mehr eine Ve: 
ſchäftigung für alte Männer und alleinſtehende Frauen, ſo wird 
auch die Zahl der von dieſen unterhaltenen Angehörigen eine 
geringe ſein. Sie nahm ſogar verhältnismäßig ſtark ab. 
Auf 100 Erwerbstätige kamen berufsloſe Angehörige 
im in der geſamten 


Hausgewerbe Induſtrie 
1882 130 134 
1895 110 128 
1907 90 120 


Die geringe Bezahlung der Hausgewerbetreibenden veranlaßt ſie, 
die Mithilfe ihrer Kinder in Anſpruch zu nehmen. Die 
Kinderarbeit iſt außerordentlich verbreitet im Hausgewerbe; mit 
Ausnahme weniger Zweige des Hausgewerbes hat ſie in den 
letzten Jahrzehnten ſehr zugenommen. Beſonders unter dem 
Einfluß der Fabrikgeſetze, die die Kinderarbeit in geſchloſſenen 
Betrieben ſehr einſchränkten, fand ein Übergang von der Fabrik 
zum Hausgewerbe ſtatt, wodurch ſich, wie wir oben geſehen 
haben, die Familienbetriebe ſtark vermehrten. In bezug auf die 
Kinderarbeit in den hausgewerblichen Betrieben verſagt die 
Statiſtik gänzlich. Sie berichtet nur von 338 männlichen und 
232 weiblichen Gehilfen unter 14 Jahren und von Familien⸗ 
angehörigen unter 16 Jahren nur 1253 männlichen und 1625 
weiblichen Gehilfen. Dieſe Zahlen find unbrauchbar; nach 
Schätzungen beträgt die Zahl der im Königreich Sachſen im 
Hausgewerbe beſchäftigten Kinder mindeſtens 30 000. 

Die Arbeit der Kinder beſteht in leichten Nebenverrichtungen 
und Unterſtützungen des arbeitenden Vaters oder der Mutter. 
Das Spulen und Treiben von Webgarnen, das Knöpfeaufnähen, 
das Blumenmachen und Blätterauflegen in der Kunſtblumen⸗ 
induſtrie, das Umwenden und Legen von Strümpfen in der 
Strumpfnäherei, das Tücher: und Franſenknüpfen in der Appretur 
für Webwaren, das Einfädeln der Stickmaſchinen und das Ab⸗ 
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ſchneiden der Fadenenden an den Stickereien, das Flechten von 5. Das Hausgewerbe nach den Angaben der Unternehmer. 
an und er 9 85 wee 5 m en In welcher Weiſe die einzelnen hausgewerblichen Betriebe 
ie in Bee 1 Lae 5 : indern au an 59155 en. In von den Verlagsgeſchäften, Fabriken und ſelbſtändigen Faktoreien 
Seine er mg gk er dan bedeute Ker ue w be ad un Jeet 
Arbei ein ‚ou e r nehmer über die von ihnen beſchäftigte Zahl von Hausgewerbe⸗ 
8 1 me 1 sh cea 150 | ay sean ul un wie fie in Tabelle VII 
' na ewerbegruppen und den drei Zählungsjahren zufammen- 

Fadenſchneider die Fadenenden der auf der Schiffchenſtickmaſchine geſtellt find. Die 1 von Br 15 1 a Haus⸗ 
hergeſtellten Stickereien abgeſchnitten werden, und in der Holz⸗ gewerbetreibende beſchäftigt werden, haben von 4939 bis auf 6347, 
8 die modernen Holzbearbeitungsmaſchinen N alſo um rund 1400 Betriebe zugenommen. Desgleichen haben fie 
ie Kinderarbeit vielfach entbehrlich gemacht. auch an Ausdehnung gewonnen, wie nachſtehende Berechnung zeigt 


Tabelle VII. 
Das Haußgewerbe nach den Angaben der Unternehmer nach Gewerbegruppen in den Jahren 1882, 1895 und 1907. 


Betriebe, die Perſonen 
als Hausgewerbe- 
treibende. Heimarbeiter, 
Gewerbegruppen Platzgeſellen uſw. 
beſchäftigten 


Sahl der im Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen 


zuſammen mänulich weiblich 


1832 1805 | 1907 1882 | 1895 | 1907 
8. . 10. 11. 12 | 1s. 


1882 | 1805 | 1907 


1. 


IV. Induſtrie der Steine und Erden. 
V. Metallverarbeitunnnn eee 
VI. Induſt. d. Maſchinen, Inſtrumente u. Apparate 


5700 — 100 525 — 35 45 
42 59 104] 2348 1963) 5564 484 330 3387| 1864| 1633| 6177 
72 83| 13561 1935 1424 4077] 1442 791 2263 493} 633| 1814 


VIL Chemiſche Induſtrie . Be ae ie 5 4 13 54 20 104 11 1, 2 43 19 102 
VIII. Induſtrie d forſtwirtſchaftlichen Nebenprodukte, 
oe 3 1 3 10 2 581 — — . 50 10 2 8 


euchtſtoffe, Ole, Fette uw. 
IX. Textilinduſ trie 
X. Papierinduſ trie 
XI. Lederinduſtrie und Induſtrie lederartiger Stoffe 
XII. Induſtrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe 
XIII. Induſtrie der Nahrungs: und Genußmittel . 
XIV. Bekleidungsgewerbe r 


2 9612 741 3 164 [105 381 88 322 101 214] 62 461036 315 23 38542 920/52 007 77 829 
50 77 155 5644 1071) 2 703 303 89 180 261 982 2 523 
24 32 37 532 134 337 55 44 57 477 90 280 

180 217) 311] 3 730 4953) 8617 732] 1 554 1609} 2998, 3 399 6908 
280 449 446] 3 394 6637| 9184| 1132 1604 | 1198| 2 262 5 033 7986 
1 286 1537 1846 13 915 21449 39 979] 3 907 5 566 | 6 700 | 10 008,15 932 | 33 279 


XV. Reinigungsgewerbe 5 13 15 4 57 186 1 8 3 3 49 183 
XVI. Baugewerbte 2 2 — — 56 — — — — — — 
XVII. Polygraphiſche Gewerbe oe ee 31 36 67 102 153 542 85} 125 202 17 28 340 

XVIII. Künſtleriſche Gewerbe . . . . — 9 301 — 52 120 — 16 644 — 36 56 


Gewerbeabteilung B | 4939 5 274 | 6 347 |131 969126 377 183 156 70 618 46 548 38 053 61 356.79 829 145 103 


Von 100 Betrieben, die überhaupt Hausgewerbetreibende Hausarbeiter, der die Ware fertigt, und den Unternehmer, der 


beſchäftigten, zählten ſolche | fie auf den Markt bringt, ſchiebt, gewährt die Berufs- und 
Perſonen 1882 1895 1907 Betriebsſtatiſtik keinen Einblick. 
10 oder weniger .. 60,3 62,5 55,0 
11-50. ee ee 295 278 33,1 6. Die geographiſche Verbreitung des Oausgewerbdes. 
51 und mehr . . . 10,2 9,7 11,9 | Die geographiſche Verbreitung des Hausgewerbes richtet 


Da die Unternehmer neben den am 12. Juni 1907, alſo ſich nach den Sitzen derjenigen Verufszweige, worin es am 
am Zählungstage, beſchäftigten Hausgewerbetreibenden auch die häufigſten ausgeübt wird, in erſter Linie alſo der Textilinduſtrie. 
Höchſtzahl der im Jahre oder zur Betriebszeit (Saiſon) bes Wie dieſe im ganzen Königreich verbreitet iſt, fo hat auch jede 
ſchäftigten Perſonen anzugeben hatten, find ihre Angaben in Amtshauptmannſchaft mehr oder weniger in der Textilinduſtrie 
hohem Grade geeignet, die außerordentliche Elaſtizität des Haus⸗ hausgewerblich beſchäftigte Perſonen aufzuweiſen. Im Zentrum 
gewerbes, das je nach den Konjunkturen von den Unternehmern der Textilinduſtrie, in den Amtshauptmannſchaften Glauchau, 
herangezogen oder abgeſchoben wird, in Zahlen wiederzugeben. Chemnitz, Auerbach und in der Lauſitz iſt das Hausgewerbe am 


Es wurden beſchäftigt als Hausgewerbetreibende W ore al us; 
ie Mehrzahl der Hausgewerbe zeichnen ſich durch einen 

2 i 1907 1 er 5 Bee fotaten Charakter aus, d. h. fie haben ihre beſtimmten Stand⸗ 

in ber Goch! 338053 145 103 183 156 orte und bilden in biefen den Haupterwerbszweig ber Be⸗ 


völkerung. 

| Eine Wanderung durch die Gegenden des ſächſiſchen Haus: 
gewerbes von Oſt nach Weſt unternehmend beginnen wir mit 
der Lauſitzer Leinen⸗ und Baumwollweberei und der eng mit 
ihr zuſammenhängenden Konfektion von Leinenwaren und Urs 
beiterkleidern, an die ſich im Norden die Löbauer Knopffabrikation, 
Zwiſchenmeiſter, Faktoren und Handwerksmeiſter, die ihrerſeits in der Amtshauptmannſchaft Kamenz die Pulsnitzer Bandinduſtrie 
empfangene hausgewerbliche Arbeit weitergeben. In das oft und Hoſenträgernäherei und im Weſten die Kunſtblumeninduſtrie 
ſehr komplizierte Vermittelungsſyſtem, das ſich zwiſchen den der Sächſiſchen Schweiz anſchließen. Letztere mit ihren Haupt⸗ 


Der Unterſchied beträgt über 34000 Perſonen, die dem— 
nach nur zu gewiſſen Zeiten des Jahres im Hausgewerbe Be: 
ſchäftigung finden. 

Unter den Betrieben, von denen aus Perſonen als Haus— 
gewerbetreibende beſchäftigt werden, ſind auch die Betriebe der 
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figen zu Sebnitz und Neuſtadt reicht, im Oſten in die Amts— Zahl der haus- gewerblichen Bee 
hauptmannſchaft Bautzen hineinragend und im Norden die Meffer- Kreishauptmannſchaften gewerblichen hen, ee auf 
induſtrie Neuſtadts einſchließend, ſüdlich über die Grenze tief Betriebe i 
nach Böhmen hinein und erſtreckt ſich weſtlich über die ganze Bautzen 14202 12,34 
Sächſiſche Schweiz ausgebreitet bis jenſeits der Elbe. Hier am Chemnitt zzz 44170 38,38 
linken Elbufer grenzt fie an das Gebiet der Strohflechterei des Dresdens 13 293 11,56 
Müglitztales und der fic) bis in die Hauptſtadt des Landes ers ir Sie 4S 14 862 12,92 
ſtreckenden Strohhutnäherei, woran ſich die Rabenauer und ieee 28 557 24,81 
Hainsberger Stuhlbauerei anſchließen. Weiter weſtlich bildet W ae 
Freiberg mit den umliegenden Dörfern den Sitz der Hausarbeit Königreich EN ae an 
in der Fabrikation leoniſcher Waren. Südöſtlich von hier das Im ganzen iſt das ſächſiſche Hausgewerbe weder ein vor⸗ 


Flöhatal entlang von Grünhainichen bis Olbernhau, Seiffen und wiegend ländliches noch großſtädtiſches, ſondern vielmehr ein 
jenſeits von Lengefeld bis Zöblitz reicht das große Gebiet der kleinſtädtiſches zu nennen, wie aus Tabelle VIII hervorgeht. 
Holzſpielwareninduſtrie, die zahlreiche Heimarbeiter beſchäftigt. Danach kommen auf 1000 Einwohner der Gemeinden von 
Dichter als das Flöhatal jedoch find die Täler der Zſchopau 2000 — 5000 Einwohnern 31,6 Hausgewerbetreibende, auf dem 
und der Sehma mit Hausgewerbe durchſetzt. Hier in der in- platten Land (Gemeinden bis 2000 Einwohner) nur 17,9 und 
duſtriereichſten Gebirgsgegend Deutſchlands, vielleicht der Welt, in den Großſtädten nur 6,1 Hausgewerbetreibende. Dieſe letztere 
ernährt ſich die Bevölkerung von Hausgewerben verſchiedenſter Ziffer iſt aber jedenfalls zu gering, da gerade in den Großſtädten 
Art, der ſterbenden Spitzenklöppelei, der Strumpſwirkerei und die Hausgewerbetreibenden ſtatiſtiſch am ſchwerſten zu erfaſſen 
der Poſamentenfabrikation mit ihrem Hauptfig im Städtepaar waren. Von der Verteilung der in der geſamten Induſtrie be: 
Annaberg⸗Buchholz. Doch kein Gebiet weiſt eine ſolche Zahl ſchäftigten Perſonen weicht das Hausgewerbe teilweiſe weſentlich 
verſchiedener Hausgewerbe auf wie das Vogtland mit ſeinem ab, wie aus Tabelle VIII erſichtlich. 

blühendſten und wunderbarſten aller Hausgewerbe, der Stickerei-⸗ Zabelfe VIII. 


und Spitzenfabrikation, die hier von Aue bis nach Plauen und ; ; ; zgen⸗ 
über die Elſter hinaus bis ins Reußiſche, von Klingenthal bis Die Hausgewerbetreibenden verteilt auf die Ortsgrößen 


Lengenfeld Stadt und Land in Beſitz genommen hat. Ein Haus: | = _Mafien nach wd: Derufsfatifit bon 1907. 

gewerbe reiht ſich im Vogtlande ans andere, die Auer Wäſche— N Bon 100l8on100 Auf] Auf 
fabrikation, Klempnerei, Blechwarenfabrikation und die Lauter Zahl der Dausge: tone 1005 u 
Spankorbmacherei, die Cibenftuder Gorl- und Perlnäherei, die . treiben werbs.] Ein [wohner 
Hausgewerbetreibenden ſden ent. tätigen] w BT kom. 

Lederhandſchuhnäherei von Johanngeorgenſtadt, die Schönheider ˖ n 
im Hauptberuf fallen in der tamen] men 
Bürſtenfabrikation, die Plauener Konfektion, die Olsnitzer Teppich⸗ in Gemeinden mit auf die] Indu- [Hang.], Er. 
: vornbe-f ftrie werb3 
knüpferei und Korſettnäherei bis im ſüdlichſten Zipfel des König⸗ PEN beten (ote wer.] tätige 
reichs das ſächſiſche Cremona mit feiner weltberühmten Muſik⸗ manne , weiße zu- Oets. gewer. Be ae 
inſtrumenteninduſtrie den Reigen ſchließt. Im Norden gehen lich | lic ſammen Auen en bendeſ n 


die Gebiete der Poſamentenfabrikation und Strumpfwirkerei in 
die der Stoffhandſchuhfabrikation und der Hausweberei in den | 
Amtshauptmannſchaften Chemnitz und Glauchau über. Hier in unter 2000 Einwohnern | 8 143 15 153 23 296| 30,9 
einer der dichtbevölkertſten Gegenden der Erde ift das Haus- 2000 b. u. 5000 Einw.] 7 053 12 73119 784| 26,3 


By gs as 27 
gewerbe am ſtärkſten. Die hausgewerbliche Weberei und Wirkerei 30900 an 3 a 5 ee 
ragen im Norden bis in die Amtshauptmannſchaften Rochlitz über 100000 Einwohnern] 2977: 5426 8403| 111 | 314] 6.10269, 


und Döbeln hinein; in letzterer berühren ſie die Gebiete der Summe 27 838,47 582/76 370| 100,0 1000 16,4 


1. 


Waldheimer und Döbelner Zigarrenhausinduſtrie und der Gerings— ee 
walder Stuhlbauerei. Weiter nördlich iſt der Boden für Haus— Gegenüber der geſamten Induſtrie zeichnet ſich das Haus⸗ 
gewerbe nicht mehr geeignet und nur vereinzelt folded noch zu gewerbe noch durch eine größere Seßhaftigkeit aus. 
finden, um erſt in der Gegend von Leipzig in den Schuhmacher— BEN von 100 in 
ſtädten Groitzſch und Pegau wieder aufzutauchen. Es waren geboren e Shbande ve 
Diefe Schilderung zeigt, daß das Erzgebirge, das wie fein, treibende treibenden onen 
anderes Gebiet Deutſchlands auf gleicher Fläche und in gleicher in Sachſen 
Höhenlage dicht bevölkert iſt, am ausgedehnteſten mit Haus— in der Zählgemeinde ... . 41170 54,6 385 
gewerbe bejegt iſt. Mit zunehmender Bevölkerung nimmt auch außerhalb der Zählgemeinde 28 593 37926 40578 
das Hausgewerbe zu, fo daß die Bewohner der Gegend des im Reiche. ... 3586 4,8 14,3 
Erzgebirgiſchen Beckens und des Mittelgebirges auch mehr Haus⸗ im Ausland . 2021 2,7 6.3 
gewerbe betreiben. Nach Norden hin nimmt es dann immer — - | Pa 
mehr ab, um im Elbtalkeſſel ae Leipziger Tieflandbucht Summe 75 370 1000 2098 
mit wenigen Ausnahmen faſt ganz zu verſchwinden. | Der Prozentſatz der in der Zählgemeinde und in Sachſen 


Ein anderer Boden, auf dem das Hausgewerbe in den geborenen Hausgewerbetreibenden iſt größer als derjenige in 
letzten Jahrzehnten Nahrung gefunden hat, find die Großſtädte der übrigen Induſtrie. Die Gründe hierfür find nicht ſchwer 
mit ihren den Handwerker zum Heimarbeiter herabdrückenden zu finden. Sie liegen in dem lokalen Charakter vieler Haus⸗ 
Kleider-, Schuh- und Möbelmagazinen, mit ihrem großen Frauen- gewerbe, die den Hausgewerbetreibenden an dem einmal ergriffenen 
überſchuß und den zuſammengeſchrumpften Hauswirtſchaften, die und erlernten Berufe am Orte feſthält, da er wo anders ſo 
die weibliche Heimarbeit ſo begünſtigt haben. leicht eine gleiche Beſchäftigung nicht finden würde. Was ſollte 

Auf die Kreis hauptmannſchaften verteilt ſich das Haus- z. B. ein Reifendreher aus der Spielwareninduſtrie in anderen 
gewerbe wie folgt: Ländern machen, wo die Holzſpielwareninduſtrie nicht ſo ver⸗ 


breitet ift, oder wo follte ein Sticker mit feiner Stickmaſchine 
hinziehen? Demgegenüber ermöglichen die überall verbreiteten 
nichthausgewerblichen Induſtrien mit ihrem großen Verbrauch 
gleichmäßig vorgebildeter Arbeiter eine größere Wanderbewegung. 


7. Haupteigentümlichkeiten des ſächſiſchen Hausgewerbes im 
Vergleich mit dem Reich. 


Von 100 hauptberuflich Erwerbstätigen gehörten nach der 
Berufsſtatiſtik von 1907 im Königreich Sachſen 64 der Induſtrie 
an, im Deutſchen Reiche nur 42. Während die geſamte Be— 
völkerung des Königreichs 7,4 Prozent der Bevölkerung des 
Deutſchen Reiches ausmachte, betrug der Anteil der ſächſiſchen 
Induſtrie an der des Reiches bei den Hauptbetrieben 12,3 Prozent, 
bei den darin beſchäftigten Perſonen 11,8 Prozent. Mit Recht 
gilt daher Sachſen als das Induſtrieland xur 880% des Deut: 
ſchen Reiches. Noch größer iſt Sachſens Anteil am Hausgewerbe 
Deutſchlands. Es wurden ermittelt: 


Dausgewerbliche Betriebe | JHauptbetrieben tätige San 
überhaupt 1 Perſouen : Betrieben Perſonen 
im Reich | in Sachſen im Reich in Sachſen ſim Reich waren ſächſiſch 


; : 4. 5. 6. ve 
1882 | 386 409 | 120 686] 479 526 | 137 873 


31.2 28,8 
1895 342 487 94 858|457 748 108 713] 27,7 | 23,7 
1907315 631 115084 405 236 117 000 36,5 | 28,9 


Demnach entfällt rund ein Drittel des geſamten deutſchen 
Hausgewerbes auf das Königreich Sachſen. Die Zahlen zeigen 
ferner im Reich einen ganz ſtetigen Rückgang des Hausgewerbes 
im Gegenſatz zu Sachſen, wo das Hausgewerbe ſeit 1895 wieder 
zugenommen hat. 

Der hohe Anteil des ſächſiſchen am deutſchen Hausgewerbe, 
höher als der entſprechende Anteil der geſamten Induſtrie, deutet 
an, daß die ſächſiſche Induſtrie in bedeutend ſtärkerem Grade 
mit Hausgewerbe durchſetzt iſt. 

Es gehörten dem Hausgewerbe an von 100 
in der Induſtrie beſchäſtigten 


Hauptbeirieben || Nebenbetrieben 


männlichen i| weibliden 
der cae Induſtrie Perſonen 
im | in im in im | in | im in 
Reich Sachſen Reif [ Sachſen ] Reich | Sachfen || Reich Sachſen 


2. 3. 4. 5. 6. (Ca ae 9. 


1882| 15,6 | 42,6 11,8 | 46,8 | 5,5 | 15,6 18,0 | 30,4 
1895} 14,0 | 36,0 || 14,8 | 53,7 1 4,0 7,9 | 13,0 | 20,5 
1907| 13,4 | 39,0 | 15,1 61,0 2,7 4,2 | 10,8 | 20,1 


Durchweg ift der Prozentſatz der hausgewerblichen Betriebe 
und Perſonen von der Geſamtzahl überhaupt in Sachſen höher 
als im Reich. Beſonders groß iſt die Differenz zwiſchen Sachſen 
und dem Reich bei den Nebenbetrieben. Im Reich gingen die 
Hauptbetriebe und die Perſonen, ſowohl die männlichen als die 
weiblichen, relativ zurück. In Sachſen zeigten dagegen nur die 
hausgewerblichen männlichen und weiblichen Perſonen einen Rück⸗ 
gang, der bei den letzteren jedoch ſehr ſchwach war, vielleicht 
gar nicht beſtand, wenn man an die Lückenhaftigkeit des ſtatiſtiſchen 
Materials, was das Hausgewerbe anbelangt, denkt. Im Reich 
wie in Sachſen nahm die Zahl der Nebenbetriebe abſolut und 
relativ zu. Dies ſich immer mehr ausdehnende als Nebenerwerb 
dienende Hausgewerbe iſt, wie die Ziffern zeigen, in Sachſen 
ganz beſonders ſtark vertreten. 

Nach den Zahlen der Berufsſtatiſtik kamen in Sachſen 1907 
auf 100 ſelbſtändige, im Hauptberuf als Hausgewerbetreibende 
tätige Perſonen 55 hausgewerbliche Nebenberufe, im Reich nur 
31. Das hängt mit der in Sachſen ſtärkeren Beteiligung der 
weiblichen Perſonen am Hausgewerbe zuſammen. Von 100 
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Das beſtätigen folgende Ziffern: 


ſelbſtändigen Hausgewerbetreibenden im Hauptberuf waren in 
Sachſen 63,1 weiblichen Geſchlechts, im Reich ohne Sachſen 
51,6, von denen im Nebenberuf in Sachſen 90,6, im übrigen 
Deutſchland nur 67,5. 

Ein weiterer Unterſchied zeigt ſich beim Vergleich derjenigen 
Hausgewerbetreibenden im Hauptberuf, die einen Nebenberuf aus— 
übten; in Sachſen wurden nur 9,7 Prozent ermittelt, im Reich 
ohne Sachſen dagegen 19,3 Prozent. Landwirtſchaftlichen Neben: 
beruf hatten in Sachſen 7,1 Prozent, im Reiche 16,6 Prozent. 
Nach den Ausführungen der vorigen Kapitel ſind dieſe Unter— 
ſchiede leicht erklärlich. Beſonders auffällig zeigt ſich dieſer 
Unterſchied zwiſchen Sachſen und dem Reich in der Verbindung 
von Landwirtſchaft als Hauptberuf und Hausgewerbe als Neben— 
beruf. Von denjenigen Perſonen, die nur im Nebenberuf als 
Hausgewerbetreibende tätig waren, war in Sachſen bei 2,9 Prozent, 
im Reich dagegen bei 15,4 Prozent, und im Reich ohne Sachſen 
ſogar bei 30,4 Prozent der Hauptberuf Landwirtſchaft. 

Im höheren Grade als im Reich neigt in Sachſen der 
Charakter des Hausgewerbes zu der Form der alleinarbeitenden 
Heimarbeiterin, die nur für ſich ſelbſt zu ſorgen hat, daher denn 
auch in Sachſen auf 100 ſelbſtändige Hausgewerbetreibende nur 
90 berufsloſe Angehörige entfallen, im Reich dagegen 210. 

Wie ſich in den einzelnen, wichtigeren Hausgewerben das 
Verhältnis zwiſchen Sachſen und dem Reich ſtellt, iſt ans 
Tabelle IXa: Die hausgewerblichen Betriebe und Perſonen im 
Reich und in Sachſen nach den Angaben der Hausgewerbe— 
treibenden ſelbſt, erſichtlich. Da dieſe jedoch, wie ſchon ausgeführt, 
hinter dem wirklichen Umfange des Hausgewerbes zurückbleiben, 
ind ihnen in der folgenden Tabelle IX b die Angaben der 
Unternehmer, und zwar nach der Höchſtzahl der beſchäftigten Per⸗ 
ſonen, gegenübergeſtellt, jo daß fie den großen Umfang des Haus— 
gewerbes in der Wirklichkeit ahnen laſſen. Die Einzelheiten 
gehen aus den Tabellen ſelbſt hervor. 


Tabelle IXa. 


Hausgewerbliche Betriebe und Perſonen nach den Angaben 


der Hausgewerbetreibenden. 


Perſonen 
davon 


im Reich | Sachſen 
ae 


Betriebe 


| N 


im Reich sahen 


Wichtigere Gewerbearten 


1. 2. 5 4. | b. 

Geigenbau . a 89,9 351, 92,6 
Harmonikafabrikation 5 1551 94,9 960 0| 90,1 
Verf. v. ſonſt. muſikal. Inſtrument | 

(auger ays . q 1077 97,9] 1934 98,4 
Weberei 52644 37,1 |70 903 32,3 
Wirkerei . 20 969 78,5 [22 069 69,8 
Stiderei- und Spitzenfabrikation. 20 200 62,7 [27 986 69,5 
Poſamentenfabrikation . .| 9616: 912] 8 253 79,6 
Buchbinderei. 1277 300] 1411| 23,1 
Rartonnagenfabrifation . 1044. 39,8 | 1567 280 
Strohhutfabrifation . 5136 15,2] 4092| 9,3 
Bürſtenfabrikation 1555 32,9] 1603 21,9 
Verf. v. Holzſpielwaren 1761 485] 2971 36,6 
Tabakfabrikation. 16 651 37,7 [19 435 31,6 
Schneiderei und Konfektion 52 288 76178198 5,4 
Wäſchekonfektion. 6 526 80,1 | 7412 66,8 
Kunſtblumeninduſtrie 6 537 87,5 | 6757 86,0 
Handſchuhmacher. 17427 86,214 033 82,3 
Korſettinduſtrie 752 71,1 631 65,5 
Schuhmacherei 16896 12,4 [18 617 11,2 
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Tabelle IXb. 
Das e im Reich nach Angabe der Unternehmer. 


Von Fieses aus | Bon dieſen aus 
als Heimarbeiter 


beſchäftigte 


Betriebe 


mit beſchäftigte 


Heimarbeit männli weiblide 
Wichtigere Gewerbearten Perſonen Perſonen 
davon . bavon davon 
im in im im in 
Reich l Reich Sachen Reid) u 
0 0 


Geigenbau . . 4 100,0 14 100,01 — — 
Harmonitafabritation 90 27,8 2415 593] 1384 60, 
Verf. v ſonſt. Wa ee 49 87,3] 631 95,6] 356 97, 
Weberei 1 980 39,6 [46 534 28,3 50 979 39,6 
Wirkere i 1459 68,7] 4514 70,1 135 527 61,4 
Stickerei u. Spitzenfabrikat' 1203 77,2 5879 982134789 77,6 
cbs ti lle 627 67,3] 2378 21,9 [15 362 66, 
Buchbinderei 5 309 20,4] 1023 19,5 | 5022 27,2 
Kartonnagenfabrikation 283 26,2 183 18,6 | 3 647 35,6 
Strohhutfabrikation . 98 36,7 327: 08] 6193, 38,8 
Verf. v. Holzſpielwaren . 96 37,5 684 26,3 1068 48,5 
Biirftenfabrifation . 231 20,3] 632 282] 4858 30, 
Tabaffabrifation . . . 2178, 19,9 12 112 99 [24 751 30,1 
Schneiderei u. Konfektion 5 352 11 [44 340 6,8 [54762 6,2 
Wäſchekonfektion 982 28,6 | 4 404 49,8 36 201 28,3 
Kunſtblumeninduſtrie. 382 66,6] 289 64,4 [12632 8175 
ered bdr cg ; 553 70,0 1560 69,7 116684 77,2 
orfettinduftrie . 101 36,6 46 109] 3 904 35,3 
Schuhmacherei 1560 14,1 [10 144 14,7| 7853 182 


als Heimarbeiter | 


| 
| 


induſtrie als eines Kleingewerbes im Gefolge. 


III. Einzelbeſprechungen wichtiger Bausgewerbe. 


1. Das Hausgewerbe in der Textilinduſtrie. 


a) Im allgemeinen. Zubereitung von Spinn⸗ und Faſer⸗ 
ſtoffen und Spinnerei. 


Die beiſpielloſe Konzentration auf dem gejamten Gebiete 
der Textilinduſtrie im vergangenen Jahrhundert hatte einen 
ſtarken Rückgang des Kleinbetriebs und damit auch der Haus⸗ 
Von 97 008 im 
Jahre 1882 ſank die Zahl der hausgewerblichen Betriebe in der 


Textilindustrie auf 70739 im Jahre 1895 und nach den Er: 


112003 im Jahre 1882 auf 69012 im Jahre 1907. 


gebniſſen der Betriebszählung von 1907 auf 64 811. Innerhalb 
25 Jahren nahmen die hausgewerblichen Betriebe um 33 Prozent 
ab. Mit der Zahl der Betriebe fiel die der Perſonen von 
Trotz 
dieſes ſtarken Rückganges gehörten der Gruppe der Textilinduſtrie 


immer noch mehr als die Hälfte aller überhaupt ermittelten haus: 


des geſamten hausgewerblichen Perſonals fallen ihr zu. 


gewerblichen Betriebe an; 56 Prozent derſelben und 59 Prozent 
Der 
Rückgang wäre noch bedeutend größer und der Anteil des Haus— 
gewerbes an der Textilinduſtrie nicht mehr ſo hoch — 21 Pro⸗ 
zent aller in der Textilinduſtrie überhaupt beſchäftigten Perſonen 
waren hausinduſtriell — wenn nicht neben den textilen Haus— 
gewerben, die unrettbar dem Untergange geweiht ſind, neue Haus— 
induſtrien entſtanden wären, die ſich außer der Spitzenfabrikation 


Tabelle X. Das Hausgewerbe in der e nach W in den W 1882, 1895 und 1907. 


Gewerbeklaſſen der Gruppe IX 


1882 


1895 


Hauptbetriebe 


1907 


Perſonal der Fespietctebe 


Nebenbetriebe . 
Ww ewig 


männlich 


1907 


1907 


1882 1805 1882 1895 * 1882 


1. 2. 3. 4. 5 6. 7. 8. 9. 10. . 12. 13. 

a) Zubereitung von Spinn- und Faſerſtoffen . 40 25 114 38 3 27 5 31 23 35 25 98 
b) Spinnerei (einjchl. Hechelei, Haſpelei, e uf. 309 161 239 79 50 93 79 59 34 304 170 217 
2 Weberei (einjchl. Bandweberei) 2 45 140 27 813 17 259] 6 525 3 076 2 285 41839 22 384 10 18314 489 13 923 12 696 
d) Gummi- und Haarflechterei . 66 43 92 17 8 16 43 20 22 38 26 75 

e) Strickerei und Wirferei. . ; 20 42613 798 113397 | 1275 3216) 3060 | 24972 11095 4714] 5 541 8116| 10 687 
f) Häkelei, Stickerei, Spitzenfabrikation ; 4467 6 676 10 095 496 991 2560| 1996 4371 7872] 4745 8686| 11 565 
3 Bleicherei, Apprelur, Färberei sia 4806) 1349 4004 748 451] 2707 114 546 172] 4950 1394 4009 
ofamentenfabrifation 8 11 356, 9508 6171] 1215, 3540 2596| 2998 1936 683] 9 851 8 6340 5 884 

3 eilerei und Reepſchlägerei 4 22 48 1 9 16 2 ss mM 2; 13 33 


Geſamte Textilinduſtrie (1907 ohne Filzſabritation) 86 61459 395 51419 


auf die textilen Hilfsgewerbe der Appretur im weiteren Sinne, 
die leichteren Arbeiten des Fertigſtellens der Waren u. a. verteilen. 


Daher zeigt im ganzen die Textilinduſtrie die gleiche bereits beim 


Geſamthausgewerbe beobachtete Entwicklung: Abnehmen der Haupt— 
betriebe und der Männerarbeit, zunehmende Frauenarbeit und 
Übergang zum Nebenerwerb. Bei den einzelnen Gewerbeklaſſen 
iſt allerdings die Entwicklung eine andere, wie es Tabelle X 
veranſchaulicht. 

Allgemein iſt der Niedergang in der Weberei, ſelbſt als 
Nebenerwerb oder Frauenarbeit ſcheint die Weberei nicht mehr 
zu genügen. Die Strickerei, Wirkerei und Appretur im weiteren 
Sinne haben die gleiche Entwickelung wie das Geſamthausgewerbe, 
die Poſamenteninduſtrie weiſt nur eine Zunahme der Neben— 
betriebe, ſonſt Abnehmen beider Geſchlechter auf. Die auffallendſte 
Entwicklung zeigt die Stickerei- und Spitzeninduſtrie. Der Auf— 
ſchwung dieſer Induſtrie als eines Hausgewerbes mit zunehmender 
Männer⸗ und Frauenarbeit ſteht ohnegleichen in der Geſchichte 
des Hausgewerbes der letzten Jahrzehnte da. Die Hauptbetriebe 
haben ſich in der Zeitperiode von 1882—1907 um 126 Prozent, 
die Nebenbetriebe um 416 Prozent und die in den Hauptbetrieben 


10 391 11 344/13 360 | 72 048 40 463 23 724 | 39 955 40 987| 45 264 


beſchäftigten männlichen Perſonen um 294 Prozent, die weiblichen 
um 144 Prozent vermehrt. 

Dieſe Zahlen, den Angaben der Hausgewerbetreibenden ent— 
nommen, beſtätigen diejenigen nach den Angaben der Unternehmer, 
die, was die Entwickelung anbetrifft, nicht in Widerſpruch mit 
den erſteren ſtehen (vgl. Tabelle XI). Nur bei der Gewerbe- 
klaſſe Appretur iſt zu bemerken, daß die geringe Zahl der Per— 
ſonen daher rührt, daß die mit den textilen Arbeiten des Fertig— 
ſtellens uſw. beſchäftigten weiblichen Heimarbeiter in den Gewerbe— 
klaſſen ihrer Arbeitgeber, die meiſtens der Weberei, Trikotagen— 
und Strumpfwirkerei oder Spitzenfabrikation angehören, erſcheinen. 

Die Beſchäftigung von Hausgewerbetreibenden in der Induſtrie 
für Zubereitung der Spinn- und Faſerſtoffe iſt heute nur noch 
eine gelegentliche und daher die Zahl derſelben eine ſchwankende. 
Das Waſchen, Kämmen und Spinnen waren die erſten textilen 
Gewerbe, die ſich ganz von der Hausinduſtrie loslöſten, und wo 
der fabrikmäßige Großbetrieb der Hausinduſtrie den Boden voll- 
ſtändig entzog. Die Waſchmaſchinen, Leviathane, Schleuder— 
maſchinen (Zentrifugen), Trockenapparate, Entklettungsmaſchinen, 
das ganze Aſſortiment von Wölfen und Krempeln, die mit ihren 


endloſen, unmittelbar ineinandergreifenden Verrichtungen große 
Räume und Kapitalien erfordern und keine räumliche Teilung 
der Arbeit zulaſſen, haben dem Hausgewerbe nur noch die ein: 
fache, elende Arbeit des Lumpenſortierens, Wolleausleſens, Wolle- 
treibens oder ⸗plüſchens und Wolleabfalleſens überlaſſen. Solcher 
Art ſind auch die wenigen hausgewerblichen Betriebe, von welchen 
die Betriebsſtatiſtik berichtet. Es fanden ſich Wollabfalleſer in 
Crimmitſchau, Kirchberg und in Sebnitz, es ſind nur Frauen und 
alte Männer damit beſchäftigt. 

Auch in der Spinnerei ijt das Hausgewerbe ganz bedeutungs— 
los geworden. Die Fein: und Ringſpinnmaſchinen; die Selfaktors 
mit ihrer 2000 fachen Leiſtungsfähigkeit gegenüber den alten 
Spinnmethoden am Spulrade haben die Hausinduſtrie vollſtändig 
verdrängt. Es wird in der Gegenwart wohl nirgends mehr in 
Sachſen wie im Deutſchen Reich eine Perſon zu finden ſein, die 
erwerbshalber auf dem Spinnrade oder Spinnſtuhle ſpinnt. Die 
332 hausgewerblichen Betriebe mit 241 Perſonen, nach Angaben 
der Unternehmer 1091, im Jahre 1907 — ſpinnen nicht, ſie 
haſpeln, ſpulen, zwirnen, leſen Baumwolle für die Abfallſpinne⸗ 
reien oder leimen Watte aus Fließen. In der Baumwollſpinnerei 
ſind die meiſten beſchäftigt mit Baumwollabfalleſen oder mit dem 
Weifen des Garns. Die Abfälle beſtehen aus einem Gemiſch von 
watteartigem Vorgeſpinſt um Fäden; fie find durch Maſchinenbl 
und Staub verunreinigt und müſſen von den Heimarbeitern, in 
der Regel alte Männer und Frauen, in reine weiße und be— 
ſchmutzte Baumwolle, Fäden und brauchbares Material ſortiert 
werden. Viele. ſolcher Heimarbeiter wurden in Crimmtſchau 
gezählt. Die zweite hier am häufigſten vorkommende Heimarbeit 
iſt das Weifen (Haſpeln) des Garns. Mittels Haſpel oder Weife 
muß das aus der Feinſpinnmaſchine kommende auf papierne Kötzer 
oder hölzerne Spulen (Kops) aufgewickelte Geſpinſt (Garn) in 
die zum Verſand und zur Meſſung geeignete Form von Strähnen 
(Garnſträngen) gebracht werden. Wohl beſorgen die Spinnereien 
dieſe Arbeit jetzt ſelbſt auf großen mechaniſch betriebenen Haſpeln, 
doch greifen die Unternehmer in Zeiten vollſter Inanſpruchnahme 
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1. Wenn auch infolge zahlloſer Verbeſſerungen des mecha⸗ 
niſchen Webſtuhls, ſowie der Vorbereitungsmaſchinen, der Schlicht⸗ 
Scher⸗ und Bäummaſchinen die Mehrleiſtung desſelben gegenüber 
dem Handſtuhl eine immer größere geworden iſt, ſo hat ſie doch 
die Produktionsfähigkeit der Spinnmaſchine, deren Leiſtung ſich 
zu der Handſpinnerei verhält wie 2000: 1, nicht im entfernteſten 
erreicht. Der Unterſchied beträgt etwa 4:1, in der Baumwoll⸗ 
weberei 10:1. Infolgedeſſen mußte die Verdrängung eine lang⸗ 
ſamere ſein, und wenn in der Spinnerei jegliche Konkurrenz der 
Handſpinnerei mit der mechaniſchen ein Unding iſt, ſo kann der 
Weber durch überlange Arbeitszeiten und elenden Hungerlohn 
den Vorteil der Fabrik wettmachen. 

2. Es gibt immer noch manche Gebiete, wo der Handbetrieb 
der techniſch zweckmäßigere iſt, oder wo der mechaniſche Stuhl 
aus Rückſicht auf Fadenbrüche und ähnliche Störungen bisher 
noch nicht weſentlich ſchneller als der Handbetrieb zu laufen ver⸗ 
mag. So z. B. in der Leinenweberei die Verarbeitung feinſter 
Garnnummern, in der Seidenweberei umgekehrt die Verarbeitung 
minderwertiger Seide, in der Wollweberei die Herſtellung gewiſſer 
feiner Kleiderſtoffe. Ferner geben Spezialartikel, Phantaſieartikel 
und Muſter, von denen nur wenig hergeſtellt wird, und die des⸗ 
halb einen mechaniſchen Stuhl nicht genügend beſchäftigen würden, 
der Hausweberei hin und wieder zu tun. 

3. Der mechaniſche Webſtuhl lohnt ſich nur für ſehr lange 
Stücke. Bei kurzen Stücken, die in allen Zweigen der Weberei 
vorkommen, wie z. B. Decken, Taſchentücher, ſchafwollene Herren⸗ 
ſtoffe und Damenkleiderſtoffe, bei denen die Mode ſchnell wechſelt, 
hat der Haudſtuhl noch gewiſſe Vorzüge vor dem mechaniſchen Stuhl. 

4. Der Hauptgrund, der auch für die Zukunft die Haus⸗ 
weberei nicht ſobald ausſterben laſſen wird, iſt die Vorliebe des 
Kapitals für die Hausweberei, ſei ſie Hand⸗ oder Kleinmotoren⸗ 
betrieb. Handſtühle werden aus den oben erwähnten techniſchen 
Gründen auch wohl in der Fabrik aufgeſtellt. Die Hausarbeit 
iſt es, die das Kapital neben der Fabrik zu erhalten wünſcht 
als beſonders billige Arbeit für Spezialartikel und vor allen Dingen 


aller Räume und Maſchinen nach der Heimarbeit. Solche Garn: als Reſervearmee in Zeiten der Hochkonjunktur, beſonders in Zweigen, 


weiferinnen gab es nach den Zählungsergebniſſen in Falkenau, 
Dorfſchellenberg und Gückelsberg. 


Der ſtarke Rückgang des Flachsbaues im Königreich Sachſen | 


hatte auch ein Zurückgehen der Betriebe für Flachshechelei und 
⸗ſpinnerei zur Folge, und das Hausgewerbe, das im Jahre 1882 
noch 129 Betriebe zählte, iſt heute bis auf 10 verſchwunden. 

Im übrigen iſt das Hausgewerbe in der Rohſtoffherſtellung 
in der Textilinduſtrie nur von ganz geringer Bedeutung. 


b) Die Hausweberei. 

Eine dem Untergange geweihte Hausinduſtrie, die, ſoweit in 
die Vergangenheit der Jahrhunderte zurück die Wiſſenſchaft das 
Beſtehen dieſer gewerblichen Betriebsform nachweiſen kann, ſtets 
an Zahl und Verbreitung das Kontingent unter allen Haus: 
gewerben geſtellt hat und trotz ihres enormen Rückganges immer 
noch ſtellt, iſt die Hausweberei. Von allen im geſamten 
ſächfiſchen Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen gehören 16,9 Prozent 
der Hausweberei an. 

Noch 1882 ſind mehr als die Hälfte, 58,2 Prozent aller 
in der Weberei tätigen Perſonen Hausinduſtrielle. Schon 1895 
ſind es nur noch 35,2 Prozent und nach den Ergebniſſen der 
letzten Zählung 21,5 Prozent. Seit 1882 hat die Hausweberei 
um 61,8 Prozent abgenommen, zählt aber immer noch rund 20000 
und ernährt rund 30000 Perſonen. Die ſächſiſche Hausweberei 
bildet damit ein Drittel der Hausweberei Deutſchlands. 

Daß hier nicht in gleichem Maße wie in der Spinnerei das Haus⸗ 
gewerbe verdrängt wurde, iſt auf folgende Gründe zurückzuführen. 
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wo die Mode ſchnell wechſelt. 

Aus allen dieſen Gründen iſt die Zahl der heute noch be⸗ 
ſchäftigten Haus⸗ und Handweber, was mit geringen Ausnahmen 
gleichbedeutend iſt, noch ſo hoch. Die kümmerliche Exiſtenz der⸗ 
ſelben iſt ſprichwörtlich geworden, und der geringe Verdienſt, nicht 
das Kapital werden die Hausweberei ausſterben laſſen. Denn 
der geringe Verdienſt verſcheucht den Nachwuchs, den jede Indu⸗ 
ſtrie braucht, um lebensfähig zu bleiben. Den jungen Leuten 
bieten ſich in dem induſtriell ſo reich entwickelten Sachſen tauſend 
Möglichkeiten, in anderen Induſtrien mehr zu verdienen, ſo daß 
es kaum einem einfällt, den Hungerberuf eines Handwebers zu 
erlernen Daher ſind denn die lebenden Hausweber durchweg 
ältere Perſonen, für die es zu ſpät iſt, einen neuen Beruf an⸗ 
zufangen. Nach der Alterstabelle der Hausgewerbetreibenden in 
der Weberei in der Berufsſtatiſtik (Jahrgang 1909 dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, S. 79) waren 72,5 Prozent aller in der Hausweberei be— 
ſchäftigten Männer und 59,4 Prozent aller Frauen über 50 Jahre 
alt. Junge Burſchen bis zu 30 Jahren wurden nur 85 gezählt, 
was zu der großen Zahl der Hausweber in gar keinem Verhältnis 
ſteht, von einem Nachwuchs alſo nicht die Rede ſein kann. 
7062 männliche Weber und 3399 weibliche waren verheiratet. 
70,4 Prozent, und 23,6 Prozent waren verwitwet oder ge— 
ſchieden. Dieſe große Zahl verheirateter und verheiratet geweſener 
Hausweber deutet auf die Familienhausbetriebe hin, in denen 
Frauen und Kinder mit Spulen, Fädeln u. dgl. kleinen Ver— 
richtungen beſchäftigt werden. Die Zahl ſolcher Familienbetriebe 
iſt ſehr groß; es wurden in der geſamten Weberei 4524 Betriebe 
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ermittelt, an denen ausschließlich Familienangehörige tätig waren, 
mit 4333 ſelbſtändigen und 5134 andern Perſonen. Nach der 


Von 100 in der Hausweberei beſchäftigten Perſonen waren: 
männlich weiblich 


Tabelle XI weiſen die Angaben der Unternehmer, im Gegenſatz 1882 74,8 25,7 
gu den Angaben der Hausweber felbft, eine Zunahme der Frauen 1895 61,6 38,4 
im Hausgewerbe auf; dieſe Frauen werden nicht mit Weben, ſondern 1907 44,5 55,5 


mit der Fertigſtellung. Appretur im weiteren Sinne, der Web⸗ Alſo auch hier wird aus der Männerarbeit mehr und mehr eine 
erzeugniſſe beſchäftigt, wie das Tücherknüpfen, Franſenknüpfen uſw. Frauenarbeit, wie die ſtete Zunahme bezw. Abnahme zeigt. 
Sie erſcheinen in den Überfichten nach Angaben der Hausgewerbe⸗ Männer können leichter in anderen Berufen unterkommen, die 
treibenden ſelbſt unter IXg, Appretur, Haupt⸗ wie ⸗nebenbetriebe, Frauen ſind gebundener und in bezug auf Verdienſt anſpruchsloſer. 
Männer: und Frauenarbeit, alle haben ſeit 1882 ſehr ſtark ab: | Der kümmerliche Verdienſt des Hauswebers, die ſtete Gefahr, 
genommen. Doch hat ſich das Verhältnis der Geſchlechter zu⸗ von ſeinem Arbeitgeber plötzlich fallen gelaſſen zu werden, wenn 
einander geändert. Die Abnahme der Männer war erheblich die Zeiten ſchlecht ſind, zwingen ihn, ſich einen Rückhalt zu fichern. 
ſtärker, fie betrug 75,6 Prozent, die der Frauen nur 12,4 Prozent. Es hat daher eine ziemlich große Zahl von Hauswebern einen 
Demnach verſchob ſich das Verhältnis in folgender Weiſe. Nebenberuf Nach der Berufsſtatiſtik wurden 2959 Hausgewerbe⸗ 
treibende in der Weberei gezählt, die einen Nebenberuf hatten. 
Tabelle XI. . . In 2406 Fällen war der Nebenberuf Landwirtſchaft. Nach 
Das Hausgewerbe in der Textilinduſtrie nach den Angaben Tabelle V der Berufsſtatiſtik (Zeitſchrift 1909, S. 50) übten 
der Unternehmer nach Gewerbeklaſſen in den Jahren 1882, 1183 Hausweber den Nebenberuf unſelbſtändig aus. in der Land⸗ 
1895 und 1907. wirtſchaft 903, davon 834 weibliche Perſonen. 468 Hausweber, 
— — tie die Weberei nur als Nebenberuf anſahen, hatten als Haupt⸗ 
. Bahl ber im Gausgewerbe beſchältigten Berionen beruf Landwirtſchaft. Im ganzen wurden demnach 2874 Fälle 
beſchäftigen männlich weiblich ermittelt, in denen ſich die hausinduſtrielle Weberei mit land⸗ 
1395 | 1907 [182 1895 1007 [1% 18 | 1907 wirtſchaftlicher Tätitgkeit kombiniert fand. 


Gewerbe- 
klaſſen 


1882 


| 


Zu allen hier mitgeteilten Zahlen ijt jedoch eins zu beachten: 


1. 2. 83. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. . 8 ; j 
. | | | | (Es find nicht alles Weber, die darunter erſcheinen, ſondern ein 
Op Gel et. aa. weet ogee apae wigue Cane Teil ift mit Spulen und Treiben des Web b 
b 47 24 50( 42 487] 452 385 604 großer Teil iſt mit Spulen und Treiben des Webgarnes be⸗ 
0 1 376,1 058 783 39 012 26 a 11 157|15 818,20 388 18 610 ſchäftigt. Wie das Garn für die Spinnereien durch BWeifen, 
d 8 9 11 4 16 96 23 111, 183 Spulen oder Haſpeln zum Verkauf in die Form von Strähnen 
0 698, 763 826 17266 5645 2771) 2 831 7319 16 555 gebracht werden muß, fo muß umgekehrt der Hausweber das im 
f 191 362 929| 1247, 2826: 4337 7 896 14 148 19 756 f G ür den Geb 5 anf 
g 179, 43 61| 96 68 446 002 1348 756 Strange erhaltene Garn für den Gebrauch auf den Handſtühlen 
h 5 a 4224781 971 388010 765 8 271 7390 ſpulen oder treiben. Dies läßt er, wenn er es nicht ſelbſt neben- 


wi. 


8 7 13) 8 559 23 81 bei beſorgt, von Frauen oder Kindern in der Familie ausführen 
Summe 2 96102 741 8 164 |62 461 36 31519 204/42 92052 007 64075 oder auch von Fremden, meiſtens alten Weberleuten, die ſelbſt 


Tabelle XII. | Verhältnisziffern der wichtigeren textilen Hausgewerbe. 
0 1 Von 100 in der vornbe⸗ 
Die prozentuale Zu- (bzw. Ab.)nahme betrug bei den BE zeichneten Wewerbeklaße 
Gewerbeklaſſen Hauptbetrieben von | Nebenbetrieben von männlichen Perſonen von | weiblichen Perſonen von 15 i 
1882 1895 1882 | 1882 1895 882 1882 182 180 1882 1882 | 1895 1882 1882 1895 1807 
bis 1895 bis 1907 bis 1907 bis 1895 bis 1907 bis bis 1895 bis 1907 bis 1907 3 


2. 8. 4. 8. | 9. 10. 11. 12. 13. 


| 
| — 52,9 — 25,1 — 65,0 
4152, — 45,9 140, 


Weberei — 38,4 


46,5 — 54,5 — 75,6 — 3,9 — 8,8 — 12, 
Striderei und Wirkerei — 824 — 55,86 — 57,6 — 81,1 ＋ 46,5 [T 31,7 |+ 92,9 
Häkelei, Stickerei und 


Spitzenfabrikation . | 49,6 + 51,2 T 126 0 — 99,8 ＋158,,3 — a o + 80,1 7294,47 83,1 | + 88,2 143,8 
85 


— 37,9 — 618 
— 2,9 — 34,4 


68,2 | 36,2 | 215 
67,8 | 48,5 | 26,1 


81,7 49,8 | 34,6 
Bir 63,5 | 41,1 


473 | 30,5 | 209 


Poſamentenfabrikation. 16.3 — 35,1 | — 46,1 411914 — 26,7 113,7 — 35, — 64,3 — 77,2 — 12,3 | — 33,8 — 40,3 
Gruppe IX zufammen . 4 — 40,8 | 17 8 2 43,8 
nicht mehr weben, in deren eigenen Wohnungen. Es ſind alſo und in der Baumwollweberei iſt die Abnahme nur gering. Es 
Hausgewerbetreibende eines Hausgewerbetreibenden, ohne daß der ſind dies die Wolletreiberinnen und Spulerinnen, die wir oben 
letztere irgendwie die Stellung eines Faktors oder Zwiſchenverlegers erwähnt haben. 
einnähme. Solcher für den Hausweber arbeitenden Garn⸗ und Die Weberei und mit ihr das Hausgewerbe ſind über das 
Wolletreibereien und ⸗ſpulereien gab es nach dem Gewerbever⸗ ganze Königreich verbreitet; ſie konzentrieren ſich jedoch beſonders 
zeichnis über 5000 Betriebe mit rund 700 männlichen und in zwei Gegenden, in der Lauſitz und in der Amtshauptmann⸗ 
4000 weiblichen Perſonen. Die find in den Zahlen der Haus: ſchaft Glauchau. 
weberbetriebe mit enthalten, denn ſie gehören zur Weberei. Die Seidenweberei, die im Königreich von jeher nur ſchwach 
Wie ſich die Hausweberei auf die einzelnen nach verarbeitetem vertreten iſt, aber im ganzen in dem letzten Jahrzehnt zugenommen 
Rohmaterial getrennten Zweige der Weberei verteilt, gibt Tabelle XIII hat, beſchäftigt nur noch wenige Hausweber. In der Amtshaupt⸗ 
an. Daraus ergibt ſich die auffallende Tatſache, daß ſich in der mannſchaft Flöha werden Haus⸗ und Handweber noch mit Seiden⸗ 
Wollweberei und in der Weberei gemiſchter Stoffe die Zahl der weben beſchäftigt, wobei es ſich meiſt um Modearbeit unter 
im Hausgewerbe beſchäftigten Frauen vermehrt hat, während ſonſt häufigem Wechſel des Genres handelt, weshalb die Maſchine hier 
Männer, Hauptbetriebe und Nebenbetriebe ſtetig abgenommen nicht angebracht erſcheint, da die komplizierte und eigenartige 
haben. Auch in der Seidenweberei haben die Frauen zugenommen, Technik dieſes Zweiges die Handarbeit erforderlich macht. Die 


— 414 — 67,1, + 26 


Tabelle XII. 
Hausgewerblide Betriebe und Perſonen der Weberei. 


Hauptbetriebe Nebenbetriebe 
Gewerbearten der Weberei k — 4 ?Duᷓ— 
1882 | 1885 | 1907 | 1882 | 1895 15007 


1. 72. . 4. 6 6. 7. 


| 
Seidenweberi 282 205 199 54 11 8 
Wollweberei (einſchl. Tep⸗ | 
pichweberei) . . . 7449 5587 3362| 861 339 347 
Leinenweberei 10 385 5 393 3 456 1534 855 933 
Juteweberei : 40 16 15 3 4 5 
Baummollmeberei . . . 118124112956 7420| 3096| 1305 304 
Weber. v. gemiſcht. Stoffen | 8860, 5317 2807| 977, 562 88 
zuſammen | 45 140,27 813 17 259 6525 | 8076| 2285 


In den Hauptbetrieben beſchäftigte Perſonen 


Gewerbearten der Weberei männlich 


1882 | 1895 1907 


weiblich 
1895 | 1907 


1882 


1. 5 6. 7 
Seidenweberi 321 72 74 102 
Wollweberei (einſchl. Tep⸗ | Ä 

pichweberei) . . . . | 7631| 5861| 2483] 1612 2079 2193 
Leinenweberei 8 514 3 807 1478 4451 3281 2533 
Juteweberi ; 55 8 7 2 11 8 
Baummollweberei . . . |15 549 7 740 3 795 6415 6170 5 855 
Weber. v gemifcht. Stoffen | 9 769] 4772| 2285| 1937| 2 308 2005 

zuſammen 


14 489 13 923 12 696 
meiſten dieſer Weber befinden ſich in Zſchopau, Frankenberg und 
Oderan. Außerdem werden auch noch in den Amtshauptmann⸗ 
ſchaften Glauchau, Marienberg, Schwarzenberg und Zwickau ganz 
vereinzelt Hausweber mit der Herſtellung ſeidener Tücher, Schale 
und Cachenez beauftragt. . 

Das Zentrum der Baumwoll- wie der Wollweberei Sachſens 
bildet die Amtshauptmannſchaft Glauchau. Obwohl hier in faſt 
allen Ortſchaften der alten Hausweberei unzählige neue Web⸗ 


— — — ee 


fabriken errichtet wurden und Hunderte von Hauswebern auf⸗ 


genommen haben, werden doch immer noch viele Haus⸗ und Hand⸗ 
weber beſchäftigt. In Glauchau, Meerane, Hohenſtein⸗Ernſtthal, 
St. Egidien, Callenberg, Lichtenſtein uſw., man darf ſagen, in 
allen Dörfern und Ortſchaften dieſer Amtshauptmannſchaft ſind 
noch manche Hausweber zu finden. Alle dieſe Orte aber werden 
übertroffen durch die Weberdörfer im Mülſengrund. Dort rattern 
die ganze 13 bis 14 km lange Reihe von Straßendörfern ent⸗ 
lang, von Nieder⸗Mülſen bis St. Niklas, Handwebſtühle in 
jedem Haus. 

Die Geſamtzahl der in der Amtshauptmannſchaft Glauchau 
ermittelten hausgewerblichen Wollweber beträgt 1185 männliche 
und 1263 weibliche Perſonen. Übertroffen wird dieſe Zahl noch 
von der Baumwollhaus weberei, in der in der gleichen Amtshaupt⸗ 
mannſchaft 1563 männliche und 2035 weibliche Perſonen be⸗ 
ſchäftigt wurden. In der Hausweberei gemiſchter Stoffe ſteht 
die Amtshauptmannſchaft ebenfalls an der Spitze mit 1263 männ⸗ 
lichen und 1067 weiblichen Perſonen. Die übrigen Amtshaupt⸗ 
mannſchaften folgen in weitem Abſtande. 

Von Glauchau aus nordöſtlich dem Strich folgend, auf dem 
die Verarbeitung der Wolle und Baumwolle in Sachſen ſich 
erſtreckt, findet ſich noch eine nicht unbedeutende Zahl hausinduſtri⸗ 
eller Weber im ſüdlichen Teile der Amtshauptmannſchaften Roch⸗ 
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Fiſchendorf bei Leisnig. Selbſt in der Amtshauptmannſchaft 
Oſchatz, in der auch Wolle verarbeitet wird, fanden ſich noch ver⸗ 
einzelt Hausweberbetriebe. Die Zählung ermittelte dort im 
ganzen 38 Betriebe. 

Südweſtlich reicht das Webereizentrum der Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Glauchau weit in die Amtshauptmannſchaft Zwickau hinein, 
wo in Neudörfel, Wildenfels, Friedrichsgrün, Härtensdorf, Harten⸗ 
ſtein uſw. zahlreiche Hausweber tätig ſind. 

Als verloren iſt die Hausweberei für das Vogtland zu be⸗ 
trachten. Einſt außerordentlich hier verbreitet, hat doch der End⸗ 
kampf, den die Handweber und ⸗ſpuler gegen die Großinduſtrie 
führten, keine ſo ſchroffen Formen angenommen wie in Schleſien 
und in der Lauſitz. Die mannigfaltige Induſtrie, die günſtigen 
Kommunikationsmittel und beſonders die den Vogtländern eigene 
Anpaſſungsfähigkeit, die ſie veranlaßte, neue Erwerbszweige mit 
Liebe und Energie aufzunehmen, wie die Stickerei, die Leder⸗ 
verarbeitung, die Wäſchefabrikation und auch die Tabakfabrikation, 
haben den Übergang der Hausweber in andere Induſtrien ſehr 
erleichtert. So hat in der Gardinenſtadt Falkenſtein die engliſche 
Gardinenweberei die Hausweberei ganz aufgeſogen. Von Plauen 
heißt es, daß „im September 1904 der letzte hieſige Webermeiſter 
ſeinen Webſtuhl zuſammenſchlug, da er keine Arbeit mehr hatte“. 
Noch in den ſechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts gab 
es in Plauen etwa 1000 Webermeiſter. Vereinzelt haben 
ſich immerhin im Vogtlande noch Hausweber erhalten. So 
werden noch etwa 100 Hausweber, meiſtens alte Männer, in 
der Tücherfabrikation der Stadt Treuen und Umgegend, bekannt 
von alters her durch ſeine „Treuener Tücher“, beſchäftigt. In dem 
ſich nach Thüringen hineinſtreckenden ſächſiſchen Zipfel in Pauſa 
und Mühltroff ſowie in Reichenbach und Umgebung fanden ſich 
noch manche Hausweber. Ferner gibt es noch viele hausgewerb⸗ 
liche Webereibetriebe in den Ortſchaften an der bayriſchen Grenze 
als Ausläufer der Wollweberei Oberfrankens, ſo in Bad Elſter, 
in Unter⸗ und Obergettengrün, Ebmath, Pabſtleithen, Tiefenbrunn 
und Eichigt. 

Als ein Zweig der Wollweberei beſchäftigt die Teppich: 
weberei in Olsnitz und Adorf bei der Herſtellung der Knüpf⸗ 
oder Smyrnateppiche noch etwa 100 Hausgewerbetreibende. Alle 


Verſuche, die Smyrnateppiche auf mechaniſchem Wege herzuſtellen, 


haben bisher in allen Fällen minderwertige Fabrikate ergeben. 
Jedoch werden die großen Teppiche nur in Großbetrieben her⸗ 
geſtellt, wo an einem Teppich viele Arbeiterinnen zugleich arbeiten. 
Kleinere Teppiche werden den Hauswebern überwieſen. 

Das zweite bedeutende Gebiet ſächſiſcher Weberei iſt die 
Lauſitz mit der Leinenweberei im ſüdlichen und der Tuch⸗ und 
Bandfabrikation im nördlichen Teile. In den großen Dörfern 
der Zittauer Umgegend bildet die Leinenweberei faſt noch immer 
den ausſchließlichen Erwerbszweig. In allen Ortſchaften, deren 
Weichbild die Eiſenbahn Biſchofswerda, Schirgiswalde, Neufalza- 
Zittau berührt, findet ſich Hausweberei. Einſt ausſchließlich leinene 
Waren erzeugend, iſt heute auch in dieſes Gebiet die alles beſiegende 
Baumwolle eingedrungen, ſo daß geographiſch die Verarbeitung 
der Rohſtoffe kaum noch zu unterſcheiden iſt. 

In Großſchönau, der Geburtsſtätte der deutſchen Damaſt⸗ 
weberei, und Hainewalde werden noch etwa 100 Hausweber mit 
der Herſtellung von Spezialmuſtern oder einfachen Damaſtdecken 
beauftragt. 

In der Amtshauptmannſchaft Kamenz werden neben der 
Tuchfabrikation die meiſten Hausweber in der Bandweberei be⸗ 
ſchäftigt. In Pulsnitz, Großröhrsdorf und Kamenz und allen 


liz und Döbeln in der Chenille: und Flanellweberei Hainichens | zwiſchen dieſen liegenden Dörfern wurden hausgewerbliche Band⸗ 


und Mittweidas und den umliegenden Dörfern, wie Wolkenburg. wirker ermittelt. 


Sie gehen auch vor der Großinduſtrie zurück, 


Crumbach, Berthelsdorf, nördlich bis Böhrigen, Roßwein und obwohl ſie anfangs dieſes Jahrhunderts vielfach begonnen hatten, 
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große Bandſtühle, wie fie in den Fabriken in Gebrauch find und 
die mittels kleiner Motoren betrieben werden, aufzuſtellen. Es iſt 
das einzige Gebiet der Weberei, wo im Königreich in etwas aus⸗ 
gedehnterem Maße der Verſuch gemacht wurde, die Hausweberei 
durch mechaniſchen Betrieb ihrer Stühle gegenüber der Fabrik 
konkurrenzfähig zu machen. Leinene und baumwollene Gurten 
und Bänder werden dort gefertigt. 


c) Wirkerei und Strickerei. 

In der Wirkwareninduſtrie unterſcheidet man nach der Art 
ihrer Erzeugniſſe drei große Gruppen, die Herſtellung von 
Strümpfen, von Handſchuhen und von Trikotagen. Jede 
dieſer drei Gruppen hat ihre beſondere Produktionsform und 
ihren zum Teil von den anderen verſchiedenen geographiſchen 
Standort. Die Betriebe der Trikotagen- und Strumpffabrikation 
erſcheinen in der Betriebsſtatiſtik alle in der Gewerbeart IXe, 
die Betriebe der Handſchuhfabrikation nur inſoweit, als fie ſich 
mit der Anfertigung von gewirkten, regulären, ſogenannten 
Kul ier handſchuhen und geſtrickten Handſchuhen befaſſen. Die 
Betriebe für geſchnittene Stoffhandſchuhe!) nebſt allen Handſchuh⸗ 
näherinnen,⸗ſchlitzerinnen,⸗zwicklerinnen uſw. erſcheinen unter der 
Gewerbeart XIVa 9 (Handſchuhmacher). 

Zeigte ſchon die Hausweberei einen gewiſſen Unterſchied in 
der Entwickelung der Teilnahme beider Geſchlechter an der haus⸗ 
gewerblichen Beſchäftigung, ſo tritt dieſer Unterſchied in der Wirk⸗ 
wareninduſtrie in ganz augenfälliger Weiſe zutage. Die Zahl der 
in der Hauswirkerei und ⸗ſtrickerei beſchäftigten Männer fiel von 
24972 im Jahre 1882 auf 4714 im Jahre 1907, fie nahm 
alſo um rund 20 000 ab, d. ſ. 81 Prozent. Kein anderes Haus⸗ 
gewerbe des Königreichs weiſt eine gleiche Abnahme der Männer⸗ 


arbeit auf. In der Hausweberei betrug die prozentuale Abnahme 


ſeit 1882 75,6 Prozent, im Poſamentenhausgewerbe 77,2 Prozent. 


Die Zahl der Frauen dagegen verdoppelte ſich beinahe, fie be: | 


trug im Jahre 1882: 5541 und 1907: 10687. Wie aus den 
Tabellen X und XI (S. 310 u. 312) erſichtlich, halten die Zahlen 


von 1895 ziemlich die Mitte, fo daß die Entwicklung, die Ab- 


nahme der Männer und die Zunahme der Frauen eine ſehr 
ſtetige zu nennen iſt. 

Das Verhältnis der Geſchlechter zueinander verſchob ſich in— 
folge dieſer Entwicklung derart, daß die noch im Jahre 1882 
ein Männerhausgewerbe zu nennende Wirkerei und Strickerei 
heute als eine vorwiegend von Frauen ausgeübte Beſchäftigung 
zu bezeichnen iſt. Es kamen auf 100 im Hausgewerbe be— 
ſchäftigte Perſonen 


1882 82 männl. 18 weibl. 
1895 58 „ 42 „ 
1907 31 69 


Die Abnahme der Männerarbeit bewirkte eine ſtarke Ab— 
nahme der Hauptbetriebe, die Zunahme der Frauenbeſchäftigung 


eine Vermehrung der Nebenbetriebe. 


1785 oder 140 Prozent. 


Die Antwort auf die Frage, wodurch dieſe ſo einſchneiden⸗ 
den Anderungen bewirkt find, iſt leicht gegeben: es iſt die 
Maſchine und der fabrikmäßige Großbetrieb. Seit in der Fabrik 


große, flache, mechaniſch betriebene Paget- und Cottonſtühle in 


wenigen Minuten Dutzende von Strumpflängen, Füßen und 


1) Man hat in der Wirkwareninduſtrie zwiſchen regulären und ge: 
ſchnittenen Waren zu unterſcheiden. Die geſchnittenen Waren werden 
aus den großen, auf der Maſchine hergeſtellten Wirkſtoffen heraus— 
geſchnitten, dann geſäumt und vernäht. Die regulären, ſog. Kulier— 
waren erhalten gleich auf der Maſchine dem Kulierſtuhl) ihre Form und 
ſind deshalb nur mit ganz wenigen oder gar keinen Nähten verſehen. 
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Die Hauptbetriebe nahmen 
um 7029 oder 34 Prozent ab, die Nebenbetriebe ſtiegen um 


Ferſen, und Rundſtühle endloſe Trikotagenſtoffe für geſchnittene 
Waren herſtellen, ijt die Hauswirkerei ſtetig zurückgedrängt 
worden und hat in einzelnen Zweigen ſchon vollſtändig ihren 
Boden verloren. Freilich haben ſich die Hauswirker, mehr wie 
die Hausweber, die Technik zunutze gemacht und alle ihre Fort⸗ 
ſchritte in zweckmäßiger Weiſe zu verwerten geſucht, indem ſie, 
von ihren Arbeitgebern, Faktoren oder Fabrikanten finanziell 
unterſtützt, ihre alten Handſtühle durch mechaniſche erſetzten und 
entweder in ihrer eigenen Wohnung aufftellten, oder, was ſich 
häufig findet, in der Werkſtätte eines dritten einen Platz mit 
motoriſcher Kraft mieteten und dort ihren Wirkſtuhl aufſtellten. 
Faſt jedes ſächſiſche Gebirgsſtädtchen hat heute ſein Elektrizitäts⸗ 
werk, ſo daß der kleine Mann ſich ohne allzugroße Koſten mecha⸗ 
niſche Kraft leiſten kann. Man könnte deshalb annehmen, daß 
ganz beſonders der Elektromotor Eingang in die Kleinbetriebe 
und damit auch ins Hausgewerbe gefunden habe. Das iſt nicht 
der Fall. Ein Verſuch iſt wohl in größerem Umfange gemacht 
worden, hat ſich aber augenſcheinlich nicht bewährt. Im ein⸗ 
leitenden Teil dieſer Beſprechung (Seite 304) iſt bereits dieſe Er⸗ 
ſcheinung berührt worden, warum das Hausgewerbe, auch wenn 
es mit motoriſcher Kraft ausgerüſtet iſt, doch nicht mit dem 
Großbetrieb erfolgreich in Konkurrenz treten kann. Da die haus⸗ 
gewerblichen Motorenbetriebe bei der letzten Zählung nicht ge⸗ 
ſondert nachgewieſen wurden, muß man ſich an die Betriebe 
überhaupt halten, die zur Genüge das oben Geſagte beſtätigen. 
Es hatten danach Motoren 


i 
. 


| Betriebe mit .. .. Perſonen 
1—5 6—10 11—50 über 50 
1882 14 8 53 28 
1895 2153 434 407 103 
1907 322 161 328 191 


Es zeigt ſich bei den Kleinbetrieben eine große Verbreitung 
von Motoren in den- 90er Jahren, die jetzt trotz der leicht ver: 
fügbaren elektriſchen Kraft wieder ſehr ſtark abgenommen hat. 
Kann alſo auch die Einführung motoriſcher Kraft den Rid: 
gang des alten handwerksmäßig betriebenen Hausgewerbes nicht 
aufhalten und iſt für dasſelbe die Produktion von gewirkten 
Strümpfen und Trikotagen als verloren zu betrachten, ſo hat 
das Hausgewerbe doch in zwei Fällen ſeine einſtmals domi⸗ 
nierende Stellung innerhalb der Produktionsmittel bis auf den 
heutigen Tag erhalten, in der Erzeugung von Aulier: 

handſchuhen und von geſtrickten Waren. Der Kulier⸗ 
handſchuh, der nicht wie der Stoffhandſchuh geſchnitten iſt, ſondern 
regulär gearbeitet wird, wird auf dem Handekulierſtuhl hergeſtellt, 
indem der Wirker durch das ſogenannte „Aufſtoßen“ die nach⸗ 
einander entſtehenden Teile des Handſchuhes in einen feſten, nicht 
zu ſehenden Zuſammenhang bringt und einen Teil der für den 
Stoffhandſchuh nötigen Näharbeiten erſpart. An der Unmöglich⸗ 
keit der Übertragung dieſes Aufſtoßens auf die Maſchine iſt bis 
jetzt die allgemeine Einführung der mechaniſchen Produktion ge⸗ 
ſcheitert. Darum iſt die Kulierhandſchuhwirkerei faſt ausſchließ⸗ 
lich Hausgewerbe geblieben. Es wird aber dem Hausgewerbe 
kaum etwas nützen, die Produktion eines Artikels allein zu be: 
herrſchen, wenn nicht auch der Abſatz geſichert iſt. Weil der 
Kulierhandſchußh nur auf dem Handſtuhl und daher nicht in 
Maſſen hergeſtellt zu werden vermag, verträgt er die Konkurrenz 
des billigeren und auch einen beſſeren Sitz aufweiſenden Stoff⸗ 


handſchuhs nicht. So iſt denn auch in dieſem Zweige eher eine 


ab⸗ als aufſteigende Entwickelung der hausgewerblichen Betriebs 

form zu erwarten. 5 
Anders verhält es ſich mit dem Strickhandſchuh und 

fonftigen geſtrickten Waren, die auf der faſt ausſchließlich mit 


der Hand bewegten Strickmaſchine hergeſtellt werden. 
kann wegen des häufigen Aufſtoßens und des dadurch bedingten 
Aufenthaltes in der Arbeit die Elementarkraft nicht genügend 
ausgenutzt werden. 
geſchnittenen Stoffhandſchuhes nicht zu fürchten, da die Strid: 
maſchinen eine außerordentlich große Leiſtungsfähigkeit beſitzen, 
die Handſchuhe ſehr billig geliefert werden können und vor allem 
im Gebrauch ſehr beliebt ſind. Außerdem iſt die Strickmaſchine 
— am gebräuchlichſten iſt das Lambſche Syſtem — verhältnis⸗ 
mäßig einfach in der Bedienung und ihr Anſchaffungspreis nicht 
allzuhoch. Man iſt zudem fortwährend bemüht, ſie immer viel⸗ 
ſeitiger zu geſtalten, jo daß auf ihr alle nur möglichen Gebrauchs— 
gegenſtände und auch vielſeitige Muſter gearbeitet werden können. 
Außer Strümpfen und Handſchuhen werden auf ihr Jacken, 
Hoſen, Unterröcke, Müffel uſw. hergeſtellt. Es gibt auch ſelbſt⸗ 
tätig eingerichtete Strickmaſchinen, und auf manchen laſſen ſich 
ſogar mehrere Strümpfe zu gleicher Zeit nebeneinander herſtellen. 
Auch hat man die Maſchine in Teilmaſchinen zerlegt, um ſchneller 
arbeiten zu können, in Ränder⸗, Längen⸗ und Fingermaſchinen. 

An dieſen Strickmaſchinen arbeiten als Hausgewerbetreibende 
Männer und Frauen. Die Zahl der hausgewerblichen Strickerei— 
betriebe belief ſich im Jahre 1907 auf etwa 4500, wovon allein 
2500 auf die Strumpfſtrickerei entfielen. Es ſind größtenteils 
Alleinbetriebe; in den Gehilfenbetrieben ſind faſt nur Familien⸗ 
angehörige tätig. Zweifellos haben dieſe hausgewerblichen 
Strickereien, die für Fabrikanten und namentlich in großen 
Städten für Wirkwarengeſchäfte arbeiten, in den letzten Jahren 
ſehr an Ausdehnung gewonnen; doch iſt auf ſie nicht die große 
Zunahme der weiblichen Heimarbeit in der Wirkwareninduſtrie 
im geſamten zurückzuführen, auch nicht die Zunahme der Neben⸗ 
betriebe und die große Verſchiebung der Geſchlechter als Inhaber 
von Alleinbetrieben, wie es folgende Zahlen zeigen: 


Es gab hausgewerbliche Alleinbetriebe 


mit männl. In- mit weibl. In⸗ 
habern (Leitern) habern (Leitern) 


1882 12 619 2910 
1895 6 320 5701 
1997 2 968 8942 


Dieſe überwiegend weibliche Heimarbeit iſt von dem 
fabrikmäßigen Großbetrieb ins Leben gerufen worden. Ihre 
Aufgabe iſt es, die in der Fabrik gewirkten und zugeſchnittenen 
Stoffe zu Trikotagen aller Art, wie Unterzeuge, Hemden, Strümpfen 
und Handſchuhen zu vernähen. Die Handſchuhnäherinnen er: 
ſcheinen in der Betriebsſtatiſtik, wie ſchon oben erwähnt, in der 
Gewerbeart XIVa 9 und kommen auch dort zur Darſtellung. 
Die Nähaxbeiten an den Trikotagen find ſehr mannigfaltig und 
bedürfen zu ihrer Ausführung der verſchiedenartigſten Näh⸗ 
maſchinen, die zum Teil recht kompliziert und koſtſpielig ſind, 
aber gewöhnlich den Heimarbeiterinnen vom Arbeitgeber geliefert 
werden, der ihnen dafür einen beſtimmten Prozentſatz vom Lohn 
ſolange abzieht, bis fie ihr Eigentum geworden find Die Arbeiten 
beſtehen im „Rändeln“, „Ketteln“, „Säumen“, „Beſetzen“, „Knopf: 
löchernähen“ und „Zwickeln“; auf jede dieſer Verrichtungen ſind 
beſondere Heimarbeiterinnen eingeübt. Einen beſonders zu er⸗ 
wähnenden Zweig dieſer Hilfsarbeiten bildet die Strumpfzwickelei, 
welche vielfach in eigens dafür eingerichteten Lohnzwickeleien be⸗ 
trieben wird. Die Zwickel ſind außerordentlich mannigfaltig, und 
jeder bedarf einer beſonders konſtruierten Zwickelmaſchine, die ein 


Auch hier 
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verfehenden Waren ſammelt, in der Lage iſt, feine Maſchinen 
gewinnbringend auszunutzen. In ihrer Werkſtätte laſſen die 
Zwickelfaktoren nur die ſchwierigſten Zwickelarbeiten vornehmen, 


Der Strickhandſchuh hat die Konkurrenz des welche viel Sorgfalt und große Aufmerkſamkeit erfordern und bei 


deren Ausführung eine Kontrolle wünſchenswert iſt. Nur die 
einfachen Zwickel werden in die Heimarbeit abgegeben. 

Eine weitere Arbeit für das Hausgewerbe bildet das „Be— 
ſetzen“ der Trikotagen und Strümpfe, worunter man das Auf⸗ 
nähen von Leinen⸗ oder Tuchſtoffen auf dieſelben, an Stellen, 
wo Knöpfe und Knopflöcher uſw. befeſtigt werden, verſteht. Das 
Bordieren und Beſticken der Strümpfe, das auch größtenteils in 
der Heimarbeit geſchieht, ijt als zur Gewerbeart IX f1 (Bunt⸗ 
ſtickerei) gehörig in der amtlichen Statiſtik dort gezählt worden. 

So hat ſich unter dem Einfluß des mechaniſch betriebenen 
Wirkſtuhls das Verhältnis von Fabrik zum Hausgewerbe faſt 
völlig umgedreht. Während früher die Strümpfe, Handſchuhe 
und Trikotagen faſt ausſchließlich im Hausgewerbe hergeſtellt 
und in der Werkſtätte der Unternehmer und „Fabrikanten“ (wie 
ſich die Verleger in Sachſen meiſtens zu nennen pflegen) genäht 
und appretiert wurden, werden ſie heute in der Fabrik gewirkt 
und im Hausgewerbe die Näharbeiten an ihnen vorgenommen. 
Freilich geſchehen alle Arbeiten, die in der Heimarbeit ausgeführt 
werden, auch in der Fabrik, ja wohl in höherem Maße als in 
der Heimarbeit. Im Verhältnis zu den in der Fabrik be⸗ 


Frauen, iſt die hausgewerbliche Betätigung zurückgeblieben. Denn 
von 100 in der Wirkwareninduſtrie überhaupt beſchäftigten Per⸗ 
ſonen waren Heimarbeiter: 


“Bene, Perſonen, nicht nur der Männer, ſondern auch der 


1882 74,8 männlich 46,3 weiblich 
1895 43,1 „ 43,86 „ 
1907 1738 „ 32,7 „ 


Die Heimarbeit bildet, wie in ſo manchen anderen Mode⸗ 
und Saiſon⸗, beſonders Bekleidungsinduſtrien, eben auch in der 
Wirkwareninduſtrie nur den Regulator für die Fabrikanten, der 
ſie in den Stand ſetzt, den Geſchäftsumfang jederzeit den Kon⸗ 
junkturen anzupaſſen. 

Über die perſönlichen Verhältniſſe der Hausgewerbetreiben⸗ 
den gibt die allgemeine Betriebsſtatiſtik, die das Ganze ins Auge 
faßt und nicht ſo ins Detail gehen kann, wie es für unſere 
Spezialunterſuchung wohl erwünſcht wäre, nur wenig Auskunft 
Von den 1487 hausgewerblichen Gehilfenbetrieben der ganzen 
Gewerbeart IX e waren 1165 Betriebe, in denen ausſchließlich 
Familienangehörige beſchäftigt wurden. Auch in den Wllein- 
betrieben werden vielfach, bei dem Hausgewerbe der älteren Art 
wohl in der Regel, Familienangehörige zur Arbeit herangezogen. 
Wie in der Hausweberei ſo finden ſich auch in der Hauswirkerei 
und -ftrideret eine Anzahl Spulereien, die den Flor oder die 
Seide für den Wirker ſpulen, die letzterer vom Fabrikanten in 
Strähnen erhält. Die Arbeit des Spulens überträgt der Wirker 
in eigener Behauſung ſeinen Familienangehörigen. Auch am 
Schluß ſeiner Arbeit bedarf er der Mithilfe von Frauen und 
Kindern. Nachdem der Handſchuh auf dem Stuhl gefertigt iſt, 
bekommt ihn das Kind zum Fädeln. Dies beſteht darin, daß 
es von den Fingerkoppen die Maſchenhenkel mit der Nähnadel 

an einen Faden reiht, dieſen zuſammenzieht und verknüpft. Die 
Frau näht dann den Handſchuh auf der Maſchine endgültig fertig. 

Näheres iſt noch aus der Berufsſtatiſtik zu entnehmen. Als 

ſelbſtändige Hausgewerbetreibende und alleinſtehende Heimarbeiter 


Fabrikant nicht alle aufſtellen kann. Er übergibt daher die Waren übten die Wirkerei oder Strickerei 4557 männliche und 5390 


einem Zwickelfaktor, der alle Spezialmaſchinen teils bei ſich in 


eigener Werkſtatt ſtehen, teils in der Heimarbeit verteilt hat und 
ſo, indem er von verſchiedenen Fabrikanten die mit Zwickeln zu 


weibliche Perſonen im Hauptberuf, im Nebenberuf 654 männ⸗ 
liche und 6762 weibliche aus. Augenfällig, doch nach den oben 
geſchilderten Verhältniſſen erklärlich, iſt die große Zahl neben— 
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beruflich tätiger Frauen. Von 100 hausgewerbetreibenden 
Männern waren nur 12,6 nebenberuflich als ſolche tätig, von Frauen auch hier. Au Umfang ſowohl wie an Zahl haben die 
den Frauen aber 55,7. Das Hausgewerbe als Hauptberuf aus- Unternehmerbetriebe mit Heimarbeit zugenommen, doch nicht in 
geübt, geſtattet, ja benötigt in höherem Grade als jede andere gleichem Maße wie die Betriebe in der Wirkwareninduſtrie über⸗ 
Berufsſtellung einen Nebenerwerb: von allen in der Wirkerei und haupt; das zeigt der Prozentſatz der Verlagsbetriebe von den 
Strickerei hauptberuflich tätigen Männern überhaupt hatten nur nicht hausgewerblichen Gehilfenbetrieben, die ja allein als ſolche 
4,2 Prozent, von den im Hausgewerbe hauptberuflich Beſchäftigten in Betracht kommen: von 57,8 im Jahre 1895 fiel er auf 51,0 
13,6 Prozent einen Nebenberuf. Bei den letzteren war etwa zur im Jahre 1907. Dieſe Zahlen ſind aber unſicher, da viele 
Hälfte der Nebenberuf Landwirtſchaft. Die Landwirtſchaft ſtand Unternehmer es unterlaſſen haben, die Zahl der von ihnen be: 
der alten Hauswirkerei beſonders nahe; das zeigt ſich noch heute ſchäftigten Hausgewerbetreibenden und ob ſie überhaupt welche 
darin, daß vor allem in der Wirkerei nebenberuflich tätigen Per- beſchäftigen, anzugeben. Die Differenz von über 2000 Perſonen 
ſonen, deren Hauptberuf Landwirtſchaft war, allein 78,0 Prozent zwiſchen der Zahl der am Zählungstage und der Höchſtzahl im 
auf das Hausgewerbe entfielen. Jahre beſchäftigten Heimarbeiter weiſt auf die Schwankungen 


Enorme Abnahme der Männer und ſtetige Zunahme der 


Uber Alter und Familienſtand der Hausgewerbetreibenden 
gibt die kleine Uberſicht VII der Berufsſtatiſtik,“) deren Verhaltnis- 
zahlen hier folgen, Auskunft: 

Von 100 in der Berufsart B70 hausgewerblich tätigen 

Männern | Frauen 
waren 


der Saiſoninduſtrie hin, wovon oben bereits geſprochen wurde. 
Das Zwiſchenmeiſterweſen iſt ſehr verbreitet und, wie man 
im Hausgewerbe zwei auseinanderlaufende Linien bemerken konnte, 


ebenſo zwiefacher Art. Einmal ſind es die Faktoren der alten 
ſterbenden hausgewerblichen Strumpfwirkerei, die die von den 


Hauswirkern gewirkten Strümpſe und Strickwaren aufkaufen und 


an die Verſandgeſchäfte, Magazingeſchäfte uſw. weiterführen; im 
zweiten Falle bilden die Faktoren ein Zwiſchenglied zwiſchen den 


i | pert. 
ber: | od. 


verw. 
auf. ledig heiratet, geſch. 


od. | 
geſch. 


ger 
ledig heiratet 


1 
I 


ftanden int Alter 
von 


| m. Wirkwarenfabrikanten und den Näherinnen. Sie ſammeln die 

% a A ee .. | 8 Bu halbfertigen, zu vernähenden Wirkwaren bei den eigentlichen 

bis 25 Jahre | 2,5: 0,7 00 3,219.6 5,3 0,1) 25,0 Fabrikanten ein und verteilen fie unter die Heimarbeiter der ganzen 

25—40 „ 1,6 17,8; 0,3 19,7] 6,9 24,6 3,7 35,2 Umgebung. Die Statiſtik läßt uns über die Zahl ſolcher Zwiſchen⸗ 
40 — 60 „ 1,6 42,2 24 46,2) 2,6 13,8 10,8, 27,2 perſonen im Unklaren. Auch das Berufs- und Gewerbeverzeichnis 
über 60 „ 9e 22.6 7,4 30,9] 0,8 22 9,6 12,6 kann nur ungenau Auskunft geben, da die meiſten Verleger in 


zuſammen | 6,6 83,3 10,1 100,01 29,9 45,9 24,2 100,0 sage ſich 1 ‚u nennen pflegen. Das Berufsver⸗ 
Auch aus diefen Ziffern ergeben ſich ganz charakteriſtiſche zeichnis gibt 37 Strumpffaktoren an. ER 
Unterſchiede in der Teilnahme der beiden Geſchlechter am Haus: Über die Be DE eee des Wirkwarenhaus⸗ 
gewerbe in der Wirkwareninduſtrie. Von den männlichen Haug: gewerbes gibt folgende Uberficht Auskunft. 
gewerbetreibenden waren mehr als ¼ verheiratet, über ?/, ſtanden Es wurden gezählt hausgewerbliche Wirkerei⸗ und Strickerei⸗ 


im Alter von über 40 Jahren, faſt / im Alter von mehr als betriebe: 
60 Jahren. Nur 146 oder 3,2 Prozent waren unter 25 Jahre „ di ren 
alt, ein markantes Zeichen dafür, daß der Nachwuchs ſozuſagen Amtsh. Chemnitz 7420 2367 4256 
gänzlich fehlt und die Zahl der Männer auch in Zukunft noch . Glauchau ein 3180 1152 2337 
mehr zurückgehen wird. Ganz andere Ziffern zeigen die Ver: : Annaberg u 1673 361 1507 
hältniſſe bei den hausgewerbetreibenden Frauen. Während bei Rochlitz a 1067 289 552 
den Männern nur 6,6 Prozent ledig waren, find es hier 29,9. Flöha e 715 100 443 
Ziemlich groß iſt auch der Prozentſatz der Witwen (24,2 Prozent), f Marienberg ö 608 116 427 
die vom Hausgewerbe leben müſſen. Ein Viertel aller Frauen „Zwickau = 212 130 94 
waren unter 25 Jahre alt, der größte Teil, 35,2 Prozent, ſtand : Schwarzenberg 192 69 93 
im Alter von 25—40 Jahren. 2 Freiberg a 105 10 94 
Die im vorſtehenden geſchilderte Entwickelung des Haus- Stadt Chemnitz u 663 33 435 
gewerbes in der Wirkwareninduſtrie beſtätigen auch die Dresden 112 2 104 


Zählungsergebniſſe nach den Angaben der Unternehmer. Sie 


waren folgende: Das Zentrum der Wirkwareninduſtrie iſt die Amtshauptmann⸗ 


ſchaft Chemnitz. Hier in einer der induſtriereichſten und dicht⸗ 


een en neee Von 100 nicht bevölkertſten Gegenden der Erde ernährt die Wirkerei über 
Gehnenbetnteden 40 000 Menſchen, / der Einwohnerſchaft. Hier finden wir 

er ; er cuca eam cere a auch die größte Zahl der hausgewerblichen Betriebe. Daran 

ee a “a at sn 35 5 . 5 ar x 1 ſchließen fic) nach obiger Anordnung die Amtshauptmannſchaſten 
= 4 Glauchau, Annaberg, Rochlitz u. ſ. f. In dieſer Gegend finden 

1895 479 226 58 (63 218 ſich fait ausnahmslos in jeder Stadt, jedem Dörfchen oder Flecken 
E01 921 275 80 2 310 hausgewerbliche Wirkerei: und Stridereibetriebe, fo daß es nicht 
Von dieſen Betrieben wurden beſchäftigt e angeht, alle mit Namen aufzuzählen. Denkt man ſich um die 

- h Stadt Chemnitz als Mittelpunkt mit der Strecke Chemnitz-Anna⸗ 

a Sa en berg als Radius einen Kreis geſchlagen, fo hat man auf dieſer 

1883 „ 3 3 Kreisfläche etwa 95 Prozent aller hausgewerblichen Betriebe der 
1228 a nn a. Wirkerei und Striderei, die übrigen 5 Prozent oder der 20 jte 
1907 2771 „ 19326 Teil finden ſich außerhalb in der Lauſitz und in den Städten 
a (Höchſtzahl) u en 21434 Dresden und Leipzig. In der nördlichen Kreishälfte, alſo den 


1) Siehe Jahrgang 1909 dieſer Zeitſchrift, S. 80. Amtshauptmannſchaften Chemnitz, Glauchau und Rochlitz hat die 


Trikotagen⸗ und Handſchuhwirkerei als Großinduſtrie ihren 


Hauptſitz; die Strumpffabrikation iſt hier infolge der erzgebirgiſchen, 


die vermöge ihrer billigen Arbeitskräfte überlegen iſt, ſehr zurück— 
gegangen. Letztere hat ihren Sitz hauptſächlich in der Amts- 
hauptmannſchaft Annaberg, in Orten wie Geyer, Thum, Ehren: 
friedersdorf, Jahnsbach, Gelenau, Oberwieſenthal u. a., in der 
Amtshauptmannſchaft Flöha in Grünhainichen, Weißbach, Ditters: 
dorf, Lichtenwalde, Garnsdorf, Krumhermsdorf u. a. 
der Amtshauptmannſchaft Annaberg reicht die Strumpfwirkerei 
weit in die Gebiete der erzgebirgiſchen Stickerei, Maſchinen⸗ 
ſtickerei, Poſamentiererei und der Spitzenklöppelei hinein und geht 
allmählich ganz in dieſe Gewerbe über. 


d) Das Hausgewerbe in der Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie. 

Wenn in dem ſüdweſtlichen Teile des Landes, dem Vogt— 
lande und dem weſtlichen Erzgebirge, der Konkurrenzkampf der 
Hand⸗ und Hausweber mit der Fabrik keine fo ſchroffen Formen 
annahm wie in der Lauſitz und in Schleſien, ſo war dies dem 
ungeahnten Aufſchwunge einer Induſtrie zu danken, die faſt un⸗ 
unterbrochen jahrzehntelang immer neue Arbeitskräfte erheiſchte, 
der Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie. Dieſe ſog nicht nur 
die Weber auf, ſondern zog und zieht noch fortwährend Leute 
aus allen anderen Berufszweigen an ſich. In den Städten ver⸗ 
laſſen Handwerker ihr Gewerbe, auf den Dörfern veräußern 
Landwirte ihr Anweſen, um eine Stickmaſchine aufzuſtellen; alles 
zieht die leichter erſcheinende und mehr Gewinn verſprechende 
Beſchäftigung an der Stickmaſchine vor. Das Gewerbsleben des 
Vogtlandes iſt in kurzer Zeit ein anderes geworden. Statt des 
Ratterns der Handwebſtühle erſchallt einem jetzt in den Ort⸗ 
ſchaften des nördlichen und öſtlichen Vogtlandes das Rollen der 
Stickmaſchinen entgegen. 

Die Erzeugniſſe der Stidereis und Spitzeninduſtrie find fo 
mannigfaltig, ſo vielgeſtaltig ihre Produktionsformen, daß es für 
den Fernerſtehenden unmöglich iſt, ſich aus den nackten Zahlen 
des ſtarren Schemas der allgemeinen Betriebsſtatiſtik ein Bild 
von dem Weſen dieſer wunderbaren Induſtrie zu machen. Nur 
in gewiſſem, leider recht beſchränktem Maße kann uns die amt: 
liche Statiſtik über die innere Zuſammenſetzung und die Ent⸗ 
wicklung in den letzten Jahrzehnten Aufſchluß geben. Nach der 
Betriebszählung von 1907 ſtand die Gewerbeklaſſe IXf (Häkelei, 
Stickerei und Spitzenfabrikation) mit 12 655 hausinduſtriellen 
Betrieben der Zahl nach an dritter, mit 19 437 in ihr haus⸗ 
gewerblich tätigen Perſonen an zweiter Stelle der Hausgewerbe 
des Königreichs. Man kann jedoch getroſt behaupten, daß ſie in 
der Wirklichkeit das zahlreichſte und verbreitetſte Hausgewerbe 
des Königreichs iſt. Die Stickerei und Häkelei bilden die 
„feineren Arbeiten“ für den beſſeren Ständen angehörige Frauen 
und Mädchen, und die Zahl der hausgewerblich ſich beſchäf— 
tigenden, d. h. für einen Unternehmer arbeitenden „Damen“ iſt 
hier beſonders groß. Zugleich iſt dies gerade die Seite der 
Statiſtik des Hausgewerbes, wo dieſelbe in erſter Linie verſagt; 
denn dieſe „Damen“ ſuchen ihre „gewerbliche“ Tätigkeit möglichſt 
zu verſchweigen, wie das bereits in der Einleitung dieſer Ub- 
handlung beſprochen wurde. Nur wo, wie es im Vogtlande der 
Fall iſt, die Stickerei uſw. den alleinigen Beruf oder wenigſtens 
den Hauptberuf bildet — im Gegenſatz zur nebenberuflichen 
Tätigkeit der Ehefrauen und Töchter mittlerer Klaſſen in den 
Großſtädten —, mag die Erfaſſung eine vollſtändigere ſein. 

Das ſyſtematiſche Gewerbeverzeichnis der Betriebsſtatiſtik 
teilt die hier zu beſprechende Gewerbeklaſſe nochmals in zwei 
Arten, die in praxi ſich oft nur ſchwer ganz trennen laſſen. In 
der Gewerbeart IXf 1 erſcheinen die Betriebe der Häkelei, Filet⸗ 
arbeitenverfertigung und der Buntſtickerei (Fahnenſtickerei, Hand⸗ 
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ſchuh- und Strumpfbordierer, Seiden-, Perlen-, Silber⸗ und 

Goldſtickerei, Phantaſiewarenfabrikation uſw.), in IXf 2 die eigent: 

liche Spitzenfabrikation (von geſtickten, gewebten und geklöppelten 

Spitzen), die Weißzeugſtickerei (Madapolam⸗, Kambrik⸗, Muſſelin⸗ 

ſtickerei) und die Spachtelgardinenfabrikation. 

Der außerordentlichen Mannigfaltigkeit dieſer Erzeugniſſe 
entſpricht, wie ſchon geſagt, eine faſt ebenſolche Verſchiedenheit 
ihrer Herſtellungsweiſen, auf die an dieſer Stelle nur ſo weit 
einzugehen iſt, als fie auf die Neu: und Rückbildung von Haus⸗ 
gewerbe einen Einfluß ausübten. 
| In der geſamten Stickerei und Spitzenfabrikation find vor- 
nehmlich folgende Hauptgattungen zu unterſcheiden: 

1. die Handſtickerei (ſowohl Plattſtich⸗ wie Kettenſtichſtickerei); 

2. die Maſchinenplattſtickerei 

a) mit Handſtickmaſchinen, 
b) mit Schiffchenſtickmaſchinen, 
c) mit automatiſchen Schiffchenſtickmaſchinen; 

3. die Tamburier- (Kettenſtich⸗) Maſchinenſtickerei (mit cing, 
zwei⸗ und mehrnadligen Tamburiermaſchinen, Schnur⸗ 
maſchinen uſw.); 

4. das Klöppeln von Spitzen mit der Hand. 

In jeder dieſer Hauptgattungen hat das Hauptgewerbe, fo- 
weit es vorhanden, ſeine beſondere Entwicklung und Eigentüm⸗ 
lichkeiten aufzuweiſen, die in den Zahlen der Berufs- und Be⸗ 
triebsſtatiſtik nur zum Teil zum Ausdruck kommen. Anlehnend 
an die obige Einteilung ſind mit Bezug auf die Organiſation 
der Betriebe zu unterſcheiden: 

1. die allein arbeitende Handſtickerin; 

2. der eine Handſtickmaſchine beſitzende Einzelſticker; 

3. der mehrere Stickmaſchinen (Hand⸗oderSchiffchenſtickmaſchinen) 
beſitzende Sticker, der als Zwiſchenmeiſter Aufträge vom 
Fabrikanten oder Verleger entgegennimmt und Lohnſticker 
an ſeinen Maſchinen arbeiten läßt, indem er die Maſchinen 
verpachtet, vielfach auch ſelbſt mitſtickt; 

der Fabrikant mit eigenen Maſchinen und eigenem Arbeiter⸗ 
ſtamm, der nur für eigene Rechnung arbeitet; 

der Verleger ohne Maſchinen und Arbeiter, der nur im 
Hausgewerbe arbeiten läßt. 

Von dieſen Gruppen gehören die drei erſten faſt ausſchließ⸗ 

lich dem Hausgewerbe an. Die Handftiderei wird, obgleich 

ihr die Maſchine nur ein beengtes Arbeitsgebiet gelaſſen hat, 
von verſchiedenen Stickereifirmen noch ſehr gepflegt, und jahrein, 
jahraus werden noch viele feine Artikel mit der Hand geſtickt. 

Die Herſtellung von Monogrammen, Wappen, Kunſtſtickereien für 

Kirchen und Schlöſſer, Fahnen, Ausſchmückung von Tiſchläufern, 

Decken, Servietten, Verzierung farbiger Prunkwäſche uſw., alle 

dieſe Sachen benötigen die Handſtickerei, denn die Maſchine liefert 

nur Schablonenarbeit. Trotzdem wird auch hier ſchon ſehr viel 
mit Spezialſtickmaſchinen geſtickt. Hierhin gehört auch die Stickerei 
auf Damenbluſen und Roben, die Schlingſtickerei und Perlen⸗ 
ftiderei, vornehmlich in Eibenſtock, Schönheide und Hundshübel. 

Doch die Handſtickerei tft keineswegs aufs Vogtland beſchränkt, 

ſie begegnet uns als Hausgewerbe überall, beſonders in den 

großen Städten. 

Der erſte Anlaß zur Zurückdrängung der Handftiderei war 
die im Jahre 1857 von der Schweiz her eingeführte Plattſtich⸗ 
ſtickmaſchine, gewöhnlich „Handſtickmaſchine“ genannt. Sie wurde 
anfangs nur in geſchloſſenem Betriebe aufgeſtellt, doch da ſie 
ohne mechaniſche Kraſt in Gang gebracht wurde und ſich auch 
der Einzelbetrieb lohnte, hat ſich der hausinduſtrielle Betrieb 
außerordentlich ſchnell entwickelt und über das ganze Vogtland 
ausgedehnt. War im Wohnhaus des Stickers nicht Raum genug, 
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um die Maſchine aufzuſtellen, ſo wurde ein beſonderer Anbau 
für jie errichtet; dabei ging es in einem zu, dieſen eiwas größer 
zu machen, fo daß mebrere Maſchinen aufgeſtellt werden konnten. 
Die Maſchinen, manchmal auch nur der Raum dafür, wurden 
dann an andere Sticker verpachtet, wenn der Stider nicht ſelbſt 
Lohnarbeiter für eigene Rechnung einſtellte. Die Maſchine, deren 
Beſchreibung in der Anmerkung folgen mag!), wird ausſchließlich 
vom Manne bedient, der ſich von einer Hilfsarbeiterin (Auf⸗ 
paſſerin, Fädlerin) unterjtiigen läßt. Letztere beſorgt das Ein: 
fädeln der Nadeln, gibt acht, ob Fäden zerreißen oder Nadeln 
zerbrechen u. dgl. Das Fädeln, das, wie es im Vogtlande all— 
gemein gehandhabt wird, eine nicht ungefährliche Arbeit ijt, be- 
ſorgen meiſtens Kinder. Es geſchieht in der Weiſe, daß der 
Fädler ein Päckchen Nadeln unter die Zunge legt, ſie von hier 
nacheinander auf die Lippen bringt und die Fäden, die er ſich 
in Stücken von beſtimmter Länge um den Hals gelegt hat, durch 
das Chr zieht und verknotet. Die Arbeit geht ſchnell von ſtatten, 
auf einen „Nädlich“, ſo nennt man die Geſamtheit der an einer 
Maſchine aufgeſteckten Nadeln, rund 300 — 400, gewöhnlich eine 
Stunde Arbeitszeit. Das Verſchlucken von Nadeln ſoll nur ſelten 
vorkommen; auch Kurzſichtigkeit, die durch das Fädeln entſtanden 
wäre, konnte nicht feitgeitellt werden. Denn die Nadelöhre find 
groß und die Fadenenden gewachſt, ſo daß das Kind mehr mit 
dem Gefühl als dem Geſicht arbeitet. — In den meiſten Be— 
trieben wird heutzutage das Fädeln mittels der im Jahre 1887 
erfundenen Fädelmaſchine beſorgt, die ſelbſttätig die Nadeln ein⸗ 
fädelt und die Fäden in beſtimmter Länge abſchneidet. Seit 
Einführung dieſer Maſchinen ijt die Kinderarbeit bedeutend zurüd: 


gegangen. Solche Fädelmaſchine koſtet etwa 650 Mark, die Stick⸗ 


maſchine rund 3000, etwas Ungewöhnliches im ſonſt ſo dürftigen 
Hausgewerbe. 

Die Handſtickmaſchine mußte bald die Führung in der 
Stickereiinduſtrie einer neuen, der Schiffchenſtickmaſchine, über⸗ 
laſſen, die 1883 zum erſten Male in Gebrauch kam und mecha— 
niſch betrieben wird. Ihre Produktionsfähigkeit ijt 12 — 15 mal 
ſo groß als die der Handſtickmaſchine; ſie unterſcheidet ſich von 
letzterer dadurch, daß nicht mit einem und demſelben Faden von 
beſtimmter Länge, ſondern mit zwei laufenden Fäden geſtickt wird. 
Der eine dieſer Fäden iſt, genau wie bei der Nähmaſchine, als 
Unterfaden in ein Schiffchen gelegt, das durch eine entſprechende 
Bewegung beim Durchſtoßen des Stoffes mit der den Hauptfaden 
führenden Nadel die zur Stichbildung erforderliche Schlinge macht. 
Der Erfolg dieſer Maſchine, ihr ſchnelleres Arbeiten veranlaßte 
viele Lohnmaſchinenbeſitzer, ihre Handſtickmaſchinen zu verkaufen 
und fie durch Schiffchenſtickmaſchinen zu erſetzen. Die auf dieſe 
Weiſe billig zu habenden Handmaſchinen kauften die kleinen 
Sticker und wer ſonſt mit Sticken beginnen wollte, ſo daß heute 
noch beide Maſchinen nebeneinander beſtehen. Die Zahl der zur— 
zeit noch im Gebrauch befindlichen Handſtickmaſchinen wird auf 
4000 geſchätzt, die der Schiffchenſtickmaſchinen bereits auf rund 
6000. 


1) Der zu beſtickende Stoff iſt in einen beweglichen Rahmen ein⸗ 
geſpannt, der, je nachdem das Muſter es erfordert, in ſeitlicher oder auf⸗ 
reckter Richtung bewegt werden kann. Vor dem Stoffe liegt eine hori⸗ 
zontal gerichtete Nadelreihe, in welcher die einzelnen Nadeln in be⸗ 
ſtimmten Abſtänden durch fog. Klupper feſtgehalten und nach Durchſtechen 
des Stoffes von der hinter dieſem liegenden Klupperreihe aufgenommen 
werden. Die Maſchine iſt in ihrer Länge (4½ m!) mit drei Nadelreihen 
verſehen, ſo daß das Muſter dreimal übertragen wird. Die Übertragung 
geſchieht durch Vermittelung des das Gatter bewegenden Pantographen 
(Storchſchnabel), bei deſſen Führung der Sticker dem vom Zeichner ent— 
worfenen, auf die Schablone in vergrößertem Maßſtab übertragenem 
Muſter zu folgen hat. (Siehe Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Kreisſtadt Plauen i. V. auf die 
Jahre 1899 und 1900, S. 46.) 


Jede Schiffchenſtickmaſchine gebraucht gleich der Handmaſchine 
einen Sticker, der den Pantographen über das Stickmuſter (die 
Schablone) fübrt. So blieb die Betriebsform im Grunde die 
ſeibe. Da aber der Betrieb der Schiffchenmaſchine mechaniſche 
Kraft vorausjegte, er ſich daher, auch ſchon wegen der Größe der 
Maſchinen (9 — 11 m Länge), erſt bei Aufſtellung von 3 —4 Ma: 
ſchinen lohnte, ſo iſt er nicht in dem Maße als Kleinbetrieb zu 
betrachten wie derjenige der Handſtickmaſchinen, ſondern die An⸗ 
lage gleicht bereits einer kleinen Fabrik. Hieraus erklärt ſich die 
verhältnismäßig hohe Zahl der hausinduſtriellen Gehilfenbetriebe 
mit mehr als 6 Perſonen, wie dergleichen im Hausgewerbe einzig 
daſteht. Die Betriebszäblung von 1907 verzeichnete in der Ge: 
werbeklaſſe IXf 40 folder Betriebe und 449 mit 3 — 6 er: 
ſonen. Betriebe mit Schiffchenſtickmaſchinen findet man nur ſolche 
mit mindeſtens zwei, meiſtens aber 4—8 Maſchinen, die mit 
Dampf⸗, Gas⸗ oder Elektromotoren betrieben werden; letztere find 
die bequemſten an Orten, wo Elekrizitätswerke errichtet ſind, 
daher am meiſten in Gebrauch. Der Maſchinenbeſitzer oder 
⸗pächter ſtickt in der Regel an einer feiner Maſchinen mit, er 
braucht dafür einen Sticker weniger, als er Maſchinen hat. Neben 
dem Sticker bedarf jede Maſchine noch 1—2 Mädchen, ſog. Auf⸗ 
paſſerinnen, die auf abgelaufene oder zerriſſene Fäden zu ſehen 
und überhaupt die Arbeit der Maſchine zu kontrollieren haben. 
Die perſonale Zuſammenſetzung der Lohnſtickereien, das ſind ſolche 
Betriebe, in denen der Inhaber techniſch mitarbeitet und nicht 
für eigene, ſondern fremde Rechnung fabriziert, zeigen folgende 
ſieben Stichproben, die als Typen gelten können: 


Zabl der auf. Ansaber 


Betrieb en miiſtickend Sticker 9 nen ean 
ftidmajdinen (ia oder rein) Ausbeſſerinnen 

a 2 ja 1 2 = 
b 3 ja 2 3 = 
e 3 ja 2 5 = 
d 4 nein 4 8 = 
5 4 ja 3 11 3 

=; 6 ja 5 8 — 
8 8 ja 7 12 2 


Der Sticker bekommt vom Fabrikanten den zu beſtickenden 
Stoff und das Stickmuſter, die Schablone, geliefert; das zum 
Sticken nötige Garn muß er ſich ſelbſt beſorgen. Er beſtickt den 
Stoff zu einem beſtimmten Lohnſatze, der nach Stichen berechnet 
wird (Stidregulativ). Die Lage der hausgewerblichen Sticker 
iſt bei aller Blüte der Stickereiinduſtrie doch immer eine unſichere, 
wenn man bedenkt, daß die Stickerei- und Spitzeninduſtrie eine 
Saiſon⸗ und noch mehr Modeinduſtrie im hervorragendſten Sinne 
des Wortes und demnach großen Schwankungen ausgeſetzt if 
Hinzu kommt, daß das inveſtierte Kapital für einen Arbeiter ein 
recht hohes iſt; denn eine Handſtickmaſchine koſtet 2500 — 3000 
Mark, eine Fädelmaſchine 600—650 und eine Schiffchenſtick⸗ 
maſchine 10000 - 11000 Mark. Daher verfolgen im großen 
und ganzen die Fabrikanten die Politik, möglichſt wenig Maſchinen 
anzuſchaffen. Sie verzichten lieber auf den Verdienſt an Stick 
lohn in guten Zeiten, um in ſchlechten nicht den Verluſt an 
Maſchinenkapital zu haben oder auf Lager arbeiten zu müſſen, 
damit man nur die Maſchinen beſchäftigt. Es zeigt ſich alſo 
auch hier, daß der Saiſon- und Modecharakter der Induſtrie die 
Erhaltung von Hausgewerbe begünſtigt. 

Der Sieges lauf der Technik hat aber bei der Schiffchenſtick 
maſchine nicht Halt gemacht; ein weiterer Schritt war die Er 
findung der automatiſchen Schiffchenſtickmaſchine. Sie 
ſtellt das Prinzip des Jacquardſyſtems in der Weberei über: 
tragen auf die Stickerei dar und bedeutet eine weitere Erſparnis 
an menſchlicher Arbeitskraft bei einer faſt doppelt ſo großen 


— — 


wie Ole. Sse 


Leiſtungsfähigkeit. Sie erſetzt den Sticker durch die durchlochten Jahr ein ſtärkerer Mangel an genügenden Arbeitskräften bemerk⸗ 
Karten. Zur Herſtellung von Maſſenartikeln geeignet, hat ſie in bar, die vorhandenen Kräfte werden von ringsum ſich befindenden 
den ſieben Jahren ſeit ihrer Einführung ziemlich große Ver: lohnenderen Induſtrien abſorbiert. Im weſentlichen wird heute 
breitung gefunden. Ahnungsvolle Leute nannten die automatiſche die Spitzenklöppelei nur als Nebenbeſchäftigung hausinduſtriell be⸗ 
Schiffchenſtickmaſchine den Tod der hausinduſtriellen Lohnſticker trieben. Faſt nur noch zur Winterszeit wird geklöppelt; im 
Die Statiſtik ſcheint dieſen Ahnungen recht zu geben, denn nach Frühjahr und Sommer findet der Erzgebirger lohnenderen Ber: 
den Ergebniſſen der Zählungen zeigt ſich unverkennbar eine zu: dienſt im Walde beim Beerenſuchen und Beſtellen feiner Felder. 
nehmende Konzentration in der Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie. | Anfangs bemühte man ſich noch, der Konkurrenz ber Maſchinen⸗ 
Von 100 Betrieben der Gewerbeart IXf 2 waren hausinduſtriell ſpitzen dadurch zu begegnen, daß man fich auf die Herſtellung 
1895: 81,5, 1907: 79,2, von 100 Perſonen 1895: 49,9, 1907: | kunſtvollſter Muſter, die keine Maſchine in gleicher Schönheit 
34,3. Eine Zunahme der größeren, geſchloſſenen Betriebe zeigen | bringen konnte, verlegte. Sie wurden dem Publikum neben den 
ferner folgende Zahlen: billigen geſtickten Spitzen aber zu teuer, und der weitere Fort⸗ 
Betriebe mit | 1882 | ſchritt der Technik veranlaßte ſchließlich die Handſpitzenklöppelei, 

5 auch dieſes Monopol aufzugeben, die Herſtellung engmaſchiger 


1. 2. | feiner Ware immer mehr einzufchränfen und zu den billigen 
1 Perſon 11 898 Sachen, gewöhnlichen groben Spitzen, deren Arbeit bequemer und 
2—5 Perfonen 773 s leichter iſt, überzugehen. 
6-10» 84 6,4 Trotz des Rückganges ift aber die Zahl der Handſpitzen⸗ 
e Er 6.6 klöpplerinnen noch ziemlich groß. Nach dem Gewerbeverzeichnis 
" BE — — der letzten Berufs- und Betriebszählung, die, was zu beachten 
überhaupt 12884 


iſt, im Sommer ſtattfand, wo nicht viel geklöppelt wird, gab es 
Um mit der ſo ſchnell und billig arbeitenden automatiſchen rund 4500 Spitzenklöpplerinnen. 
Schiffchenſtickmaſchine konkurrieren zu können, haben ſich die Lohn⸗ Ein weiterer Gewerbszweig, deſſen Betriebe in den Zahlen 
ftidmafdinenbefiger der Herſtellung beſtimmter Spezialitäten zu⸗ der Gewerbeklaſſe IXf enthalten find, iſt die Häkelei. Als 
gewandt, die zwar an die Kunſt des Stickers erhöhte Anforde⸗ Häklerinnen bezeichneten ſich bei der letzten Zählung etwa 270 
rungen ſtellen, aber von den ſelbſttätigen Maſchinen noch nicht Heimarbeiterinnen. Ihre Arbeit beſteht im Häkeln von Decken, 
einwandfrei hergeſtellt werden können und daher einen höheren Hemdeinſätzen, Korſettſchonern und Mützen. 
Gewinn abwerfen. Vorſtehende kurze Schilderung der verſchiedenen Betriebs⸗ 
Neben der Plattſtichmaſchinenſtickerei hat ſich auch die Tam⸗ arten und formen, die in der Gewerbeklaſſe IX f zuſammengefaßt 
burier⸗(Kettenſtich⸗) Maſchinenſtickerei ſehr ausgedehnt. Die Tame | find, zeigt zur Genüge, wie wenig uns die ſummariſchen Ergeb⸗ 
buriermaſchine, die nicht wie die oben erwähnten Stickmaſchinen niſſe der allgemeinen Betriebsſtatiſtik gerade über dieſe für das 
durch gleichzeitige Vervielfältigung der Muſter, ſondern durch Hausgewerbe des Königreichs Sachſen ſo bedeutſame Induſtrie 
erhöhte Arbeitsgeſchwindigkeit die menſchliche Hand erſetzt — ſie mitzuteilen vermögen. Das Mögliche, was die Zahlen erkennen 
macht 1800 — 2000 Stiche in der Minute gegen 20— 25 einer laſſen, ſoll im folgenden unterſucht werden. 
Handſtickerin —, war anfänglich nur erfunden zum Auftambu⸗ Was das Hausgewerbe der Stidereit- und Spitzeninduſtrie 
rieren von Kambrik oder ſonſtigem dichten Stoff auf Tüllgrund vor allen Hausgewerben des Königreichs auszeichnet, iſt ſeine 
und Verwendung verſchiedener Spachtel zur Herſtellung von gewaltige Ausdehnung in der letzten Hälfte des vergangenen 
Köper⸗ und Spachtelgardinen. Sie hat ſich aber im Laufe der Jahrhunderts und ſein kleinfabrikartiger Betrieb. Nach den Er⸗ 
Zeit einer Reihe von Artikeln bemächtigt, an die bei ihrer Er⸗ gebniſſen der drei Betriebszählungen war die Entwicklung wie folgt: 


findung nicht gedacht war. Es werden heute Rouleaus, Vitragen, Hausgewerbliche Im Hausgewerbe 

Decken in prachtvoller Ausſtattung, Schmuck auf Kleiderſtoffen, Haupt⸗ Neben⸗ beſchäftigte Perſonen 
Verzierungen auf Roben u. dgl. auf der Tamburiermaſchine her⸗ betriebe betriebe männl. weibl. 
geſtellt. Wir finden ſie teils im geſchloſſenen Betrieb, teils im 1882 4467 496 1996 4745 
Hausgewerbe. Für das letztere eignet fie fic) beſonders, da fie 1895 6 676 991 4 371 8 686 
nur kleine maſchinelle Einrichtungen in der Art einer Nähmaſchine 1907 10 095 2560 7872 11565 


erfordert und die Arbeit gut in den Wohnräumen verrichtet Zunahme von 
werden kann. Männer hauptſächlich, aber auch Frauen arbeiten abſ. +2209 + 495 +2375 43941 
an ged eng meiſtenteils im Alleinbetrieb. 1882—1895 | Proz. + 49,5 + 998 +1190 + 83,1 
usſchließlich als Hausgewerbe wird ſeit mehr denn 300 | — eee 
Jahren im ſächſiſchen Erzgebirge die Herſtellung von Spitzen 1895— 1907 | ab]. oe Mies 1 3 
durch Klöppeln betrieben, die oben als vierte der Haupt⸗ Proz. + 2 + Due er 
gattungen, in die die Gewerbearten der Klaſſe IXf zu ſcheiden abſ. +5628 +2064 +5876 +6820 
find, nn wurde. Sie hat jetzt ihren Hauptſitz in der Gegend 1882— 1907 | Proz. + 1260 +4161 + 2944 + 143,8 
bon wargenberg und Schneeberg. Seit der Erfindung der u dieſen Ziffern iſt zu bemerken, daß im Jahre 1882 die 
Z•Z CC intern Spigentlipgler 5 a Hausgewerbe 8 — da ſie 
(Tüll, Luft- und Aßſpitzen) ſeit, wie jüngſt ve Barmen, Klöppel⸗ einerſeits fic) ihr Rohmaterial ſelbſt beſorgten, wonach fie im 
5 aufgestellt wurden, auf denen die Handarbeit des Sinne der Zählung von 1882 nicht als Hausinduſtrielle zu be⸗ 
Klöppelns vollſtändig nachgeahmt und wahre Wunderwerke der trachten waren, anderſeits es damals häufiger war, daß die Spitzen⸗ 
Spigenflöppefei (Torchon⸗ Guipüreſpizen) mechanisch in großer kloppler die fertige Ware ſelbſt verkauften.) Daraus erklärt ſich 
Schnelligkeit erzeugt werden können, geht die Handſpitzenklöppelei, die ſtärkere Zunahme der Frauen in der Zeit von 1882 — 1895 
dieſe altehrwürdige Hausinduſtrie Sachſens, trotz der Fürſorge mit 83,1 Proz. gegen 33,2 Proz. in der folgenden Periode. 
des Staates, trotz der Klöppelſchulen, die für Nachwuchs forgen| — * ° a ö 
ſollen, unaufhaltſam zurück. Namentlich macht ſich von Jahr zu 1) Siehe Jahrgang 1886 dieſer Zeitſchrift, 2. Supplementheft, S. 23. 
Zeitſchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 41 
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Auch die Zunahme der männlichen Perſonen iſt in der Nur die Nebenbetriebe, die ihrer Natur nach dem Haus⸗ 
erſten Zählperiode eine ſtärkere als in der nachfolgenden. Sie gewerbe näher liegen, ſind nicht zurückgegangen. Bei den Per⸗ 
iſt für die Entwickelung der hausgewerblichen Stickerei beſonders ſonen tritt der Rückgang zugunſten des geſchloſſenen Betriebs 
charakteriſtiſch. Sie betrifft nämlich allein die männlichen Ge- augenfällig zutage, er beſtätigt die bereits oben beobachtete, zur 
hilfen, die Zunahme der männlichen Betriebsleiter war in der | Konzentration neigende Entwickelung durch die automatiſchen 


erſten Periode ſchwächer als in der zweiten. Es gab 
männliche hausgewerbliche 


Betriebsleiter Gehilfen 
1882 1030 966 
1895 1 830 2 541 
1907 4219 3 653 


Schiffchenſtickmaſchinen. 

Wie in allen Hausgewerben haben auch hier die ausſchließ⸗ 
lich mit Familienangehörigen beſtellten Betriebe zugenommen; 
von 3897 im Jahre 1907 gezählten Gehilfenbetrieben waren 
1486 ſolche, in denen ausſchließlich Familienangehörige tätig 
waren, das ſind 38,1 Proz. gegenüber 20,0 Proz. im Jahre 1895. 
Im ganzen waren von allen männlichen Gehilfen 15,8 Proz., 


Die Zunahme der Betriebsleiter betrug demnach in der von allen weiblichen 37,0 Proz. Familienangehirige. Beſonders 
Periode von 1882—1895 nur 800 oder 77,7 Proz., in ber: hervorzuheben iſt die große Zahl der im Hausgewerbe beſchäf⸗ 


jenigen von 1895—1907: 2389 oder 129,3 Proz., während die 
Zahl der männlichen Gehilfen ſich in dem erſten Zeitraume mehr 
als verdoppelte. Dieſe plötzliche Zunahme der Gehilfen iſt auf 
die Einführung der Schiffchenſtickmaſchine zurückzuführen, die, wie 
man ſich erinnern wird, in dieſe Zeitperiode, im Jahre 1884, 
fiel. Ihre Aufſtellung lohnte ſich nur, wie oben bereits aus— 
geführt wurde, in einer Anzahl von 4 — 8 Maſchinen, wodurch 
ſich, da jede Maſchine zu ihrer Bedienung einen männlichen 
Sticker und 1—2 weibliche Hilfsperſonen bedarf, die ſtarke Zu— 
nahme der Gehilfen gegenüber den Betriebsleitern erklärt. Aber 
nicht nur die Schiffchenſtickmaſchinenbetriebe zeigten eine größere 
Gehilfenzahl, auch die kleinen, weniger kapitalkräftigen Handſticker 
vergrößerten ihre Betriebe durch Aufkauf der billig gewordenen 
alten Handſtickmaſchinen, die die beſſergeſtellten Maſchinenbeſitzer 


abgeſtoßen hatten, um fie durch die neuen Schiffchenſtickmaſchinen 


zu erſetzen. Dadurch ging denn die Zahl der männlichen Allein- 
betriebe in der Stickerei bedeutend zurück, um erſt in der fol- 
genden Zeit in anderer Form wieder aufzutreten, nämlich in der 
Tamburiermaſchinenſtickerei. Das geht deutlich aus folgenden 
Ziffern hervor. Es wurden gezählt in IXf hausgewerbliche 
männliche Alleinbetriebe: 


1882 417, 1895 168, 


Während in allen anderen Hausgewerben ſich in der Ent: 
wicklung des Verhältniſſes der Geſchlechter zueinander eine Ber: 
ſchiebung zugunſten des weiblichen Geſchlechts zeigte, war in der 
Stickerei und Spitzenfabrikation die Entwickelung entgegengeſetzt. 
Von 100 im Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen waren 


1907 671. 


1882 30 männlich, 70 weiblich 
1895 33 2 67 2 
1907 40 z 60 = 


Die Maſchinen beanſpruchen zu ihrer Führung Männerkraft, 
durch Vervollkommnung der Maſchinen ſowie durch die Erfindung 
neuer (Fädelmaſchinen, Einfaßmaſchinen u. a.) wird die weibliche 
Arbeitskraft erſetzt, ſie geht dafür in die Hilfsgewerbe der Stickerei, 
der Appretur im weiteren Sinne, über. 

Die Frage, ob das Hausgewerbe ſeine dominierende Stellung 
in der Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie in Zukunft wird behaupten 
können, muß verneint werden; denn obgleich die Zahl ſeiner Be— 
triebe und Perſonen in den letzten 25 Jahren ſtark zugenommen 
hat, iſt ſie im Verhältnis zur Geſamtzahl der Betriebe und Per— 
ſonen überhaupt zurückgegangen. 

Von 100 in der Gewerbeklaſſe IX k gezählten 


Hauptbetrieben Nebenbetrieben n 
waren hausgewerblich 
1895 78,9 87,5 46,2 51,4 
1907 774 92,1 35,9 33,7 


tigten jugendlichen Perſonen; die Zählung von 1907 ſtellte 1106 
Perſonen im Alter von 14—16 Jahren und 296 unter 14 Jahre 
alte Kinder feſt. In Wirklichkeit iſt die Zahl der beſchäftigten 
Kinder, wie das ſchon öfters erwähnt wurde, bedeutend größer, 
als wie die Zählungen ſie angeben. 

Eutſprechend der enormen Zunahme des Hausgewerbes in 
der Stickerei⸗ und Spitzenfabrikation hat auch die Zahl der Ver⸗ 


lagsbetriebe und Unternehmer, die Hausarbeit ausgeben, zu⸗ 


genommen. Dieſelbe hat ſich in den 25 Jahren von 1882 bis 
1907 verfünffacht. 
Nach den Angaben der Unternehmer gab es Betriebe mit 


Heimarbeit a 
davon beſchäftigten Heimarbeiter 
überhaupt 110 11-50 51 und mehr 

1882 191 80 73 38 
1895 352 150 126 76 
1907 929 527 292 110 


Die Mehrzahl aller Verlagsbetriebe ſind ſolche kleineren 
Umfangs von nur 1—10 Heimarbeitern. Die Zahl der von 
dieſen Betrieben aus als Hausgewerbetreibende oder Heimarbeiter 
beſchäftigten Perſonen betrug nach dem Geſchlecht getrennt: 


1882 1247 männlich, 7896 weiblich 

1895 2 826 2 14148 = 

1907 4 337 : 19756 =: 
(1907 in der Höchſtzahl) (5 772) = (26954) = 


Auffallen muß es, daß hier die Zahl der von den Unter: 
nehmern angegebenen Hausgewerbetreibenden männlichen Geſchlechts 
weit hinter den Angaben der letzteren ſelbſt zurückbleiben, wäh⸗ 
rend die Zahl der weiblichen Heimarbeiter bedeutend höher iſt 
als diejenige nach eigenen Angaben. Dies rührt offenbar daher, 
daß im erſten Falle die Unternehmer meiſtens nicht die Zahl der 
Gehilfen ihrer Hausarbeiter kennen und infolgedeſſen nur den 
in ihrem Auftrage arbeitenden hausgewerblichen Betriebsleiter 
angeben. Im zweiten Falle ſind in der großen Zahl der von 
den Unternehmern angegebenen Heimarbeiterinnen auch die in 
der Appretur beſchäftigten enthalten, die ihren eigenen Angaben 
gemäß unter der Gewerbeklaſſe IX g s erſcheinen. 

Die große Differenz von rund 1400 männlichen und 5200 
weiblichen Hausgewerbetreibenden nach dem Stand am 12. Juni 
1907 und der Höchſtzahl im Jahre deutet auf den ſchon oben 
erwähnten ſchwankenden Saiſon- und Modecharakter dieſer In⸗ 
duſtrie. 

In der Hausweberei und Hauswirkerei ſahen wir, daß die 
letzten der darin beſchäftigten Männer faſt durchweg im Alter 
von über 50 Jahren ftanden. Hier zeigt ſich uns ein anderes 
Bild. Als junges, aufſtrebendes Hausgewerbe beſchäftigt es haupt⸗ 
ſächlich Männer im beſten Alter. Die Hälfte aller ſelbſtändigen 
männlichen Hausgewerbetreibenden ſtand im Alter von 30 — 50 
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Jahren und war verheiratet. 
waren dagegen die höheren Altersklaſſen ſtärker vertreten.“) 


Bei dem weiblichen Geſchlecht Gardinen uſw. Es ſind durchweg weibliche Handarbeiten oder Kinder— 
ı arbeiten. Die Zahl der damit beſchäftigten Perſonen iſt nach den Er- 


Gegenüber den anderen textilen Hausgewerben iſt das der, gebniffen der Betriebszählungen zu urteilen nicht allzu groß, hat 


Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie mit Ausnahme der Spitzenklöppelei aber in den letzten 25 Jahren ſehr zugenommen. 


Es wurden 


und veralteter Handſtickereien ein glänzendes. Die Leute leben in | gezählt in den in Betracht kommenden Gewerbearten IXgı-4 
einem gewiſſen Wohlſtand. Das deuten auch folgende Vergleiche 


aus der Berufsſtatiſtik an: Auf 100 ſelbſtändige Hausgewerbe— 


treibende kamen Angehörige in der Stickerei 148, Weberei ma) 


Wirkerei 91, Poſamentenfabrikation 43. 
Sehr gering iſt die Zahl derjenigen Hausgewerbetreibenden, 
die neben der Stickerei als Hauptberuf noch einen Nebenberuf 


i 


. Hauptbetriebe Nebenbetriebe a ie wal 
1882 204 50 6 189 
1895 439 141 239 432 
1907 1354 541 93 1396 


Die Zunahme zeigt das Beſtreben der Fabrikanten, leichte, 


ausüben; die Zählung von 1907 zählte nur 377 männliche und mit der Hand auszuführende Arbeiten in die Heimarbeit hinaus— 


342 weibliche Perſonen, davon je 261 in der Landwirtſchaft. 
Als hausgewerblicher Nebenberuf wurde die Stickerei von Männern, 


zugeben, um ſo an Raum, Licht und Heizung für Arbeiter zu 
ſparen. Freilich hat auch der Aufſchwung der Gardineninduſtrie, 


die alſo einen anderen Hauptberuf hatten, nur in 175, von die außerhalb ihrer Betriebsſtätten für das Gardinenausſchneiden 


Frauen in 3291 Fällen ausgeübt. 


viele hausgewerbliche Arbeitskräfte in Anſpruch nimmt, zur Ver⸗ 


Nahezu drei Viertel aller hausgewerblichen Betriebe finden mehrung beigetragen. 


ih in der Kreishauptmannſchaft Zwickau, im ſächſiſchen Vogt: 
lande, mit Plauen als Mitten punkt. 
Stickerei⸗ und Spitzen induſtrie das einzige große Produktions- 
zentrum innerhalb des Deutſchen Reiches. In jedem Städtchen, 
in jedem Flecken kann man hier Stickmaſchinen in Tätigkeit ſehen. 


| 


Das Vogtland tft für die 


Ein Heer von Heimarbeiterinnen beſchäftigt die Stickerei— 
und Spitzenappretur; letztere hat dermaßen die weibliche Heim: 
arbeit in Anſpruch genommen, daß faſt jedes andere Gewerbe 


im Vogtlande, das weibliche Arbeitskräfte benötigt, über Mangel 


an ſolchen zu klagen hatte. 


An der Spitze ſtehen Plauen, Auerbach, Treuen, Falkenſtein und 


Schöneck. In Plauen vornehmlich im Anſchluß an die Konfektion 
zur Herſtellung farbiger beſtickter Prunkwäſche, Spitzenroben uſw., 
in Auerbach Weißſtickerei für Wäſche, Schürzen, Chemiſetts uſw. 
im Anſchluß an die dort hervorragend vertretene Wäſchekonfektion, 
in Falkenſtein beſonders Köper⸗ und Spachtelgardinenfabrikation, 
Im Süden hat ſich die Stickerei bis nach Klingenthal ausgedehnt. 


Wäſcheſtücke 


Die Stick und Nährahmen, an 
denen einſt die Frauen daheim Kragen, Manſchetten und andere 
„ausbogen“, ſind in die Rumpelkammer gewandert; 
ſtatt der Sticknadel herrſcht nunmehr die Zäckelſchere. Die Ar: 
beiten an den Spitzen und Stickereien beſtehen im Ausbeſſern, 
Zäckeln, Wiebeln, Spachteln uſw. Obgleich die Spitzenfabrikanten, 


ſowohl die, die auswärts ſticken laſſen, als auch die, die nur in 


wo ſie alſo ins Gebiet der Muſikinſtrumenteninduſtrie reicht. Oſt⸗ 


wärts herrſcht mehr und mehr Buntſtickerei, wie die Seiden- und 
Perlſtickerei in Eibenſtock, Hundshübel und Schönheide. Nördlich 
im Gebiet der Wirkwareninduſtrie und Baumwollweberei finden 
ſich zahlloſe Hausgewerbetreibende als Handſchuhſticker, Strumpf— 
bordierer und Deckentamburierer. Auch in den Großſtädten, wie 
Dresden und Leipzig, iſt die Zahl der hausgewerblich Tätigen 
in der Stickerei ziemlich groß. Hier ſind es die ſich durch Stick— 
arbeiten für ein Geſchäft einen kleinen Nebenverdienſt ſchaffenden 
Frauen und Töchter beſſerer Stände, worüber bereits an anderer 
Stelle geſprochen wurde. Sie find vor allem äußerſt unvoll⸗ 
ſtändig erfaßt. 


e) Das Hausgewerbe in der Appretur. 


Unter Appretur, Appretieren verſteht man die Zubereitung 
und Zurichtung der roh aus den Maſchinen kommenden Gewebe, 
Gewirke oder Stickereien, d. h. ſie waſchen, bleichen und färben, 
beſchneiden, benähen und zu preſſen, um ihnen als Waren ein 
glänzendes, ſchönes Ausſehen zu geben. Die Zeiten, wo im 
Hausgewerbe oder überhaupt im Kleinbetriebe textile Stoffe ge: 
waſchen, gebleicht oder gefärbt wurden, ſind längſt vorbei. Eine 
gewaltige Konzentration hat im vergangenen Jahrhundert auf 
dieſem Gebiete ſtattgefunden, ſo daß heute wohl nirgends mehr 


im deutſchen Vaterlande rohe Waren im Hausgewerbe gefärbt 


oder gewaſchen werden. Womit wir es hier zu tun haben, iſt 
die Appretur im weiteren Sinne, das Fertigſtellen der Ware 
durch Schneide⸗ und Näharbeiten. Dieſe Arbeiten ſind den Stoffen 
entſprechend außerordentlich mannigfaltig und verſchieden. In 
der Appretur wollener, baumwollener und leinener 
Webwaren ſind es Knüpfarbeiten (Deckenknüpferei, Franſen⸗ 
knüpferei), Näharbeiten, Deckennäherei, Tüchernäherei, Deckenaus⸗ 
beſſern, Tücherſäumen, Bandaufſchlagen, Bandeinfaſſen von gewebten 


1) Siehe Alterstabelle der Berufsſtatiſtik, Zeitſchrift 1909, S. 78. 


eigener Fabrik arbeiten, ſelbſt neben dem kaufmänniſchen Geſchäft noch 
einen Raum für Ausbeſſerinnen, Zäcklerinnen, Legerinnen uſw. 
haben, geben ſie doch noch ſehr viel Arbeit aus. Die rohe 
Stickerei, wie ſie vom Maſchinenſticker kommt, muß ausgebeſſert 
werden. Das tut die ſog. „Ausbeſſerin“, indem ſie die Fehler, 
die ſich in der Stickerei finden, mit gefärbtem Faden nachſtickt. 
Danach müſſen die Verbindungsfäden der Stickerei auf der Rück— 
ſeite mit einer Schere entfernt und die Stickerei in Streifen 
geſchnitten werden. Zäckeln, ſpachteln, wiebeln ſind die kunſt— 
techniſchen Ausdrücke für die verſchiedenerlei Arbeiten, die alle 
durchweg von Frauen und Kindern verrichtet werden. Mit der 
gewaltigen Ausdehnung der Stickerei und Spitzenfabrikation hat 
auch die Heimarbeit außerordentlich zugenommen, wie die Statiſtik 


lehrt. Es wurden ermittelt hausgewerbliche 
in den Hauptbetrieben 
Haupt Neben⸗ beſchäftigte Perſonen 
betriebe betriebe männl. weibl. 
1882 336 41 9 329 
1895 524 199 11 529 
1907 2301 1840 46 2278 


Beſonders groß iſt die Zunahme ſeit 1895. Es ſind faſt alles 
Alleinbetriebe, nur 19 Gehilfenbetriebe wurden 1907 gezählt. 

Eine Induſtrie, die, wie die Spitzenfabrikation und Stickerei, 
den Launen der Mode unterworfen iſt, kann der Heimarbeit nicht 
entraten. Es iſt berechnet worden, daß bei Stickereien und Spitzen 
ſich der Wert der Ware zu 50 Prozent aus Arbeitslöhnen zu— 
ſammenſetzt und daß von dieſen Löhnen wiederum mindeſtens 
50 Proz. auf die Heimarbeit des Ausſchneidens, Zäckelns uſw. 
entfallen. In vielen Betrieben wird freilich das Ausbeſſern der 
Stickereien und Gardinen durch wiederholt verbeſſerte und ver— 
vollkommnete Ausbeſſermaſchinen bewerkſtelligt. Ebenſo geſchieht 
das Einfaſſen der Gardinen ſeit längerer Zeit ſchon auf Band— 
einfaßmaſchinen. Trotzdem bleiben noch mannigfache Arbeiten, 
die mit der Hand verrichtet werden müſſen und die die Fabrikanten 
mit Vorliebe in die Heimarbeit hinausgeben. 
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Von weit geringerer Bedeutung iſt das Hausgewerbe in um 40,3 Proz. Im nächſten Zuſammenhang mit der Ab⸗ 
der Appretur für Strumpf⸗ und Strickwaren. Es beſteht in nahme der Männerarbeit im Hausgewerbe ſteht der Rückgang 
dem fog. „Formen“ der Strümpfe und Handſchuhe, die über der Hauptbetriebe um 45,7 Proz. Die Nebenbetriebe zeigten 
hölzerne Formen geſtreift im angefeuchteten Zuſtande in einem bis 1895 eine außerordentliche Zunahme (+ 191, Proz.), von 
dazu eingerichteten Formofen erhitzt werden. Dadurch erhalten da an trat auch bei ihnen eine Abnahme ein. Die im Haus⸗ 
ſie einen gewiſſen Glanz, gefälliges Ausſehen und vor allem eine gewerbe beſchäftigten Männer ſind durchweg alte Leute, die auf 
nach Möglichkeit feſte Form. Seit der Großbetrieb dieſe Arbeit Poſamentenſtühlen nur noch Gürtel herſtellen. Mehr als die 
ſeinem Produktionsprozeß angegliedert hat, wird ſie im Haus- Hälfte der ſelbſtändigen männlichen Hauspoſamentierer ſtanden 
gewerbe nur noch als Nebenerwerb und ziemlich vereinzelt be- im Alter von über 50 Jahren. Nur 27 Burſchen unter 30 Jahren 
trieben. Ein Vergleich mit den Ergebniſſen der 95er Zählung wurden im Hausgewerbe ermittelt. Es fehlt alſo auch hier wie 
— ein Vergleich mit derjenigen von 1882 iſt nicht ſtatthaft, da in der Hausweberei und Hauswirkerei der Nachwuchs, das ſicherſte 
das Gewerbeſchema von 1882 die Strumpfnäher und -bordierer Zeichen, daß die Männerarbeit in Zukunft ganz verſchwinden wird. 
ſowie die Trikotagenbeſetzer uſw. zur Appretur rechnete, daher Anders ſteht es mit der weiblichen Heimarbeit in der Poſa⸗ 
wir 1882 über 5000 im Hausgewerbe der Gewerbeart IXg 5 menteninduſtrie; obwohl auch fie zurückgegangen iſt, iſt ihr Um⸗ 
beſchäftigte Perſonen haben — zeigt denn auch ſchwach eine Ent⸗ fang immer noch ein beträchtlicher; es werden noch über 7000 
wicklung vom Haupt⸗ zum Nebenbetrieb, eine Abnahme der weibliche Perſonen beſchäftigt, die jedoch zu zwei Drittel nur 
Hauptbetriebe und der in ihnen tätigen Perſonen und eine Zu- nebenberuflich als Heimarbeiterinnen beſchäftigt werden. Dieſe 
nahme der Nebenbetriebe: werden auch in Zukunft kaum verſchwinden, denn einmal kann 


Haupt⸗ Neben⸗ Perſonen die Maſchinenarbeit den künſtleriſchen Geſchmack des Konſumenten 
betriebe betriebe männl. weibl. nicht befriedigen, noch in der Feinheit der Leiſtungen mit der 
1895 475 92 104 380 menſchlichen Hand konkurrieren. Das gilt beſonders von Phan⸗ 
1907 342 271 21 208 taſieartikeln,⸗Gympen und Ornamenten. Ferner iſt die Poſa⸗ 


menteninduſtrie in hohem Grade eine Saiſon⸗ und Modeinduſtrie, 
die ja, wie bekannt iſt, als ſolche beſonderes Intereſſe an dem 
Hausgewerbe wegen ſeiner Schmiegſamkeit und Elaſtizität hat. 
Die Tätigkeit der weiblichen Heimarbeiter beſteht haupt⸗ 
ſächlich in Fingerfertigkeitsarbeiten, Knüpfen, Schlingen, Gehänge⸗ 
nähen und Knotenſtechen zur Fertigung von Roſetten, Knöpfen, 
Brochets. Alle hierzu nötigen Halbfabrikate wie Gallons, Schnüre. 
Seidenfäden, Treſſen, Litzen uſw., die ausſchließlich auf maſchi⸗ 
nellem Wege in geſchloſſenen Betrieben fabriziert werden, erhalten 
die Heimarbeiterinnen von den Fabrikanten. Sehr verbreitet und 
meiſtens in den Dörfern der Umgebung von Annaberg ſowie 
1) Das Hausgewerbe in der Poſamentenfabrikation. auch Marienberg war einſt die Brief⸗ oder Schablonenarbeit, auch 
Das dritte der alteingeſeſſenen großen hausinduftriellen | Gorl genannt, die heute abzuſterben droht, weil niemand mehr 
Textilgewerbe, das gleich der hausgewerblichen Weberei und Wir- dieſe ſchwer erlernbaren Arbeiten, die im Knüpfen und Schlingen 
kerei unabwendbar der Maſchine und dem fabrikmäßigen Groß- beſtehen, lernen will, und fie auch nicht mehr lohnend genug er: 
betrieb zum Opfer fällt, ift das Poſamenten hausgewerbe ſcheinen. Überhaupt zeichnet ſich die weibliche Heimarbeit dadurch 
im Erzgebirge mit feinem Mittelpunkt in dem Städtepaar Anna: aus, daß fie in der Mehrzahl nur noch von verheirateten Frauen 
berg⸗Buchholz und in der Lauſitz. Schon in dem Jahresbericht als Nebenerwerb ausgeübt wird. Die jüngeren, beſonders unver⸗ 
der Chemnitzer Handelskammer vom Jahre 1898 (S. 139) heißt heirateten Frauen und Mädchen gehen lieber in die Fabriken, wo 
es: „Der Übergang der Hausinduſtrie in die Fabrikinduſtrie voll- fle höheren Lohn verdienen. 
endet ſich unaufhaltſam. Erſtere wird ſich wohl noch lange Jahre Nach den Angaben der Berufsſtatiſtik von 1907 waren von 
halten, aber unter ſchweren Kämpfen. Unerbittlich drängt die 4670 Heimarbeiterinnen in der Poſamenteninduſtrie 2508, das 
Maſchine nach und nach die Handarbeit zurück. Wenn man be- ſind 53,7 Proz., verheiratet oder Witwen, die ſich ziemlich gleich⸗ 
denkt, welches Feld ſich die Maſchine in den letzten 10 Jahren mäßig auf alle Altersklaſſen verteilten. 
erobert hat, ſo könnte man glauben, daß in 30 Jahren von der Infolge der ſtärkeren Abnahme der Männer im Haus⸗ 
noch herrſchenden Kunſtfertigkeit der Hände nicht mehr übrig ſein gewerbe verſchob ſich im Laufe der Zeit auch das Verhältnis 
wird als jetzt von der Spitzenklöppelei.“ Die Ergebniſſe der der Geſchlechter zueinander. 
5 beſtätigen dies. Bei einer Zunahme der Perſonen Von 100 im Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen waren 
im geſchloſſenen Betrieb eine Abnahme im Hausgewerbe. 3 . 
Von 100 in der geſamten Poſamentenfabrikation beſchäf⸗ ee mann. = mee 
tigten Perſonen waren im Hausgewerbe tätig : 1907 10 _ 90 ; 


1885 a a Mit der Abnahme des handwerksmäßigen Betriebs gingen 

1855 Bo FR aud) die Gehilfenbetriebe der Poſamentierer im Hausgewerbe 

5 55 ne 583 zurück; nur ſolche Gehilfenbetriebe, in denen ausſchließlich Fami⸗ 

' lienangehörige tätig waren, blieben beſtehen, ja fie nahmen ſogar 

Beſonders ſtark iſt die Männerarbeit zurückgegangen. Nach zu. Es wurden 261 folder Betriebe gezählt, das find 83,3 

den Angaben der Unternehmer wurden im Jahre 1882 noch | Proz. aller Gehilfenbetriebe. In ihnen waren 157 männliche 
über 4000 männliche Perſonen im Hausgewerbe beſchäftigt; heute und 421 weibliche Perſonen tätig. Von den 5858 Alleinbetrieben 
iſt dieſe Zahl auf einige Hundert zuſammengeſchmolzen. Die waren 5403 ſolche von weiblichen Inhabern. Doch ſind auch 
Männer haben um 77,0 Proz. abgenommen, die Frauen nur hierunter viele Familienbetriebe, denn in den meiſten Fällen läßt 


Unbrauchbar ſind die Angaben der Unternehmer für die 
Beurteilung der Ausdehnung des Hausgewerbes in der Appretur. 
Denn hier erſcheinen nur diejenigen Verlagsbetriebe, die ſelbſt 
einen Appreturbetrieb innehaben, ſei dies ein ſelbſtändiger oder 
nur ein angegliederter Teilbetrieb; die übrigen Verlagsbetriebe 
jedoch, die eigentlichen Fabrikanten, die es in der Mehrzahl ſind, 
die im Hausgewerbe ihre Waren appretieren laſſen, erſcheinen, 
und damit auch die von ihnen angegebenen Hausgewerbetreiben⸗ 
den, in ihrem Hauptgewerbe (Weberei, Wirkerei oder der Spitzen⸗ 
fabrikation), dem ſie angehören. 
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ſich die verheiratete Frau von den Kindern in ihren Arbeiten 2. Die Hausarbeit im Bekleidungsgewerbe. 
unterſtützen. Denn die Kinderarbeit iſt außerordentlich verbreitet, ee n 
in manchen Artikeln ift die Poſamenteninduſtrie beinahe ganz a) Schneiderei, Kleider⸗ und Wäſchekonfektion. 
auf ſie angewieſen, weil der Verdienſt ſo gering iſt, daß er einen Einen der ausgedehnteſten und wichtigſten Zweige des 
Erwachſenen nicht zu ernähren vermag. Die Kinder werden be: modernen Hausgewerbes bildet die Heimarbeit in der Kleider⸗ 
ſonders mit Perlfädeln und Schlungdrehen beſchäftigt. und Wäſchekonfektion. Die Konfektion, d. h. die Maſſenherſtellung 
Die Heimarbeiter arbeiten größtenteils für Verleger, in von Herren- und Damengarderobe und Leibwäſche, iſt auf billigſte 
jüngerer Zeit auch für Fabrikanten, die ſeit der Beſchränkung Arbeit angewieſen, da ſie hauptſächlich Maſſenartikel für die 
der Frauenarbeit in der Fabrik die einfachen Genre und Neben⸗ breiteſten und ärmeren Schichten der Bevölkerung liefert, denen 
artikel, auch beſſere Knüpf⸗ und Schlingarbeiten, wo die Maſchine die Maßarbeit zu langſam und zu teuer arbeitet. Durch Maſchinen 
verſagt, in die Heimarbeit hinausgeben. allein kann die Billigkeit nicht geſchaffen werden, es muß die 
Das Verlagſyſtem iſt ſehr verbreitet und ſeine Organiſation menſchliche Hand als der Hauptfaktor der Produktion billiger 
außerordentlich kompliziert, fo daß es für den Fernerſtehenden arbeiten, was nur durch Lohndruck zu erreichen iſt. Im ge— 
ſchwer wird, ein klares Bild von den Arbeitsbeziehungen und ſchloſſenen Betrieb, der obendrein Koſten für Miete, Heizung und 
⸗verhältniſſen zwiſchen Fabrikanten, Händlern, Verlegern und | Beleuchtung verurfacht, ijt dies nicht fo leicht als in der Heim: 
Zwiſchenverlegern zu erhalten. Viele Verlagsbetriebe arbeiten arbeit, die einen Streik nicht befürchten und in ihrer Schwäche 
als Zwiſchenverleger für großſtädtiſche Konfektionäre; beſonders ſich alles gefallen läßt. Am nachhaltigſten bewerkftelligt fich dieſer 
waren es Berliner Geſchäfte, die ſchon vor 30 Jahren Zweig⸗ Lohndruck für den Konfektionär, wenn er die Arbeit nur an feine 
niederlaſſungen im Erzgebirge gründeten. Nach der Berufsſtatiſtik | Agenten und Zwiſchenmeiſter für geringen Lohn abgibt, die dann 
hatten ſich 127 ſelbſtändige in der Poſamenteninduſtrie haupt⸗ ihrerſeits nach Gutdünken ihre Gehilfen bezahlen. Dafür fühlt 
beruflich erwerbstätige Perſonen als Poſamenten verleger, fic) der Unternehmer nicht verantwortlich. 
2 als Poſamentenknopfverleger und 35 als Gorlverleger an⸗ Obwohl die amtliche Statiſtik eine Unterſcheidung in hand⸗ 
gegeben. werksmäßige Schneiderei und in Herren⸗ und Damenkleider⸗ 
Uber die Standorte des Hausgewerbes, das ſich naturgemäß konfektion nicht macht, müſſen bei der Darſtellung dieſe Gewerbe 
im Gebiete der Poſamenteninduſtrie überhaupt befindet, unter⸗ doch auseinandergehalten werden, denn ihre Organiſation und 


richten folgende Zahlen: Entwickelung ſind zum Teil ſehr verſchieden. 

zerſonen In der Herrenſchneiderei und ⸗konfektion werden 

cn 3 Be; | weibl. meiſt nur Männer beſchäftigt, während ſich die Frauen in der 
Annaberg. . 5884 591 4072 Hauptſache auf die Herſtellung von Damen: und Kindergarderoben, 
Marienberg . . 833 17 567 Leibwäſche und ſonſtige Weißwaren legen, wo die Löhne bedeutend 
Schwarzenberg . 1050 4 584 niedriger ſind. Die Arbeit für fremde Rechnung iſt in der 
Auerbach. 197 ma 194 Herrenkleiderproduktion ſehr verſchiedener Art. Der Schneiderei, 
Flöha. 101 4 84 einſt ein blühendes ſelbſtändiges Handwerk, entzogen die großen 
Freiberg 85 11 77 Kleidermagazine nach und nach die Privatkundſchaft, und der 


arbeitslos gewordene kleine Schneidermeiſter muß froh ſein, 
wenn ihm derſelbe Konfektionär, der ihm die Kundſchaft geraubt, 
wieder Arbeit gibt. Er gerät damit in völlige Abhängigkeit des 
Magazininhabers, der ihm die von einem gegen feſtes Gehalt 
angeſtellten Zuſchneider zugeſchnittenen Stoffe, Futterſachen und 
nötigen Knöpfe übergibt und die fertige Ware wieder abnimmt. 
Die Preisfeſtſetzung hat natürlich der Konfektionär in der Hand, 
der Schneider, um nicht zu verhungern, muß um jeden Preis 
arbeiten. 

Ein weiterer Schritt zur Herabdrückung ſelbſtändiger Maß⸗ 
ſchneider in die Stellung von Hausinduſtriellen war, daß der 
Magazininhaber mit feiner Konſektion ein Maßgeſchäft verband, 
indem er Aufträge nach Maß entgegennahm und die Maße zur 
Anfertigung des Kleides einem ſelbſtändigen Schneidermeiſter 
übermittelte. So entſtand eine neue Klaſſe von hausinduſtriellen 
Maßſchneidern, die, das muß geſagt werden, immerhin unter 
allen für fremde Rechnung arbeitenden Schneidern die beſte 
Stellung hinſichtlich ihres Verdienſtes einnehmen. 

Neben dieſem Umwandlungsprozeß der ſelbſtändigen Schneider 
zu Konfektionsheimarbeitern und hausinduſtriellen Maßſchneidern 
entwickelte ſich zu gleicher Zeit noch eine andere Art von Haus⸗ 
gewerbe, das war das ſogenannte Platz- oder Sitzgeſellen— 
tum der für beſſere Privatkundſchaft arbeitenden Schneidermeiſter. 
Seine Entſtehung war nicht unmittelbar an die Ausbreitung der 
Konfektion, ſondern vielmehr an zwei andere Momente geknüpft: 
Die allgemeine Steigerung der Mietpreiſe in den Städten und 
gewerbe vorwiegend Knöpfe bezogen, in Göda Schnuren geklöppelt, die Einführung der Nähmaſchine. Solange jeder Geſelle nur 
in Löbau, Ebersbach, Neuſalza, Taubenheim und Spremberg einen Platz auf dem Tiſche brauchte, und die Lokalmieten ſich in 
Stoffknöpfe angefertigt. beſcheidenen Grenzen hielten, war es für einen Meiſter nicht 


Bautzen . 119 3 75 


Wie ſich die Poſamenteninduſtrie Sachſens um Annaberg⸗ 
Buchholz konzentriert und den Hauptnahrungszweig der dortigen 
Bevölkerung bildet, ſo findet ſich in der Amtshauptmannſchaft 
Annaberg auch die Mehrzahl aller hausgewerblichen Betriebe, 
nämlich 67 Proz. Werden die Städte mehr zum Sitz der Fa⸗ 
briken, ſo verbreitet ſich das Hausgewerbe mehr auf die Dörfer. 
In Geyersdorf, Cunersdorf, Crottendorf, Königswalde, Sehma, 
Steinbach, Kleinrückerswalde, kurz in allen Ortſchaften dieſer 
Gegend bis hoch an die böhmiſche Grenze hinauf, in Bärenſtein 
und Oberwieſenthal, Sachſens höchſter Stadt, in den höchſt⸗ 
gelegenen Hütten verrichten Heimarbeiterinnen einfache Finger⸗ 
fertigkeitsarbeiten für Annaberger Poſamentenverleger oder -fabri- 
kanten. In der Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg wird in 
der Stadt gleichen Namens, ferner in Lößnitz, Eibenſtock, Grün⸗ 
hain und hausgewerblich beſonders in den Dörfern Mittweida, 
Pöhla, Schönheide, Breitenbrunn und Rittersgrün Poſamenten⸗ 
fabrikation betrieben; hier bildet die Hauptbeſchäftigung die Gorl⸗ 
näherei. In der Amtshauptmannſchaft Marienberg reicht die 
hausgewerbliche Poſamentiererei bis in das Gebiet der Spiel⸗ 
wareninduſtrie. Bildet die Poſamentenfabrikation in dieſen Amts⸗ 
hauptmannſchaften nur die Ausläufer der Annaberger Induſtrie, 
ſo iſt die Poſamentenfabrikation in der Lauſitz, die ebenfalls 
Hausgewerbetreibende beſchäftigt, ganz ſelbſtändig und unabhängig 
von der Annaberger entſtanden. In Bautzen werden im Haus⸗ 
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ſchwer, ein halbes Dutzend oder mehr Geſellen unter ſeiner Auf— 
ſicht arbeiten zu laſſen. Nachdem aber die Nähmaſchine für 
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beurteilen, welche Zahlen dem einen oder anderen Zweige zu⸗ 
kommen, wenn man die Zahl der männlichen und weiblichen 
Perſonen betrachtet. Denn die erſteren ſind faſt nur in der 


jeden Geſellen einen mindeſtens doppelten Raum nötig machte, 
konnte der Meiſter, deſſen Verdienſt ohnehin durch hohe Miet- Herrenſchneiderei und »konfektion beſchäftigt. Danach gab es 
preiſe ſowie auch durch die Konkurrenz der Konfektionsgeſchäfte 1907 2008 hausinduſtrielle Schneider nach eigenen Angaben, 
immer geringer wurde, die Gef ! „in der Höchſtzahl 3008. An 
bringen. Er gab ihnen die Arbeit in ihre Wohnung mit. All- weiblichen Heimarbeiterinnen wurden in der Schneiderei und 
mählich bildete ſich dabei die Praxis heraus, daß dieſe Platz- Konfektion nur wenig mehr ermittelt, 2205, nach Angaben der 
geſellen ſich auf beſtimmte Teilarbeiten legten und nur Hoſen, Unternehmer 2851 (3384 in der Höchstzahl). Dieſe Zahlen 
oder nur Weſten oder Knopflöcher aufertigten. Damit gerieten entſprechen keineswegs der Wirklichkeit, ſie ſind viel zu niedrig. 
ſie dann ganz in Abhängigkeit von denen, die Aufträge genug Von den Schneidern mag mancher nicht gewußt haben, ob er ſich 
hatten, ihnen ſolche Teilarbeit genügend zu überweiſen; und nur als Hausgewerbetreibenden anzugeben habe, wenn er ebenſoviel 
einſeitig ausgebildet verſchloſſen ſie ſich den Weg zum Meiſter für einen Unternehmer wie für Privatkunden arbeitete. Viel 
und mußten ihr Leben lang hausinduſtrielle Geſellen bleiben. unvollſtändiger als die der männlichen Perſonen ſind diejenigen 
In der ſtillen Zeit, wo der Meiſter keine a erhält, gee der weiblichen Hausgewerbetreibenden. Von den 13 172 weib: 
wöhnlich im Januar, Februar, Juni bis Auguſt — denn das lichen Alleinbetrieben, die die Betriebsſtatiſtik überhaupt in dieſer 
Publikum beſtellt faſt nur im Frühling und Herbſt — ſind oe Gewerbeart ermittelt hat, arbeiten gewiß mehr als nur etwa 
Leute gänzlich ohne Arbeit. Sie helfen ſich dann wohl durch 3000 für fremde Rechnung. Sehr viele mit Heimarbeit be⸗ 


Übernahme von Flickarbeit für Privatkunden, was aber vielen 
nicht möglich iſt. Die letzteren fallen in die Hände ſolcher 
Konfektionsgeſchäfte, die in der ſtillen Zeit gegen Schundlöhne 
Waren auf Vorrat arbeiten laſſen. Es braucht kaum geſagt zu 
werden, daß dieſe Leute auf der niedrigſten Stufe der Heim— 
arbeit ſtehen, wo die Worte vom goldenen Handwerk der edlen 
Schneiderkunſt wie ein Märchen aus alten Zeiten herüberklingen. 

Dem urſprünglichen Zuſtand entſprechend war die Ent⸗ 


wickelung der Heimarbeit in der Damen- und Kinderkleider 


und Wäſchekonfektion eine andere als in der Herrenſchneiderei. 
Die Anfertigung von Damen- und Kindergarderoben ſowie Leib: 
wäſche war anfangs beſonders noch vor Erfindung der Näh- 
maſchine ganz der häuslichen Nebenarbeit der Frauen und 
Töchter in der Familie überlaſſen. Nur bei großer Arbeits- 
häufung und in der Regel wohl bei den reichen Leuten 
wurden Berufsnäherinnen ins Haus genommen (Störarbeit). 
Als jedoch die Nähmaſchine es möglich machte, weit mehr Kleider 
und Wäſche als für den augenblicklichen Bedarf erforderlich war, 
anzufertigen, gründeten ſich Konfektionsgeſchäfte und Wäſche— 
fabriken, in denen dieſe Artikel von direkten Verbrauchsgegen— 
ftänden zu Waren wurden. Dadurch, daß man nun alle Arten 


Kleider und ganze Wäſcheausſtattungen in allen Qualitäten in 
den Läden fertig kaufen konnte und es auch tat, da es viel be⸗ 


quemer ſchien, wurden in den Familien eine Menge weiblicher 
Arbeitskräfte frei, die es nicht nötig hatten, mehr zu arbeiten 
als früher, als ſie nur für den Bedarf ihrer Familie, im Heim 
fürs Heim, arbeiteten, denen es aber oft willkommen war, ſich 
nun durch Nähen für Geſchäfte ein kleines Taſchengeld für 
Theater, Handſchuhe und ſonſtige kleine Extraausgaben zu ver⸗ 
dienen. Den ſelbſtändigen Berufsnäherinnen aber ging durch 
dieſe Kleidermagazine die Näharbeit verloren; ſie mußten ſich 
vom Konfektionär Arbeit überweiſen laſſen und — das war die 
Grundurſache all des Elends, das die Konfektionsheimarbeit ſo 
berüchtigt gemacht hat, — ſich mit demſelben Lohn zufrieden 
geben, den der Konfektionär oder ſein Agent den Frauen und 
Töchtern des Mittelſtandes für ihre Näharbeit zu zahlen geruhte, 
ein Lohn, der für jene ein Taſchengeld, für die alleinſtehenden 


Berufsnäherinnen ein Hungerlohn, zum Sterben zu viel und zum 


Leben zu wenig war. Das Zdwiſchenmeiſterſyſtem trug dazu 
bei, den Lohndruck zu verſtärken und auf breite Schichten aus— 
zudehnen. 

Da, wie ſchon erwähnt, die Statiſtik weder die handwerks⸗ 
mäßige Schneiderei von der Konfektion trennt, noch die Her— 
ſtellung von Herren-, Damen⸗ und Kindergarderoben unterſcheidet, 


hat man nur einen geringen Anhaltspunkt, um einigermaßen zu, 


ſchäftigte Frauen und Töchter der mittleren Stände haben aus 
Scheu oder aus Unwiſſenheit ihre Tätigkeit überhaupt nicht an⸗ 
gegeben. 

Für die Konfektion kommen in Sachſen vornehmlich drei 
Hauptgebiete in Betracht. Es find dies die Groß⸗ und Mittel⸗ 
ſtädte, wo der größere Bedarf, der leichtere Verkehr und das 
Vorhandenſein billiger und geeigneter Arbeitskräfte ſie begünſtigen, 
ferner die Lauſitz und das Vogtland, beides Gegenden, die die 
für die Konfektion unentbehrlichen Waren produzieren, wo alſo 
das Material gleich an Ort und Stelle zu haben iſt. Die Männer⸗ 
arbeit der hausinduſtriellen Schneiderei findet ſich faſt nur in 
den größeren Städten: Nach Tabelle 61) waren 73 Prozent 
aller männlichen Heimarbeiter in der Schneiderei und Konfektion, 
in den fünf größten Städten des Landes. Je kleiner die Stadt, 
deſto geringer die Heimarbeit, deſto mehr nähert ſich die Kon⸗ 
fektion dem Handwerk. Desgleichen iſt auch die weibliche Kon⸗ 
fektionsheimarbeit in den großen Städten am verbreitetſten. Die 
Statiſtik verſagt hierin aus im vorhergehenden angegebenen 
Gründen vollſtändig. 


Nach Tabelle 61) gab es 


männliche weibliche 

Heimarbeiter 
in Dresden 656 292 
| „Leipzig.. 466 136 
| - Chemnip ... 257 116 
- Bwidau.... 66 47 
„Plauen 29 10 
1474 601 


Die übrigen männlichen Heimarbeiter verteilen ſich ſporadiſch 
über das ganze Land. Die weibliche Heimarbeit, die ſich auch 
‚ über das ganze Königreich verbreitet, tritt noch beſonders in der 
Lauſitz und im Vogtlande hervor. In der Lauſitz werden als 
Spezialität der Kleiderkonfektion Arbeiterkleider gefertigt, die be: 
ſonders in der Amtshauptmannſchaft Löbau in den Ortſchaften 
| Ober: und Niederkunnersdorf, Alt- und Neugersdorf, Oberoderwitz, 
Alt⸗ und Neueibau, Ebersbach und Kottmarsdorf viele Heim⸗ 
arbeiterinnen beſchäftigt. In der Amtshauptmannſchaft Zittau, in 
Spitzkunnersdorf, Niederoderwitz werden baumwollene Hoſen und 
Schürzen, in Großſchönau, Niederleutersdorf und Seifhennersdorf 
auch baumwollene Herrenkleider (Marktware) ſowie baumwollene 
Hemden und Röcke, Schürzen uſw. angefertigt. Heimarbeiterinnen 
finden die Unternehmer hier unter den Frauen, die durch die 
Aufgabe des Webſtuhls arbeitslos geworden ſind; ſie fertigen 


1) Vgl. Statiſtiſche Beiträge Bd. 2, S. 285. 
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Hoſen, beſonders Arbeiterhoſen. Die Heimarbeiterinnen erhalten 
dieſelben zugeſchnitten und haben ſie nur zuſammenzunähen. 
In der Amtshauptmannſchaft Löbau wurden 563 haus⸗— 
gewerbliche Betriebe dieſer Gewerbeart gezählt mit 69 männ⸗ 
lichen und 512 weiblichen Perſonen, in der Amtshauptmannſchaſt 
Zittau 779 Betriebe mit 44 männlichen und 707 weiblichen 
Perſonen. — 

In weit höherem Maße als die Kleiderkonfektion iſt in 
Sachſen die Wäſchekonfektion, die Anfertigung von Leib— 
wäſche, geſtärkter Wäſche, Ausſtattungswäſche und 
ſonſtigen Weißwaren, verbreitet. Obwohl dieſelbe nicht in 
dem Maße wie die Kleiderkonfektion eine Saiſon⸗ und Mode⸗ 
induſtrie, ſondern das ganze Jahr hindurch die Beſchäftigung 
eine ziemlich gleichmäßige zu nennen iſt, haben doch die einfachen 
Manipulationen bei der Herſtellung der Wäſcheartikel zu einer 
ſo ausgedehnten Inanſpruchnahme der Heimarbeit geſührt, daß gegen— 
wärtig in Sachſen ebenſoviele Perſonen außerhalb wie innerhalb der 
Fabrik in dieſer Branche beſchäftigt werden. Man zählte 1907 in 
geſchloſſenen Betrieben 9144, im Hausgewerbe nach den An— 
gaben der Unternehmer 9331 tätige Perſonen. Wie für die 
übrige Konfektion kommen auch hier drei Hauptgebiete in Betracht: 
Die Großſtädte, die Lauſitz und der weſtliche Teil des Erzgebirges. 
In den Großſtädten, Dresden, Chemnitz, Leipzig und Plauen, 
bildet ſie die übliche Näharbeit der ſich einen Nebenverdienſt 
ſchaffenden Frauen und Töchter mittlerer und niederer Stände 
ſowie der für die Wäſchemagazine arbeitenden Berufsnäherinnen. 
Die Arbeits⸗ und Betriebsverhältniſſe find im weſentlichen die- 
ſelben wie in der Kleiderkonfektion. In der Lauſitz ſteht die 
Wäſchekonfektion im engſten Zuſammenhange mit der dortigen 
Leinwandinduſtrie, wo in den Amtshauptmannſchaften Kamenz und 
Löbau baumwollene Leinenwaren, in der Amtshauptmannſchaft 
Zittau flachsleinene Artikel hergeſtellt werden. 

Von beſonderer Art iſt die Konfektion für Weißwaren in 
Plauen i. V., die ſich dort der Stickerei- und Spitzeninduſtrie 
angliedert. Durch Verwendung von Stickerei und Spitzen 
fertigt ſie Kragen, Bluſen, Bluſenpaſſen, Spitzenſchleifen, Jabots, 
Fichus, Babyartikel, Schürzen und Spitzenroben und -blufen. 
Dieſe Konfektion würde viel ausgedehnter in Plauen ſein, wenn 
fie nicht infolge der Berliner Konkurrenz und der beſſer lohnen— 
den Stickerei⸗ und Spitzeninduſtrie über ſtetigen Mangel an 
weiblichen Arbeitskräften zu klagen hätte. Mädchen und Franen 
wenden ſich lieber der Spitzeninduſtrie zu, die für ſie leichtere 
und einfachere Arbeit hat als die größere Geſchicklichkeit er— 
fordernde Konfektion. 
Plauener Unternehmer ſich genötigt ſahen, in anderen Städten 
des Vogtlandes, in Reichenbach, Mühltroff, Neudorf, Schönberg 
uſw. Filialen und Faktoreien zu errichten, um dort Heim: 


arbeiterinnen zu erhalten und ſich einen feiten Stamm heranzu— 
| 


bilden. 


Das bedeutendſte Gebiet ſächſiſcher Wäſchekonfektion bildet 
die Wäſcheinduſtrie des weſtlichen Erzgebirges, vornehmlich in 
den Städten Aue und Auerbach nebſt Umgebungen. Die Wäſche⸗ 
konfektion, in dieſen Bezirken kaum 30 Jahre alt, wurde an⸗ 


fänglich nur fabrikmäßig betrieben. Die Konkurrenz der Biele— 
felder und Berliner Wäſchefabrikanten, die ſich nicht nur auf 
Berlin und die Bielefelder Umgegend beſchränkten, ſondern 
Agenten ins Erzgebirge ſchickten, um die dichte, ärmliche, nach 
jeder Arbeitsgelegenheit greifende Bevölkerung zur Heimarbeit 
heranzuziehen, veranlaßte auch die ſächſiſchen Fabrikanten, in 
ausgedehntem Maße nach der Heimarbeit zu greifen. 


zahl im Jahre 2192 Männer und 10 241 Frauen. 


Der Mangel wurde ſo groß, daß die 


Die Be⸗ 


Konfektionsheimarbeit in den Großſtädten. Hier arbeiten Mann 
und Frau gemeinſam. Das Steppen der Weißwaren, die hier 
hauptſächlich hergeſtellt werden, alſo geſtärkte Wäſche, Hemden— 
kragen, Manſchetten, Chemiſettes, beanſprucht ziemliche Kräfte, 
weshalb meiſtens der Mann dieſe Arbeit übernimmt, während 
die Frau ihm in die Hände arbeitet und die zu ſteppenden 
Wäſcheſtücke „vorrichtet“ und „aufſchlägt“. Kinderarbeit iſt ſelten. 

Neben dieſer gemeinſamen Hausarbeit von Mann und Frau 
wiegen jedoch auch hier die weiblichen Alleinbetriebe über. Es 
ſind die Näherinnen und Knopflocharbeiterinnen, die an den 
automatiſchen Knopflochmaſchinen arbeiten. Von den Fabrikanten 
erhalten die vielfach ſtundenweit vom Verlagsgeſchäft oder der 
Fabrik wohnenden Heimarbeiter die in der Fabrik auf Maſchinen 
zugeſchnittenen, unfertigen Wäſcheſtücke in Säcken mit Fuhrwerk 
zugeſchickt. 4— 8 Tage ſpäter werden die fertig geſteppten und 
genähten Waren wieder abgeholt. Die Stepp- und Knopfloch— 
maſchinen — letztere koſtet rund 400 Mark — erhalten die 
Heimarbeiter in der Regel von ihren Arbeitgebern, die ihnen 
dafür wöchentlich einen beſtimmten Prozentſatz vom Lohne ab— 
ziehen, bis die Maſchinen Eigentum der Heimarbeiter geworden 
ſind. Gewöhnlich ſind ſie dann aber verbraucht. 

Da in den Ergebniſſen der früheren Berufs- und Betriebs⸗ 
zählungen die Wäſchekonfektion nicht von der Kleiderkonfektion 
getrennt dargeſtellt wurde, iſt ein Vergleich nicht möglich. Man 
muß ſich mit den Ergebniſſen der Zählung von 1907 begnügen. 
Es wurden nur 4221 hausgewerbliche Haupt- und 1006 Neben⸗ 
betriebe gezählt, davon waren 412 Gehilfenbetriebe. In den 
Hauptbetrieben waren 493 männliche und 4420 weibliche Per: 
ſonen beſchäftigt. 325 Gehilfenbetriebe arbeiteten ausſchließlich 
mit Familienangehörigen, mit 180 männlichen und 133 weib— 
lichen Perſonen und mit 406 Unſelbſtändigen. Dieſe Zahlen 
ſind viel zu gering, ſie machen kaum ein Drittel der in der 
Heimarbeit der ſächſiſchen Wäſchekonfektion beſchäftigten Perſonen 
aus. Die Zahlen nach den Angaben der Unternehmer kommen der 
Wirklichkeit näher. Dieſelben beſchäftigten am 12. Juni 1907 
1599 männliche und 7732 weibliche Perſonen, in der Höchſt— 
Bei aller 
Unſicherheit weiſen dieſe Zahlen doch auf die oben dargelegten 
Betriebsverhältniſſe. 

In den einzelnen Amtshauptmannſchaften der Gegenden, in 
denen die Wäſchekonfektion von Bedeutung iſt, war das Ergebnis 


folgendes. Es wurden gezählt in der 

Amtshauptmannſchaft Betriebe m i che 
Auerbao ge 1138 185 1153 
Schwarzenberg... .. 987 134 711 
Zwickau 861 148 682 
Kamenz 280 1 246 
bau. 2.222220. 220 4 211 
Zittau DNwDwꝙc 106 — 82 
Stadt: Dresden. 296 2 306 
Chemnitz.. 201 1 153 
Leipzig 141 1 129 
Plauen 129 3 82 


Die Amtshauptmannſchaften Auerbach und Schwarzenberg ſtehen 
an der Spitze mit den Städten und Ortſchaften Aue, Grünhain, 
Lauter, Niederpfannenſtiel, Bernsbach, Lößnitz, Rodewiſch, Auer— 
bach u. a. Zu beachten iſt die verhältnismäßig ſtark vertretene 
Männerhausarbeit in dieſen Bezirken. 

Vergleicht man, da es einzelnen nicht angeht, die Zahlen 
der geſamten Konfektionsheimarbeit der im Jahre 1907 mit 


triebsverhältniſſe dieſer Heimarbeit ſind dem ländlichen Charakter denen von 1895 und 1882, ſo zeigt ſich, daß die Geſchäfte, 
des Standortes dieſer Induſtrie entſprechend andere als die der die Heimarbeit ausgeben, an Zahl und Umfang zugenommen 


—— — 


haben, im Verhältnis zu den nicht mit Heimarbeit arbeitenden 
Betrieben aber ein wenig zurückgegangen ſind. Es gab: 


Betriebe, die Perſonen als Heimarbeiter 
beſchäftigten Perſonen 


über 50 
Heimarbeitern 


überhaupt mit bis 10 10 — 50 
männliche | weibliche 


2 2. 6. 7. 
1882 630 484 2268 4975 
1895 781 610 148 23 3235 4 936 
1907 863 610 201 52 4229 10 583 

im Jahre | Yen, dan emarseree | ‘Beosent 


1882 4401 630 14,3 
1895 6416 781 1252 
1907 7196 | 863 | 12,0 


Auf die Angaben der Heimarbeiter felbft ift fein Verlag, 
ſie ſind zu Vergleichen gar nicht zu gebrauchen. 


b) Die Fabrikation künſtlicher Blumen. 

Eine blühende Induſtrie, die nicht zum geringſten Teil 
ihre Blüte der Heimarbeit verdankt, iſt die Fabrikation künſtlicher 
Blumen, in der Sächſiſchen Schweiz mit ihrem Hauptſitz in 
Sebnitz und Neuſtadt, ſowie in der Hauptſtadt des Landes und 
in Leipzig. Schon mehr als hundert Jahre alt, nahm ſie doch erſt 
um die Mitte des 19. Jahrhunderts einen Aufſchwung, als nach 
dem großen Stadtbrande von Sebnitz, der die Stadt zur Hälfte 
einäſcherte, viele Webermeiſter, die ihre teuren Webſtühle ein⸗ 
gebüßt hatten, zur Fabrikation künſtlicher Blumen übergingen. 
Als dann im Jahre 1870/71 zur Zeit der Belagerung von 
Paris die Ausfuhr franzöſiſcher Kunſtblumen ſtockte, kauften 
England und Amerika, um ihren Bedarf zu decken, alles auf, 
was in Deutſchland an künſtlichen Blumen überhaupt zu haben 
war. Dadurch gelangte die deutſche Kunſtblumeninduſtrie plötz⸗ 
lich zu ungeahnter Entfaltung; ſie hielt dieſe Kundſchaft feſt und 
beherrſcht heute nicht nur den Blumenmarkt Deutſchlands und 
dieſer Länder, ſondern den der ganzen Welt. Der Erfolg aber 
beruht auf der billig produzierenden Heimarbeit. Um einen 
Begriff von derſelben zu bekommen, ſcheint es geboten, in aller 
Kürze einen Blick in den Produltionsvorgang dieſer Luxus⸗ 
induſtrie, die lediglich zum Schmuck und zur Augenweide arbeitet, 
zu werfen. 

Die Blätter und Blüten der Blumen werden aus Zeug, 
Wachs oder Kreppapier hergeſtellt, wozu das Material aus allen 
Enden der Welt hergeholt werden muß. Lyoner Seide, Krefelder 
Samt, engliſcher Battiſt, Schweizerleder, Mull, Taffet ſind der 
Stoff für die Blätter und Blüten, die mittels ſilhouettierter 
Ausſchlageiſen, in die die Form der herzuſtellenden Blüten oder 
Blätter eingeſchnitten iſt, aus dem mehrfach übereinandergelegten 
Stoff ausgeſchlagen werden. Die fo ausgeſtanzten Blüten- oder 
Blätterformen werden dann dem natürlichen Original entſprechend 
mit dem Pinſel gefärbt. Nach dem Trocknen erhalten ſie durch 
Preſſen in der Matrize ihre Rippen und Adern, ſowie die 
Biegungen, Höhlungen und Wölbungen. 

Das Preſſen beſorgen junge Arbeiter, indem ſie ein Blatt 
in ein ſogenanntes „Preßnäpfchen“ aus Gußſtahl oder Bronze 
legen, in die der Form des Blumenblattes entſprechende Riefen 
eingearbeitet ſind, dann ſetzen ſie den „Preßkern“ darauf und 
bringen das Ganze unter die Preſſe. Das Preßnäpfchen wird 
vorher erhitzt, um die Form dauerhafter zu machen. Bei den 


326 


—— — —Aůͤä 


— — 


geringelt, gekräuſelt, gerieft, gezwickt, gekerbelt, gehöhlt und wie 
die termini technici alle heißen mögen, mittels kleiner Hand⸗ 
werkzeuge, wie dem „Kratzer“, der „Höhlmaſchine“ uſw. Dann 
werden die Blüten und Blätter geſtielt mit ſtoffumwundenem 
Draht und zu Blütenzweigen, Sträußen uſw. zuſammengeſetzt. 
Die Arbeiter ſind auf die einzelnen Blumenteile und Sorten 
eingeübt, und die Arbeitsteilung iſt eine ſehr weitgehende. Doch 
nicht nur unter den Arbeitern, auch unter den Fabrikanten hat 
ſich eine förmliche Arbeitsteilung herausgebildet. Faſt jeder hat 
ſeine Spezialität, der eine fertigt nur Roſen, der andere nur 
Vergißmeinnicht oder Maiblumen, ja viele nur Blumenbeſtand⸗ 
teile, wie Staubgefäße, Blätter, Stiele, Knoſpen, Roſenkelche, 
während eine dritte Sorte von Fabrikanten ſich darauf beſchränkt, 
dieſe Blumenbeſtandteile zu kaufen und zu Blumen, Straußen 
und Kränzen zuſammenzuſetzen. Von allen dieſen Verrichtungen 
werden heute nur die letzten in der Heimarbeit ausgeführt, 
das Kratzen, Kräuſeln, Höhlen der Blätter und Blüten und das 
„Binden“. Nur bei ganz wenigen, zumeiſt ſehr wohlfeilen 
Maſſenartikeln werden auch frühere Produktionsſtadien in der 
Heimarbeit ausgeführt. So wird z. B. die Herſtellung des 
billigen Flieders gern der Heimarbeit überlaſſen. Die Heim⸗ 
arbeiter, meiſtens Mädchen und Frauen, bekommen vom 
Fabrikanten den ſchon in der Fabrik in Sternchenform zurecht⸗ 
geſtanzten Stoff, den ſie, um ihm die Faſſon, d. i. die hohle 
Kelchform des Flieders zu geben, mittels eines kleinen ſpitzen 
Eiſens in ein Gummikiſſen drücken. Dieſe immerhin einige 
Kräſte und gewiſſe Ausdauer erfordernde Arbeit iſt gewöhnlich 
Männerarbeit, wohl die einzige in der Heimarbeit der Kunſt⸗ 
blumeninduſtrie. Durch jedes ſo in Faſſon gebrachte Sternchen 
zieht dann eine Heimarbeiterin einen Stengel, was man in der 
Sächſiſchen Schweiz das „Flieder anſtxeichen“ nennt, und verbindet 
zwei ſolcher Stengel. Dieſe werden dann zum Verleger oder 
Fabrikanten gebracht, wo eine gelernte Blumenarbeiterin ſie zu 
Dolden zuſammenſetzt und zu Fliederblütenzweigen bindet. Eine 
andere Heimarbeit iſt das Höhlen und Zuſammenſetzen der aus 
weißem Kreppapier geſchnittenen Teichroſen, Tulpen und Narziſſen. 
Die verbreitetſte Heimarbeit iſt das ſogenannte „Binden“, worunter 
alle Arten des Zuſammenbindens von Blumenbeſtandteilen zu 
verſtehen ſind. Gleich den Arbeitern in der Fabrik ſind auch 
die Heimarbeiterinnen, denn dieſe beſorgen ausſchließlich das 
Binden, auf beſtimmte Blumen oder Blätter eingeübt, die eine 
ſtielt Röschen, die andere fertigt Primeln an, die dritte Hopfen 
oder Stiefmütterchen, während eine vierte die Blätter an Stielen 
befeſtigt, was „Blätter auflegen“ genannt wird. Dieſer Speziali⸗ 
ſation zufolge finden wir denn auch Blätterbinderinnen, 
Laubbinderinnen, Stielerinnen, Laubaufleger, Blattaufleger uſw. 
Von den Fabrikanten oder Faktoren erhalten die Heim⸗ 
arbeiterinnen alle Blumenbeſtandteile, wie Blätter, Stiele, Staub⸗ 
fäden, Kelche uſw. in Bündeln abgezählt, woraus ſie dann eine 
beſtimmte Anzahl Blumen zu binden haben. 

Im Gegenſatz zur Münchener und Berliner Blumenfabrikation 
werden in der Sächſiſchen Schweiz ſehr viel Kinder in der Heim⸗ 
arbeit beſchäftigt, die oft vom zarteſten Alter an mitarbeiten 
müſſen. Ihre Arbeit beſteht hauptſächlich im Aufſtiften der 
Blüten auf den Stengel und im Blattauflegen. Dieſe Arbeit 
beſteht in einem Abzählen der Blätter und dann auf die Stellen 
der Stiele je ein Blatt legen, wo die Mutter, oder mit wem 
das Kind zuſammenarbeitet, ſie dann anzubinden hat. Sind 
dieſe Arbeiten auch leicht, ſo haben ſich doch Schädigungen des 
kindlichen Organismus herausgeſtellt. Das Anſtielen ſehr kleiner 
Blätter, wie z. B. beim Frauenhaar, das „Knöpſeln“, worunter 
man das Umnähen winziger Ringe in ſchwarzer und farbiger 


beſſeren Blumen werden die Formen noch gekratzt, gerändelt, Seide mit Knopflochſtich verſteht, ſtrengen die Sehkraft des 
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Kindes übermäßig an. Sonft bringt die Arbeit, auch die der Auch die Betriebe, die außerhalb ihrer Betriebsſtätten Heim: 


älteren Perſonen, keine beſonderen geſundheitlichen Schäden mit arbeiter beſchäftigen, haben außerordentlich zugenommen. Es gab 

ſich. Das Färben der Blätter, was allein in der Wohnung Betriebe mit Heimarbeitern 

ſchädlich wirken könnte, wird nur in der Fabrik beſorgt. | überhaupt bis 10 11—50 über 50 
Die Kunſtblumeninduſtrie ift eine Saiſoninduſtrie im hervor⸗ 1895 ......... 166 126 34 6 

ragendften Sinne des Wortes. Die Saifon dauert von Septem⸗ 1907777 255 133 97 25 

ber bis April, dann flaut die Fabrikation und mit ihr in erſter 1907 i. d. Höchſtzah!l 96 117 42 


Linie die Heimarbeit ab, die ja in ſtillen Zeiten immer zuerſt Danach haben die Verlagsbetriebe auch an Umfang zugenommen. 
entlaſſen wird. Im Juni beginnt für den Fabrikanten das Auf die ausgedehnte Verwendung von Kinderarbeit im Haus: 
Verkaufsgeſchäft, dann kommen die Käufer aus aller Herren gewerbe der Kunſtblumeninduſtrie weiſen die ziemlich hohen Zahlen 
Länder aus fernen Erdteilen in das abgelegene Sachſenſtädtchen, der Familienbetriebe hin, es wurden 726 Betriebe gezählt, die aus⸗ 


ſprechen ihre Wünſche für die kommende Saiſon aus und machen 
ihre Aufträge. Die Heimarbeit ruht in dieſer Zeit faſt ganz, 
nur in den Fabriken wird gearbeitet. Die Blumenmacherinnen 
ſind dann vielfach in der Landwirtſchaft tätig. 


Ferner geht die Mitarbeit der 


ſchließlich mit Familienangehörigen arbeiteten, mit 68 männlichen 
und 610 weiblichen Selbſtändigen und 1068 Unſelbſtändigen. 
Kinder daraus hervor, daß in 
keinem Hausgewerbe nach den Zählungsergebniſſen ſo viel „mit⸗ 


Vielfach ſchieben ſich zwiſchen den Fabrikanten und die helfende Familienangehörige“ unter 16 Jahren ermittelt wurden, 


Heimarbeiter noch Zwiſchenmeiſter, mit allen Vorteilen aber 
auch Nachteilen dieſer Einrichtung. Sie geben beſonders in der 
Elbgegend als Faktoren von Sebnitzer und Neuſtädter Firmen 
Arbeit aus. Doch auch in Sebnitz hat ſich im letzten Jahrzehnt 
eine Art Zwiſchenmeiſterſyſtem ähnlich den „Schwitzbuden“ in 
der Konfektionsinduſtrie gebildet: 
Poſten Arbeit und ziehen 5—6 oder auch mehr 14 —15 jährige 
Mädchen ins Haus, denen fie Koft und Logis geben, und 
laſſen gegen kleinen Monatsgehalt dieſe unter ihrer Auſſicht 
arbeiten. 

Da, wie oben erwähnt, gerade im Juni das Geſchäft ab- 
flaut und die Heimarbeit zum größten Teil fallen gelaſſen wird, 


find die Ergebniſſe der Zählungen ſehr unvollſtändig, wenigſtens 


was die Angaben der Heimarbeiter ſelbſt anbelangt. Am zu— 
verläſſigſten ſcheinen die Angaben der Unternehmer in bezug 
auf die Höchſtzahl der im Jahre beſchäftigten Perſonen im 
Hausgewerbe. Ein Vergleich mit den Zahlen von 1882 iſt 


nicht möglich, da damals die Kunſtblumeninduſtrie zur Pu . 
3 2 f f e Sommer, gewöhnlich anderen Berufen nachgehen. 


macherei gezählt wurde. Die große Zahl ſelbſtändiger und un⸗ 
ſelbſtändiger Putzmacherinnen in den Großſtädten würde das 
Bild der Entwickelung ſehr beeinträchtigen. Es iſt daher nur 
ein Vergleich mit der Zählung von 1895 durchzuführen, aus 


Frauen übernehmen große 


wie in dieſer Induſtrie. Es wurden 446 Mädchen und 364 
Knaben als mithelfend angegeben. 

Wie ſich die Heimarbeit im Lande verbreitet hat, zeigen die 
Ergebniſſe der Amtshauptmannſchaften, von denen die wichtigſten 
hier angeführt werden. 


Amtshauptmannſchaft Betriebe 1 eal 
Pirna 4108 548 3935 
Bautzen 869 44 710 
Stadt Dresden. 256 3 175 
Marienberg 159 6 142 
Dresden⸗Altſtadt 92 — 53 
2 Meuftadt . . Al 9 40 


In der Amtshauptmannſchaft Pirna, in der ſogenannten Sächſi⸗ 
ſchen Schweiz, im ganzen Landgebiet zwiſchen Sebnitz und Neuſtadt, 
Bautzen, Kamenz und Pirna bis über die Grenze nach Böhmen 
hinein ſind in der Hochſaiſon etwa 15000 Heimarbeiter mit 
Blumenmachen beſchäftigt, Perſonen, die in der ſtillen Zeit, im 


e) Die Stoff: und Lederhandſchuhnäherei. 
Innerhalb der Zeughandſchuhbranche werden nach der 


dem aber das ſtarke Aufblühen der Induſtrie und die große Herſtellungsweiſe drei Arten von Handſchuhen unterſchieden, der ge: 


Ausdehnung der Heimarbeit in ihr hervorgeht. 


Es gab 
Betriebe Perſonen 
Haupt- Neben ; männliche weibliche 
1895 889 320 91 1025 
1907 4643 1090 619 5195 


Die zunehmende Ausdehnung der Heimarbeit zeigen folgende 
Verhältnisziffern: 
von von von 
100 Betrieben 100 Männern 100 Frauen 
dieſer Induſtrie gehörten der Heimarbeit an 
1895... 488 5,6 22,3 
1907 .... 907 192 52,3 


Die Beſchäftigung des weiblichen Geſchlechts in der Heim: 


arbeit iſt alſo größer als im geſchloſſenen Betrieb; fie ift ſogar be: 


deutend umfangreicher, denn die ermittelten! Zahlen find viel zu 


gering. Das beftätigen die Angaben der Unternehmer, wonach in 
Die erſte Arbeit am geſchnittenen Handfchuhftoff, das Aufnähen 


der Heimarbeit beſchäftigt wurden: 


männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 
1895. 48 2404 
1907 .... 109 Höchſtzahl 186) 6723 (Höchftzahl 10276) | 


Beitfchrift des Königl. Sächſ. Statiſtiſchen Landesamtes. 57. Jahrg. 1911. 


mechaniſche 


ſtrickte Handſchuh, der regulär gewirkte Kulierhandſchuh und der 
geſchnittene Stoffhandſchuh. Nur die Fabrikation des letzteren 
kommt hier in Betracht. Die beiden erſten Arten, die noch zum 
größten Teile ganz im Hausgewerbe hergeſtellt werden, da der 
Betrieb ſich ihrer Produktion noch nicht be⸗ 
mächtigt hat, ſind in der Statiſtik der Gewerbeklaſſe Striderer und 
Wirkerei in der Gruppe Textilinduſtrie als zu dieſer gehörig zu⸗ 
gerechnet und dort auch beſprochen worden. 

Die Herſtellungsweiſe des geſchnittenen Stoffhandſchuhes iſt 
eine weſentlich andere und weiſt daher andere Betriebsverhält— 
niſſe auf. Der Gang der Produktion iſt kurz folgender: Aus 


dem auf Kettenſtühlen gewirkten Handſchuhſtoff werden, nachdem 


er gebleicht und gefärbt iſt, mittels Schneideformen, die in den Um⸗ 
fangslinien der Finger Stahlmeſſer enthalten, die Handſchuhteile 
ausgeſchnitten, mit Zwickeln verſehen und zu kompletten Hand: 
ſchuhen vernäht, geformt und appretiert. Von dieſen Arbeiten ge— 
ſchieht das Wirken, Färben und Zerſchneiden des Handſchuhſtoffes 
ausſchließlich in fabrikmäßigem Großbetrieb, das Zwickeln, Nähen 
und Formen teils im geſchloſſenen Betrieb teils im Hausgewerbe. 


des Zwickels, wird jedoch neben der Fabrik vielfach, beſonders 
wenn es ſich um ſehr komplizierte Zwickel handelt, in beſonders 
dazu eingerichteten Geſchäftsbetrieben, den fogerannten Lohn: 
zwickeleien ausgeführt. Denn die Zwickel erfordern wegen ihrer 
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großen Mannigfaltigkeit und vielfachen Ausführungsarten, die 
ſtark dem Modewechſel unterliegen, eine größere Zahl von ſehr 
komplizierten, teueren Nähmaſchinen. Die Fabrikanten können 
unmöglich für jeden Zwickel eine Maſchine bereit haben, zumal 
für Zwickel, die nur vorübergehend Mode ſind. Nur für den 
gangbarſten Zwickel etwa, den Glacszwickel ſtellen die Fabrikanten 
eine eigene Maſchine auf, die Ausführung der übrigen überlaſſen 
ſie dem ſogenannten Zwickelfaktor, d. h. einem Unternehmer, der 
die Aufträge der verſchiedenen Fabrikanten in einem größeren 
Spezialbetrieb, der Lohnzwickelei, vereinigt und bei dem es ſich auf 
dieſe Weiſe rentiert viele Arten von Zwickelnähmaſchinen auf— 
zuſtellen. Dieſe Zwickelfaktorbetriebe ſind gleich den Lohn— 
färbereien und ⸗ſpinnereien nicht als hausinduſtrielle Betriebe zu 
betrachten; ihre Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit hat einen ſolchen 
Grad, daß man ſie nicht einmal als reine Zwiſchenmeiſterbetriebe 
anſehen kann, obgleich ſie neben der geſchloſſenen Werkſtätte noch 
viele Zwickelarbeiten in die Heimarbeit hinausgeben. Sie ſtellen 
ihre Zwickelmaſchinen in den Wohnungen der Näherinnen auf, 
übergeben den Heimarbeiterinnen die mit Zwickel zu verſehenden 
Handſchuhteile und liefern das nötige Material, wie Garn und 
Seide dazu. In ihrer Werkſtätte, alſo im geſchloſſenen Betrieb, 
laſſen ſie in der Regel nur die ſchwierigeren Arbeiten vornehmen, 
die viel Sorgfalt und Aufmerkſamkeit erfordern, und bei denen 
deshalb eine Kontrolle wünſchenswert iſt. 

An die Zwickelei ſchließt ſich die eigentliche Näherei, inner⸗ 
halb derer wieder eine weitgehende Arbeitsteilung ſtattfindet. 


Auf die einzelnen Verrichtungen des Zuſammennähens der Hand: 


ſchuhteile, das Säumen, Schlitznähen und Knopflöcher aufnähen, 
find beſondere Näherinnen eingeübt. Die Näherei läßt der Fabri— 
kant nur zum geringſten Teile in der Fabrik ausführen. Jede 
Näherin braucht eine Nähmaſchine, was muß alſo ein Unter- 
nehmer an Arbeitsräumen zur Verfügung haben, um je nach 
Bedarf einige 100 Näherinnen beſchäftigen zu können. Es er— 
ſcheint verſtändlich, wenn er die Arbeit in die Hausarbeit hinaus— 
gibt. Der Typus dieſer Heimarbeit ijt der der Näherin, die da- 
heim in ihrer Wohnung an der Nähmaſchine ſitzt und nebenbei 
Haushalt und Kinderaufſicht führt. Die Handſchuhteile erhalten 
die Heimarbeiterinnen teils direkt vom Fabrikanten, teils durch 
die Vermittelung von ſogenannten „Nähfaktoren“, letzter Fall iſt 
beſonders bei den in der Umgegend zerſtreut wohnenden Nähe— 
rinnen das gewöhnliche Verfahren. Dieſe Nähfaktore ſind 
nicht als die Stellvertreter oder Agenten des Fabrikanten oder Ver⸗ 
legers zu betrachten; ſie ſind unabhängig und es kommt ihnen 
mehr die Rolle eines Zwiſchenverlegers zu, der mit verſchiedenen 
Fabrikanten Werkverträge ſchließt, die Halbfabrikate übernimmt 
und ſie auf eigene Rechnung in der Heimarbeit fertigſtellen läßt. 
Den auf den Dörfern zerſtreut wohnenden Heimarbeiterinnen 
fahren ſie die unfertigen Handſchuhteile an beſtimmten Tagen 
der Woche zu und holen ſie ebenſo nach Fertigſtellung wieder 
ab. Die Heimarbeit der Näherei iſt die verbreitetſte in der 
Stoffhandſchuhfabrikation. 

Nach dem Nähen werden die Knöpfe aufgenäht oder mittels 
Knopfeindrückmaſchinen eingedrückt. Beides geſchieht ebenfalls 
zum größten Teile in der Heimarbeit. Das Knopfeindrücken 
erfordert einige Kräfte und iſt daher meiſtens Männerarbeit. 
Sie bildet die hausgewerbliche Nebenbeſchäftigung von kleinen 
Handwerkern und Landwirten, die bei flauem Geſchäftsgang 
damit ihr Einkommen zu erhöhen ſuchen. 

Das letzte Stadium des Produktionsprozeſſes, das Formen 
des Handſchuhes geſchieht meiſtens in der Fabrik, doch finden 
ſich auch größere hausinduſtrielle Betriebe, in denen von Männern 
die Handſchuhe über Holzformen gezogen und in einen heißen 
Formofen gelegt werden, um Form und Glanz zu erhalten. 


Die mit dieſen in vorſtehenden aufgezählten Arbeiten be 
ſchäftigten Hausgewerbetreibenden in der Stoffhandſchuhfabrikation, 
machen den größten Teil, etwa 90 Prozent aller in der Hand⸗ 
ſchuhfabrikation tätigen Hausarbeiter aus. Vier Fünftel davon 
wurden in den drei Amtshauptmannſchaften Chemnitz, Glauchau 
und Rochlitz gezählt. In allen Dörfern, ja man möchte ſagen, 
in allen Häuſern dieſer Gegend, die eine der dichtbevölkertſten 
der Erde iſt, werden Handſchuhe genäht für die Fabrikanten in 
den größeren Ortſchaften wie Burgſtädt, Lunzenau und Hart: 
mannsdorf in der Amtshauptmannſchaft Rochlitz, in der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Chemnitz in Limbach, Burkhardtsdorf, Ober-, Mittel⸗ 
und Niederfrohna, Rabenſtein, Reichenbrand und Wittgensdorf, 
ſowie in Chemnitz ſelbſt, in der Amtshauptmannſchaft Glauchau 
vor allem in Waldenburg, Ober⸗ und Niederlungwitz, Callenberg u.a. 
Außerdem werden noch in den Dörfern des füdlichen Teils der 
Amtshauptmannſchaften Borna und Döbeln Handſchuhnäherinnen 
beſchäftigt. Die Verbreitung der Handſchuhnäherei als Heim⸗ 
arbeit in dieſen Gegenden zeigen folgende Zahlen. Es gab nach 
der Zählung von 1907: f 


in der f männliche weibliche 
Amtshauptmannſchaft Betriebe 5 one 
Rodlik........ 5582 187 3057 
Chemnitz 4097 94 3226 
Glauchau 2731 34 2672 
Borna 216 3 185 
Döbeln 128 — 117 
Stadt Chemnitz.. 767 17 595 
Amtshauptmannſchaft 
Schwarzenberg... 782 5 859 
Zwickau⸗u 205 2 151 


Die beiden letzten Zahlenreihen gehören einem anderen Ge: 
biet der Handſchuhnäherei an, der Leder⸗ und Glacshandſchuh⸗ 
näherei in Johanngeorgenſtadt, Bockau, Schönheide und den um⸗ 
liegenden Dörfern und Zwickau, die, obwohl nicht von ſolcher 
Ausdehnung und Bedeutung wie die Stoffhandſchuhfabrikation, 
nicht übergangen werden darf; beſchäftigt ſie doch über 1000 Per⸗ 
ſonen und gewährt der weiblichen Bevölkerung des oberen Erz⸗ 
gebirges einen ſehr guten Nebenverdienſt. Die Lederhandſchuh⸗ 
fabrikation wird in Johanngeorgenſtadt und Zwickau fabrikmäßig 
betrieben. Die Heimarbeit bildet wie auch in der Stoffhandſchuh⸗ 
fabrikation nur ein Zwiſchenglied in der Fertigſtellung des Pre 
duktes. Das Doullieren (Abſchaben), Dreſſieren und das Färben 
des Leders ſowie das Ausſchneiden der Handſchuhform mittels 
der ſogenannten Fentiermaſchine geſchieht nur in geſchloſſenem 
Betrieb. Erſt die folgenden Produktionsſtadien fallen der Heim⸗ 
arbeit zu, deren Aufgabe es iſt, den geſchnittenen Handſchuh mit der 
Maſchine zuſammenzunähen, die Knopflöcher zu ſchneiden, ein⸗ 
zufaſſen und auf dem Rücken die Ziernähte anzubringen. Dieſe 
„Raupen“ werden von beſonders eingeübten Arbeiterinnen auf 
den in einen Raſter geſpannten Handſchuh auftamburiert, wie 
denn überhaupt eine weitgehende Arbeitsteilung unter den Heim: 
arbeiterinnen ſtattfindet, es gibt Paſplerinnen, Neckerinnen. 
Stepperinnen, Schlitznäherinnen, Knopflochnäherinnen, Durch⸗ 
ſtecherinnen uſw., die jede in ihrem Heim an einer Spezialnäh⸗ 
maſchine arbeiten, je nach der Naht, die hergeſtellt werden ſoll 
an der Steppmaſchine, Laſchmaſchine, Neckermaſchine, Parts 
maſchine uſw. Dieſe Maſchinen erhalten fie von den Arbeit— 
gebern ins Haus geſtellt, ſie bleiben Eigentum der Arbeitgeber, 
denen auch die Abnutzung zur Laſt fällt; denn die Arbeiterinnen 
laſſen fih auf Abzüge vom Lohn nicht ein. Das ſonſt fo ver: 
breitete Syſtem der Abſchlagszahlung, indem der Unternehmer 
die Maſchine liefert und den Arbeiterinnen regelmäßig ſo lange 
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vom Lohn abzieht, bis die Maſchine abverdient ift, kommt jedoch 
vereinzelt auch vor. 


| 
Neben den heimiſchen Fabrikanten geben auch Faktore und 
Agenten von Berliner, Altenburger, Stuttgarter und Eßlinger 


Geſchäften, die ſich die billigen und geſchickten Arbeitskräfte des 
oberen Erzgebirges zunutze machen, Näharbeit an Heimarbeite— 
rinnen aus. 


Jahrelang hatte die deutſche Lederhandſchuhnäherei unter 


der belgiſchen und böhmiſchen Konkurrenz zu leiden, wohin infolge 
der Geſtattung des Veredelungsverkehrs jährlich Tauſende zu— 
geſchnittener Handſchuhe der deutſchen Näherei entzogen wurden. 
Durch die niedrigere Lebenshaltung der belgiſchen und böhmiſchen 
Arbeiter und in Belgien noch durch die Kloſterarbeit, wurde dort 
zwar billiger aber keineswegs beſſer genäht. Dazu kam die Vor— 
liebe des Publikums für die „belgiſche Naht“. Oft ſahen ſich 


die deutſchen Fabrikanten aus Mangel an heimiſchen Arbeitskräften 


genötigt, große Poſten Nahtware auszuführen. Die Mädchen und 
Frauen wenden ſich lieber der Stickerei- und Spitzeninduſtrie zu; 
in Ortſchaften, wo die letztere ſich ausbreitete, hörte die Hand— 
ſchuhmacherei ganz auf, ſo in Aue und Pöhla. Man hat darum 
in Breitenbrunn eine Handſchuhnähſchule errichtet, um mehr 
Näherinnen auszubilden. Außerdem gelang es durch die Erfin— 
dung der ſogenannten „Perfektamaſchine“, die der belgiſchen 
surjeteuse gleichkommt, die belgiſche Naht auch im Inland her— 
zuſtellen und die deutſche Lederhandſchuhnäherei unabhängig von 
der belgiſchen zu machen. 

Die Zahl der in der Lederhandſchuhnäherei beſchäſtigten 
Perſonen iſt größer als oben angegeben. Nach den Angaben der 
Unternehmer, die verglichen mit den früheren Zählungen eine 
Zunahme der Handſchuhnäherei ergeben, fanden ſich in der Amts- 
hauptmannſchaft Schwarzenberg: 


Betriebe Perſonen 
1882. . . 15 611 
1895 .. 10 1133 
1907 . El 1379 


Die größere Zahl von Verlagsbetrieben 1882 deutet auf 
die einſt vorhandenen in Aue und Pöhla u. a. Ortſchaften an, 
die, wie oben ſchon erwähnt, wieder eingingen. 

Die geſamte Handſchuhfabrikation ift eine Mode- und Saiſon⸗ 
induſtrie, die großen Schwankungen ausgeſetzt iſt. In den 
Sommermonaten iſt das Geſchäft ſchwach, im Herbſt ſteigt es an 
bis kurz vor Weihnachten, wo es ſeinen Höhepunkt erreicht. 

Nach den Zählungsergebniſſen iſt die Zunahme der Heim: 
arbeit in der Handſchuhfabrikation außerordentlich groß ſeit 1895 
nach einem Rückgang von 1882 bis 1895. 


Es wurden ermittelt im Hausgewerbe 


Neben⸗ männliche weibliche 
Hauptbetriebe betriebe Perſonen Perſonen 
1882. 4143 465 134 4431 
1895... 1105 296 197 1317 
1907 11097 3921 378 11168 
Nach den Angaben der Unternehmer 
Betriebe von denen aus . Sn 
Hausgewerbetreibende männliche weibliche 
beſchäftigt werden Perſonen Perſonen 
1882. 301 230 3679 
1899 212 542 4275 
1907 ..... 387 1051 12127 


mittelt. 


von 10⁰ von 100 
von 100 Betrieben e 1 


in der geſamten Handſchuhfabrikation 
waren hausgewerblich 


1882 89,6 10,7 62,5 
1899 73,0 10,6 31,3 
197 95,1 6,7 62,4 


Sehr auffallend iſt die überall wiederkehrende geringe Zahl 
von Betrieben und Perſonen im Jahre 1895. Dieſer Rückgang 
iſt auf den damals plötzlichen Verluſt des amerikaniſchen Marktes 
zurückzuführen, der bis zum Jahre 1891 feinen Bedarf an ſei⸗ 
denen, gewirkten Handſchuhen in der ſächſiſchen Handſchuhfabri— 
kation deckte und nun durch die Schutzzollpolitik in den 90er 
Jahren veranlaßt wurde, ſelbſt mit der Produktion zu beginnen. 

Typiſch für die Handſchuhmacherei iſt der Alleinbetrieb. Von 
allen Betrieben waren 98.2 Prozent Alleinbetriebe und 98,3 Prozent 
davon hatten weibliche Inhaber. Ebenſooft wie als Haupt- 
erwerb wird die Näherei auch als Nebenerwerb betrachtet. Nach 
der Berufsſtatiſtik übten die Hälfte aller Heimarbeiterinnen die 
Handſchuhnäherei nur als Nebenberuf aus. Von den haupt— 
beruflich Erwerbstätigen hatten 220 Landwirtſchaft als Neben: 
beruf angegeben. An Gebilfenbetrieben wurden nur 358 er: 
Davon arbeiteten 290 ausſchließlich mit Familien- 
angehörigen. Die Kinderarbeit iſt in der Handſchuhnäherei nur 
eine gelegentliche. 


d) Die Heimarbeit in der Korſettinduſtrie. 


Die ſächſiſche Korſettinduſtrie hat ſich nicht wie die Württem⸗ 
bergiſche aus der Weberei entwickelt, ſondern es waren meiſt 
Krinolinenfabriken, die nach dem Aufhören der Krinolinenmode 
in den 60er und 70er Jahren zur Korſettfabrikation über: 
gingen. Anfangs wurden neben genähten auch gewebte Korſetts 


(Korſetts ohne Naht) hergeſtellt, die bald wieder aufgegeben wurden, 


weil die für das Weben nötigen männlichen Arbeitskräfte ſchwer 
zu haben waren und weil das Publikum die genähte Ware 
immer mehr bevorzugte. Hinzukam, daß die Krinolinenfabriken 
bereits vorwiegend mit Nähmaſchinen und mit weiblichen 
Arbeitskräften ganz ähnlicher Vorbildung, wie ſie das Nähen von 
Korſetts verlangte, arbeiteten. 

Von Anſang an hat die Korſettinduſtrie Heimarbeit in An⸗ 
ſpruch genommen. Schon in den 70er Jahren beſchäftigten die 
Olsnitzer Fabrikanten rund 1000 Heimarbeiterinnen, deren Zahl 
in den 90er Jahren über 2000 ſtieg. Infolge zunehmender 
Konzentration zu fabrikmäßigen Großbetrieben, ſowie infolge 
unſerer das Korſett mehr und mehr verdrängenden Mode des 
Reformkleides iſt die ganze Induſtrie und mit ihr die Heimarbeit 
zurückgegangen. Trotzdem werden in der Saiſon immer noch 
ungefähe 13 —1 500 Heimarbeiterinnen beſchäftigt. 

Das Zuſchneiden des Korſettſtoffes wird nur im geſchloſſenen 
Betrieb von Männern beſorgt Die Näharbeit dagegen, das Zuſammen⸗ 
nähen der zugeſchnittenen Stoffteile, das Steppen, das Aufnähen 
der Streifen, das Einrohren und Einkapſeln der Korſettſtäbe, 
das Einfaſſen und Eckennähen ſowie das Garnieren mit Spitzen 


und Bändern und das Beſticken (Blümeln) wird in der Heim: 


arbeit von auf den einzelnen Verrichtungen ſpeziell eingeübten 
Näherinnen, „Blümlerinnen“, Stickerinnen uſw. ausgeführt. 
Vom Fabrikanten erhalten die Heimarbeiterinnen alles nötige 
Material, wie Stoffteile, Stahleinlagen, Schließen, Bänder und 
Spitzen geliefert. 

Zurzeit haben vier größere Fabriken in Olsnitz i. V., die 


Die Bedeutung des Hausgewerbes in der Geſamtinduſtrie außerhalb noch Filialen unterhalten, das Übergewicht. Die Haus⸗ 


geht aus folgenden Ziffern hervor: 


arbeit für dieſe Fabriken bildet fiir die Frauen von kleinen 
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Handwerkern und vor allem Fabrikarbeitern in Olsnitz und Um⸗ 
gegend einen Nebenerwerb, den ſie im Winter oder Frühjahr 
ausüben. Denn die Korſettinduſtrie iſt eine Saiſoninduſtrie, deren 
Höchſtzeit vom Oktober bis Oſtern fällt. Wie gewöhnlich bleiben 
in der ſtillen Zeit die Heimarbeiter ohne Beſchäftigung, woraus 
ſich die viel zu geringe Anzahl von Korſettheimarbeiterinnen in 
der Betriebsſtatiſtik nach eigenen Angaben erklärt. Die Zählung 
fand im Juni ſtatt, als das Geſchäft bereits ſtark abflaute. Da 
dieſe Umſtände bei allen drei Erhebungen mitwirkten, ſo kann 
man die Ergebniſſe doch einander gegenüberſtellen. Sie zeigen 
den oben erwähnten Aufſchwung bis in die 90 er Jahre, dann 
Rückgang. 

Es gab nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt: 


Haupt⸗ Neben ⸗ männliche weibliche 

Betriebe Perſonen 
1882 203 25 9 207 
1895 642 172 32 621 
1907 403 132 7 406 


389 von den Hauptbetrieben waren Alleinbetriebe mit weib⸗ 
lichen Inhabern. Die verhältnismäßig große Zahl von Neben⸗ 
betrieben deutet die hauptſächlich nebenberufliche Beſchäftigung 
der Korſettheimarbeiterinnen an. 

Über den Umfang dieſer Heimarbeit aufzuklären, ſind allein 
die Angaben der Unternehmer geeignet; danach gab es 

Betriebe, von denen 


aus Heimarbeiter beſchäftigt Heimarbeiter 
werden männlich weiblich 
1882 18 4 437 
1895 30 19 2434 
1907 37 5 1304 


Auch hierin ſpiegelt ſich die Zunahme der Heimarbeiter bis 
1895 und von da an die Abnahme wider. Bemerkenswert iſt 
die trotz Abnahme der Zahl der in der Heimarbeit beſchäftigten 
Perſonen gegen 1895 größere Zahl der Betriebe von 1907, die 
Heimarbeit ausgeben. Es muß ſich daher der Umfang der ein⸗ 
zelnen Verlagsbetriebe eingeſchränkt haben, wie auch folgende 
Zahlen zeigen: 

Es beſchäftigen Heimarbeiter 


10 oder weniger 11 bis 50 51 und mehr 
1882 9 7 2 
1895 11 14 5 
1907 20 14 3 


Im ganzen herrſcht bei den Korſettfabrikanten das Beſtreben 
möglichſt viel Heimarbeiterinnen in die Fabrik zu ziehen oder wenig⸗ 
ſtens Teile des bisher in der Heimarbeit verrichteten Produktions⸗ 
abſchnittes. So hat z. B. eine neu erfundene Maſchine, die 
Zwei⸗ oder Mehrnadelmaſchine, die das Aufnähen der Streifen 
auf den Korſettſtoff beſorgt, der Heimarbeit dieſe Arbeit zum 
größten Teil genommen. Vielleicht iſt es auch hierauf zurüd- 
zuführen, wenn die Heimarbeit auch im Verhältnis zur geſamten 
Korſettinduſtrie zurückgegangen iſt. Denn nach den Ergebniſſen 
der Betriebszählungen gab es 


Perſonen Perſonen in der Heimarbeit 

im geſchloſſenen nach den Angaben der Unter- 
Oetrie nehmer 
1882 1116 441 
1895 2379 2453 
1907 2241 1383 


Im Jahre 1895 wurden mehr Heimarbeiterinnen als Fabrik- 
arbeiter, 1907 nur etwas mehr als die Hälfte beſchäftigt. 

Die meiſten Heimarbeiterbetriebe fanden ſich in der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Olsnitz, die übrigen verteilen ſich auf die Amts— 
hauptmannſchaften Schwarzenberg, Marienberg und Döbeln, wo 
fie von den Korſettfabriken in Schneeberg, Olbernhau, Marien- 
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berg, Döbeln, Leisnig und Wolkenſtein unterhalten werden. Die 
Korſettfabriken von Annaberg und Eibenſtock ſind bald nach ihrem 
Entſtehen wieder eingegangen. 


e) Das Hausgewerbe in der Schuhmacherei. 

Ahnlich wie bei der Herrenſchneiderei für fremde Rechnung 
ſind bei dem uralten Handwerk der Schuhmacherei verſchiedene 
Arten hausgewerblicher Tätigkeit zu unterſcheiden. Auch 
hier finden wir den Sitz⸗ oder Platzgeſellen des für Privatkund⸗ 
ſchaft arbeitenden Maßſchuhmachers und die Maß⸗ und Flick⸗ 
arbeit zu Haufe für ein Schuhgeſchäft oder magazin. Dazu 
treten jedoch noch zwei in der Herrenſchneiderei nicht bekannte 
Arten: die Heimarbeit der Schuhfabriken und die für einige 
Dörfer Sachſens typiſche, nunmehr auch hausinduſtriell gewordene 
Marktſchuhmacherei. 

Zwiſchen dieſen vier Arten wie auch zwiſchen hausgewerb⸗ 
licher und ganz ſelbſtän diger Tätigkeit finden ſich in Wirklichkeit 
zahlloſe Übergänge, die zu einer unvollſtändigen Erfaſſung des 
Hausgewerbes beigetragen haben. Der für ein Maßgeſchäft 
arbeitende Schuſter nimmt auch Beſtellungen auf eigene Rechnung 
an, desgleichen der Platzgeſelle, während umgekehrt der ſelbſtändige 
Meiſter ſich vorübergehend Arbeit vom Magazininhaber über⸗ 
weiſen läßt. 

Die Urſachen, die zum hausgewerblichen Betrieb führten, 
waren dieſelben wie in andern Handwerken: maſchineller Groß⸗ 
betrieb, die Entſtehung eines Schuhhandels im großen und die 
Vorliebe des Publikums, die Schuhe fertig im Laden zu kaufen. 

Die ungeheure Konzentration der Schuhfabrikation und der 
damit verbundene Rückgang des Kleingewerbes geht augenfällig 
aus folgenden Ziffern hervor. 


Es gab in der geſamten Schuhmacherei 
Hauptbetriebe mit Perſonen 


1—5 6—10 11—50 51-200 über 200 
1882 17 588 234 52 7 — 
1895 17 489 195 70 34 2 
1907 15 719 163 79 58 14 


Zuerſt war es die Nähmaſchine, die in den fünfziger Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts auftauchte und einen Teil der 
Produktion, die Schäftefabrikation, dem Handwerk entriß. Sie 
brachte Frauen in das einſt nur von Männern ausgeübte Hand⸗ 
werk und führte ſchnell, wie auch in andern die Nähmaſchine 
bedürfenden Induſtrien, zur weiblichen Heimarbeit. Seitdem 
haben in ununterbrochener Reihenfolge Erfindungen über Er⸗ 
findungen an Arbeitsmaſchinen, die von England und Amerika 
herüberkamen, die geſamte Herſtellung von Schuhen auf mecha⸗ 
niſchem Wege möglich gemacht und ſie in den fabrikmäßigen 
Großbetrieb übergeleitet. D. h. dieſer Entwicklungsprozeß iſt 
noch lange nicht als beendet anzuſehen, denn noch ſind doppelt 
ſo viel Perſonen in Betrieben mit 1 bis 5 Perſonen als in ſolchen 
mit mehr als 50, 20953 gegen 10 566. In der Produktion 
hat der mechaniſche Großbetrieb längſt das Feld erobert und 
durch dieſe Erzeugung im großen auch einen Abſatz im großen 
herbeigeführt, was einem großen Teil der ſelbſtändigen Hand⸗ 
werker die Kundſchaft raubte, ihn in Abhängigkeit der Händler 
brachte und damit zum Hausgewerbetreibenden oder endlich zum 
Fabrikarbeiter machte. Denn zu gewiſſen Arbeiten, in denen ſich 
die Reſte des alten Handbetriebs erhalten haben, wie beim Zu: 
ſchneiden, Vorrichten, Schäften, im Bodenbau, beim Zwicken und 
Sohlenglätten, bedurften die Schuhfabrikanten gelernter Schub: 
macher, die ſich aus dem Handwerk rekrutierten und wohl in 
erſter Linie aus ſolchen, die bereits ihre ſelbſtändige Stellung 
verloren hatten. Das iſt die eine Erklärung über die Abnahme 
der Männerarbeit in der hausgewerblichen Schuhmacherei in den 
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letzten Jahren, neben der andern, daß letztere unter der erdrückenden 
Übermacht der Großinduſtrie einen für die Männer zu geringen 
Verdienſt abwirft. Dieſe erſt aufſteigende und dann fallende 
Entwicklung in der hausgewerblichen Männerarbeit in den letzten 
25 Jahren geht aus den Zahlen der Betriebsſtatiſtik nach den 
Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt wie auch der Unter⸗ 
nehmer deutlich hervor: 


Männl. Perſonen 
in 


Von 100 
in der Schuhmacherei 


Hausgewerbliche beſchäftigten 


Männl. Perſonen 


i ünnli s Angab 
EN qeinbetsiehe Deren bauer per Unternehmer 
tätig 
1882 1725 1142 5,8 1085 
1895 1832 1432 6,3 1497 
1907 1283 1068 4,3 1254 


Demgegenüber hat die Frauenbeſchäftigung im Hausgewerbe 
außerordentlich zugenommen. Noch bis zum Jahre 1895 zeigt 
ſich eine ſtärkere Zunahme der Frauenarbeit in der Fabrik als 
im Hausgewerbe, in der folgenden Zähl periode iſt eine plötzliche 
große Steigerung der weiblichen Heimarbeit zu bemerken. Auf 
100 in der Schuhmacherei überhaupt beſchäftigte weibliche Per⸗ 
ſonen waren im Hausgewerbe tätig 1882: 9,4, 1895: 5,5 und 
1907: 18,3. Zwei Gründe führten zu dieſer größeren Inanſpruch⸗ 
nahme der Frauenhausarbeit. Die immer weiter fortgeſchrittene 
Arbeitszerlegung in der mechaniſchen Schuhfabrikation, die es 
ermöglichte, die einzelnen Produktionsabſchnitte auszuſcheiden und 
ganz unabhängig von den vorhergehenden oder folgenden aus: 
zuführen. Zweitens, wie in fo manchen andern Hausgewerben, 
die geſetzliche Beſchränkung der Frauenarbeit in der Fabrik. 

Es wurden weibliche Perſonen im Hausgewerbe beſchäftigt 


nach eigenen Angaben nach den Angaben 
der Unternehmer 


1882 76 112 
1895 101 335 
1907 807 1243 


Auf der weiblichen Heimarbeit beruht demnach allein die Yu: 
nahme der Haupt⸗ und Nebenbetriebe, deren 1903 und 184 
im Jahre 1907 gezählt wurden. Die Mehrzahl der Frauen, 
682, waren in Alleinbetrieben tätig, die übrigen in Gehilfen⸗ 
betrieben, in denen ausſchließlich Familienangehörige tätig waren. 
Die Familienbetriebe haben abſolut wie auch im Verhältnis zur 
Geſamtzahl der Gehilfenbetriebe zugenommen. 1895 wurden 
46 Familienbetriebe oder 27 Prozent, 1907 dagegen 111 oder 
72 Prozent gezählt. Unter den unſelbſtändigen Perſonen der 
Familienbetriebe wogen 1895 die männlichen Perſonen über, 
1907 die weiblichen. 

Die Produktionsweiſe der Schuhfabrikation iſt zu bekannt, 
um an dieſer Stelle näher auf ſie einzugehen. Die Arbeit der 
Heimarbeiter beſteht im Zwicken, Einfaſſen, Schaftſteppen, was 
gewöhnlich Frauen an dazu eingerichteten Näh- und Stepp⸗ 
maſchinen verrichten, das Einrichten iſt dagegen Männerarbeit. 
Ferner bildet das Einfaſſen der Hausſchuhe, Filzſchuhe und Pan⸗ 
toffel mit Bändern, das Aufnähen von Roſetten und andern 
Zieraten und das Ausputzen hausgewerbliche Frauenarbeit, alles 
leichtere Neben⸗ und Hilfsarbeiten; die Hauptverrichtungen, das 
Zuſchneiden der Schäfte, Stanzen der Unterböden, ferner das 
Durchnähen und Befeſtigen derſelben geſchieht ausſchließlich in 
der Fabrik. Dies betrifft jedoch nur die Heimarbeit für die 
Fabrik. Der für Magazine und Händler arbeitende Schuhmacher: 
meiſter und der Sitzgeſelle beziehen dagegen nur die Schäfte 
fertig und produzieren alles andere bis zur Fertigſtellung des 
Schuhes handwerksmäßig, wobei Frauen oder Töchter ſie in den 
Arbeiten an der Näh⸗ und Steppmaſchine unterſtützen. 

Eine andere Art der hausgewerblichen Schuhproduktion iſt 
die oben bereits erwähnte Marktſchuhmacherei in den Schuhmacher⸗ 
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| das Hausgewerbe. 


— 


ſtädten Pegau und Groitzſch in der Amtshauptmannſchaft Borna. 
Wie in anderen handwerksmäßig betriebenen Gewerben, die über 
den lokalen Bedarf hinausarbeiten — die Pantoffel der Groitzſcher 
Schuhfabrikation gehen bis in den Orient — die die neuzeitliche 
Entwicklung dazu zwang, ſich ausſchließlich der Produktion zu 
widmen und den Abſatz andern zu überlaſſen, ſo war auch die 


| Marktſchuhmacherei vielfach in die Abhängigkeit der Händler ge: 


‚raten. Doch hat dies aus dem ländlichen Handwerk entſtandene 
Hausgewerbe keine große Ausdehnung und Bedeutung gewonnen. 


Da auch hier Schuhfabriken entſtanden, breitete ſich das Haus⸗ 
| gewerbe mehr als Außenglied diefer Fabriken aus. 


Überhaupt, wo heute Schuhfabriken find, da findet ſich auch 
Es hatten folgende Amtshauptmannſchaften 
und Großſtädte mehr als 100 hausgewerbliche Betriebe auf⸗ 
zuweiſen: 


Betriebe Perſonen 
männliche weibliche 
Amtshauptmannſchaft Borna. 408 169 254 
Stadt Dresden 330 271 81 
Amtshauptmannſchaft Döbeln 226 51 171 
9 Chemnitz. 206 177 36 
‘ Bitten... 186 92 73 


Je nach der Art der hausgewerblichen Arbeit, ob fie mehr 
handwerksmäßig iſt oder Teilarbeit für die Fabrik, wiegt die 
Männer⸗ oder Frauenarbeit über. So zeigen die Stadt Dresden, 
die Amtshauptmannſchaften Chemnitz und Döbeln ganz entgegen: 
geſetzte Verhältniſſe. 


3. Die Tabakfabrikation. 


Während die bisher beſprochenen Induſtrien mit Hausarbeit 
durchweg als Mode: oder Saiſoninduſtrien jährlich wiederkehren⸗ 
den Schwankungen unterliegen, iſt die Beſchäftigung in der 
Tabakfabrikation das ganze Jahr hindurch eine gleichmäßige zu 
nennen. Von Verteuerungen, fei es durch Zölle und Steuern 
oder durch ſchlechte Ernten, erholt ſich keine Induſtrie ſo ſchnell 
wie dieſe; denn die Leidenſchaft, mit welcher diejenigen, die ein⸗ 
mal dem Tabakgenuß frönen, ſich demſelben hingeben, ſorgt bald 
für einen Ausgleich. Man geht von den teueren Sorten zu den 
billigeren über und raucht nicht weniger als vordem. Dieſer 
ſtets geſicherte Abſatz ihrer Produkte, verbunden mit einer ein⸗ 
fachen, leicht erlernbaren Herſtellungsweiſe, hat hauptſächlich zu 
ihrer Verbreitung im ganzen Königreiche beigetragen. Anfangs 
nur fabrikmäßig betrieben, bürgerte ſich bald infolge des Um⸗ 
ſtandes, daß zur Produktion keinerlei maſchinelle Einrichtungen 
nötig ſind, und die wenigen Utenſilien nur geringen Koſten⸗ 
aufwand verurſachen, die Hausarbeit ein und dehnte ſich im 
Laufe der Jahre dermaßen aus, daß fie heute / ſämtlicher in 
der Tabakinduſtrie tätigen Perſonen beſchäftigt. Das vorhandene 
Zahlenmaterial zeigt dieſe Entwickelung in augenfälliger Weiſe. 
Es wurden gezählt in den vorbezeichneten Erhebungsjahren: 


Nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden felbſt: 


Hauptbetriebe Nebenbetriebe Perſonen 
männlich weiblich 
1882 2099 316 1111 1098 
1895 3233 552 1148 2378 
1907 5508 968 1203 4932 

Nach den Angaben der Unternehmer: 
a bis 10 e e und mehr 

1882 280 189 78 13 

1895 446 300 120 26 

1907 432 259 136 37 
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Die Zahl der Heimarbeiter betrug nach den Angaben der 


Unternehmer: 
männlich weiblich zuſammen 
1882 1132 2262 3394 
1895 1603 5023 6626 
1907 1124 6799 7923 


Dieſe Angaben ſind wie auch in den anderen Hausgewerben 
zu niedrig. Am nächſten kommen die der Unternehmer der Wirklich— 
keit. Zu hoch ſind ſie jedenfalls nicht. Doppelzählungen dürften 
hier kaum vorgekommen ſein, da es gewöhnlich den Heimarbeitern 
ſtreng verboten iſt, für mehr als einen Verleger oder Fabrikanten 
zu arbeiten. Nach beiden Angaben iſt die Heimarbeit abſolut 
gewachſen. Eine Gegenüberſtellung mit den nichthausinduſtriellen 
Betrieben zeigt, daß ſie auch relativ zugenommen hat. Während 
die prozentuale Zunahme in der Geſamt-Tabakinduſtrie 93 Prozent 
betrug, vermehrte ſich die Heimarbeit um 178 Prozent. Das 
heißt, es hat ein Übergang von Fabrikarbeit zur Heimarbeit ſtatt— 
gefunden, oder bei einer Zunahme beider Betriebsformen hat die 
Hausarbeit ſtärker zugenommen. Dies geht aus folgenden Ziffern 


hervor: 
Von 100 Von 100 
Hauptbetrieben Perſonen 
waren hausinduſtriell 


1882 63 18 
1895 66 21 
1907 77 26 


Worauf iſt diefe relative Zunahme der Heimarbeit bei gleich—⸗ 
zeitig ſteigender Tendenz zum fabrikmäßigen Großbetrieb — es 
gab geſchloſſene Betriebe mit über 50 Perſonen 1882: 47, 
1895: 60, 1907: 86 — zurückzuführen? Man hat dieſe Wus- 
dehnung der Heimarbeit den Wirkungen der Arbeiterſchutzgeſetz— 
gebung mit ihren Verordnungen über Mindeftluftraum in den 
Fabrikräumen, Einſchränkung der Arbeitszeit für Frauen uſw. 
ſowie der Erhöhung von Zöllen und Steuern zugeſchrieben. 
Wenn auch dieſe Wirkungen vielfach übertrieben worden find, be- 
ſonders von denjenigen, die ſeit Jahrzehnten eine völlige Be— 
ſeitigung der Heimarbeit überhaupt fordern, ſo iſt ein Einfluß 
auf die Entwickelung und Geſtaltung dieſer Hausinduſtrie nicht 
zu verkennen. Er zeigt ſich auch deutlich aus den Ergebniſſen 
der Statiſtik. Wenn die Fabrikanten, in Sachſen wenigſtens, 
tatſächlich infolge der ihnen Koſten machenden Vorſchriften der 
Geſetzgebung ihre Fabrik ganz oder zum Teil aufgelöſt hätten 
und nun ihre Aufträge zum größten Teil in der Heimarbeit aus— 
führen ließen, ſo müßte doch auch die Zahl der Männer in der 
Hausinduſtrie relativ zugenommen haben. Das iſt aber nicht 


der Fall. 

Von 100 in der Tabakfabrikation tätigen 
männlichen weiblichen 

Perſonen Perſonen 

waren hausinduſtriell 

1882 19,0 18,1 

1895 15,9 25,5 

1907 14,3 32,6 


Auch die männlichen hausgewerblichen Alleinbetriebe haben ab— 
genommen; von 1004 im Jahre 1882 ſanken ſie auf 685 im 
Jahre 1907. 

Wohl aber läßt die ſtarke, abſolute wie relative Zunahme 
der Heimarbeiterinnen, wie ſie aus obigen Zahlen hervorgeht, 
auf einen Einfluß der Geſetzgebung, welche die Arbeitszeit der 
Fabrikarbeiterinnen beſchränkte und die Kinder aus der Fabrik 
ausſchloß, ſchließen. Die Einführung des Normalarbeitstages der 
Arbeiterinnen von 11 Stunden, an den Tagen vor Feiertagen 
noch weniger, führte gerade in der Zigarreninduſtrie dazu, dieſen 


Ausfall an Arbeitszeit durch Mitgabe von Arbeit nach Hauſe 
nach beendigter Fabrikarbeit zu decken !); die Fabrikarbeit fand 
ſich kombiniert mit Heimarbeit. Das Verbot der Kinderarbeit 


in den Fabriken führte ſodann einen Schritt weiter: die Arbeite⸗ 
rinnen, beſonders die Mütter, gaben die Arbeit in der Fabrik 


ganz auf und arbeiteten nur noch zu Hauſe, um ihre Kinder 
teils beaufſichtigen zu können, teils mitarbeiten zu laſſen. Dies 
alles erklärt jedoch nicht allein die Zunahme der Frauenheim— 
arbeit. Ein weiterer Grund war ein großer Mangel an männ⸗ 
lichen Arbeitskräften; denn die Männer gingen lohnenderen In⸗ 
duſtrien nach. Bei dem ungeheuren Aufſchwung der geſamten 
Induſtrie Deutſchlands wie Sachſens in dem letzten Vierteljahr: 
hundert war es den Männern nicht ſchwer, in anderen Gewerben 
beſſere Löhne zu verdienen, weshalb auch die Männerarbeit in 
der Zigarrenhausinduſtrie kaum eine Zunahme ſeit 25 Jahren 
aufzuweiſen hat. Von den Frauen aber war im Lauf der Jahre 
eine große Schar vorhanden, die in' ihrer Jugend das Bigarren: 
und Zigarettenmachen als Fabrikarbeiterinnen erlernt hatten und 
ſpäter nach ihrer Verheiratung ihren alten Beruf zu Hauſe fort⸗ 
ſetzten, um bei Familienzuwachs und der allmählichen Ber: 
teuerung der Lebensmittel einen Nebenverdienſt zu dem des Mannes 
zu haben. Im Gegenſatz zum übrigen Deutſchland, wo gewöhn— 
lich immer zwei Perſonen an einer Zigarre arbeiten — die Frau 
den Wickel herſtellt und der Mann rollt —, wird in Sachſen 
das Anfertigen der Wickel von weiblichen und männlichen Ar⸗ 
beitern nur als Durchgangsſtadium angeſehen, aus dem ſie in 
einigen Jahren zum Rollen der Zigarren aufrücken. Die Folge 
davon iſt, daß beim Übergang in die Heimarbeit die Frau die 
Herſtellung der ganzen Zigarre allein übernehmen kann und nicht 
der Mitarbeit des Mannes bedarf. Beſonders in den letzten 
Jahren, in denen nach manchen vergeblichen Verſuchen allmählich 
vollkommenere Maſchinen zur Anfertigung von Zigarren und 
Zigaretten in Wirkſamkeit traten, legten ſich die Fabrikanten, die 
keine Maſchinen hatten, auf die billige Frauenarbeit, um mit 
den übrigen konkurrieren zu können. So hat ſich im letzten 
Vierteljahrhundert, während im Jahre 1882 noch ebenſoviel 
Männer wie Frauen im Hausgewerbe beſchäftigt wurden, dies 
Verhältnis zugunſten des weiblichen Geſchlechts verändert. 


Von 100 Heimarbeitern waren: 


1882 50,3 männlich 49,7 weiblich 
1895 32,6 : 67,4 2 
1907 19,2 Z 80,8 = 


Obige Erörterungen erklären weiterhin auch die auffällige Zahl 
verheirateter Frauen. Es waren nach der Berufsſtatiſtik (Zeit⸗ 
ſchrift 1908, S. 69) von allen Tabakarbeiterinnen verheiratet 


77,4 Prozent, verwitwet oder geſchieden 15,8 Prozent, und nur 


6,4 Prozent waren ledig; 56 Prozent aller Frauen ſtanden im 
Alter von 30 — 50 Jahren.“) 

Noch einen weiteren Einfluß hatten Geſetzgebung und 
Bundesratsverordnungen in betreff der Arbeitsanlagen der 
Zigarrenfabriken auf die Heimarbeit in derſelben, indem ſie die 
Familienbetriebe von den ſpeziell für die Zigarrenfabrikation 
getroffenen Beſtimmungen ausnahmen. Die Wirkung war eine 
Abnahme des kleingewerblichen Zigarrenfabrikationsbetriebes und 
eine Zunahme der Familienhausbetriebe, was in dieſer Induſtrie 


1) Jetzt durch das Geſetz vom 28. Dezember 1908, Zuſatz zur 
Gewerbeordnung § 137 a, verboten. 

2) Vgl. Jahrgang 1909 diejer; Zeitſchrift, S. 69. Hier find alle 
afr⸗Perſonen der Gruppe XIII zuſammengenommen, es müſſen alſo 
die 28 in 8105 und 2 in B109 hauptberuflich tätigen weiblichen Haus⸗ 
gewerbetreibenden abgezogen werden. Bei Berechnung der Prozentſätze 
mußten ſie mitgezählt werden; ſie dürften aber auf die Geſtaltung der 
Ziffern keinen nennenswerten Einfluß haben. 


— 333 


für Sachſen geradezu typiſch geworden iſt. Für 1882 iſt, wie punkt in die Gegend zwiſchen Leipzig, Dresden und Chemnitz, 
früher ſchon erwähnt, kein Nachweis über Familienbetriebe vor: | wo fie heute noch am ſtärkſten in den Orten Döbeln, Waldheim, 
handen; es iſt daher nur ein Vergleich der beiden letzten Leisnig, Roßwein, Oderan, Freiberg u. a. vertreten iſt. In den 
Zählungen möglich. Nach den Ergebniſſen derſelben war die vier hier aneinandergrenzenden Amtshauptmaunnſchaften Döbeln, 


Entwickelung folgende: Rochlitz, Flöha und Freiberg finden ſich 63 Prozent aller Heim— 
Es gab | | | arbeiterbetriebe. Bis in die Webereidiſtrikte des Erzgebirges 
Davon e Familien · und der Lauſitz erſtreckt ſich die Zigarreninduſtrie, wo durch das 

Ne Berfonen Abſterben der Hausweber wie aud) anderer Hausinduſtrien den 

„ überhaupt Betriebe ſelbſtändige andere Verlegern und Fabrikanten reichlich Arbeitskräfte zur Verfügung 

1895 225 160 156 191 ſtanden. In Freiberg und Umgegend bietet die Zigarrenheim— 
1907 547 421 403 466 arbeit den Bergmannsfrauen einen Nebenverdienſt zu dem kärg— 


. f an lichen Lohn des Mannes. Auch im Vogtland, beſonders in 
Von 100 hausgewerblichen Gehilfenbetrieben waren im 2 an 
a ange 115 in Sabre ie i) ee mit ausſchließ⸗ a und Schöneck findet fic) Bigarrenfabrifation mit 
lich Familienangehörigen. Gewiß iſt die Zahl der Familien; | Veimare eit 5 5 eer 
betriebe bedeutend größer, als in beiden Zählungen angegeben, Während in der Zigarreninduſtrie Wickel“ und Rollmaſchinen 
denn in den 1907 ermittelten 4961 hausinduſtriellen Allein: troß vieler Verſuche ſich nicht eingebürgert haben — nur Hilfs⸗ 
betrieben werden auch Kinder mitarbeiten müſſen. Die Zählungen maſchinen, mie Nebelpumpen m Anſeuchten des Tabaks, Preſſen 
laſſen uns hier vollſtändig im Stich. Nach Mutmaßungen ſind und Kiſtennagelmaſchinen werden viel verwendet — findet in der 
etwa 95 Prozent der mitarbeitenden Kinder und Jugendlichen Zigarretteninduſtrie die Maſchine ausgedehnte Verwendung. 
von den Eltern nicht angegeben worden. Nach einer Enquete Tabakſchneidemaſchinen, Hülſenmaſchinen zum Anfertigen und 
des Reichskanzlers im Jahre 1898 ſollen außerhalb der Fabriken „;! wat he der N 1 see ee 
in Sachſen allein in der Tabakinduſtrie 6221 Kinder beſchäftigt u omatiſche Zigare enmaſchinen, ie ſtün lich je nach Größe 
geweſen ſein, während die Zählung von 1895 nur 16 mit⸗ „ Stück Zigaretten NE und fertigstellen, haben ber 
helfende familienangehörige Kinder unter 16 Jahren und die: Handarbeit den größten Teil der Arbeit r Nur bei 
jenige von 1907 nur 68 angibt. Von fremden Gehilfen unter den allerbeſten Sorten kommt ſie noch als Fabrikarbeit, bei den 
14 Jahren wurden 1907 auch nur 40 gezählt. — Die Tätig: ſchlechteſten als Heimarbeit 55 Betracht. Die Hausarbeit aber 
keit der Kinder beſteht im Anfeuchten und Entrippen des Tabaks, hat ſich trotzdem ſehr ausgebreitet und beſchäftigt mit Kleben von 
oft auch im Wickelmachen, während die Eltern die ſchwierigeren Hülſen und Stopfen berjelben etwa ee Viertel aller Tabak⸗ 
Verrichtungen des Rollens und Preſſens übernehmen. heimarbeiterinnen Sachſens, die gleich der Induſtrie in Dresden 
und Umgebung wohnen. Sie werden hauptſächlich von ſolchen 


Über die traurigen Wohnungsverhältniſſe, die ungeſunden 
a eg ge ; . Fabrikanten beſchäftigt, die keine Maſchinen in ihren Betrieben 
Räumlichkeiten dieſer hausgewerblichen Familienbetriebe, in denen haben, “Ste halten ich an die lige Seimarbeit,, im: mit den 


eines unſerer verfeinerten kulturellen Genußmittel hergeſtellt wird, übri konkurri ; 
ift viel geſchrieben worden, und ihre Erörterung gehört nicht in | IIEN konkurrieren zu önnen. 
eine rein ſtatiſtiſche Betrachtung. Sie haben vor allem die, 
Tabakarbeiter ſelbſt ſowie Sozialiſten und Menſchenfreunde ver— 
Sa 5 . en en in 0 ural 5 a) Glatte Holzwaren. 
enkſchriften und im Reichstag darauf hinzuweiſen und die . f : 2 
völlige Beſeitigung der Heimarbeit zu fordern 180 dem Vorbild Die Pete Arbeit am gefällten Holz, er mn und Zer⸗ 
des Geſetzes vom 19. Mai 1884, betr. die Anfertigung und Ver⸗ ſchneiden in gribere Formen, kann ihrer Matur nach nich Im 
zollung von Zündhölzern.“) Cin folded gänzliches Verbot der Hausgewerbe vor ſich gehen. Auch die ſonſtige Zurichtung und 
Heimarbeit kann angeſichts der oben mitgeteilten Zahlen nicht Konſervierung des Holzes, das Schneiden zu Fournieren, das 
befürwortet werden; es würde zu tief in die Erwerbsverhältniſſe Fräſen, Schälen, die Herſtellung oe Pfählen, Schwellen und 
einer großen Zahl von Familien eingreifen. Pflaſter ſowie das Zerkleinern in großer Maſſe und das Aus⸗ 
Eine Lieferung von Rohmaterial ſeitens des Arbeiters laugen und Imprägnieren ote Holzes macht ſich ne dazu 
kommt nicht vor in der Tabakinduſtrie, ſondern der Rohtabak eingerichteten, m. mechaniſcher Kraft verſehenen größeren An⸗ 
wird ausſchließlich vom Fabrikanten oder Verleger dem Heim: ſtalten verdient. Doch gleich bei Beginn der feineren Bearbeitung 
arbeiter zugewogen, der dann ein annähernd beſtimmtes Quantum der Holzſtück, ſcheite und obretter taucht bie Hausarbeit auf und 
von Zigarren dafür liefern muß. Wegen Schwierigkeiten der begleitet den „Umwanblungs⸗ oder Veredlungsprozeß eee 
Kontrolle und um die Sicherheit zu haben, daß ihr Tabak vers Holzes ole einfachen Haus: oder Küchengerät bis a eleganteften 
wendet wird, geben die Fabrikanten nur felten beifere Quali⸗ Luxus möbel, au roh geſchnitzten Kinderſpielzeug bis zur kunſt⸗ 
täten an Heimarbeiter ab; dieſen werden in der Regel nur billige reich gedrehten Schachfigur. In manchen Sweigen der Induſtrie 
Sorten zur Verarbeitung anvertraut. Denn der Heimarbeiter der Holz- und Schnitzſtoffe iſt es zuzeiten ſogar die einzige Be: 
kann feinen Arbeitgeber ſchädigen, indem er billigeren und triebsform geweſen, fo in der Stuhlbauerei, Drechſlerei, Holy 
ſchlechteren Tabak in die herzuſtellenden Zigarren wickelt und ſpielwareninduſtrie, Strohflechterei und Bürſtenfabrikation. Wenn⸗ 
den beſſeren verkauft. gleich in der ganzen Gruppe das Hausgewerbe abſolut zugenommen 
Dreiviertel aller in der Tabakindustrie ermittelten Heim; hat, fo hat doch der fabrikmäßige Großbetrieb mit feinen modernen 
arbeiterbetriebe gehören der Zigarrenfabrikation an, die über Holzbearbeitungsmaſchinen ie Verbindung mt weitgehendſter 
das ganze Land verbreitet iſt. Anfangs nur in den Großſtädten Arbeitsteilung den wichtigſten Teil der Produktion an ſich ge⸗ 
Leipzig und Dresden ausſchließlich fabrikmäßig betrieben, zog die | Tiler und dem Hausgewerbe nur leichte Teil⸗ und Nebenarbeiten 
Maſſenfabrikation bei der wachsenden Verteuerung des groß: oder billige, einfache Artikel, für die ſich aus irgendeinem 


oe nmr: Grunde die Maſſenfabrikation im geſchloſſenen Betriebe nicht 
t = 
ſtädtiſchen Zabrikbetriebes aufs Land und verlegte ihren Schwer lohnt, überlaſſen. Daneben aber hat der Großhandel und Maffen- 


1) Vgl. Reichsgeſetzblatt 1884, Nr. 14, S. 48/60. verkauf von Holzwaren (Möbeln) bisher ganz ſelbſtändige, für 


4. Das Bausgeiverbe in der Bolwerarbeitung. 


eigene Kundſchaft arbeitende Meiſter mehr und mehr von ſich 
abhängig gemacht und viele zu reinen Hausinduſtriellen herab— 
gedrückt. So haben ſich innerhalb des Hausgewerbes in bezug 
auf die Arbeits⸗ und Betriebs verhältniſſe und die Eigenſchaften 
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ſeiner Träger weſentliche Umwandlungen vollzogen, die in den 


einzelnen Zweigen der Holzverarbeitung ſehr verſchieden ſind. 
Dieſe Veränderungen in der Statiſtik feſtzuſtellen iſt um fo 
ſchwieriger, als es der allgemeinen Betriebsſtatiſtik nicht möglich 


Borſtendorf, Leubsdorf und Marbach. Sie ſtellen hier für Ned; 


nung der Spielwarenverſandgeſchäfte die nötigen Kiſten her. In 


der Amtshauptmannſchaft Olsnitz gibt es in dem Städtchen 
Schöneck mehrere hausinduſtrielle Kiſtenmacher und Futteral⸗ 


tiſchler. Dieſelben ſind vielfach Meiſter mit größerem regelrechten 
Werkſtattbetrieb. Von 35 in der Amtshauptmannſchaft Olsnig 
ermittelten Betrieben dieſer Art arbeiteten 8 mit über 6 und 
11 mit bis 3 Gehilfen. Während dieſe die Kiſten vollſtändig 


iſt, der großen Mannigfaltigkeit der aus Holz erzeugten Gegen- ſelbſt herſtellen, d. h. das Holz zerſchneiden, hobeln uſw., be⸗ 
ſtände zu folgen und allen Gewerbezweigen der einzelnen Pro- kommen die für die Zigarrenfabriken arbeitenden ſog. Klappkiſten⸗ 


duktionsgegenſtände gerecht zu werden. Sie muß, wenn ſie nicht 
die Überſicht verlieren und als Ganzes unbrauchbar werden will, 
die Spezialgewerbe der verſchiedenſten Artikel, deren Produktions- 
art und Organiſation oft ſehr voneinander abweichen, in eine 
Poſition zuſammenfaſſen. So finden ſich denn auch unter der 
Gewerbeart XII b 2 


Verfertigung von groben Holzwaren 


zum Teil ſehr verſchiedenartige Gewerbe, an denen der Anteil 
des Hausgewerbes ein ganz verſchiedener iſt. In die in dieſer 
Gewerbeart ermittelten hausgewerblichen Betriebe teilen ſich in 
der Hauptſache drei beſondere Gewerbe, die Kiſtenfabrikation, 
die Pantoffelſchnitzerei und die Herſtellung von Haus— 
und Küchengeräten aus Holz. 

Da jedoch 1882 die ſelbſtändigen hausinduſtriellen Kiſten⸗ 
verfertiger im Gebiete der Holzſpielwareninduſtrie, ſoweit ſie ihr 
Rohmaterial ſelbſt beſorgten, nicht zum Hausgewerbe gezählt 
wurden, iſt ein Vergleich der Zahlen von 1882 mit den Ergeb⸗ 
niſſen der beiden letzten Zählungen nicht angängig, zumal die 
Betriebe der Kiſtenverfertiger den größten Teil der in dieſer 
Gewerbeart verzeichneten Hausgewerbe ausmachen. Stellt man 
die Zahlen der beiden letzten Betriebsſtatiſtiken einander gegen⸗ 
über, ſo zeigt ſich eine Abnahme des Hausgewerbes im geſamten, 
eine Abnahme der Männerarbeit, aber eine Zunahme der Frauen⸗ 
arbeit. 

Nach der Angabe der Hausgewerbetreibenden ſelbſt gab es 


Haupt⸗ Neben⸗ Perſonen 
betriebe betriebe männl. weibl. 
1895 274 42 303 32 
1907 219 36 231 110 
Die gleiche Entwickelung zeigen die Angaben der Unter⸗ 
nehmer: 
Betriebe mit Perſonen 
Hausarbeit männl. weibl. 
1895 33 92 20 
1907 31 72 31 
(Höchſtzahl 77 40) 


Die geringere Anzahl von Hausarbeitern nach Angabe der 
Unternehmer entgegen den ſonſtigen Erfahrungen iſt darauf zurüd- 
zuführen, daß die hausinduſtriellen Kiſtenverfertiger vielfach zu 
den Gewerben der Unternehmer gezählt wurden, wie z. B. die 
Zigarrenkiſtenmacher unter XIIIf Tabakfabrikation oder die Kiſten⸗ 
macher und Futteraltiſchler für Muſikinſtrumente oder Spielwaren 
ebenfalls unter der letzteren Gewerbeart erſcheinen, denn die Unter- 
nehmer konnten nach der Einrichtung des Fragebogens die be— 
ſondere tatſächliche Beſchäftigung der außerhalb ihrer Betriebs— 
ſtätten beſchäftigten Perſonen nicht angeben. 

Die Herſtellung von Kiſten, deren Betriebe den größten 
Teil der in dieſer Gewerbeart verzeichneten Zahlen ausmachen, 
findet ſich als Hausarbeit vereinzelt im ganzen Königreich, vor— 
nehmlich in den Amtshauptmannſchaften Olsnitz und Flöha. In 
letzterer in den Spielwarendörfern Grünhainichen, Börnichen, 


macher von ihren Auſtraggebern die zugeſchnittenen Brettchen und 
Nägel geliefert, ſo daß ihre Arbeit nur im Zuſammennageln der 
Zigarrenkiſtchen beſteht. Beim Nageln wird der Boden der Kiſte 
offen gelaſſen und der Deckel auch nur an einer Seite befeſtigt 
(Klappkiſten). Dies geſchieht, weil die Zigarren ſpäter in der 
Fabrik ſtets von unten her in die Kiſten hineingepreßt werden 
und dann erſt der Boden zugenagelt wird. 

Die Verfertigung von Haus- und Küchengeräten aus 
Holz bildet einen Nebenzweig der Holzſpielwareninduſtrie, beſon⸗ 
ders in deſſen nördlichem Gebiet, in Grünhainichen und Um⸗ 
gegend. Die Zahl der hierin beſchäftigten Hausgewerbetreibenden 
nimmt, wie auch in der Kiſtenfabrikation, von Jahr zu Jahr 
ab. Die Anlage großer Fabriken, die die reichen Waſſerkräſte 
des oberen Erzgebirges ausnutzen, in denen die ganze beſſere 
Ware mit Holzbearbeitungsmaſchinen billig hergeſtellt wird, über⸗ 
laſſen dem Hausgewerbe nur noch wenige einfache Artikel, 
wie Paketgriffe, Wäſcheklammern, Holzrechen u. a., oder geben 
ihm nur leichte Teilarbeiten, indem ſie die ſelbſtändigen Haus⸗ 
gewerbetreibenden zu abhängigen Heimarbeitern machen. So ſteht 
der Abnahme der ſelbſtändigen Betriebe eine Zunahme der Heim: 
arbeiterbetriebe mit leichter, mechaniſcher Fabrikarbeit im Hauſe 
gegenüber, nach der die Männer nicht mehr verlangt, ſondern 
nur Frauen und Kinder greifen. Dies zeigt ſich in der Statiftif 
an der Abnahme der Männerarbeit und männlichen Alleinbetriebe 
und einer Zunahme der Frauenarbeit und der Gehilfenbetriebe, 
in denen nur Familienangehörige beſchäftigt werden. Sind auch 
abſolut genommen die Zahlen durchweg zu gering, ſo geht dieſe 
Veränderung in der Struktur des Hausgewerbes doch daraus hervor. 


Es gab 
männliche weibliche 
Alleinbetriebe 
1895 199 27 
1907 84 50 


Betriebe, in denen ausſchließlich Familienangehörige tätig 
waren: 


Perſonen 
Betriebe männl. weibl. 
1895 21 39 5 
1907 56 75 41 


Die Arbeit dieſer Frauen und der ihnen helfenden Kinder 
beſteht im Polieren und Anſtreichen von Holzwaren, im Etiket⸗ 
tieren und Leimen. 

In der Gewerbeart XII b 2 find auch, wie oben ſchon er 
wähnt, eine Anzahl Betriebe für Holzpantoffelſchnitzerei 
enthalten. Dieſe wird hauptſächlich in der Oberlauſitz in New 
und Niederleutersdorf, Olbersdorf, Schlegel, Seifhennersdorf und 
Seitendorf klöſterlichen Anteils öſtlich von Hirſchfelde betrieben. 
Es beſchäftigen ſich damit meiſtens Zimmerleute und Maurer, 
wenn ſie im Winter ohne Arbeit ſind; auch viele Frauen haben 
Holzpantoffelſchnitzerei als hausgewerblichen Beruf angegeben. Es 
wurden nur Allein und Nebenbetriebe ermittelt. 


b) Das Hansgewerbe in der Tiſchlerei und Stuhlbauerei. 


Ahnlich wie in der Schneiderei und Schuhmacherei hat ſich 
beim Aufkommen des Handels mit Tiſchlerwaren (Möbeln), der 
Möbelmagazine und Warenhäuſer ein Hausgewerbe gebildet, 
auf welches das Kriterium des Hausgewerbes im Sinne unſerer 
Betriebsſtatiſtik — die ökonomiſche Abhängigkeit des in eigener 
Werkſtätte produzierenden Meiſters von dem den Abſatz der 
Produkte vermittelnden Unternehmer — genau zutrifft. 


Trotzdem iſt man geneigt, bei einer größeren Werkſtätte, 
wie ſie der ordnungsgemäße Betrieb des Tiſchlerhandwerks voraus— 
ſetzt, und bei der ſcheinbar ſehr ſelbſtändigen Stellung des 
Tiſchlermeiſters nicht an Haus gewerbe zu denken, zumal der 
Tiſchler ſtets mit eigenen Werkzeugen und Maſchinen, ſowie 
eigenem Material arbeitet und nur ſelten ausſchließlich im Auf— 
trage eines einzigen Händlers oder Magazininhabers arbeitet. 
Oft ſteht er gar nicht mal in regelmäßigen Beziehungen zu be: 
ſtimmten Händlern, ſondern produziert auf eigene Gefahr markt⸗ 
gängige Waren, die er dann bei den Händlern anzubringen 
ſucht. Alle dieſe Momente laſſen es erklärlich erſcheinen, wenn 
ein Schreinermeiſter, trotzdem er vorwiegend im Auftrage für 
einen Kaufmann arbeitet, ſich ſelbſt nicht als Haudsgewerbe- 
treibenden betrachtet und ſich infolgedeſſen auch nicht als ſolcher 
bei der Berufs⸗ und Betriebszählung angegeben hat. Die 
Statiſtik des Hausgewerbes iſt daher hier beſonders lückenhaft 
und unſicher. 


Wie in den einzelnen Zweigen der Tiſchlerei die Ent⸗ 
wickelung vom Handwerk zum Fabrikbetrieb eine verſchiedne 
war, ſo iſt auch der Anteil des Hausgewerbes in den einzelnen 
Gebieten ein ſehr unterſchiedlicher. Die Bautiſchlerei, d. i. die 
Herſtellung von Türen, Fenſtern, Parketten, Dielen uſw., die 
einerſeits wegen ihres engen Anſchluſſes an den einzelnen Bau 
ſtets der Kundenproduktion geblieben, anderſeits vom mafdi- 
nellen Mittel⸗ und Großbetrieb dem Handwerk bereits ganz ent— 
riſſen worden iſt, kommt für das Hausgewerbe nicht in Betracht. 
In der Möbeltiſchlerei hat auf dem Gebiete der Luxusmöbel, 
ſowie der furnierten Möbel der fabrikmäßige Großbetrieb eben- 
falls längſt den Kleinmeiſter verdrängt. Desgleichen werden 
große Wirtſchafts⸗, Laden⸗ und Kontoreinrichtungen größtenteils 
im Großbetrieb hergeſtellt. Ferner richteten ſich die Fabriken 
auf Spezialartikel wie Billards, Schneeſchuhe, Stativs, Jalouſien, 
Rolläden, Leiſten uſw., ein und entzogen ſo dem Kleinbetrieb 
einen Artikel nach dem anderen. Nur die Herſtellung der ein⸗ 
fachen tannenen Möbel iſt dem Kleinmeiſter verblieben und be⸗ 
ſonders die Ausführung individueller, auf perſönlichem Geſchmack 
beruhenden Entwürfe von Innenausſtattungen, die ſich im Groß— 
betrieb nicht lohnen würde. Im letzteren Falle iſt der Schreiner 
ganz ſelbſtändiger Meiſter geblieben, der nur direkt ſür Kunden 
arbeitet. Im erſten Falle aber geriet er in völlige Abhängig⸗ 
keit der Möbelhändler und Magazininhaber und wurde ſo zum — 
Hausgewerbetreibenden, indem er nur oder vorwiegend für jene 
arbeiten mußte. 

Die Möbelmagazine haben nicht nur den ſelbſtändigen Schreiner: 
meiſter zum abhängigen Hausgewerbetreibenden gemacht, ſondern 
auch das Tiſchlergewerbe hinſichtlich feiner Rentabilität außer⸗ 
ordentlich unſicher gemacht. Dadurch, daß Perſonen da 
waren, die zu jeder Zeit Möbel annahmen, beſonders wenn ſie 
ihnen zu niedrigen Preiſen angeboten wurden, vermehrte ſich 
die Zahl der für Magazine arbeitenden Werkſtätten außerordent⸗ 
lich. Nicht nur der ſtädtiſche Meiſter, auch der Dorftiſchler 
liefert, was er mehr produziert als er auf dem Lande abſetzen 
kann, an die Magazine. Mangelhaft vorgebildete Geſellen treten. 
um wenigſtens ſicheren, wenn auch geringen Verdienſt zu haben 

Zeitſchrift des Königl. Sad). Statiſtiſchen Landesamtes. 57 Jahrg. 1911. 
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und um heiraten zu können — ähnlich wie wir es beim Schub: 


macher⸗ und Schneiderhandwerk beobachten konnten — in den 
Dienſt ſolcher Magazine, desgleichen Strafgefangene, die im 
Gefängnis die Anfangsgründe der Tiſchlerei erlernt haben. 
Andere Geſellen nutzen ihre freie Zeit aus durch Herſtellung 
geringer, minderwertiger Waren, wozu ihnen die jetzt vielfach 
neu eingerichteten und mit modernen Holzbearbeitungsmaſchinen 
verſehenen Lohnſchneidereien ſehr zuſtatten kommen, wo jeder 
für Tage und Stunden mechaniſche Kraft und Maſchinen mieten 
kann. Alle dieſe Umſtände nehmen dem ſelbſtändigen Klein⸗ 
betrieb nicht nur die Produktion einfacher Möbel, ſondern zwingen 
auch die ſelbſtändigſten und beſten unter den Kleinmeiſtern zu 
dieſer billigen und minderwertigen Maſſenfabrikation im Dienſte 
der Möbelmagazine überzugehen, wenn ſie nicht die Hände in 
den Schoß legen und ihr Arbeitsperſonal umſonſt unterhalten wollen. 

Gegenſtand einer Spezialinduſtrie, die für das Hausgewerbe 
von beſonderer Bedeutung iſt, war ſchon ſeit dem 1. Viertel 
des 19. Jahrhunderts die Stuhlbauerei in Sachſen. Einſt über 
das ganze Land verbreitet, konzentrierte ſie ſich mit der Zeit 
vornehmlich auf drei Gegenden. In der Gegend von Rabenau 
bei Dresden, Tharandt und den umliegenden Ortſchaften wie 
Somsdorf, Lübau, Vor- und Hintergersdorf, bis in die Um: 
gebung von Freiberg, in Kolmnitz, Brand und Langenau und 
von hier ſüdlich bis hinauf an die böhmiſche Grenze in Randeck, 
Lämmerswalde, Neuhauſen, Frauenbach u. a. In den Amts⸗ 
hauptmannſchaften Döbeln und Rochlitz befindet ſich das zweite 
bedeutende Zentrum der Stuhlbauerei in Waldheim, Hartha, 
Geringswalde und den umliegenden Ortſchaften. Das dritte 
einſt hervorragende Gebiet hat heute ſeine Bedeutung für das 
Stuhlmachergewerbe verloren, in Annaberg, Niederſchmiedeberg, 
Oberſchaar, Geyersdorf u. a. Um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts dehnte ſich die Stuhlbauerei ſo aus, daß die kleinen 
Meiſter bald zum Abſatz über die Grenzen den Händler bedurften 
und ſo eine Hausinduſtrie in des Wortes alter Bedeutung ent⸗ 
ſtand. Als ſolche hat ſie eine viele Jahrzehnte umfaſſende 
Blütezeit hinter ſich. Doch auch ſie ſollte wie ſo viele Klein⸗ 


und Hausgewerbe dem Schickſal verfallen, vom fabrikmäßigen 


Großbetrieb unterdrückt oder aufgeſogen zu werden. Die höheren 
Anſprüche, die der moderne Geſchmack ſtellte, und denen man 
bei der Maſſe, die verlangt wurde, nur in vollkommen aus⸗ 
geſtalteten zentralen Betriebsſtätten gerecht werden konnte, führten 
{don früh zur Errichtung von Fabriken. Sie nahmen dem 
hausgewerblichen Stuhlbauer zuerſt die feineren Stuhlſorten fort 
und überließen ihm die Maſſenfabrikation einfacher Stühle, 
woran ſie ſelbſt kaum was verdienen konnten. Bald legten ſich 
jedoch auch kleinere Fabriken im Erzgebirge ausſchließlich auf 
die Herſtellung von einfachſten Stühlen, ſo daß den Stuhlbauern 
nichts übrig blieb, als zu Fabrikpreiſen zu arbeiten oder ſelbſt 
als Arbeiter in die Fabrik zu gehen, wo ſie von den Fabrikanten 
als gelernte Stuhlbauer mit Vorliebe aufgenommen und als 
Werkmeiſter o. ä. eingeſtellt wurden. Letzteres tat die Mehrzahl, 
ſo daß die Zahl der heute noch exiſtierenden hausgewerblichen 
Stuhlbauer im Verhältnis zu früher ſehr gering iſt. 

Neben dem Großbetrieb hat auch die Zuchthäuslerarbeit zu 
Waldheim, die auch nur einfache Stühle herſtellt, den im dortigen 
Bezirk wohnenden Hausgewerbetreibenden viel Arbeit weggenommen. 
Anderſeits hat ſie jedoch gerade manche Fabrikanten, denen die 
billige Gefangenenarbeit nicht zur Verfügung ſtand, veranlaßt 
Hausgewerbetreibende zu beſchäftigen, um an dieſen zu erſparen, 
was jene an den Gefangenen, — um ſo zu den gleichen Preiſen 
arbeiten zu können. 

Die alten hausgewerblichen Stuhlbauer kauften Holz, Rohr, 
Lack und andere Zutaten ſelbſt ein und verkauften das fertige 
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Produkt dem Händler. Die heute noch vorhandenen hausgewerb⸗ 
lichen Stuhlbauer haben mit ſeltenen Ausnahmen nichts mehr 
von der Selbſtändigkeit ihrer Vorgänger behalten. Heute iſt 
der Stuhlbauer ein Außenarbeiter der Fabriken geworden; er 
bekommt die zugeſchnittenen Hölzer und alles andere vom 
Fabrikanten geliefert, und feine Arbeit beſteht nur im Zu: 
ſammenſetzen der Teile, dem Lackieren und dem Flechten des 
Stuhlſitzes. Letzteres beſorgen in der Regel Frauen und Kinder, 
was uns noch im nächſten Abſchnitt über die Korb- und Rohr⸗ 
flechterei beſchäftigen wird. 

In der Statiſtik erſcheinen Möbeltiſchlerei und Stuhlbauerei 
nicht geſondert, ſo daß es nicht möglich iſt, genau anzugeben, 
wieviel auf das erſte, wieviel auf das zweite Gewerbe von den 
vorhandenen Betrieben entfallen. Wie eingangs erwähnt, ſind 
die Zahlen über hausgewerbliche Tiſchler ganz beſonders unvoll⸗ 
ſtändig, es iſt keine Handhabe da, die Fehlerquelle auch nur 
einigermaßen in ihrer Größe anzugeben. Immerhin zeigen die 
Zahlen, ſo gering ſie auch ſind, eine Zunahme der hausgewerb⸗ 
lichen Betriebe abſolut und relativ, die in Wirklichkeit noch 
ſtärker ſein dürfte. Zum Vergleich mit den früheren Zählungen 
müſſen die Gewerbearten XIIb 3, 5, 6, 7, 8, 9 und 10 des 
Gewerbeverzeichniſſes von 1907 zuſammengelegt werden. Dann 
ergibt ſich folgendes: 


Hausgewerbliche Perſonen 
Hauptbetriebe Nebe betriebe männlich weiblich 
1882 128 3 222 — 
1895 429 16 918 16 
1907 403 51 588 69 


Auch hier wie in anderen Hausgewerben, Abnahme der 
Hauptbetriebe und männlichen Perſonen und Zunahme der Neben⸗ 
betriebe und weiblichen Heimarbeit. Die Abnahme der Männer 
iſt bedeutend größer als die der Hauptbetriebe; daraus geht 
hervor, daß die Betriebe vom kleineren Umfange ſind. In erſter 
Linie ſind es die kleinſten und allein arbeitenden Meiſter, die 
dem Hausgewerbe zuneigen, was folgende Zahlen beftätigen. 
Es wurden gezählt 


hausgewerbliche 


männliche weibliche 
Alleinbetriebe Alleinbetriebe 
1882 69 — 
1895 184 3 
1907 249 36 


Auch nach den Angaben der Unternehmer nahm das Haus⸗ 
gewerbe in der Möbeltiſchlerei zu. 


Es gab Base mit m Hausgewerbe 


i 
beichäftigte Perſonen 


Heimarbeit männlich weiblich 
1882 35 432 190 
1895 59 605 403 
1907 90 552 1147 


Die bedeutend höhere Zahl von weiblichen Perſonen nach 
den Angaben der Unternehmer iſt darauf zurückzuführen, daß 
dieſe auch die von ihnen beſchäftigten Stuhlſitzflechterinnen mit 
angegeben haben, die nach ihren eigenen Angaben unter der 
Gewerbeklaſſe XIIb Rohr- und Korbflechterei erſcheinen. Bei 
den Ziffern für das Jahr 1895 iſt ferner zu beachten, daß ſie 
ein wenig zu gering ſind, da ſie die Polierer, Vergolder, 
Lackierer uſw. nicht enthält, 
Holzverarbeitung in einer beſonderen Gewerbeart zuſammengefaßt 
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die damals für die ganze Gruppe 


— 


Ziemlich groß war, wie aus der Berufsſtatiſtik von 1907 
zu erſehen iſt, die Zahl derjenigen ſelbſtändigen Hausgewerbe⸗ 
treibenden, die neben der Tiſchlerei als Hauptberuf einen Neben⸗ 
beruf ausübten, nämlich 122 oder 36 Prozent, wovon wiederum 
95 Landwirtſchaft als Nebenberuf angaben. Von den die haus⸗ 
gewerbliche Tiſchlerei nur nebenberuflich betreibenden Männern 
waren 37, deren Hauptberuf Landwirtſchaft war. 


c) Die Spankorbmacher in Lauter und die Stuhlſitzflechterti. 


Die Fabrikation von Korbwaren und der Handel mit den⸗ 
ſelben war einſt im Königreich Sachſen von großer Bedeutung; 
noch in den 70er Jahren konnte man Leipzig als einen der 
Hauptſitze der deutſchen Korbwarenbranche betrachten. Ver⸗ 
ſchiedene Umſtände haben zuſammengewirkt, um dieſes einſt fo 
blühende Gewerbe zu einem über die Grenzen hinaus ganz un⸗ 
bedeutenden Handwerk und zum Hilfsgewerbe einer ſich glück 
licher entwickelt habenden Induſtrie zu machen. Die große Aus⸗ 
dehnung der Korbmacherei in Thüringen, Franken und der 
Provinz Sachſen, die fabrikmäßige Herſtellung in Großbetrieben 
in anderen Städten, das Hauſierweſen, die Zuchthausarbeit und 
die in zahlreichen Korbflechterſchulen ausgebildeten, mit körper⸗ 
lichen und geiſtigen Gebrechen behafteten, zu den niedrigſten 
Preiſen arbeitenden Perſonen ſind alles Umſtände, die den 
Kleinmeiſtern Sachſens die Konkurrenz unmöglich machten. Was 
heute ſich an Korbmachern in Sachſen findet, ſind neben einem 
Dutzend größeren Fabrikbetrieben größtenteils ſelbſtändige für 
den örtlichen Bedarf arbeitende Kleinmeiſter oder Hauſierer, die, 
wenn ſie als Hausgewerbetreibende arbeiten, doch ſelbſt das 
ganze Rohmaterial liefern und die fertigen Produkte den Unter⸗ 
nehmern verkaufen. 

Nur auf zwei Gebieten hat die Korbflechterei eine über die 
weißgrünen Grenzpfähle hinausreichende Bedeutung behalten, 
oder vielmehr neu erlangt, in der Spankorbmacherei in der 
Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg und in der Stuhlſitzflechterei 
in den Gegenden, wo die Stuhlbauerei ihren Sitz hat, wie in 
Rabenau, Hainsberg, Neuhauſen, Leisnig, Waldheim, Gerings⸗ 
walde uſw. 

Dieſe beiden Zweige werden faſt ausſchließlich als Haus⸗ 
gewerbe betrieben und haben ſich als ſolche in den letzten 
25 Jahren ziemlich ausgedehnt, wie aus folgenden Zahlen er⸗ 
ſichtlich iſt. Es wurden gezählt 


haus gewerbliche Perſonen 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe männlich weiblich 
1882 52 13 24 39 
1895 407 96 405 123 
1907 744 203 399 675 


Die Spankorbwarenfabrikation in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Schwarzenberg iſt noch ſehr jung. Sie wurde im 
Jahre 1861 in Lauter und acht Jahre ſpäter in Bockau eingeführt 
und beſchäftigt heute beinahe ein Viertel der Bewohner Lauter. 
Ihren Aufſchwung verdankt ſie hauptſächlich den beſonderen 
Eigenſchaften, wie leichte Spaltbarkeit und Elaſtizität, gewiſſer 
erzgebirgiſcher Hölzer. Wie manches andere ländliche Haus⸗ 
gewerbe pflegt ſie im Winter, wo die Feldarbeit ruht, und die 
Arbeiter des Gebirges, die im Sommer als Bauhandwerker in 
die Städte wandern, Gelegenheit zum Erwerb in ihr finden, 
anzuſchwellen. Die Zahlen der Sommerzählung find daher zu 
gering. In der Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg waren 333 


worden waren, während ſie 1882 und 1907 nicht ausgeſchieden Perſonen, 226 männliche und 107 weibliche in 171 Hauptbetrieben 
wurden, ſondern demjenigen Gewerbe, das ſie beſchäftigte, alſo | tätig. a = find demnach faft alles Gebilfenbetriebe im Umfang 


der Möbelpolierer unter Möbeltiſchlerei, der F 
unter Spielwareninduſtrie uff., zugerechnet wurden. 


1) Siehe Statiſtiſche Beiträge Bd 2. S. 284. 


U, 
I: 


2 T . 2 


von 1—3 Perſonen, 
und Kinder. 

In den letzten Jahren hatte die Spankorbmacherei mit zu⸗ 
nehmenden Schwierigkeiten zu kämpfen, da das zur Verwendung 
geeignete Holz aus immer weiterer Entfernung herangeholt 
werden mußte. Es werden Körbe aller Art hergeſtellt, ins⸗ 
beſondere Verſandkörbe für Spargel, Weintrauben und andere 
Früchte. Von der Ernte ſolcher Fruchtarten wird dieſe Induſtrie 
zuweilen ſtark beeinflußt. So waren die Spankorbmacher in 
Lauter und Bockau im Jahre 1895 infolge der großen Heidel⸗ 
beerernte in Mitteldeutſchland außerordentlich beſchäftigt, da man 
zur Verſendung der Heidelbeeren, beſonders auch nach England 
viele Spankörbe gebrauchte. 

Die Mehrzahl der in der Gewerbeklaſſe XII d erſcheinenden 
hausgewerblichen Betriebe gehört der Stuhlſitzflechterei an, 
die ſich als Heimarbeit für Frauen und Kinder in den Gegenden 
der Stuhlfabrikation außerordentlich ausgedehnt hat. Von den 
Stuhlfabrikanten erhalten die Heimarbeiter alles erforderliche 
Material. Von der Gewerbeinſpektion wurde die Kinderarbeit 
als Bedenken erregend bezeichnet, da die Körperhaltung eine für 
das Wachstum des Kindes ungeſunde iſt. Gerade die kleinen 
Kinder müſſen das Einflechten der Stuhlrahmen meiſtens ſtehend 
verrichten, wobei durch das Über- und Untergreifen der Hände 
der Schwerpunkt des Körpers fortwährend verlegt wird und die 
Arbeit daher für ein Kind ſehr anſtrengend ſein muß. 


d) Die Stroh⸗ und Baſtflechterei und die Strohhutnäherei. 


Eine nicht infolge von Maſchinenarbeit oder fabrikmäßigem 
Großbetrieb, ſondern lediglich durch ausländiſche Konkurrenz ab— 
ſterbende Hausinduſtrie iſt die Strohflechterei, die einſt für alle 


in der Regel Familienangehörige, Frauen 


Dörfer am Nordabhange des öſtlichen Erzgebirges, in der Gegend erwerb im Winter, wenn die Feldarbeit ruht. 
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heimiſchen Geflechte ganz in den Hintergrund drängten. Alle 
Verſuche, die Strohflechterei konkurrenzfähig zu machen, blieben 
erfolglos; Kunſt⸗ und Strohflechtſchulen, die man gründete, be⸗ 
wirkten keine Anderungen und gingen aus Mangel an Beſuch 
wieder ein. Auch heute ſcheint der Niedergang unaufhaltſam 
Nach den in China und Japan beſtehenden Natur- und Arbeits: 
verhältniſſen iſt es für die erzgebirgiſche Strohinduſtrie ganz un⸗ 
denkbar, mit dieſen Ländern zu konkurrieren. Der Chineſe, be- 
kannt durch ſeine unglaubliche Genügſamkeit, erhält bei 12- bis 
14 ſtündiger Arbeitszeit einen Tagelohn nach unſerer Währung 
von etwa 20 Pf.; auch italieniſche Flechter arbeiten billiger als 
die ſächſiſchen, die infolge höherer Lebensanſprüche höhere Löhne 
verlangen. Ferner ſind alle Mühen und aller Fleiß bei einem 
Gewerbe, das, wie die Strohflechterki, vom Wetter abhängig iſt, 
umſonſt, wenn nicht der Hauptfattor, das ſchöne Wetter, zur 
rechten Zeit helfend und fördernd eingreift, und Perioden ſonniger 
Tage ſind im Erzgebirge nicht häufig, ſo daß das Stroh oft 
durch Regen fleckig wird, an Geſchmeidigkeit verliert und für 
feinere Arbeiten überhaupt nicht zu gebrauchen iſt. Das unter 
glühenderer Sonne gereifte italieniſche, chineſiſche und japaniſche 
Stroh (Reisſtroh, Weizenſtroh) iſt dagegen von feiner heller und 
reiner Farbe. 

Eine weitere empfindliche Konkurrenz für die Strohflechterei 
war die Erfindung von Geflechten aus Eiſengarn, die in Barmen 
hergeſtellt wurden und unter der Bezeichnung Barmer Litzen in 
den Handel kamen. Sie waren zuzeiten für Damenhüte der— 
maßen beliebt, daß ſelbſt die Geſchäſte mit ausländiſchen Stroh⸗ 
geflechten darunter zu leiden hatten. 

Heute wird die Strohflechterei faſt nur noch von Frauen 
betrieben, und auch für dieſe bildet fie meiſtens nur einen Neben⸗ 
Hüte für die 


zwiſchen der Gottleuba und wilden Weißeritz, wohl die gleiche ziviliſierte Welt werden von erzgebirgiſchen Flechtern gar nicht 


Bedeutung hatte, wie die Stickerei, Spitzen⸗ und Pofamenten: mehr geflochten. 
Jung 


fabrikation für das weſtliche Erzgebirge heute noch hat. 
und alt ſah man im Sommer mit dem Aufſchneiden, Flechten 
und Nähen vor den Türen beſchäftigt. Stroh flechtend folgte 
der Hirt ſeiner Herde, und der Vogelſteller ſtand auf der Lauer 
mit dem Strohgeflecht in der Hand. Man verſtand es dort, 
wie man hierzulande ſagte, buchſtäblich aus Stroh Gold und 
Silber zu machen; 


In Dohna fertigen einige alte Frauen noch 
„Kappen“, große Hüte, die zur Nationaltracht des Thüringer 
Volkes in der Gegend von Schleuſingen und im Heſſiſchen ge— 
hören. Sonſt werden die Geflechte von den Strohhutfabrikanten 
nur als ungebleichte und ungefärbte Einſätze in die billigen Hüte 
an Stellen, die außen vom Band verdeckt werden, benutzt. Stroh⸗ 
flechterinnen wurden in der Amtshauptmannſchaft Dippoldiswalde 


denn der Handel mit den Erzeugniſſen der in Altenberg, Geiſing, Lauenſtein, Bärenſtein, Glashütte, Kreiſcha 


ſächſiſchen Strohflechterei erſtreckte ſich über ganz Europa und und in der Amtshauptmannſchaft Pirna in Dohna und Magen 


Amerika. 

Die Vorbedingungen einer Strohflechterei, weiches, gefchmei: 
diges Weizenſtroh, waren hier vorhanden; der etwas magere Ge⸗ 
birgsboden, beſonders an den Abhängen des Müglitztales, bringt 
ein weniger ſchilfiges Stroh hervor als der fette Boden der 
Niederungen. Nicht der ganze Strohhalm wird verarbeitet, ſon⸗ 
dern nur deſſen beſte Teile. Dieſe werden ausgeſchnitten, ge- 
ſchwefelt, gewäſſert, gerüffelt, mit kammartigen Werkzeugen aus 
Stahl der Länge nach in Streifen von verſchiedener Breite, je 
nach Art des Geflechtes, das man herſtellen will, „geriſſen“, dann 
zu bandähnlichen Matten geflochten und geknüpft. Die Feinheit 
des Geflechts wird nach der Zahl der Halme beſtimmt. Beſonders 
gebräuchlich war im ſächſiſchen Erzgebirge der „Siebenhalm“. 
Die rohen Geflechte wurden von Faktoren aufgekauft in Stücken 
von 12½ m Länge, die dieſelben bleichten, ſortierten und dem 
Großhändler zuführten, der ſie an die Strohhutfabrikanten ver⸗ 
kaufte oder exportierte. 

In den letzten Jahrzehnten iſt dieſes einſt ſo blühende 
Hausgewerbe infolge der ausländiſchen Konkurrenz immer weniger 
lohnend geworden. Anfangs waren es italieniſche und ſchweize⸗ 
riſche, dann in vollends erdrückendem Maße chineſiſche und 


japaniſche Geflechte, die durch ihre enorme Billigkeit die ein- 


gezählt; in letzteren Orten iſt die Strohflechterei jedoch faſt ganz 
von der Strohhutnäherei verdrängt worden. 

Neben der Strohflechterei kam in den 70er und 80er Jahren 
die Holzbaſtflechterei auf, die ſich anfangs ziemlich ausbreitete, 
aber auch der Konkurrenz der billigen Stapelware der itali— 
eniſchen Baſtgeflechte nicht die Spitze bieten konnte und daher 
bald wieder zurückging. Baſtgeflechte für Hüte werden kaum 
noch geflochten. Baſtſchüſſeln und Baſtſohlen ſind die Haupt⸗ 
erzeugniſſe. Einige Frauen wurden ermittelt, die für eine Kokos 
mattenfabrik in der Heimarbeit Kokosgarn wickelten. 

Der geſchilderte Rückgang der ſächſiſchen Stroh- und Baſt⸗ 
flechterei geht aus den Ergebniſſen der Betriebszählungen von 
1895 und 1907 deutlich hervor. Die Betriebsſtatiſtik von 1882 
führt die Betriebe der Strohflechterei und Strohhutfabrikation 
nicht getrennt auf, und da in beiden Gewerbearten die Entwid: 
lung eine entgegengeſetzte war, ſo iſt es nicht tunlich, ſie zum 
Vergleich mit 1882 zuſammenzulegen. 

Nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden gab es 


In den Hauptbetrieben 
tätige Perſonen 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 


455 34 439 
160 9 154 


43 * 


1895 


1907 61 


„ as 


Die Abnahme betrug demnach bei den Hauptbetrieben Als ausgeſprochene Saiſoninduſtrie kann die Strohhut⸗ 
64,8 Prozent, bei den Perſonen 65,5 Prozent. Die Angaben fabrikation der Heimarbeit nicht entraten. Für die kurze Saiſon 
ſind viel zu gering, die Zählung im Sommer hat viele nur im kann der Unternehmer nicht plötzlich ſeine Arbeitsräume ver⸗ 
Herbſt und Winter mit dem Flechten des Strohes beſchäftigte größern und ſie dann in der ſtillen Zeit leerſtehen laſſen. Er 
Frauen nicht erfaßt. Dies beſtätigen die Angaben der Unter- muß daher in der Saiſon, die von Ende September bis Mitte 
nehmer, insbeſondere die nach der Höchſtzahl, die im übrigen die Februar währt und dann bis Oſtern ruht, um danach bis 


gleiche Entwicklung zeigen. Pfingſten als Hauptſaiſon anzuhalten, den ganzen Abſatz für 
Es gab . den Sommer bewältigen, damit die Magazine und Verkaufsläden 
een pica ne bei Beginn der heißen Tage mit den nötigen Warenbeſtänden 

Heimarbeit männliche weibliche ausgerüſtet ſein können. 
1895 6 408 1115 Es werden nur Frauen und Mädchen, in der Mehrzahl 
1907 4 3 30 verheiratete Frauen als Heimarbeiterinnen beſchäftigt, ſeltener 
1907 Höchſtzahl) (4) (4) (508) Kinder, die für die Mutter die „Knipſen“ anfertigen, d. ſ. die 


erſten Anfänge jedes Strohhutes, die mit der Hand genäht 
werden müſſen. Die Geflechte erhalten die Näherinnen vom 
Fabrikanten, desgleichen auch den Zwirn, damit der Fabrikant 
‘fider iſt, daß die verſchiedenfarbigen Strohhüte auch mit dem 
richtigen farbigen Zwirn genäht werden und tatſächlich nur gutes 
Material verwendet wird. 

Die als Heimarbeiterinnen beſchäftigten Strohhutnäherinnen 


Hinzu kommt, daß viele Frauen gar nicht im Auftrage eines 
Fabrikanten flechten, ſondern für eigene Rechnung das Stroh, ev. 
ihres eigenen Feldes, flechten und ſpäter die Geflechte irgend— 
einem Hutfabrikanten zum Verkauf anbieten. Sie fielen dem— 
nach nicht unter den von der Zählung feſtgehaltenen Begriff des 
Hausgewerbes. Wir haben daher 116 Alleinbetriebe in dieſer 


Gewerbeklaſſe, die ſich nicht als Hausgewerbetreibende angegeben wohnen zum großen Teil außerhalb Dresdens auf den Dörfern 


haben. Das können aber ebenſogut Beſenbinder fein, die mehr der Umgegend, beſonders in Mügeln, Dohna, Obernaundorf, 
hauſiermäßig ihr Gewerbe betreiben. . Lockwitz, Poſſendorf und Kreiſcha. Die Fabrikanten hatten in 

Die Betriebsſtatiſtik von 1907 gibt in dieſer Gewerbeklaſſe den letzten Jahren oft über empfindlichen Mangel an Strohhut 
außerdem noch eine nicht unbeträchtliche Anzahl geſchloſſener De: näherinnen zu klagen. Die Arbeiterinnen ziehen Induſtrien vor, 
triebe größeren Umfangs Po Das find Kokosläufer⸗ und matten⸗ in denen das ganze Jahr regelmäßig gearbeitet wird. Die Stroh⸗ 
fabriken, ſowie Fabriken für Baſtartikel, in der Mehrzahl aber hutfabrikanten ſind daher genötigt, hohe Löhne, wenigſtens die 
Bleichereien und Färbereien für ausländiſche Stroh- gleichen, die fie in der Fabrik zahlen, den Heimarbeiterinnen zu 


geflechte, die in der Regel im rohen Zuſtande importiert ; „ f ve 
werden. Solche Färbereien find infolge des Aufſchwungs der seth N ne enge als eine gutbezahlte Heim 


Strohhutinduſtrie in Sachſen zahlreich entſtanden, ſie werden ihrer 5 ; . Bu 
Natur entſprechend nur fabrikmäßig betrieben. Neben dem Nähen findet auch das Garnieren der Hüte in 


i 8 : der Heimarbeit ftatt, wozu der Unternehmer ebenfalls alle Bu: 
Iſt die Strohflechterei nach obigen Schilderungen für Sachſen „ MB . ; 
als verloren zu betrachten, fo hat ſich dagegen das folgende taten, wie Bänder, Schnüre und Schweißleder, liefert. Während 


N f der ſtillen Zeit find die Heimarbeiterinnen gewöhnlich als Auf: 
Produktiousſtadium, den das Stroh auf dem Wege Dom Felde wärterinnen, 5 Näherinnen ate tätig, was fie bei 
a bie Hutläden zurückzulegen hat, die Strohhutnäheret als der Länge der ſtillen Zeit faſt mehr als Hauptberuf betrachten; 
5 für das Hausgewerbe ſehr geeignete und entwicklungsfähige denn nach der Berufsſtatiſtik von 1907 hatten von 805 Stroh⸗ 
Beſchäftigung erwieſen. Erſt nachdem der Strohhutfabrikant die hutheimarbeiterinnen 521 die Strohhutnäherei als Nebenberuf 
Nhe . 15 oe und 9 a, 1 angegeben, was auch die große Zahl der Nebenbetriebe in der 

ähen der Strohhüte begonnen werden. as geſchieht teils in a 85 = 3 
den Jabrikräumen des Unternehmers, teils in der Heimarbeit Betriebsſtatiſtik erklärt. Wie ſehr die Heimarbeit ſich ausgedehnt 


Wie Dresden ein Hauptſtapelplatz für ausländiſche Strohgeflechte hat, geben folgende Zahlen an. 


. ches 
bildet, fo auch einen Hauptfig der Strohhutinduſtrie. Schon um e A 1 = 


das Jahr 1800 herum follen in Dresden an die 1000 Perfonen tätige Perſonen 

mit Nähen, Bleichen von Strohhüten beſchäftigt geweſen ſein.“ Hauptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 
Damals wurde noch ohne Maſchine genäht, was bei feinem 1895 169 82 9 167 
Strohgeflecht ſehr mühſam war, bei grobem aber nicht ſelten die 1907 374 405 ] 378 

Finger bluten machte, indem die hervorragenden Enden der Von den 374 Hauptbetrieben waren 6 Gehilfenbetriebe mit 


Halme umgedrückt und eingebrochen werden müſſen. Für die 1—3 Perſonen, die übrigen waren weibliche Alleinbetriebe. Da 
Erlernung des Hutnähens als einer vorzüglichen Fertigkeit ließen die Zählung zu einer Zeit ſtattfand, als die Heimarbeit wegen 
ſich Meiſterinnen, ſogenannte „Strohfräulein“, Lehrgeld zahlen. der „ſtillen Zeit“ völlig ruhte, haben die meiſten zur Saiſon als 
Heute wird das Nähen ausſchließlich auf eigens dafür konſtru- Strohhutnäherinnen tätigen Frauen und Mädchen es unterlaſſen, 
ierten, zum Fußbetrieb eingerichteten Nähmaſchinen bewerkſtelligt, dies anzugeben. Daß die Heimarbeit während der Saiſon einen 
wovon zwei Hauptarten zu unterſcheiden find, die gewöhnliche bedeutend größeren Umfang annimmt als die obigen Zahlen an: 
Oberſtichmaſchine, die etwa 120 — 140 M. koſtet und ſich deuten, laſſen die Angaben der Unternehmer erkennen. Nach den: 
meiſtens im Beſitz der Heimarbeiterin befindet, und die Unter- ſelben gab es 


ſtichmaſchine, die im Gegenſatz zur erſteren ſo näht, daß der Von e 
Faden, der das Geflecht zum Hut zuſammennäht, nur auf einer, on  *wakantlie weibliche 
der unteren, Seite des Hutes ſichtbar wird. Sie iſt äußerſt 1895 231 8 1256 
kompliziert und koſtet rund 600 M. Sie wird der Heim: 1907 36 1 1116 
arbeiterin vom Fabrikanten für die Zeit der Saiſon geliehen. (1907 Höchſtzahl) (36) (1) (2374) 

1) Vgl. Schiffner, Alb., Handbuch der geographiſchen Statiſtik ae Für 1907 wird die Höchſtzahl für die Saiſon die für uns 


Topographie des Königreichs Sachſen, 1840, II. Lieferung, S 303. maßgebende ſein. Danach werden alſo zur Saiſon über 2000 Heim: 


arbeiterinnen in Dresden und Umgegend mit Strohhutnähen und 
⸗garnieren beſchäftigt. 

Zum Schluß dieſes Kapitels möge noch kurz auf den Unterſchied 
der ſächſiſchen Strohhutfabrikation und derjenigen in Unter⸗Elſaß 
und Lothringen in der Gegend von Saarunion und Saaralben hin 
gewieſen werden. Letztere, die ſich mehr mit der Hutflechterei als 
⸗näherei beſchäftigt, hat einen mehr ländlichen hausinduſtriellen 
Charakter. Im Gegenſatz zur ſächſiſchen, die nur weibliche Allein— 
betriebe aufzuweiſen hat, demnach die für die Fabrik arbeitende Heim: | 


| 


339 


Kinder wandern lieber hinaus in den Wald, um Heidel- und 
Preißelbeeren, welche die ortsanſäſſigen Beerenhändler weiter 
beſorgen, zu ſammeln, was lohnender und jedenfalls ſchöner iſt 
als das Bürſteneinziehen. Wieviel größer in Wirklichkeit der 
Umfang der Heimarbeit iſt, zeigen die Zahlen nach Angabe der 
Unternehmer, danach wurden im Jahre 1907 106 männliche 
und 1312 weibliche Perſonen, in der Höchzahl 178 und 1486, 
als Heimarbeiter beſchäftigt. 

Die Arbeit ſelbſt iſt, wie erwähnt, ſehr einfach. In der 


arbeiterin darſtellt, haben wir dort eine große Zahl von haus- Fabrik erhält der Heimarbeiter oder die Heimarbeiterin die ge: 
gewerblichen Gehilfenbetrieben. Während ferner die ſächſiſche ſchnittenen Bürſtenbrettchen und die Borſten oder deren Surrogate 
Strohhutfabrikation ſich in der Hauptſache auf maſchinellen Groß: | zum Einziehen fertig zugerichtet, dazu den erforderlichen Draht 
betrieb ſtützt, hat die Elſaß⸗Lothringiſche ihren Schwerpunkt im oder Bindfaden. Er hat nun weiter nichts zu tun als das Ein: 


Hausgewerbe. Dort gab es nur 4 geſchloſſene Betriebe mit 
11—50 und 2 mit über 50 Perſonen, in Sachſen dagegen 23 
mit 11— 50 und 7 mit über 50 Perſonen. Auch ſcheint der 
Saiſoncharakter im Elſaß nicht ſo ausgeprägt zu ſein als wie 
in der ſächfiſchen Strohhutfabrikation, 
zwiſchen den am Zählungstage beſchäftigten Perſonen überhaupt 
und der Höchſtzahl im Jahre betrug in Sachſen 1587 Perſonen, 
dort nur 48. 


e) Die Heimarbeit in der Bürſtenmacherei. 

In der Bürſtenmacherei mit ihrem Hauptſitz zu Schönheide 
und Umgegend find alle Betriebsformen vom maſchinellen Groß: 
betrieb, Mittelbetrieb, Handwerker- und Hauſierbetrieb bis herab 
zum Heimarbeiter vertreten. Letztere kommt für uns allein in 
Betracht. Während die Handwerkerbetriebe ſich auf die Pech: 


arbeit, das iſt die Befeſtigung der Borſten in den Hölzern mittels 


Pech, ſpezialiſiert und auch die Rohborſtenzurichterei feſtgehalten 
haben, beſchäftigt ſich die Heimarbeit nur noch mit dem Einziehen. 
Sie führt alſo nur eine Teilarbeit aus und iſt damit ein Außen: 
glied des Großbetriebs geworden. Die beſſeren und feinen 
Waren werden nur im geſchloſſenen Betrieb hergeſtellt, an die 
Heimarbeit wird nur ordinäre Ware abgegeben. In allen Orten 
der Umgegend von Schönheide, in Stützengrün, Rothenkirchen u. a. 
werden faſt in jedem Haus für fremde Rechnung Bürſten ein— 
gezogen. Bei weitem die Mehrzahl der in der Heimarbeit be— 
ſchäftigten Perſonen ſind heute Frauen, während noch im 
Jahre 1882 die Männer überragten. Die Bürſtenfabrikation, 
die früher noch im Hausgewerbe ſtattfand, nun aber vom Groß— 
betrieb ganz übernommen worden iſt, lohnte noch als Männer— 
verdienſt. Die Bürſteneinzieherei bildet nur einen Nebenerwerb 
der Frauen und Kinder, für Männer iſt dieſe Arbeit zu leicht, 
einfach und wenig lohnend, nur im Winter greifen Bauarbeiter 
und ſolche, die nichts beſſeres zu tun haben, zu Bürſtenbrett, 
Bindfaden und Borſten. Die Ergebniſſe der Betriebsſtatiſtik 
zeigen dieſe Abnahme der Männer: bei außerordentlicher Steige: 
rung der Frauenhausarbeit. Nach den Angaben der Heimarbeiter 


ſelbſt gab es 
In den Hanptbetrieben 
tätige Perſonen 


Hauptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 
1882 134 7 101 38 
1895 178 70 101 113 
1907 334 180 59 295 


Von den 334 Hauptbetrieben waren 272 weibliche und 
44 männliche Alleinbetriebe, 14 Betriebe arbeiteten mit 1 — 3 
und nur 1 Betrieb mit 4 — 5 Perſonen. Die 14 Betriebe 
arbeiteten ſämtlich ausſchließlich mit Familienangehörigen. 

Die Zahlen ſind jedoch viel zu gering, die Zählungen 
fanden im Sommer ſtatt, wo in vielen Häuſern die Bürſten⸗ 
einzieherei zurzeit der Beerenernte eingeſtellt wird. Frauen und 


denn der Unterſchied 


ziehen zu beforgen; das Beſchneiden der Borſten geſchieht nach 
der Rücklieferung in die Fabrik. Wegen der Einfachheit der 
Handhabung werden viele, oft noch ſchulpflichtige Kinder mit 
Bürſteneinziehen beſchäftigt. 

Die ſtarke Zunahme der Heimarbeit ſoll, wie behauptet 
wird!), dadurch bewirkt ſein, daß die Bundesratsverordnungen 
vom 22. Oktober 1902 betreffs Milzbrandgefahr, welche be— 
ſtimmen, daß ſämtliche Rohmaterialien, Borſten und Haare des- 
infiziert werden müſſen, die Heimarbeit unberückſichtigt ließen. 
Denn in demſelben Augenblick, wo die Bundesratsverordnung 
zum Schutz gegen Milzbrand erlaſſen wurde, bürgerte ſich die 
Heimarbeit der Frauen und Kinder noch mehr ein. Eine Gegen— 
überſtellung der Angaben der Unternehmer ſcheint dies zu be— 


ſtätigen.. Danach gab es 
Von dieſen aus beſchäftigte 


Betriebe mit Heimarbeiter 


Heimarbeit männliche weibliche 
1882 23 76 337 
1895 19 181 248 
1907 48 106 1312 


Der Rückgang von 1882 — 1895 deutet auf das Beſtreben, 
die Heimarbeit mehr und mehr einzuſchränken und möglichſt alle 
Arbeiter in die Fabrik zu ziehen. Die Verordnung war den 
Fabrikanten unbequem, ſie überließen die vorgeſchriebene Des— 
infektion lieber dem Heimarbeiter, der ſie gewöhnlich nicht durch— 
führte. Es erliegen daher auch viele Perſonen einer Anſteckung 
mit Milzbrandſporen gerade in der Heimarbeit, wo die Arbeit 
meiſtens im einzigen Wohnungsraum ausgeführt wird. 

Außer in Schönheide und Umgegend fanden ſich noch in 
den angrenzenden Amtshauptmannſchaften Auerbach und Zwickau 
einige Heimarbeiterinnen, desgleichen in der Amtshauptmanu— 


ſchaft Pirna. 


1) Die hausgewerbliche Holzipielwareninduftrie. 

Obgleich die Holzſpielwareninduſtrie des Königreichs Sachſen 
in dieſer Zeitſchrift (Jahrgang 1888) eine ſehr ausführliche 
Bearbeitung erfahren hat, ſoll ſie doch an dieſer Stelle nicht 
fehlen, zumal zehn Jahre ſeitdem verfloſſen ſind, und inzwiſchen 
eine neue Berufs- und Betriebszählung ſtattgefunden hat. deren 
Ergebnis von der vorhergehenden Zählung in auffallender Weiſe 
abweicht. Es iſt daher notwendig, kurz auf dieſe Entwickelung 
der Holzſpielwareninduſtrie einzugehen, um die Zahlen verſtehen 
zu lernen, denn ſie ſind in dieſem Falle ſehr geeignet, miß— 
verſtanden zu werden. Nach allem, was man hört, ſieht und 
lieſt, iſt die Spielwarenhausinduſtrie des Erzgebirges in den 
letzten Jahrzehnten ſtetig zurückgegangen. Mit der Einführung 
der modernen Holzbearbeitungsmaſchinen und der ausgedehnten 
Verwendung der reichen Waſſerkräfte des oberen Erzgebirges ſind 


1) Vgl. Protokoll der Verhandlungen des erſten allgemeinen Heim— 
arbeiterſchutzkongreſſes am 7., 8. und 9. März 1904. Berlin 1904. 
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nach und nach zahlreiche Spielwarenfabriken entſtanden, wo heute 
die Mehrzahl der Spielwaren und gerade die beſten hergeſtellt 
werden und haben die hausgewerbliche Produktion in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Die Zahlen der Betriebs- und Berufsſtatiſtik 
ſcheinen dieſen Tatſachen zu widerſprechen. Sowohl nach den 
Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt wie nach denen der 
Unternehmer hat das Hausgewerbe ſtark zugenommen. 
Es gab hausgewerbliche 


In den Hauptbetrieben 
beſchäftigte Perſonen 


Hauptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 
1895 299 53 425 617 
1907 608 247 469 1086 
Von dieſen Betrieben aus 
Betriebe mit beſchäftigte Hausgewerbetreibende 
Heimarbeit männliche weibliche 
1895 19 39 135 
1907 44 163 396 


Die Betriebsſtatiſtik von 1882 führt die Spielwareninduſtrie 
nicht geſondert auf. 

Nach dieſen Zahlen haben wir alſo eine auffallende Zunahme 
des Hausgewerbes entgegen den wirklichen Verhältniſſen. Wie 
iſt das zu erklären? Offenbar nur daraus, daß die Zählung 
von 1895 das Hausgewerbe hier ſehr unvollſtändig erfaßte. 
Indeſſen war dieſes nicht der Zählung und ihrer Methode zu: 
zuſchreiben, ſondern dem beſonderen Charakter der Spielwaren⸗ 
verfertiger, deren Selbſtändigkeit einen ſolchen Grad hat, oder 
beſſer geſagt, hatte, daß ſie weder ſich ſelbſt noch auch ihre Arbeit— 
geber ſie als abhängige Hausgewerbetreibende betrachteten. Die 
Spielwarenmacher, auch die Teilarbeiter, kauften in der Regel 
die Rohmaterialien ſelbſt ein und arbeiteten in der Regel ohne 
Auftrag, ohne in einem Arbeits- oder Vertragsverhältnis zu einem 
Verleger zu ſtehen. Sie beſtimmten ſelbſt den Umfang ihrer 
Produktion und verkauften einfach die fertigen Waren an den 
Fabrikanten oder Händler, bei denen ſie ſie gerade loswerden 
konnten. 


erhoben. Dies beſtätigen die Angaben der Unternehmer, die 
auch nur ganz vereinzelt Perſonen „als außerhalb ihrer Betriebs: 
ſtätten beſchäftigt“ angegeben haben. 

Dieſe Selbſtändigkeit haben die Spielwarenverfertiger aber 
heute faſt ganz verloren. Die einſtigen Verleger, Händler oder 
wie man fie nennen könnte „Aufkäufer“ der in den Häuſern ge: 
fertigten Spielwaren ſind zu Fabrikanten geworden und haben 
einen großen Teil der Hausarbeiter in die Fabriken aufgenommen 


Es war alſo ſtreng genommen, keine Arbeit für 
fremde Rechnung und wurde demgemäß auch nicht als ſolche 


Die hausgewerblichen Spielwarenverfertiger arbeiten in 
der Mehrzahl jedoch mit Familienangehörigen. Die Familien⸗ 
betriebe waren es in erſter Linie, die in größere Abhängigkeit 
gerieten. Beſonders nahm in ihnen die Beſchäftigung weiblicher 
Mitglieder zu 

Es gab Betriebe, in denen ausſchließlich Familienangehörige 
tätig waren: 


in Prozent der Selbſtänd ige Andere 
Betriebe Gehilfenbetriebe Perſonen 
überhaupt männlich weiblich männlich weiblich 
1895 101 63,1 92 6 60 95 
1907 291 85,3 198 46 80 350 


Die zunehmende weibliche Heimarbeit als Nebenerwerb er⸗ 
gibt ſich auch aus der Berufsſtatiſtik. Es wurden gezählt ſelb⸗ 
ſtändige Hausgewerbetreibende 


im Hauptberuf im Nebenberuf 


männlich weiblich männlich weiblich 
1895 243 48 : : 
1907 418 163 78 333 


Von den im Hauptberuf Erwerbstätigen hatten im Jahre 
1907 108 einen Nebenberuf, darunter 70 einen ſolchen in der 
Landwirtſchaft angegeben, während bei 27 in der hausgewerb⸗ 
lichen Spielwarenverfertigung nebenberuflich Tätigen der Hauptberuf 
Landwirtſchaft war. 


5. Die Muſikinſtrumenteninduſtrie im Jächfifchen 
Pugtlande. 


Eine Induſtrie, deren Kraft feit alters her im Hausgewerbe 
wurzelt, bildet die Fabrikation von Muſikinſtrumenten im Vogt⸗ 
lande. Auf einem Flächenraum von etwa einer Quadratmeile 
werden in über 100 Ortſchaften Muſikinſtrumente hergeſtellt, die 
von hier in alle Welt gehen und bei jedem Muſikliebhaber vom 
gefeierteſten berühmten Künſtler herab bis zum müßigen Feier⸗ 
abendhäusler einen guten Klang haben. Der Handel der vogt⸗ 
ländiſchen Muſikinſtrumenteninduſtrie umſpannt die ganze Erde. 
In andern Gegenden und Städten nur vereinzelt und nur in 
einem oder dem anderen Zweige der vielſeitigen Induſtrie vor⸗ 
kommend, bildet die Herſtellung ſämtlicher Muſikinſtrumentenarten 
hier im Vogtlande ſeit Jahrhunderten den Hauptnahrungszweig 
einer ganzen Bevölkerung. In der Stadt Markneukirchen lebten 


im Jahre 1907 53,7 Prozent der Bevölkerung von der Muſik⸗ 


inſtrumentenfabrikation, in Klingenthal 44,6 Prozent. 
Über dieſe bedeutende Induſtrie beſitzen wir zwei ausgezeichnete 
ältere Arbeiten“), die die geſchichtliche Entwicklung der vogt⸗ 


n fees 5 ländiſchen Muſikinſtrumenteninduſtrie bis in die achtziger Jahre 
und die übrigen in vollſtändige Abhängigkeit von ſich gebracht. des vorigen Jahrhunderts len ſowie die aoe ber 1 


indem fie ihnen nur die ſpottbilligſte Schundware oder ganz ein- und die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe Anfang der 


fache Teilarbeiten wie Malen, Leimen, Lackieren uſw. überließen. achtziger Jahre. Sie treffen mit wenigen Ausnahmen in der 


Es fand alfo ein Übergang vom ſelbſtändigen unabhängigen Haus: tellun 1081 ; ; 
betrieb zur abhängigen Heimarbeit ſtatt. Dieſer Übergang iſt es, der | en 5 5 1 1 8 19 Re a 3 
in den Zahlen der Betriebsſtatiſtik klar zum Ausdruck kommt. pon Muſikinſtrumenten dieſelbe geblieben und hat als ein Runt: 
Er tritt beſonders hervor in der großen Zunahme der hause gewerbe erſten Ranges den handwerksmäßigen und als ein nicht 
gewerblichen Nebenbetriebe und der Frauenheimarbeit. Noch für den lokalen Bedarf arbeitendes Gewerbe den hausgewerb⸗ 
deutlicher ergibt ſich die Abnahme der Selbſtändigkeit aus folgen: lichen Betrieb bis auf den heutigen Tag in der Hauptſache 
den den Alleinbetrieb betreffenden Ziffern: feſtgehalten. 
Es wurden gezählt Alleinbetriebe ec. | Trotzdem konnte fie fich, weder als Handwerk noch als Haus: 
i gewerbe den Anforderungen entziehen, die der von Jahr zu Jahr 


überhaupt im Hausgewerbe n 6 auge ub oe 8 
nhaber ö r r a s 2 ; 8 
1895 623 139 102 37 Be höhte Abſatz an die Technik ſtellte. Schon früh entwickelte fid 
1907 361 267 99 168 


1) Berthold und Fürſtenau, Die Fabrikation muſikaliſcher In⸗ 


Alſo eine ſehr ſtarke Abnahme der ſelbſtändigen Alleinbetriebe Irumente im Toigtinnbe. . ee eer 
bei einer Bunahme der abhängigen Heimarbeiterbetriebe, auch hier Wirtſchaftsgeſchichtliche Studie von —. I. Teil. au Muſikinſtrumenten⸗ 


beſonders bei Frauen. Induſtrie. Leipzig 1884. 


eine dermaßen ausgebildete örtlich:räumliche Arbeitsteilung, daß 
die ausſchließliche Verfertigung einzelner Beſtandteile von Muſik⸗ 
inſtrumenten zu ganz ſelbſtändigen Gewerben führte, die gleich 
Handwerkern Innungen bilden. Von Jahr zu Jahr ſchritt dieſe 
Arbeitsteilung fort und führte zu einer Zergliederung des Pro⸗ 
duktionsprozeſſes außerhalb des geſchloſſenen Betriebs, die in ein 
und derſelben Induſtrie ohne gleichen geblieben iſt. Die Zahl 
ſo ſpezialiſierter ſelbſtändiger Teilgewerbe innerhalb der vogt⸗ 
ländiſchen Muſikinſtrumenteninduſtrie beläuft ſich auf über 150, 
die hier aufzuzählen nicht angängig iſt, geſchweige denn ſie einzeln 
zu behandeln. Die große Arbeitsteilung drückte nicht nur die 
Bedeutung der individuellen Leiſtung, auf die ſich jedes wahre 
Kunſtwerk gründet — denn Maſſenware kann kein Kunſtwerk 
ſein — ſehr herab, ſondern ſie hatte auch eine große Einbuße 
der Selbſtändigkeit der Produzenten im Gefolge. Während früher 
noch viele hausgewerbliche Muſikinſtrumentenmacher neben der 
Lieferung an Händler auch Beſtellungen von Privatkunden an⸗ 
nahmen und auf eigene Rechnung ausführten, waren ſie nun 
durch die Spezialifierung ihrer Arbeit nicht mehr in der Lage, 
ganze Inſtrumente herzuſtellen. Die älteren Meiſter kamen aus 
der Übung, und die jüngeren lernten es überhaupt nicht mehr. 
Und da ſie die einzelnen Muſikinſtrumentenbeſtandteile, wie z. B. 
Geigenboden, Griffbretter, Wirbel, Saitenhalter, Fröſche, Schall⸗ 
ſtücke, Bogenſtangen, Harmonikataſten, Klarinettenblätter uſw. mit 
wenigen Ausnahmen, die ſelbſtändige Handelsartikel geworden 
ſind, nur ſolchen Perſonen verkaufen konnten, die auch die übrigen 
Teile hatten, um ſie zuſammenzuſetzen bzw. zuſammenſetzen zu 
laſſen, ſo gerieten ſie in die größte Abhängigkeit der Händler 
und arbeiteten nur noch im Auftrage der letzteren. 

Die durch die Arbeitsteilung immer einſeitigere Beſchäftigung 
war ferner geeignet, die ganze Induſtrie zu verflachen, ſie als 
Kun ſt gewerbe bedeutungslos zu machen und vor allem den hand: 
werksmäßigen, hausgewerblichen Betrieb in den fabrikmäßigen 
Großbetrieb überzuleiten, indem ſie im hohen Grade der Maſchinen⸗ 
verwendung Vorſchub leiſtete. Dem entgegenzuarbeiten wurden 
die im erſten Drittel des 19. Jahrhunderts eingerichteten Muſik⸗ 
ſchulen im Laufe der Zeit zu Spezialgewerbe⸗ und Fachſchulen 
erweitert und ihnen in neueſter Zeit ſogar Lehrwerkſtätten an⸗ 
gegliedert. Die Schulen verfolgten den Zweck, denjenigen, die 
ſich der Fabrikation muſikaliſcher Inſtrumente widmen, Gelegenheit 
zu derjenigen praktiſchen und theoretiſchen Ausbildung zu geben, 
welche zum rationellen Betriebe des Inſtrumentenbaues befähigt, 
bzw. die für den Handwerkerberuf nötigen Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten zu vermitteln. Zweifellos haben dieſe Fachſchulen viel zur 
Erhaltung des Niveaus der ganzen Induſtrie beigetragen, ſie 
haben jedoch das ſelbſtändige Handwerk und den handwerks⸗ 
mäßigen Hausbetrieb nur ſchwer erhalten und die einerſeits zum 
Fabrikbetrieb, anderſeits zur ſpezialiſierten Hausarbeit und damit 
zur zunehmenden Abhängigkeit vom Händler oder Fabrikanten 
neigende Entwickelung nicht aufhalten können. 

So zeigen denn die Zahlen der Betriebsſtatiſtik, daß das 
Hausgewerbe als Fabrikation von Muſikinſtrumentenbeſtandteilen 
abſolut und relativ beträchtlich zugenommen hat. Es wurden 
im Hausgewerbe ermittelt in der geſamten Muſikinſtrumenten⸗ 
induftrie (mit Ausnahme der Pianofortefabrik) 


Betriebe Prozent der in den Hauptbetrieben tätige Perſonen 
überhaupt Betriebe rozent der Per ; 
abſolut überhaupt abſolut ſonen überhaupt 
1882 1016 36,8 1187 25,8 
1895 2222 65,8 3047 35,1 
1907 3347 77,6 4919 50,4 


Die größere Steigerung von 1882 bis 1895 beruht jedoch darauf, 
daß im Jahre 1882 die Muſikinſtrumentenmacher, mit Ausnahme 
der Harmonikamacher, nicht als Hausgewerbetreibende angeſehen 
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wurden, da fie ſich ihr Rohmaterial ſelbſt einkaufen.“) Die 
hauptſächlichſten und bedeutendſten im Bezirk vertretenen Induſtrie⸗ 
zweige ſind: der Geigenbau in Verbindung mit der Fabrikation 
der Cellos und Bäſſe und die Bogenmacherei, die Harmonika⸗ 
fabrikation, die Holz⸗ und Blechblasinſtrumentenfabrikation, die 
Fabrikation von Schlaginſtrumenten, Zithern, Gitarren, Mando⸗ 
linen, Harfen, Glockenſpiele, Triangel, Lauten und die Saiten⸗ 
macherei. Die Hauptſitze der Muſikinſtrumenteninduſtrie ſind 
Markneukirchen und Klingenthal nebſt den umliegenden Dörfern. 
In Markneukirchen wiegt der Geigenbau, die Zither⸗ und 
Gitarrenfabrikation über, deren Teilgewerbe beſonders in den 
benachbarten Dörfern betrieben werden. Klingenthal und Um⸗ 
gebung dagegen iſt der Mittelpunkt der Harmonikafabrikation, 
die im Markneukirchener Bezirk faſt gar nicht vertreten iſt. 
Der Hauptort für Geigen iſt hier Brunndöbra. 

Wie in den einzelnen Gewerbszweigen den verſchiedenartigen 
Erzeugniſſen entſprechend die Arbeitsmethoden und Betriebsformen 
ſehr verſchieden ſind, ſo hat auch das Hausgewerbe in jedem 
Zweige ſeine beſonderen Eigentümlichkeiten, die wir im folgenden 
kurz betrachten wollen. 


Geigenbau, Bogenmacher ei und Verfertigung von 
Geigenbeſtandteilen. 


Die Herſtellung der Geige, der Königin der Muſikinſtrumente, 
bildet den älteſten Zweig der vogtländiſchen Muſikinſtrumenten⸗ 
induſtrie. Schon ſehr früh hat hier die weitgehendſte Arbeits⸗ 
teilung ſtattgefunden, ſo daß heute kein Geigenbauer mehr eine 
Geige von Anfang bis zum Ende ſelbſt herſtellt. Die Arbeit 
des Geigenbauers, unter welchen Begriff auch die Baß⸗ und 
Cellomacher fallen, beſteht heute in der Zuſammenſetzung der 
Beſtandteile, dem Anpaſſen der Wirbel, dem Einziehen der Saiten, 
Aufſetzen des Stegs und wenn er den Korpus nicht als ganzes 
bezieht, im Einfügen der Zargen und dem Aushobeln des Re⸗ 
ſonanzbodens. Die den Händlern ihre Produkte abliefernden 
Geigenbauer erhalten entweder von jenem alle einzelnen Beſtand⸗ 
teile, oder ſie laſſen dieſelben, wenn ihnen ihre Mitlieferung 
aufgetragen wurde, bei den einzelnen Teilgewerben, wie den 
Deckel⸗, Boden: und Zargenmachern oder den Schachtel⸗(Korpus⸗) 
machern, Wirbeldrehern, Stegſchnitzern, Griffbrett⸗ und Saiten⸗ 
haltermachern auf eigene Rechnung herſtellen; ſie beſchäftigen alſo 
ſelbſt wieder Hausgewerbetreibende. Die Holzbeſtandteile, wie 
Korpuſſe, Wirbel, Hälſe uſw. wurden jahrelang aus den benach⸗ 
barten Grenzorten Schönbach und Landwüſt bezogen, indem 
ſich die Geigenbauer die dortigen billigen Arbeitslöhne 
zunutze machten. Dies hatte zu einem mißlichen Abhängigkeits⸗ 
verhältnis zwiſchen den ſächſiſchen Geigenbauern und den böhmiſchen 
Hilfshandwerkern geführt, worin erſt die neueſte Zeit Wandel 
geſchaffen hat und zwar durch Einführung von Holzbearbeitungs⸗ 
(Fräs)maſchinen in dieſe ins Tiſchlerhandwerk hineinreichenden 
Teilgewerbe. Obgleich bereits ſeit etwa 30 Jahren in den größeren 
Geigenbaubetrieben durch Kleinmotoren betriebene Fräsmaſchinen 
die Bearbeitung des Bodens und Deckels bewirken, hat doch erſt 
in den letzten Jahren eine Aktiengeſellſchaft in Markneukirchen 
es unternommen, die Fabrikation von Korpuſſen, Wirbeln und 
anderen Holzbeſtandteilen im Großen auszuführen. Der Betrieb 
der Aktiengeſellſchaft, im Jahre 1906 gegründet, zählt heute über 
150 Arbeiter. Anfangs wurden die Geigenbauer ſehr beunruhigt, 
ſie befürchteten eine ſtarke Schädigung des Hausgewerbes. Doch 
das Unternehmen wollte nicht eine Konkurrenz für die Geigen⸗ 
bauer ſein, ſondern ſollte ſie unabhängig von den böhmiſchen 


1) Siehe Jahrgang 1886 dieſer Zeitſchrift, 2. Supplementheft, 
Seite 23 
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Beſtandteilmachern machen. Dieſen Erfolg hatte das Unternehmen 5, und 7 mit mehr als 6 Perſonen. Die 65 Frauen waren 
auch; nachdem die Geigenmacher ihre Vorurteile überwunden, mit Ausnahme dreier in Gehilfenbetrieben tätig, 9 waren Be⸗ 
kamen fie bald und kauften die Beſtandteile von der Geſellſchaft. triebsleiter. Ihre Arbeit beſteht außer in dem ſchon erwähnten 
Die wenigen Holzbeſtandteilmacher fog dieſer Großbetrieb auf. Lackieren noch im Ausſchleifen der Hölzer mit Bimsſtein und im 

Die übrigen Beſtandteilmacher, wie Stegſchneider, Kinn: Beizen derſelben mit Vitriol und Blauholzlöſung. Kinder werden 
haltermacher uſw. arbeiten teils für Händler, teils direkt für den häufig mit dem Abreiben der Beſtandteile mit Ol und Sand 
Geigenbauer, alles nötige Rohmaterial kaufen ſie ſelbſt ein. beſchäftigt. Ein Viertel aller Gehilfenbetriebe, 124, waren ſolche, 

Bei dieſer Art der Produktion handelt es ſich natürlich nur in denen ausſchließlich Familienangehörige tätig waren, das ſind 
um Maſſenware, um die geringſten und mittleren Qualitäten, im Verhältnis zur Zahl der Gehilſenbetriebe überhaupt weniger 
wo von Kunſtwerken kaum die Rede ſein kann. Die allerfeinſten als im Jahre 1895 ermittelt wurden; damals machten die 
Inſtrumente, Meiſtergeigen, die ſtets ein individuelles Gepräge be- Familienbetriebe 40 Prozent aller Gehilfenbetriebe aus. Abſolut 
halten müſſen, können auf dieſe Weiſe nicht entſtehen. Hier muß war die Zahl jedoch höher als 1895, 124 gegen 74. Von den 
der Geigenbauer diejenigen Beſtandteile, von denen vorwiegend Frauen arbeiteten 29 in Familienbetrieben. 
die Güte des Inſtruments abhängt, ſelbſt anfertigen. Deswegen Nach den Angaben der Unternehmer haben wir nur 14 
wird hier das ſelbſtändige handwerksmäßig betriebene Haus- männliche Hausgewerbetreibende, die von 4 Betrieben aus be: 
gewerbe nie ganz verdrängt werden können. ſchäftigt werden. Dieſe auffallende Lücke in der Betriebsſtatiſtik, 

Das Lackieren und Polieren der Geigen, das bei wert: denn um ſolche handelt es ſich zweifellos, iſt dadurch zu erklären, 
vollen Geigen von größter Bedeutung iſt, weil es Einfluß auf daß die Muſikinſtrumentenhändler die Geigenbauer und auch nicht 
die Reſonanz des Holzes hat, wird, wenn es nicht wie bei den beſten die Beſtandteilmacher als von ihnen „außerhalb der Betriebs⸗ 
Sorten der Geigenbauer ſelbſt beſorgt, von Frauen als Einzel: | ftätte beſchäftigte Perſonen“ betrachten, da fie in keinem 
heimarbeiterinnen ausgeführt; es ſind faſt die einzigen Arbeiten, dauernden Arbeits- und Vertragsverhältnis mit ihnen ſtehen, 
wo die weibliche Heimarbeit Eingang in die Fabrikation der ſondern ihnen nur die Waren abkaufen, oder ihnen nur dann 
Streichinſtrumente gefunden hat. Aufträge erteilen, wenn ihnen ſelbſt welche geworden ſind. 

Geigenbauer finden ſich hauptſächlich in Markneukirchen, | 
Klingenthal, Unterſachſenberg und Brunndöbra, während die Be: 
ſtandteilmacher ſich auf die umliegenden Dörfer verteilen. 

Einen ganz ſelbſtändigen Erwerbszweig, der mit den Geigen⸗ 
bauern gar keine Arbeitsgemeinſchaft unterhält, iſt die Bogen- 
macherei. Auch hier herrſcht die weitgehendſte Arbeitsteilung. - ie „Jahrh., ! 
Wie der Geigenbauer läßt auch der Bogenmacher fic) die ein: daß fie gegenwärtig an Zahl der in ihr im geſchloſſenen Betrieb 
zelnen Bogenbeſtandteile entweder vom Händler übergeben oder wie im Hausgewerbe beſchäftigten Perſonen alle anderen Zweige 
er läßt ſie bei den Beſtandteilmachern, wie Froſchmacher, Beinchen⸗ übertrifft. Viel früher und in weit höherem Maße als in der 
dreher, Bogenſtangenmacher, Roßhaarzieher uſw. auf eigene Rech⸗ Streichinſtrumentenfabrikation hat in ihr der fabrikmäßige Grob: 
nung herſtellen. Demnach arbeiten auch hier die Beſtandteil⸗ betrieb Eingang gefunden und hat dem Hausgewerbe eine Reihe 
macher teils für Händler, teils für Hausgewerbliche, wie auch für | von Arbeiten entzogen. 


Mund: und Ziehharmonikafabrikation. 
Die Mund⸗ und Ziehharmonikaſabrikation, obwohl der jüngfte 
Zweig der vogtländiſchen Muſikinſtrumenteninduſtrie, hat ſich in 
der letzten Hälfte des vergangenen Jahrhunderts ſo ausgedehnt, 
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ſelbſtändige Bogenmacher und kaufen ebenfalls alles Rohmaterial Letzteres tft daher im Verhältnis nicht fo ſtark vertreten 
ſelbſt ein. wie in andern Zweigen der Muſikinſtrumenteninduſtrie. 
Daß der Schwerpunkt in der Betriebsform des Geigen— Von 100 in der Harmonikafabrikation überhaupt beſchäftigten 
baues trotz Eindringens fabrikmäßigen Großbetriebs im Klein— Perſonen waren im ae, tätig 
betrieb und damit als eines für den Weltmarkt arbeitenden Ge— aa et weibli i den 
werbes im Hausgewerbe liegt, zeigen die Ergebniſſe der Betriebs: anche eee SIDE gen e 
ſtatiſtik von 1895 und 1907. Die Betriebsſtatiſtik von 1882 Bee Er ae 67,7 
faßte, mit Ausnahme der Pianoforte- und Orcheſtrionfabrikation, a 46,8 79,2 
die ganze Muſikinſtrumenteninduſtrie ohne Unterſcheidung der Die Frauenheimarbeit hat demnach nicht nur abſolut, ſon⸗ 
Zweige in eine Klaſſe zuſammen, weshalb ſie hier außer Be- dern ſogar relativ zugenommen. Abſolut hat jedoch mit dem 
tracht kommt. großen Aufſchwung dieſes Erwerbszweiges das ganze Haus⸗ 
Von 100 Hauptbetrieben des geſamten Geigenbaues gewerbe zugenommen. 
ee Bu ſolche . ü ee Auch in der Harmonikafabrikation findet ſich weitgehendſte 
1855 aa . 10 = sr ; u = Örtliche Arbeitsteilung, und zwar teilen ſich Fabrik und Haus⸗ 


gewerbe in den Teilarbeiten ſo, daß die Anfangs⸗ und Endpro⸗ 
1907 = 62,7 36,0 12 9 0,4 zeſſe, das Stanzen und Ausſchneiden der Stimmplatten und Ton⸗ 
Von r federn und das Zuſammenſetzen der fertigen Beſtandteile, das ſo⸗ 

zw. 8 er „Einrichten“, die Aufnagelung des Deckels uſw. aus⸗ 


; männliche weibliche 
Hauptbetriebe Nebendetriebe Perſonen Perſonen ſchließlich in der Fabrik vor fi) gehen, während die dazwiſchen 


1895 .ͤ 629 83,8 55,8 53,8 fallenden Verrichtungen, das Feilen, Richten und Stimmen der 
1907. 67,9 72,2 65,5 67,7 Federn und Platten und zum Teil die Herſtellung der Hölzer 
An hausgewerblichen Betrieben bezw. Perſonen wurden gezählt im Hausgewerbe geſchieht. Die Art dieſer Arbeiten, ihre Tech⸗ 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe a alu, nik und Ausführung find in den zitierten Schriften ausführlich 

1805 ve 52 gr N befdjrieben worden. Die Technik hat ſich ſeitdem, was die 
197 1755 65 1186 65 Arbeiten des Hausgewerbes betrifft, nicht geändert — höchſtens 


haben die Harmonikatiſchler mehr Holzbearbeitungsmaſchinen auf⸗ 
Von den 755 hausgewerblichen Hauptbetrieben waren 474 geſtellt —, ſo daß ſich eine Schilderung an dieſer Stelle er⸗ 
Alleinbetriebe, 250 Gehilfenbetriebe mit 1 bis 3, 24 mit 4 bis | übrigt. 
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Das Stimmen und Richten der Federn verrichten meiſtens 
Männer; mit dem Plattenſtiften werden gewöhnlich Kinder, be— 
reits vom zarteſten Alter an beſchäftigt, während die nötigen 
Kartonnagenarbeiten von Frauen ausgeführt werden. Letzt⸗ 
genannte Arbeiten in der Bälgemacherei, Eckenausſchneiderei uſw 
werden teils in beſonderen größeren Betrieben, teils in weib— 
lichen Alleinbetrieben vorgenommen. 

Von den ermittelten 1319 hausgewerblichen Hauptbetrieben 
waren 1046 Alleinbetriebe, und zwar 598 mit männlichen und 
448 mit weiblichen Inhabern. Die Zahl der Gehilfenbetriebe 
war ziemlich groß, ſie betrug 274, dem Umfang nach in der 
Mehrzahl ſolche mit 1— 3 Perſonen. 34 arbeiteten mit 4 bis 
5 und 8 mit mehr als 6 Perſonen. Es dürften dieſe größeren 
Betriebe die der hausgewerblichen Harmonikatiſchler und Bälge⸗ 
macher ſein. 83,1 Prozent aller Gehilfenbetriebe waren Familien⸗ 
betriebe, d. h. ſolche, in denen ausſchließlich Familienangehörige 
tätig waren. Nach den Angaben der Unternehmer hat das 
Hausgewerbe ebenfalls zugenommen. Es wurden gezählt: 


von dieſen Betrieben aus 


„Betriebe eſchäftigte Pe 
mit Heimarbeit annua ae en 
189. 10 408 357 
197. 25 516 326 
(1907 Höchſtzahl) (25) (1431) (830) 


Die große Differenz deutet darauf hin, daß die Harmonifa- 
fabrikation, wenn man ſie auch nicht gerade als Saiſoninduſtrie 
bezeichnen kann, doch Zeiten hat, wo ſie beſonders anſchwillt, ſo 
im Winter vor Weihnachten, und andere, wo der Geſchäftsbetrieb 
ſehr eingeſchränkt wird. Das Hausgewerbe bleibt dann, wie wir 
das ja kennen, zuerſt unbeſchäftigt. 

Die Gewerbzweige der übrigen Muſikinſtrumente, der 
Holz⸗ und Blechblasinſtrumente, Guitarren, Zithern, Mandolinen, 
Trommeln uſw., die der Fabrikation von Darm-, Draht⸗ und 
Seidenſaiten ſowie die der Akkordions und Konzertinas kommen 
in der amtlichen Betriebsſtatiſtik getrennt nicht zur Darſtellung. 
Sie find alle in der Gewerbeart VIg 5 vereinigt.!) Da der 
Mannigfaltigkeit der Erzeugniſſe entſprechend die Betriebsarten 
und Produktionsweiſen außerordentlich voneinander abweichen, 
ſo ſind die Zahlen zur Beurteilung der Entwickelung der ein⸗ 
zelnen Zweige und des Hausgewerbes darin gar nicht zu ge⸗ 
brauchen. 

Die Blechblas inſtrumentenfabrikation ijt vorwiegend 
hausgewerblicher Vetrieb. Infolge der Konkurrenz der Groß— 
induſtrie und Maſſenfabrikation in andern Städten und in 
Böhmen geht ſie im vogtländiſchen Induſtriebezirk langſam zu⸗ 
rück. Die Herſtellung der Blechblasinſtrumente erfordert größere 
Werkſtätten mit durchſchnittlich 8— 12 Arbeitern, deren Meiſter 
gewöhnlich techniſch mitarbeitet. Die größere Werkſtätte ſetzt 
größeres Betriebskapital voraus, was wiederum den Leiter ziemlich 
ſelbſtändig macht. Er arbeitet im Auftrage für Händler, aber 
ebenſo oft auf eigene Rechnung, d. h. er nimmt direkt Beſtellungen 
aus der Kundſchaft entgegen oder betreibt manchmal ſogar Export. 
Dieſe Selbſtändigkeit veranlaßte viele ſich nicht als Hausgewerbe⸗ 
treibende anzugeben. Auf die, die ſich als ſolche angegeben 
haben, dürfte zum Teil die größere Anzahl hausgewerblicher 
Gehilfenbetriebe mit 4— 5 und mehr als 6 Perſonen in der 
Gewerbeart VIg 5 zurückzuführen ſein. Es mögen darunter aber 
auch hausgewerbliche Darmſaitenmachereien fein, die auch 


1) Akkordion und Konzertina, die eine vollkommenere Zieh⸗ 
harmonika 1 gehören eigentlich in die Gewerbeart VI g4, 
Harmonikafabrikation. 
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mit größerer Gehilfenzahl arbeiten. In den Gehilfenbetrieben 
der Blechblasinſtrumentenmacher werden faſt nur Männer be— 
ſchäftigt, wie denn überhaupt dieſer Gewerbszweig vorwiegend 
männlichen Perſonen einen Lebensberuf bietet, die Darmſaiten⸗ 
macher dagegen arbeiten vornehmlich mit weiblichen Arbeits⸗ 
kräften. 

Auch in der Blechblasinſtrumentenfabrikation herrſcht eine 
weitgehende Arbeitsteilung. Selbſtändige Gewerbe ſind die der 
Schallſtückmacher, Mundſtückmacher und Maſchinenmacher (Ma⸗ 
ſchinen nennt man die Ventile nebſt ihren Taſten). Letztere 
waren lange Zeit im Bezirk nur ſehr wenig vertreten, die fad: 
ſiſchen Fabrikanten bezogen ſie aus Böhmen, insbeſondere aus 
Graßlitz. So werden in der Werkſtätte des Blechblasinſtrumenten⸗ 
machers eigentlich nur die Anſtöße (Windungen) hergeſtellt und 
die übrigen von den Händlern oder Beſtandteilmachern bezogenen 
Beſtandteile zuſammengeſchraubt. Die Beſtandteilmacher arbeiten 
faſt nur im Auftrage von Fabrikanten oder Händlern oder haus: 
gewerblichen Blechinſtrumentenmachern. Das Polieren und Putzen 
bildet Heimarbeit für Frauen. Die Fabrikation beſchränkt ſich faſt 
ganz auf die Stadt Markneukirchen. 

Mehr in den anliegenden Dörfern hat ſich die ebenfalls 
hausgewerblich betriebene Holzblasinſtrumentenfabrikation 
verbreitet; ſie iſt auch im Klingenthaler Muſikinſtrumenteninduſtrie⸗ 
bezirk ſtärker vertreten. In ihr iſt die Arbeitsteilung ſehr gering, nur 
die Klappen werden in beſonderen Betrieben hergeſtellt, wie auch 
das Polieren und Lackieren in beſonderen Betrieben von Frauen 
als Hausarbeit verrichtet wird. 

Hausgewerbliche Betriebe kleineren Umfangs ſind die der 
Guitarren- und der ihr verwandten Mandolinenfabri— 
kation. Die Arbeitsverhältniſſe ſind hier ähnliche wie in der 
Streichinſtrumentenfabrikation, nur iſt die Arbeitsteilung, wohl 
infolge eines weit geringeren Abſatzes, nicht ſo weitgehend. Selb— 
ſtändige Hausgewerbe der Guitarrenfabrikation ſind die der 
Guitarrenkaſtenmacher und beſonders die der Adermacher. 

Ein in neueſter Zeit ſich noch ausgedehnt habendes Haus- 
gewerbe findet ſich in der Zitherfabrikation, hier iſt die Zahl 
der hausgewerblichen Beſtandteilmacher eine größere als in der 
Guitarren⸗ und Mandolinenfabrikation; ſolche waren u. a. Zither⸗ 
tiſchler, Zitherkörpermacher, Zitherringmacher. 

In den drei zuletzt angeführten Gewerbszweigen greifen in 
den hausgewerblichen Kleinbetrieben in höherem Maße als in 
den übrigen Zweigen Familienmitglieder in den Herſtellungs⸗ 
prozeß ein. Den Frauen fallen die leichteren Arbeiten des 
Schneidens der Ränder, des Lackierens und Polierens zu. Dieſe 
Betriebe dürften daher in der höheren Anzahl von Familien⸗ 
betrieben der Getverbeart VIg 5 zum Ausdruck kommen. 

Wenig hausgewerblichen Charakter haben die Betriebe der 
Darm ſaitenmacherei, die ſowohl ausgedehnte Räumlichkeiten 
als auch zahlreichere Arbeitskräſte ſowie größeres Betriebskapital 
erfordert. Die Saitenmacher verkaufen ihre Erzeugniſſe den 
Großhändlern oder direkt den Saiteninſtrumentenmachern und 
exportieren auch ſelbſt ohne Vermittelung der Inſtrumenten⸗ 
händler. Mit dem Knüpfen der fertigen Saiten werden von den 
Darmſaitenmachern vielfach Heimarbeiterinnen beauftragt. 

Die Draht- und Saitenſpinnerei wird heutzutage faſt 
nur noch in Großbetrieben auf Maſchinen durchgeführt. 

Hiermit ſind die Zweige der Muſikinſtrumenteninduſtrie noch 
lange nicht alle dargeſtellt, was ſich, da ſie ſich in der Hauptſache 
den obigen anſchließen als Ausnahms⸗- oder Nebenarbeit oder da 
fie nur vereinzelt im Vogtlande vorkommen und nur der Voll: 
ſtändigkeit dort eingeführt wurden, an dieſer Stelle erübrigt. 

Der kurze Überblick geſtattet nun einigermaßen die Zahlen 
zu leſen, die alle dieſe Gewerbe ſummariſch zuſammenfaſſen. Da⸗ 
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nach hat in der Gewerbeart VI g 5 feit 1895 das Hausgewerbe wird aber ebenſowohl, um mannigfaltigere Effekte hervorbringen 


abſolut wie relativ zugenommen. zu können, noch zwiſchen zwei Stahlwalzen gepfättet, fo daß der 
Es gab hausgewerbliche ſogenannte Lahn (Lametta) entſteht. Dieſer wird wiederum für 

: in den Hauptbetrieben tätige die Spitzenklöppelei um Baumwollzwirn geſponnen, der filberne 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe Perſonen Lahn um weißen, der goldene um gelben Baumwollzwirn. Dieſe 


j e werblihe Silber⸗ und Goldfäden ſind in der Hauptſache das Rohmaterial 
1895. 617 37 1040 130 . ee 

a 995 59 1495 407 für die Heimarbeiter, die daraus Spitzen klöppeln oder Poſamenten, 

e wie Franſen, Quaſten, Sterne, Schmuck für Theater⸗ und 


Von 100 in der Gewerbeart VI g 5 überhaupt tätigen pape 5 
Rerjonen wurden im Hausgewerbe beſchäftigt 8 Maskengarderoben, oder Militäreffekten, wie Litzen, Treffen, Epau⸗ 


männlich weiblich lettes, Portepees uſw. herſtellen. 
18995 23,2 16,5 Das Klöppeln der Gold⸗ und Silberſpitzen ſteht in nahem 
1907 ..... 39,4 45,5 Zuſammenhange mit der Spitzenklöppelei im Erzgebirge und 


wird in Annaberg, Ehrenfriedersdorf, Scheibenberg und auch in 
der Umgebung von Freiberg, beſonders in Brand und Langenau 
betrieben. Die Arbeit iſt die gleiche wie die Klöppelei von Zeug⸗ 


Hiermit ſtimmen die Angaben der Unternehmer überein; auch 
nach ihnen hat das Hausgewerbe zugenommen. Es gab: 
Von dieſen Betrieben aus als Heimarbeiter 


Betriebe zit ſpitzen, es finden nur der größeren Steifheit des Materials ent⸗ 
: : a beſchäſtigt one 
| mit Heimarbeit statis W ne ſprechend größere Klöppelwerkzeuge Anwendung, welche durch ihr 
$099 35 & 4 19 229 165 Ä Gewicht die nötige Anſpannung der Fäden bewirken. Nach dem 
1907 43 525 278 Berufsverzeichnis beſchäftigten ſich zur Zeit der letzten Berufs⸗ und 


Betriebszählung etwa 200 Frauen und Töchter mit dem Klöppeln 
von Gold⸗ und Silberſpitzen. Es ſind früher mehr geweſen. 
In den letzten 15 Jahren iſt dieſe Klöppelei ſehr zurückgegangen, 
ba fic) der Bedarf an Gold⸗ und Silberſpitzen infolge der 
modernen Geſchmacksrichtung für matte Farben ſehr verringert hat. 

In der Hauptſache werden heute in der Heimarbeit Poſa⸗ 
menten und Militäreffekten hergeſtellt, beſonders Quaſten und 
Raupen, während Treſſen und Borten zumeiſt in der Fabrik auf 
mechaniſchen Webſtühlen gewebt werden. Auch die Raupen für 
die Achſelklappen der Offiziere werden in jüngſter Zeit in der 
Fabrik auf äußerſt komplizierten Flecht⸗ und Klöppelmaſchinen her⸗ 
geſtellt. — Die Heimarbeiterinnen — es ſind faſt nur Frauen — 
bekommen aus der Fabrik ſämtliches Material, die Drähte, den 
Lahn oder Flitter, die Holzbirnen, über welche die Gold⸗ und 
Silberfäden zu ziehen ſind, und die Muſter, die Klöpplerinnen 
den „Klöppelbrief“. Das wichtigſte Werkzeug iſt der Raupen⸗ 
dreher, auch Bouillonmaſchine genannt, ähnlich einem hölzernen 
Spulrade. Auf demſelben werden die Raupen gedreht und die 
Kantillen hergeſtellt. Zu Anfang erhalten die Heimarbeiterinnen 
mit dem Material eine Art Unterrichtsbrief, eine genaue An⸗ 
weiſung, wie ſie das Material zu behandeln und mit Nadel und 
ſonſtigen Werkzeugen umzugehen haben, ſo daß ſie ſchon in wenigen 
Wochen das Nötige lernen können. Die Heimarbeiterinnen, die 
ſich hiermit beſchäftigen, ſind zum großen Teil Bergmannsfrauen, 
deren Familie es ihnen nicht geſtattet, in die Fabrik zu gehen, 
ſie aber doch zwingt, ſich bei dem kärglichen Lohn ihres Mannes 
einen Nebenverdienſt zu verſchaffen zur Erhaltung der Familie. 
Auch Frauen von Landarbeitern und Saiſonarbeitern beſchäftigen 
ſich mit der Fabrikation leoniſcher Waren, beſonders im Winter, 
wenn der Mann keine oder nur ſehr wenig Arbeit hat. Der 
Mann hilft dann der Frau in ſeiner freien Zeit. In den 
letzten Jahren haben die Fabrikanten ſtets über Mangel an 
Arbeitskräften zu klagen gebabt, da durch den Rückgang des 
Silberbergbaues viele Bergleute veranlaßt wurden, mit ihrer 
Familie wegzuwandern. Sie nahmen mit ihren Ehefrauen der 
Induſtrie bereits gut eingearbeitete Kräfte mit fort. Außerdem 
werden den jüngeren Arbeitskräften in mehreren neu entſtandenen 
mit Gold und Silber in beſtimmter Stärke belegte Stäbe durch Fabriken andere Erwerbsgelegenheiten geboten. Daher waren 
koniſch durchbohrte, aus beſtem und gehärtetſtem Stahl gefertigte die Fabrikanten zu einer Lohnerhöhung genötigt. Um dem 
Zieheiſen gezogen werden, deren Durchbohrung allmählich kleiner Mangel einigermaßen abzuhelfen, unterhält die bedeutendſte Fabrik 
genommen wird, bis der Draht die erwünſchte Feinheit erreicht dieſes Induſtriezweiges in Deutſchland, die Firma Thiele & Steinert 
hat. Die feinſten Sorten werden durch durchbohrte Diamanten in Freiberg und Berlin zwecks Heranbildung jüngerer Arbeiterinnen 
gezogen. Der fo entjtandene Draht wird in gleichem Buftande eine Fachſchule in Langenau. Die meiſten Frauen find im 
zur Herſtellung von Spitzen, Borten, Treſſen uſw. verwandt, Sommer in der Landwirtſchaft tätig und laſſen ſich deshalb faſt 


602 Alleinbetriebe, 102 ſolche weiblicher Inhaber wurden 
gezählt. Verhältnismäßig hoch iſt die Zahl der Gehilfenbetriebe: 
393, wovon 55 mit 4—5 und 43 mit mehr als 6 Perſonen 
arbeiteten. Ein großer Teil dieſer Gehilfenbetriebe, 157 das ſind 
40 Prozent, waren Betriebe, in denen ausſchließlich Familien⸗ 
angehörige tätig waren, nämlich 264 männliche und 102 weib— 
liche Familienmitglieder. 

Das Hausgewerbe der geſamten Muſikinſtrumentenfabrikation 
hat auf den Dörfern in der Umgegend von Markneukirchen und 
Klingenthal einen ausgeſprochen ländlichen Charakter, worunter 
nicht verſtanden wird, daß das Gewerbe auf dem Lande betrieben 
wird, ſondern daß der Gewerbetreibende nebenher Landwirtſchaft 
treibt. Nach der Berufsſtatiſtik hatten von den ſelbſtändigen 
Hausgewerbetreibenden 392 einen landwirtſchaftlichen Nebenberuf, 
und bei 104 im Hausgewerbe nebenberuflich Tätigen war der 
Hauptberuf Landwirtſchaft. 

Um von der Verteilung und Beſetzung der vielen einzelnen 
Gewerbszweige der vogtländiſchen Muſikinſtrumenteninduſtrie 
einen Überblick zu geben, find in Tabellen XIV und XV die Be⸗ 
triebe und das Perſonal dieſer Betriebe der Amtshauptmann⸗ 
ſchaften Olsnitz und Auerbach nach 21 Arten ausgezählt worden, 
wobei der Vollſtändigkeit halber ſämtliche Betriebe berückſichtigt 
wurden. 


6. Das Hausgewerbe in der Wektallverarbeitung. 


a) Die Gold: und Silberſpitzenklöppelei und die Anfertigung 
von Goldborten, Treſſen und Militäreffekten. 


Die Gold» und Silberdrahtzieherei und die Fabrikation 
leoniſcher Waren (d. i. unechter Gold- und Silberdraht, benannt 
nach dem Erfindungsort Leon in Spanien, fälſchlich von Lyon 
in Frankreich, wo auch dieſe Induſtrie betrieben wird, abge— 
leitet) mit ihrem Hauptſitz zu Freiberg gab von jeher den letzten 
Teil ihrer Produktion vollſtändig an die Hausarbeit ab. Der 
erſte Teil des Produktionsprozeſſes, die Herſtellung der Gold— 
und Silberdrähte, erfolgt nur in fabrikmäßigen Großbetrieben 
auf beſonderen Drahtzugmaſchinen, indem echte oder kupferne, 
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Zahl der Betriebe der ä im Vogtlande nach der Berufs: und 3 vom 12. Juni 1907. 


Amtshauptmannſchaſt Olsnitz 


Anke danpinanchaſt Auerbach 
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nur im Winter zur Heimarbeit heranziehen, ſo daß im Sommer 1 Perſonen 
die Arbeit in dieſem Erwerbszweige ſehr gering iſt. Daher 1882 9 1911 
rühren auch die ſo niedrigen Angaben der Heimarbeiter gegen⸗ 1895 11 1256 
über denjenigen der Unternehmer. Wie jedoch ſchon in der Ein⸗ 1907 9 1657 


leitung erwähnt (S. 301), beruht dies zum Teil auf einer irr⸗ 
tümlichen Auszählung, indem die Klöpplerinnen für leoniſche 
Waren unter die Zeugſpitzenklöppelei und Spitzenverfertigung, 
Gewerbeart IX f 2, eingereiht wurden. Leider läßt ſich nicht 
ſeſtſtellen, wieviele Gold⸗ und Silberſpitzenklöpplerinnen in jener 
Gewerbeart ſich nun befinden. Es find daher die Zahlen der 
Gewerbetreibenden ſelbſt zur Kenntnisnahme der Verbreitung 
der Heimarbeit in dieſen Erwerbszweigen nicht geeignet. Zwar 
ſcheint es charakteriſtiſch, daß von den 291 Betrieben, die die 
Betriebsſtatiſtik angibt, 199, alſo 68,5% Nebenbetriebe, die 
übrigen 92 weibliche Alleinbetriebe ſind, und daß von den in 
der Berufsſtatiſtik angegebenen 323 Heimarbeiterinnen 232, d. i. 
71,8 Prozent dieſe Tätigkeit nebenberuflich ausübten. 

Kinder werden kaum beſchäftigt. Die Arbeit mit den glatten 
und ſcharfen Metallfäden iſt für die zarten Hände der Kinder 
nicht geeignet, auch erfordert ſie zuviel Aufmerkſamkeit, Kraft 
und Geſchicklichkeit. 

Zuverläſſiger, wenigſtens im Hinblick auf den Umfang 
dieſer Hausinduſtrie, ſind die Angaben der Unternehmer: 

Es gab 


Auffällig iſt bei einer Zunahme der Heimarbeit ausgebenden 
Betriebe die ſtarke Abnahme der in der Heimarbeit beſchäftigten 
Perſonen im Jahre 1895. Worauf, ob auf verſchiedenartige 
Auffaſſung ſeitens der Zähler bei der Erhebung oder auf eine 
tatſächliche Verſchiebung in der Induſtrie, etwa infolge eines 
Modewechſels, ließ ſich leider nicht feſtſtellen. Der größte Teil 
der Heimarbeiterinnen wohnt in Freiberg, Brand und Langenau 
und in den Dörfern, die ſich von Freiberg bis nach Annaberg 
hin erſtrecken. 

Die Firmen dieſes Induſtriezweiges in Dresden, Chemnitz 
und Leipzig, die faſt nur Militäreffekten herſtellen, geben nur 
ganz wenig Heimarbeit aus. In Dresden wurden 37 weibliche 
und 1 männlicher Heimarbeiter ermittelt. 

Außer an den erwähnten Orten iſt dieſe Induſtrie mit 
Heimarbeit im Lande nicht zu finden. Erwähnung mag noch 
finden, daß in Oſchatz aus leoniſchen Drähten und Flitter in 
der Heimarbeit Gegenſtände für den Chriſtbaumſchmuck her⸗ 
geſtellt werden. Es werden aus den Silberfäden von Frauen 
und Mädchen Schneeballen, Affen, Teufelchen, Störche uſw. ge: 
formt. 
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Tabelle XV. 


Das Perſonal in den Betrieben der Muſikinſtrumentenfabrikation im Vogtlande. 


Amts hauptmannſchaft Olsnitz . Amtshauptmanuſchaft Auerbach 


Amts- 


f „ 0 N apa Amtögericts 

Stadt Stadt | Stadt . Amtsgerichts, gerichts. Gemeinde | Amtsgerichtsbezirk 5 ‘ 

oad Markneukirchen Adorf Schöneck Det Narkneu bezirk Adorf bezirk Klingenthal Klingenthal Salleniten 

Gewerbebenennungen der Gewerbearten | | kirchen f Olsnitz f und Yuerbad 


Vig 2 bis VIg 5. ie ie Er = 


Perſonen der 


(Beriertigung von Muſikinſtrumenten außer 


| | se. a IE (He | | Ge 
e epi . Gehiljen. Al. che. Al. Ge. Allein. . Ge. Al. Ge. Al. ft sae Nea e „ 
Pianojorteſabrikation und Orgelbau) Allein | Bebitien (ein. hilfen.“ lein. hilfen. Allein. bilſen. ein hilfen IM 15 Allein, Gehilfen | Wein. | Gehilfen n 15 
14 j 1 4 ) 1 Cle 

betriebe betriebe 


m. w. m. m. w. m. w. m. w. m. w.] m. w. m. m. mim m m. w. m w. m. w.] m w. m w. n 


1. 2% | 1. 5. | 6 5 v. 9. 10. 11. Eu. 14. 15. 5 17. 18. 19. 20. 21.27. 23. 24. 25. 26. 27. 2. 29. 30. 31. 32 
| 6 | | 
1. F. v. Streichinſtrumenten . ... 111— 379 38) 5 —— 6 — 33) 1,25 — 6 3 24 22 2 9 32 11— 17 — 40 — 58 3 2 — 5 
2. F. v. Beſtand teilen f. Streihinftrumente 145 63 141 — — 2 — — — 72 1109 8 10 12 — 4 —] 3— 2 — 8 5 7 1, 4 — — 
3. Bogenmaderet 2 2 22 nenne. 371,123 3 6 6—2— 1 1 88 — 176 8110161 7 3 —| 2—— — 1— 4-—-!- 
4. F. v. Bogenbeſtandteilen .. 2 4 2.— 1 2— 1— — —18— 11— 47 12 u 1 —]—— — — — — A, Meer 
5. Zug u. Mundharmonikatiſchlerei. .[— — — — — —— ee es i N —} 1— 2 2 14 — 153 12 — — — 
6. Zuge u. Mundharmonikaſtimmerei 0 — ae — — — — 46 2 17 4336 14 154 87. — — 2 
7. Zuge u. Mundharmonikarichterei . — — — — — —— —— — —— — — — — 1112 4 2 8719 77 96 2 2 — 
8. Zug⸗ u. Mundharmonikabälgemacherei[ — — — ———— — — — —— —— —— — — — 8 — 1 — 52 — 6 — — 
9. F. v. Zug⸗ u. Mundharmonikas u. deren | ! | | 1 | | | | | a | | ! 
Beſtandteile, ſoweit nicht in 5—8 )jü̃ů K. 8 — 1312267 53 83145 701143 — — — 
10. Akkordeon⸗, Konzertina⸗ u. Bandoneon- | = | | | 7 4 i | 
Rae er Ae er ee en at — — —— — — — —  — 19 — 90 1, 24 — 187, 24|— — — 
11. Akkordeon⸗, Konzertina⸗ u. Badoneon-| | yf | | | oe Ae el | 
immeret. ee 8 — D — — ———— SS — — 1 24— 9 4 18 — 
12. Akkordeon⸗, Konzertina⸗ u. Bandoneon⸗ | | | | | j 
Tichlerei e; ie le re ee —/116— — 14 6 
13. Akkordeon⸗, Kongertina-u. Bandoneon- | EEE © I | | _ 
bälgemadhetei . ii. ee eee 8 21 1 10 —' 24 
14. F. v. Akkordeon, Konzertina u. Ban⸗ | | | N | | 1 | 
doneon u. deren Beſtandteile, ſoweit 1 | > 4 | | | J : 
nicht in 10-13. ......... 57 8 11— — — 25. 4301 55 38 8 
15. F. v. Holzblasinſtrument. u. Beſtandteil.] 11— 99 1! 6 2—15.— 35 — 14 2128 7 2} 4— 2— 10 = 
16. F. v. Blechblasinftrument.u.Beftandteil.] 17 —| 183 2 — 8— je Oe ee —1 1— 10 — 1— 
17. F. v. Mandolinen „„ ũ B a a ee FFF 
18. F. v. GuittarreeKn 49— 119 4 1 — — 2— 4— 5 — 9— J 
19. F. v. Zithern u. Beſtandteilen .. . 29 — 51 1) 1 2—— — — — 61 2— — 3— 91 15 9 — 
20. F. u. Spinnerei v. Darm-, Draht- u. | | er | 
Geibenfaiten . » 2» 2 2 22000. 16 25; 342 291 pela 15 5224| 1 7 1011 — 4 2 69 58 5 4 
21. F. ſonſt., ſowie nicht näher gekennzeich— | | Er ee | | 


neter Muſikinſtrumente u. Beſtandteilef 34 2 134 22 6 515 


— — — 40 2. 


im Erzgebirge. 


Unter den alten erzgebirgiſchen Hausinduſtrien, die im letzten 
Jahrhundert dem fabrikmäßigen Großbetrieb weichen mußten, be— 
findet ſich auch die Erzeugung geſchmiedeter Löffel, die in allen 
Orten der Umgebung von Schwarzenberg und Aue betrieben 
wurde. In Beierfeld, Sachſenfeld, Lauter, Neuwelt, Grünhain, 
Breitenbrunn u. a. klang noch vor 30 Jahren aus den Häufern | 
das fleißige Hämmern der Löffel- oder Plattenſchmiede. Jetzt 
nehmen die Fabriken die Erzeugung von Blechlöffeln, die nicht 
mehr geſchmiedet, ſondern gleich gegoſſen, gepreßt oder aus Eiſen-⸗ 
blech geſtanzt werden, zuſammen mit der Fabrikation von Blech- 


Umfange notwendige Maſchinenverwendung in ſeiner Werkſtatt 
nicht mitmachen konnte, verlor ſeine wirtſchaftliche Selbſtändigkeit 
und geriet mehr und mehr in die Abhängigkeit der großen 
Fabrikanten. An dieſen, der den Markt allein beherrſchte, mußte 
er ſeine Ware verkaufen. Aber bald war es ihm nicht mehr 
möglich, die Ware in gleicher Güte und zu den gleichen Preiſen, 
wie die Fabrik es tat, herzuſtellen. Es blieb ihm nichts anderes 
übrig, entweder als Arbeiter in die Fabrik zu gehen, oder ſich 


zu ſpezialiſieren und ein Heimarbeiter zu werden, der einen in 
der Regel einfachen, zu Hauſe ausführbaren Teil des Produktions⸗ 
prozeſſes übernimmt und ſo ein Außenglied des Großbetrie bes 


gegenſtänden aller Art und Hausgebrauchsartikeln im Großen auf. wird. Letzteres taten nur wenige, ſo daß die Zahl der haus⸗ 


Die kleinen hausinduſtriellen Löffelſchmiede ſind ganz verſchwunden. | 
Desgleichen hat auch die Röhrenmacherei, die einſt in Schönheide 
und Neuheide verbreitet war, als Hausinduſtrie aufgehört. 

Die Blechwarenfabrikation von Gegenſtänden aller Art aus 
Weiß⸗ oder Schwarzblech, wie Gießkannen, Schalen, Wannen, 
Kaſſerollen, Pfannen, Schüſſeln, Zuckerdoſen, Kuchenplatten uſw. 
wurde einſt von ſelbſtändigen Klempnerkleinmeiſtern in regel— 
rechten Werkſtätten mit Geſellen und Lehrlingen als Handwerk 
betrieben. Sie iſt in den letzten Jahrzehnten ebenfalls zum 
Großbetrieb übergegangen, und der handwerksmäßige Kleinmeiſter, 


gewerblichen Klempner heute ſehr gering iſt. 
nahme der hausgewerblichen Betriebe in der Klempnerei und 
Blechwarenfabrikation geht aus den Ergebniſſen der drei Bab: 
lungen hervor: 


Die ſtetige Ab⸗ 


Es gab 
Betriebe ul ein 
1882 110 192 4 
1895 53 140 12 
1907 50 31 20 


Dieſe wenigen noch vorhandenen Klempner bekommen das 
Material aus der Fabrik geliefert, zugeſchnittene Blechteile, die 
fie zuſammenſetzen, löten und lackieren. Letzteres beſorgen ge: 
wöhnlich Frauen, die ſich auch in Alleinbetrieben mit Putzen und 
Lackieren abgeben. Dieſe haben, wie die Zahlen zeigen, ein 
wenig zugenommen. Die Angaben der Unternehmer ſtimmen 
mit dieſer Entwickelung überein: 


Betriebe Perſonen 
mit Heimarbeit männlich weiblich 
1882 5 143 2 
1895 10 49 18 
1907 18 38 73 


Alſo auch hier eine Abnahme der Männer und eine Zu— 
nahme der Frauen in der Heimarbeit. In Zeiten guten Ge— 
ſchäftsganges greifen die Fabrikanten noch mehr nach der Frauen 
heimarbeit. Dies ergibt ſich aus der Höchſtzahl der beſchäftigten 
Heimarbeiterinnen im Jahre, nach den Angaben der Unternehmer, 
die nach den Ergebniſſen der letzten Zählung 248 betrug, gegen: 
über 73 am Tage der Zählung Beſchäftigten. 

Die auch in dieſer Gegend einheimiſche Metallſpielwaren⸗ 
fabrikation beſchäftigt ebenfalls außerhalb des Fabrikbetriebes 
viele Heimarbeiter, meiſtens Frauen, deren Tätigkeit auch hier im 
Lackieren der Metallwaren, dem Bemalen von Blei- und Zinn⸗ 
folbaten uſw. beſteht. Die Heimarbeit für dieſe leichten Arbeiten 
iſt in Zunahme begriffen; denn es gab nach den Angaben der 
Heimarbeiter ſelbſt: 


Betriebe ae ent 
1895 10 — 7 
1907 56 5 32 
nach den Angaben der Unternehmer: 
Betriebe Perſonen 
mit Heimarbeit männlich weiblich 
1895 2 — 10 
1907 9 5 (8) 188 (255) 


c) Die Heimarbeit in der Knopffabrikation. 

Eine erſt in jüngſter Zeit in höherem Maße in Sachſen 
Heimarbeit in Anſpruch nehmende Induſtrie iſt die Knopffabri⸗ 
kation in der Amtshauptmannſchaft Löbau, in Löbau felbſt und 
Umgegend, ſowie in allen Ortſchaften längs der böhmiſchen 
Grenze, vornehmlich Taubenheim, Neuſalza, Spremberg, Berthels⸗ 
dorf, Niederfriedersdorf, bis in die Amtshauptmannſchaft Bautzen 
hinein in Sohland und hinauf in die Webereidiſtrikte der Ober- 
lauſitz, wo ſie vielen arbeitsloſen Hausweberinnen neue Arbeit 
verſchafft. 

Die Knopffabrikation hat außerordentlich mit der Konkurrenz 
der Strafhaus⸗ und Gefangenenarbeit (Schweidnitz, Bautzen, 
Hohnſtein) zu kämpfen, da dieſe durch niedrige Löhne ſowie da— 
durch, daß den Pächtern der Strafhaus⸗ und Gefangenenarbeit 
die Koſten der Arbeiterverſicherung erſpart bleiben, einen Druck 
auf die Preiſe ausüben. Um dieſe Konkurrenz aushalten und 
ebenſo billig arbeiten zu können, ſahen die übrigen Knopffabri⸗ 
kanten, die keine Strafhausaufträge erhielten, ſich genötigt, in 
ausgedehntem Maße zur Koſten erſparenden Heimarbeit zu greifen. 
Es werden zurzeit etwa 2500 Perſonen in der Heimarbeit, faſt 
nur Frauen und Kinder, mit dem Ausſtanzen von Knopfhülſen, 
dem Preſſen, Oſen, Putzen und Aufnähen von Knöpfen beſchäftigt. 
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Zum größten Teil beſteht die Produktion in Metallknöpfen oder 


Wäſcheknöpfen aus Horn und Pappe. Das Stanzen erfordert 
große Aufmerkſamkeit und oft eine mehrjährige Übung, bis der 
Verdienſt ein normaler genannt werden kann. Deswegen können 


t 


| 


viele weibliche Arbeitskräfte brauchen und wo bei beſſerer Be- 
zahlung die Arbeit eine leichtere und ſchneller erlernbare iſt. 
Am leichteſten ſind noch verheiratete Frauen zu erhalten, die ſich 
von ihren Kindern unterſtützen laſſen. Die Beſchäftigung der 
Kinder bei dem Metallknopfpreſſen, die leider in ausgedehntem 
Maße ſtattfindet, erregt Bedenken. Die Bedienung der Hand— 


„ maſchinen, bei der die kleinen Kinder mit dem Einſchieben der 


Knöpfe in die Preſſe, die größeren mit dem Niederdrücken des 
Hebels beſchäftigt werden, erfordert nicht nur große, angeſtrengte 
Aufmerkſamkeit, ſondern auch einen nicht unbedeutenden Kraft: 
auſwand, Anforderungen, denen der kindliche Organismus auf 
die Dauner kaum gewachſen erſcheint. Dabei ift die Gefahr 
einer Quetſchung der Finger nicht gering. 

In der Statiſtik erſcheint die Verfertigung von Metall- 
knöpfen unter der Sammelgruppe: Sonſtige Verarbeitung unedler 
Metalle, Vb 12, in der fie mit allen möglichen anderen In⸗ 
duſtrien kleineren Umfangs zuſammengeworfen wurde. Es iſt 
daher eine zahlenmäßige Darſtellung der Knopffabrikation allein 
und der Heimarbeit in ihr nicht angängig. Die große Zunahme 
in dieſer Gewerbeart und die von den Unternehmern angegebene 
große Zahl von Heimarbeiterinnen, 2522 am 12. Juni 1907 
und 2813 in der Höchſtzahl, beruht jedoch nur auf der gue 
nehmenden Heimarbeit in der Knopffabrikation. 

Außer in der Amtshauptmannſchaft Löbau wird die Knopf— 
fabrikation auch in der Amtshauptmannſchaft Pirna, in König⸗ 
ſtein, Roſenthal und Schweizermühle betrieben, desgleichen in 
Dresden. Hier wird jedoch die Heimarbeit nicht in dem Maße 
wie in der Gegend von Löbau von Fabrikanten in Anſpruch ge- 
nommen. 


d) Das Hausgewerbe in der Meſſerinduſtrie Neuſtadts. 


Eine Hausinduſtrie, in der ausnahmslos nur Männer be— 
ſchäftigt ſind, iſt die Fabrikation handgeſchmiedeter Meſſer und 
chirurgiſcher Inſtrumente. Sie hat ihren Hauptſitz in Neuſtadt, 
in der Amtshauptmannſchaft Pirna und den benachbarten Dörfern 
mitten im Bereich der Kunſtblumeninduſtrie, in Stolpen, Polenz, 
Krumhermsdorf, Rugiswalde, Langburkersdorf und Ober- und 
Niederottendorf. Von weit geringerem Umfange, doch in bezug 
der Qualität ihrer Waren der bergiſchen Kleineiſeninduſtrie zu 
Solingen nicht nachſtehend, hatte die Meſſerinduſtrie Neuſtadts 
einſt denſelben rein hausgewerblichen Charakter wie jene. Wie 
dort ſo ſind auch hier im Laufe des 19. Jahrhunderts große 
Fabriken entſtanden, die in der Folge den ſelbſtändigen haus— 
induſtriellen Kleinmeiſter gänzlich von ſich abhängig machten. 
Trotzdem gibt es noch viele hausgewerbliche Kleinmeiſter, die, 
ohne beauftragt zu ſein, Meſſer ſchmieden und dieſe den Fabri— 
kanten und Händlern zum Verkauf anbieten. Sie fallen nicht 
unter den Begriff der Hausgewerbetreibenden im Sinne unſerer 
Statiſtik, weshalb von 318 ermittelten Alleinbetrieben nur 87 
als hausgewerbliche betrachtet wurden. Um die Entwickelung in 
den letzten 25 Jahren ſtatiſtiſch darzulegen, müſſen zur Gewerbe— 
art Ve 9 noch 8, 10 und 11 vergleichshalber hinzugenommen 
werden. 


Es wurden gezählt: 


Betriebe Perſonen 
überhaupt im Hausgewerbe überhaupt im Hausgewerbe 
1882 793 69 1963 108 
1895 834 110 2116 126 
1907 825 108 4402 120 


Während die Zahl der in den Fabriken beſchäftigten Perſonen 


die Fabrikanten immer nur ſchwer Heimarbeiterinnen erhalten. ſich verdoppelt hat, iſt der Beſtand an Hausgewerbetreibenden 
Letztere wenden ſich lieber den mechaniſchen Webereien zu, die ſich faſt gleich geblieben. 


Nach den Angaben der Unternehmer zeigt jedoch das Haus: der Porzellanmalerei 


348 


— 


iſt eine faſt künſtleriſch zu nennende 


gewerbe einen Rückgang, wie aus folgender Gegenüberſtellung Qualitätsarbeit, die naturgemäß einen höheren Preis bedingen 


erſichtlich iſt. 


Betriebe, von denen 


aus Hausgewerbe- Hausgewerbe⸗ 


ee e onen 
1882 3 202 
1895 9 152 
1907 9 125 


Dem Sitze der Induſtrie entſprechend fanden ſich ſämtliche 


hausgewerbliche Betriebe in der Amtshauptmannſchaft Pirna. 


7. Sunftige Bausgewerbe. 


Es iſt in den vorangehenden Kapiteln mehr als einmal 
betont worden, wie unvollſtändig die Zahlen über das Haus— 
gewerbe im allgemeinen ſind, wie weit ſie hinter der Wirklich⸗ 
keit zurückbleiben. Trotzdem haben ſie zur Benrteilung der 
Ausdehnung, der Betriebsart uſw. eine nicht zu unterſchätzende 
Bedeutung, worauf oben des öfteren hingewieſen wurde. 
Ganz beſonders gilt dies auch von den folgenden, zum 
Schluß noch kurz anzuführenden Hausgewerben. Die Zahlen 
der Betriebsſtatiſtik über die Hausgewerbetreibenden, ſeien es in 
einzelnen Induſtrien auch nur 2 oder 10 —20 oder etwas mehr, 
ſind geeignet, die große Ausdehnung dieſer Betriebsform in 
unſerer heutigen, unter dem Zeichen des ſabrikmäßigen Groß⸗ 
betriebes ſtehenden Induſtrie anzudeuten, 


aufzudecken, wie ſie 


muß. Es find hauptſächlich Männer, die die Porzellanmalerei 


als Hauptberuf im Alleinbetrieb, alſo ohne Mithilfe ausüben. 


Nur ein paar Gehilfenbetriebe fanden ſich, ſolche, in welchen 


der Leiter jüngere Kräfte heranzubilden ſucht. 


In der Glasmalerei und Glasfabrikation ſind in 
Sachſen nur ſehr wenig Heimarbeiter beſchäftigt. Es wurden 
im ganzen nur 12 Betriebe ermittelt. Eigentümlich iſt jedoch 
in der Gewerbeart IV f I (Glashütte, Glasveredelung uſw.) die 
große Zahl von Heimarbeitern nach Angabe der Unternehmer. 
Von 4 Betrieben aus werden hier 277 und in der Höchſtzahl 424 


Männer und 2 Frauen als Hausgewerbetreibende beſchäftigt, 


deren Beſchäftigungsart nicht angegeben werden kann. Es 
handelt ſich wahrſcheinlich um Beſpinner von Chriſtbaumſchmuck 
aus Glas und Glasſchneider oder auch um Kartonnagen⸗ und 
Kiſtenmacher, auch um Glasſchleifer, Glasmaler, Glaszieher und 
Glasbläſer. 

In der Gruppe V, Metallverarbeitung ſind außer den 
in den Einzeldarſtellungen bereits angeführten Hausgewerben 
noch mancherlei, jedoch nur vereinzelt vorkommende und zum 
Teil zu anderen Induſtrien gehörende Hausgewerbetreibende zu 
nennen, wie Meſſingdreher, Metallausſchneider, Metalleinlagen⸗ 
e Blechlöffelmacher, Schloßmacher, Angelgerätverfertiger, 
Drahtbieger, Drahftflechter uſw. Als weibliche Heimarbeit fand 
Löffelputzerei, Löffelpoliererei, 
Drabtbiegerei, Öfenftanzerei. Außerdem 


Metallgriffputzerei, 


ſich gewiſſermaßen hineingeſchlichen hat und weit unter der Ober- wurde auch das Einpacken von Nadeln aller Art als Haus: 
fläche verzweigt in vielfach für den Träger ſchädlicher und daher gewerbe betrieben. Alle dieſe hausgewerblichen Beſchäftigungen 
verwerflicher Form wuchert. Ihre Vertreter ſind ſo zahlreich zerſtreuen ſich ſporadiſch über das ganze Land, ihre genaue Zahl 
und verſchiedenartig, daß eine Betrachtung nach einheitlichen iſt nicht anzugeben. 
Geſichtspunkten kaum möglich iſt. Sie ſollen daher nach der In der Maſchineninduſtrie hat die Fabrikation von 
Reihenfolge der Gruppen und Arten des ſyſtematiſchen Gewerbe⸗ Textilmaſchinen (VI a +) eine größere Zahl von hausgewerb⸗ 
verzeichniſſes der Betriebsſtatiſtik von 1907 aufeinander folgen. lichen Betrieben aufzuweiſen. Mit dem Aufſchwung der Textil⸗ 
Die erſte Gruppe, in der die Betriebsſtatiſtik von 1907 induſtrie ging auch die Maſchineninduſtrie in die Höhe und hat 
vom Hausgewerbe berichtet, iſt nach Tabelle IV (Jahrg. 1910 in den letzten 25 Jahren auch im Hausgewerbe zugenommen. 
dieſer Zeitſchrift, S. 139) die Gruppe IV, Induſtrie der Natürlich hat das Hausgewerbe hier im Verhältnis zur Fabrik⸗ 
Steine und Erden und die erſte Gewerbeart IVa 7, die Ver⸗ induſtrie nicht die geringſte Bedeutung, es iſt nur intereſſant, 
fertigung von feinen Steinwaren. Die früheren Betriebsſtatiſtiken ſelbſt in der Maſchineninduſtrie ein zunehmendes Hausgewerbe 


erwähnen hier noch keine Hausgewerbetreibenden. 
von 1907 ermittelte 53 Haupt⸗ 
männlichen und 21 weiblichen Perſonen. 


und Granitwerken in der Amtshauptmannſchaft Löbau in den 
Ortſchaften Beiersdorf, Groß- und Kleinſchweidnitz, Spremberg 
u. a. und von der Sandſteininduſtrie in der Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Pirna, in Lohmen beſchäftigt werden. 

Ein ganz dem Großbetrieb gewichenes Hausgewerbe, 
hierher gehörte, wenn es noch exiſtierte, 
Serpentinſteininduſtrie. 

In der Porzellaninduſtrie kommt für das Hausgewerbe 
nur die Porzellanveredelung, die Porzellanmalerei, ſowie das 
Polieren von Porzellan in Betracht. Die Zahl der Hausgewerbe— 
treibenden hierin betrug nach der letzten Zählung nach den 
eigenen Angaben 69 männliche und 16 weibliche Perſonen, die 
in 72 Hauptbetrieben tätig waren. Außerdem wurden 7 Neben⸗ 
betriebe gezählt. Nach Angabe der Unternehmer wurden von 
13 Betrieben aus 62 männliche und 38 weibliche Heimarbeiter 
beſchäftigt. Es handelt ſich um die Porzellanmaler in der 
Stadt Dresden. Ihre Zahl iſt größer als die oben angegebene. 
In den Verhandlungen des erſten allgemeinen Heimarbeiterſchutz⸗— 
kongreſſes zu Berlin im Jahre 1904 (vgl. Protokoll S. 16 und 
203) wurde ſie auf rund 150 Perſonen geſchätzt. Die Arbeit 


Die Zählung anzutreffen. 
und 8 Nebenbetriebe mit 36 treibenden ſelbſt: 
Es ſind durchweg 
Steinſchleifer, ſogenannte Handſchleifer, die von den Syenit⸗ f 


das 
war die Zöblitzer 


Heimarbeit wiegt über. 


Es gab nach den Angaben der Hausgewerbe⸗ 


Betriebe Wanne weet 
1882 48 54 22 
1895 67 60 27 
1907 170 70 90 


nach den Angaben der Unternehmer: 


Betriebe mit Perſonen 
Heimarbeit männlich weiblich 
1882 16 89 
1895 23 39 99 
1907 26 85 215 


Es ſind faſt durchweg Alleinbetriebe, nur 12 Gehilfen⸗ 
betriebe mit 1—3 Perſonen wurden gezählt. Die weibliche 
Sehr verſchiedene Arbeits verrichtungen 
begreifen dieſe Zahlen in ſich, es ſind darunter die für Web⸗ 
fabriken arbeitenden Webekammſtricker, Webgeſchirrmacher, Webe⸗ 
blattbinder und Helfenknüpfer, ferner die für die Wirkwaren⸗ 
induſtrie arbeitenden Wirknadelrichter oder⸗bieger, Platinenmacher 
u. a. Die Webekammſtricker fanden ſich hauptſächlich in den 
Amtshauptmannſchaften Löbau und Zittau, die Wirknadelrichter 
in der Stadt Chemnitz, der gleichnamigen Amtshauptmannſchaft 
und in den Amts hauptmannſchaften Döbeln und Glauchau, alſo 
im Zentrum der Wirkwareninduſtrie. 


„ 


In der Leuchtmittelinduſtrie werden in der Gewerbe: Auch in der Ver fertigung von Netzen und Segeln fanden 
art VI i 2, in der Glühſtrumpffabrikation eine größere ſich Hausgewerbetreibende, die mit Netzknoten und -ftriden be: 
Anzahl Heimarbeiterinnen mit dem Einnähen des Aſbeſtfadens | ſchäftigt find. Nach den Angaben von 5 Unternehmern wurden 
in Glühſtrümpfe für ſtehendes Glühlicht, oder mit dem Anbinden 2 Männer und 77 Frauen außerhalb der Betriebsſtätten mit 
der Strümpfe mittels Aſbeſtfadens an die Sockel für Hängelicht Arbeit betraut. 
beſchäftigt; nach Angabe der Unternehmer in der Höchſtzahl 119. In der Filzfabrikation, der Herſtellung von Filz- und 

In der Gewerbeart VI f, Verfertigung von Zeitmeß- Filzwaren, werden viele Hausgewerbetreibende beſchäftigt, fie er: 
inſtrumenten wurden 19 Betriebe mit 38 Perſonen ermittelt, ſcheinen in der Statiſtik nur zum Teil unter IXk1, denn die 
in der Gewerbeart VI h 2, Verfertigung von chirurgiſchen Anfertigung von Filzſchuhen und -pantoffeln, ſowie Filzhüten iſt 
Inſtrumenten wurden nach Angabe der Unternehmer 23 | zu dem betreffenden Bekleidungsgewerbe in Gruppe XIV gerechnet 
männliche und 27 weibliche Perſonen als Heimarbeiter beſchäftigt. worden. Auch ift dieſe Gewerbeklaſſe nicht mit den früheren 
Es handelt ſich um Bandagennäher, Augenklappennäherinnen Zählungen zu vergleichen, da ſie in den letzteren nicht geſondert 


und ähnliche Berufe. | aufgeführt iſt. Die Betriebsſtatiſtik von 1907 berichtet von 24 
In der chemiſchen Induſtrie iſt das Hausgewerbe, der hausgewerblichen Alleinbetrieben, davon 17 mit weiblichen In⸗ 
Natur dieſer Induſtrie entſprechend, ganz vereinzelt. habern. Nach den Augaben der Unternehmer gab es jedoch 


In der Zünd hölzcheninduſtrie werden Heimarbeiterinnen 18 Betriebe, die Heimarbeit ausgaben an 10 männliche und 
mit dem Einpacken der Zündhölzer beſchäftigt. Es wurden 21 153 weibliche Heimarbeiter, in der Höchſtzahl ſogar 11 und 190. 
Betriebe gezählt, 12 Alleinbetriebe und 21 Gehilfenbetriebe, Sie fanden ſich größtenteils in der Löbauer Filzfabrikation. 
darunter 2 mit 4 — 5 Perſonen. | Ein Hausgewerbe, das feiner großen Ausdehnung in der 
Außer in der Zündholzfabrikation wurden Heimarbeiter in letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wegen wohl einer Spezial⸗ 
der Gewerbeklaſſe VII b, Verfertigung von chemiſchen Präparaten betrachtung würdig wäre, iſt das Hausgewerbe in der Bud: 
beſchäftigt, nach Angabe der Unternehmer 57 Perſonen, in der binderei und Kartonnageninduſtrie. Zur Buchbinderei 
Höchſtzahl 98. Hierunter gehören Verbandſtoffnäherinnen und ſind nicht bloß die Arbeiten des Büchereinbindens, was als Haus— 
Fliegenfängerbereiter. gewerbe nur ſehr wenig vorkommt, zu verſtehen, ſondern auch 
Noch ſeltener iſt das Hausgewerbe in der Induſtrie forſt⸗ die Verfertigung von Galanteriewaren aus Papier und Leder 
wirtſchaftlicher Nebenprodukte uſw. Nur 2 Betriebe wurden in und ſoweit fie nicht zur Kartonnageninduſtrie gehören, die ver— 
der Gewerbeart VIII e 4, Verarbeitung von Harzen uſw. ere ſchiedenſten Verwendungsarten von Papier und Pappe mit in⸗ 
mittelt, die ſich mit Kolophoniumgießen für einen Muſik- begriffen, wie Briefumſchläge, Papierzigarrenſpitzen, Lampions, 
inſtrumentenhändler beſchäftigten. | Chriſtbaumſchmuck, Pappſpiele, Tüten uſw. Gerade die Her- 
In der Gruppe Textilinduſtrie iſt noch die Haarflechterei ſtellung letzterer Artikel, welches meiſtens nur leichte Schneide— 
und Haartüllklöppelei in Rothenkirchen und Umgebung als und Klebearbeiten ſind und mit der Hand verrichtet werden müſſen, 
ein an Zahl in den letzten Jahren zugenommen habendes Haus: führte zur ausgedehnten Inanſpruchnahme von Heimarbeit. In 
gewerbe zu erwähnen. Nach den Angaben der Unternehmer | den Städten Dresden und Leipzig und Umgegend werden in der 


gab es: e Heimarbeit Papierlaternen, Briefumſchläge, Patenbriefe, Papier: 
1 beihäftigte Personen zigarrenſpitzen, Drachen, Militäreffekten für Kinder und Tüten 
1882 8 n gar gefertigt. In der Amtshauptmannſchaſt Meißen werden in 
185 8 15 a Meißen ſelbſt und in Siebenlehn Tüten und Papierwaren in 
1907 11 96 183 der Heimarbeit hergeſtellt. In der Amtshauptmannſchaft Olsnitz 
fanden ſich in Adorf Heimarbeiter für Muſchelarbeiten. 
Nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt gab In nicht geringerem Maße nimmt die der Buchbinderei 


es 92 Hauptbetriebe und 16 Nebenbetriebe, 86 der Hauptbetriebe ſo nah verwandte Kartonnageninduſtrie, deren Anwendungsgebiet 
waren Alleinbetriebe, die übrigen 6 Gehilfenbetriebe arbeiteten durch die ungeheure Vermehrung der Waren, welche in Schachteln 
ausſchließlich mit Familienangehörigen. . Haus Pappe, Kartons verſchickt und aufbewahrt werden, ſich ver⸗ 

In der Seilerei wurden 24 hausgewerbliche Betriebe tauſendfacht hat, und die für die ſo mannigfaltige Induſtrie des 
ermittelt, darunter 18 Alleinbetriebe und 4 Nebenbetriebe. Wie Königreichs Sachſen von größter Bedeutung geworden iſt, Heim⸗ 
bei anderen Handwerken, jo iſt auch bei der Seilerei eine zum arbeit in Anſpruch. Sie iſt über das ganze Land verbreitet 
Großbetrieb neigende Entwicklung zu bemerken. Der kleine und ſchließt ſich neben den allgemeinen Kartonnagen beſonders 
Handwerksmeiſter muß einen anderen Beruf ergreifen oder auf auch dem Spezialbedarf der einzelnen Induſtrien der betreffenden 
fremde Rechnung arbeiten. Dieſe Bewegung ift noch gering in Gegend an So finden ſich in Dresden Fabriken für Zigaretten⸗ 
Sachſen, fie läßt ſich aber doch aus den Zahlen der Betriebs- ſchachteln und pharmazentifche Kartonnagen, in der Amtshaupt⸗ 


ſtatiſtik erkennen. mannſchaft Auerbach Harmonikakartonnagen, im Gebiet der Wirk: 
Es gab Betriebe mit wareninduſtrie Schachteln für Handſchuhe und Strumpfwaren, in 
K en oom > en; 50 Annaberg Pappformen zur Unterlage von Poſamenten. In 

1882 436 290 13 ee Gegend, beſonders in Buchholz, iſt die Prägeinduſtrie 
1895 354 205 15 1 (Prägen von goldenen Pappkronen, Wappen uſw. zu Dekorations- 
1907 223 145 23 3 zwecken, Sargverzierungen) zu erwähnen. Alle dieſe Induſtrien 


Der Abnahme der ſelbſtändigen Alleinbetriebe und Kleinbetriebe . mit Knick⸗, Schneide- und 


ſteht eine Zunahme des Hausgewerbes gegenüber. | Die Betriebsſtatiſtik von 1882 führt die Kartonnageninduſtrie 
CCC nicht getrennt von der Buchbinderei anf, weshalb wir nur die 

1882 1 — 1 — Zahlen von 1895 zum Vergleich heranziehen können. Die Gegen— 

1895 13 — 20 5 überſtellung ergibt folgendes: Nach den Angaben der Haus: 


1907 20 4 20 2 gewerbetreibenden ſelbſt gab es: 


im Hausgewerbe 


haudgewerblice tätige Perſonen 


Hanptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 
a 1895 108 26 116 49 
Buchbinderei | 1907 269 113 9X 228 
Rartonnagen:| 1895 72 28 106 125 
fabrifation | 1907 304 106 81 358 


Nah den Angaben der Unternehmer: 


Betriebe mit „von dieſen Betrieben aus 
. e. beſchäfti Keri 
Heimarbeit ſchäftigte Perſonen 


männliche weibliche 

1895 40 60 660 
Buchbinderei | 1907 63 145 1020 
Kartonnagen⸗ 1895 31 28 280 
fabrikation 1907 74 20 1067 


Der Unterſchied zwiſchen den Angaben der Unternehmer und 
der Hausgewerbetreibenden ſelbſt iſt hier beſonders groß. Dies dürfte 
daher rühren, daß dieſe Hausarbeiterinnen vielfach Fabrikarbeite— 
rinnen ſind, die nach der Fabrikzeit ſich noch Arbeit mit nach 
Hauſe geben laſſen. Die Arbeiterinnen ſelbſt faßten dies wahr⸗ 
ſcheinlich bei der Zählung nicht als Hausgewerbe auf, gaben es 
nicht mal als Nebenberuf an, während die Unternehmer alle 
auch außerhalb ihrer Betriebsſtätten beſchäftigte Perſonen an⸗ 
zugeben hatten. 

Die Mehrzahl der hausgewerblichen Buchbinderei- und 
Kartonnagenbetriebe waren Alleinbetriebe, an Gehilfenbetrieben 
wurden insgeſamt 104 ermittelt, wovon 6 Betriebe mit 6 und 
mehr, und 14 mit 4—5 Perſonen, die übrigen mit 1—3 Per⸗ 
ſonen waren. Nach der Berufsſtatiſtik wurde die hausgewerbliche 
Tätigkeit bei den Frauen in 329, bei den Männern in 28 Fällen 
als Nebenberuf angegeben. 

In der Gruppe XI, Lederinduſtrie, iſt die Heimarbeit 
nur ſchwach vertreten. In der ganzen Gruppe wurden nur 132 
hausgewerbliche Haupt- und 41 Nebenbetriebe gezählt, von welchen 
die Mehrzahl auf die Gewerbeart XIe 1, Riemer und Sattler 


entfällt. Hier hat das Hausgewerbe im allgemeinen zugenommen, 
wie ein Vergleich mit den früheren Zählungen zeigt: 
Es gab hausgewerbliche | 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe naar sella 
1882 60 9 17 65 
1895 66 7 88 28 
1907 82 28 49 46 


Nach den Angaben der Unternehmer: 


Von den Betrieben aus 


Betriebe mit beſchäftigte Perſonen 


Heimarbeit männliche weibliche : 
1882 15 35 464 
1895 19 31 33 
1907 24 35 115 


Auffällig groß iſt die Zahl der weiblichen Heimarbeiter 
nach den Angaben der Unternehmer, im Jahre 1882; fie rührt 
von einem Betriebe her, der über 200 Perſonen außerhalb be— 
ſchäftigt. Wo dieſer Betrieb ſich befand und welchem engeren 
Gewerbszweige er angehörte, war nicht mehr zu ermitteln. 

Die Mehrzahl aller Betriebe waren Alleinbetriebe, nämlich 74; 
8 Betriebe waren Gehilfenbetriebe mit 1—3, einer mit 
4—5 Gehilfen. Sie find ſporadiſch über das ganze Land ver- 
ſtreut und daher nur vereinzelt anzutreffen. In der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft. Olsnitz fanden ſſich, die meiſten in den Ortſchaften 
Adorf, Mühlhauſen und Freiberg als Portefeuillearbeiter, ferner 
als Riemenverfertiger für die Muſikinſtrumenteninduſtrie, z B. 
Mandolinenriemenmacher, Akkordionriemenmacher. In der Stadt 
Dresden wurden 12 Betriebe gezählt, deren Inhaber als Sib: 
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Schuhmacherei begegnete, tätig waren. Gürtelnähen, Lederſchürzen⸗ 
nähen, und in der Umgegend das Peitſchenflechten bilden weibliche 
Heimarbeit. In Leipzig gab es neben hausgewerblichen Porte⸗ 
feuillearbeitern noch einen Kofferarbeiter und einen Zylinderbelederer, 
die ſich als Hausgewerbetreibende angegeben hatten. In der 
Amtshauptmannſchaft Kamenz, in Pulsnitz, gab es mehrere haus⸗ 
gewerbliche Geldtäſchchennäherinnen. 

In der Gewerbeart XIe 2, Militäreffektenfabrikation, 
wurden von 4 Unternehmern 18 männliche und 101 weibliche 
als außerhalb der Betriebsſtätte beſchäftigte Perſonen angegeben, 


während nach den Angaben der letzteren nur 5 Alleinbetriebe 


* 


ö 


| 


gezählt wurden, die übrigen mögen je nach ihren Angaben als 
Schneider, Stepper, Näher uſw. in eine andere Gewerbeart ein⸗ 
gereiht worden ſein. 

In der Lederſpielwarenfabrikation, die in Sachſen 
von geringer Bedeutung iſt, werden nur in der Puppen- 
fabrikation Hausgewerbetreibende als Näherinnen und Leder⸗ 
puppenbälgeſtopfer in Schneeberg und Marbach, Döbeln, Roß⸗ 
wein und Leipzig beſchäftigt. 

In der Tapeziererei fanden ſich einige Heimarbeiterinnen 
als Jalouſienäherinnen und ältere Männer als Wergzupfer. 

Die Gummiwarenfabrikation beſchäftigt ebenfalls nur 
in vereinzelten Fällen Hausgewerbetreibende mit der Anfertigung 
von Gummiſaugern und ſonſtigen Artikeln. Es wurden 
11 Haupt⸗ und 7 Nebenbetriebe ermittelt. Nach den Angaben 
von 4 Unternehmern wurden von ihnen 3 männliche und 48 weib⸗ 
liche Perſonen außerhalb ihrer Betriebsſtätten für Rechnung des 
Geſchäfts beſchäftigt. 

Von den Hausgewerben der Gruppe XII Holzverarbeitung 
iſt neben den in den Einzeldarſtellungen gebrachten noch die 
Heimarbeit in der Stock- und Schirmfabrikation kurz zu 
erwähnen. So gering auch hier die Angaben der Betriebs⸗ 
ſtatiſtik ſind, deuten ſie doch beiderſeits auf eine Zunahme. 

Es gab nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt 


Perſonen 
Hauptbetriebe Nebenbetriebe männliche weibliche 
1882 42 8 1 12 
1895 49 5 19 45 
1907 68 24 6 68 


Nach den Angaben der Unternehmer: 
Von dieſen aus beſchäftigte 


Betriebe mit nen 
Heimarbeit männliche weibliche 
1882 16 9 127 
1895 18 14 161 
1907 17 6 195 


Die wenigen männlichen Perſonen ſind teils Schirmgeſtell⸗ 
reparierer, teils Spazierſtockmacher. Die weiblichen, deren Zahl 
ſich nach Angabe der Unternehmer auf faſt 200 beläuft, ſind 
Schirmnäherinnen. Sie fanden ſich in Leipzig. Dresden und 
in der Schirmfabrikation Meißens. 

In der Induſtrie der Nahrungs- und Genußmittel werden 
außer dem in der Tabakfabrikation ſo bedeutenden Hausgewerbe 
noch Heimarbeiter in der Bonbon: und Konfitüren⸗ 
fabrikation angegeben. Von 8 Unternehmerbetrieben wurden 
298, in der Höchſtzahl ſogar 512, weibliche Perſonen außerhalb 
der Betriebsſtätte, teils mit dem Anfertigen von Zuckerwaren, 
dem Dekorieren und Bemalen derſelben und dem Einpacken be⸗ 
ſchäftigt Nur eine männliche Perſon wurde als hausgewerbe⸗ 
treibend angegeben. Die Differenz zwiſchen Höchſtzahl und der 
der am Zählungstag beſchäftigten Perſonen zeigt an, daß man 
es hier mit einem Saiſongewerbe zu tun hat, das als folches 


geſellen für Sattler, genau wie es uns in der Schneiderei und beſonderes Intereſſe an der Heimarbeit hat. 


In der Gruppe XIV, Bekleidungsgewerbe, ſind nech drei 
Gewerbearten zu nennen, wo von Hausgewerbe berichtet wird, 


und die deshalb in einer allgemeinen Darſtellung des Haus— 
gewerbes nicht fehlen dürfen; die Putzmacherei, die Kürſchnerei 


und die Verfertigung von Krawatten und Hoſenträgern. 


In der Putzmacherei, wo der Natur des Gewerbes ent— 
ſprechend nur weibliche Perſonen in Betracht kommen, iſt die 
Zahl der Heimarbeiterinnen recht gering, vermutlich weil von 
den Modiſtinnen ein Grad von Geſchicklichkeit und angeborenem 
Geſchmack gefordert wird, wie er nur wenigen Menſchen eigen 
iſt, und weil den Putzmacherarbeiten die Gleichartigkeit, die faſt 
alle hausgewerblichen Erzeugniſſe kennzeichnet, vollſtändig fehlt. 
Immerhin beſchäftigen 14 Unternehmer 168, in der Höchſtzahl 
226 Heimarbeiterinnen. 

In Leipzig, einem der erſten Handelsplätze der Welt für 
Rauchwaren, ferner in Markranſtädt fanden ſich die einzigen 
hausgewerblichen Betriebe der Kürſchnerei. Die Art der Be— 
ſchäftigung der Hausgewerbetreibenden, die im Fellzupfen ſowie 
Sell: und Pelznähen beſteht, iſt von Lehr, „die Hausinduſtrie 
der Stadt Leipzig und ihrer Umgebung“ (S. 93) ſehr aus⸗ 
führlich beſchrieben worden; es mag daher an dieſer Stelle ein 
Hinweis auf jene ausgezeichnete Schrift genügen. Es wurden 
122 Hauptbetriebe mit 55 männlichen und 101 weiblichen Per⸗ 
ſonen und 27 Nebenbetriebe ermittelt. 37 Unternehmer beſchäf⸗ 
tigten 36 Männer und 287 Frauen, in der Höchſtzahl 60 und 
331. Es gibt unter den Kürſchnern auch eine große Anzahl, 
die nach Art der Konfektionäre hauptſächlich Waren für Geſchäfte 
und Magazine liefern, deren Auftraggeber alſo Kaufleute ſind. Sie 
ſind im Sinne der Betriebsſtatiſtik Hausgewerbetreibende, ſcheinen 
ſich ſelbſt aber nicht als ſolche zu betrachten, ſonſt müßten ihrer 
mehr in der Statiſtik erſcheinen, d. h. ſich bei der Zählung als 
ſolche angegeben haben. 

Das dritte der obengenannten Hausgewerbe der Bekleidungs⸗ 
induſtrie, die Hoſenträgernäherei hat in den letzten Jahr⸗ 
zehnten ſich als Spezialität in den Ortſchaften Pulsnitz und 
Großröhrsdorf in der ſächſiſchen Lauſitz im Anſchluß an die dort 
blühende Gurtfabrikation gebildet. 1882 wurde die Gewerbeart 
ohne Unterſcheidung mit zu der Handſchuhmacherei gezählt, wes⸗ 
halb nur die Ergebniſſe der beiden letzten Zählungen gegenüber 
geſtellt werden können. Es gab hausgewerbliche 


Hauptbetriebe Nebenbetriebe ee Aen bla 
1895 31 19 = 31 
1907 213 74 3 344 


Es find mit Ausnahme von 3 Gebilfenbetrieben nur weibliche 
Alleinbetriebe. f 
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In der Gruppe XV, Reinigungsgewerbe werden im 
Friſeurgewerbe einige Perſonen ermittelt, die als Perückenmacher. 
Haararbeiterinnen, Zopfmacherinnen uſw. hausgewerblich tätig 
waren, 10 Alleinbetriebe wurden ermittelt. Nicht viel bedeutender 
iſt die Heimarbeit in der Plätterei; 53 Haupt: und 22 Nebeu⸗ 
betriebe wurden gezählt, unter den Hauptbetrieben 15 Gehilfen⸗ 
betriebe mit 1— 3 und 2 mit mehr als 6 Perſonen. In den Haupt: 
betrieben waren 14 männliche und 73 weibliche Perſonen tätig, 
Die Gewerbeart XV c 3, Reinigung von Wohnungen. Desinfek⸗ 
tion wies 8 hausgewerbliche Alleinbetriebe, deren Inhaber 
(1 männlicher und 7 weibliche) Federſchleißer waren, auf. 

Von größerem Umfange finden wir Hausgewerbe wieder 
in Gruppe XVII, polygraphiſche Gewerbe. Nach den Un: 
gaben der Unternehmer wurden in der Steins und Zink⸗ 
druckerei von 19 Betrieben aus 101 männliche und 83 weib— 
liche Perſonen außerhalb der Betriebsſtätte als Autographen und 
Lithographen beſchäftigt, in der Gewerbeart Farbendruckerei 
von 20 Betrieben aus 13 männliche und 123 (in der Höchſtzahl 
20 und 178) weibliche Perſonen teils als Poſtkartenkolorierer, 
teils als Schleifenbinder. Poſtkartenkoloriererinnen fanden fic) be: 
ſonders in Dresden. 

Die photographiſchen Anſtalten, in erſter Linie die 
Dresdener, gaben Retuſchierarbeiten in die Heimarbeit. Es 
wurden nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt 
31 Alleinbetriebe mit 29 männlichen und 2 weiblichen Inhabern 
gezählt. Nach den Angaben der Unternehmer gab es 7 Be: 
triebe, die Heimarbeit an 41 männliche und 5 weibliche Perſonen 
ausgaben. 

In der letzten Gewerbegruppe, wo die Statiſtik überhaupt 
vom Hausgewerbe berichtet, den künſtleriſchen Gewerben, werden 
Hausinduſtrielle als Graveure beſchäftigt und Muſterzeichner, 
letztere bilden ein ſelbſtändiges Gewerbe, das ſich beſonders in 
der Spitzeninduſtrie des Vogtlandes entwickelt hat. Nur wenigen 
großen Firmen iſt es möglich, einen eigenen Muſterentwerfer zu 
halten, da ſchon ein großer Bedarf dazu gehört, einen ſolchen 
voll zu beſchäftigen. Bei dem ſtark ausgeprägten hausgewerb⸗ 
lichen Charakter der vogtländiſchen Induſtrie, wo die „Fabrikanten“ 
ſich oft mit dem Beſtellen und Verſenden der Waren begnügen 
und keine eigenen Werkſtätten haben, laſſen ſie auch das Muſterieren 
außer dem Hauſe ausführen. Es wurden 50 Alleinbetriebe und 
5 Gehilfenbetriebe, einer mit 4— 5 und 2 mit 6 und mehr 
Perſonen gezählt, mit 74 männlichen und 11 weiblichen Perſonen. 
Anderſeits beſchäftigen auch ſelbſtändige Muſterzeichner ſelbſt 
Perſonen außerhalb ihrer Werkſtätten. Nach den Angaben der 
Unternehmer wurden im Jahre 1907 von 23 Betrieben dieſer 
Gewerbeart 42 männliche und 27 weibliche Perſonen als 
Heimarbeiter beſchäftigt. 


Literaturbeſprechungen. 


Denkſchrift zum Fünfzigjährigen Beſtehen der Genoſſenſchaft 
des Johanniterordens der Balley Brandenburg im König⸗ 
reich Sachſen 1860 — 1909. 

Vorliegende Denkſchrift bringt nicht nur ſtatiſtiſch bemerkenswerte 
Angaben über die Zahl und dle einzelnen Namen der Ordensritter 
in dem verfloſſenen 50 jährigen Zeitraume, ſondern auch über das 
Wachstum der Genoſſenſchaft des Johanniterordens im Königreich 
Sachſen und die Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit in den Jahren 
1885 — 1909. Nachdem das unzulänglich gewordene Johanniterkranken⸗ 
haus in Rieſa am 28. Juni 1902 durch das neuerbaute Krankenhaus 
in Dohna ⸗Heidenau erſetzt war, ſtieg die Anzahl der im Johanniter⸗ 
krankenhauſe verpflegten Kranken ganz beträchtlich. Sie hatte im Jahre 
1885 (in Rieſa) 134 mit 3425 Verpflegtagen betragen, im erſten Jahre 
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in Heidenau (1903) 529 mit 19694 Verpiegtagen und belief fic im 
Jahre 1909 auf 827 Kranke mit 24585 Verpflegtagen. Dies wurde 
dadurch ermöglicht, daß die Zahl der dem Johanniterorden im König⸗ 
reich Sachſen angehörenden Ritter ſich in den letzten 25 Jahren faſt 
verdreifacht hatte, von 56 auf 150. Die Ausgaben für 31 Freibetten 
betrugen im Jahre 1885 541 M. 35 Pf., 1909 für 82 Freibetten 
5636 M. 35 Pf., ſtiegen demnach von durchſchnittlich 17,5 M. für 
ein Freibett auf 68.7 M. Auch gehören der im Jahre 1886 ins Leben 
gerufenen Organiſation der dienenden Schweſtern des Johanniterordens, 
zu der das Königreich Sachſen im Jahre 1887 nur eine einzige Schweſter 
ſtellen konnte, gegenwärtig gegen 70 Schweſtern aus Sachſen an. 


R—ck. 
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Die Zigarettenfabrikation, eine techniſch⸗wirtſchaftlichel Beiträgen zur Bevölkerungsbewegung und Medizinalſtatiſtik ſowohl der 
Studie. Von Kurt Bormann, Mit 59 Textabbildungen und Zivil: als der Militärbevölkerung. Beſonders bemerkenswert find die 
15 Tabellen. Leipzig 1912, Bernh. Friedr. Voigt. (108 S.) Angaben über den Zug des Todes in der Stadt Zittau ſeit dem 

Dieſe Arbeit bildet in gewiſſer Hinſicht eine Ergänzung zu der | Jahre 1463, über die damalige und eine ſpätere Peſtepidemie und 
Schrift desſelben Verfaſſers über die deutſche Zigaretteninduſtrie, die über das ſeuchenhafte Auftreten der Grippe im 16., 18., 19. und 20. 
in einem der früheren Hefte dieſer Zeitſchrift (Jayrg. 1910, S. 337) | Jahrhundert, über den nur mäßigen Ausbruch der Cholera im Jahre 
angezeigt worden iſt; fie betrachtet vorwiegend die techniſche Seite 1848. Darauf folgt eine abgekürzte Überſicht über die Todesurſachen 
der Zigarettenfabrikation, während die früher erſchienene Arbeit fic), in der Stadt Zittau auf die Jahre 1878 — 1908 mit gleichzeitigem 
mit den allgemeinen wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen der Nachweis der Geburten, Sterbefälle überhaupt ſowie der Säuglings⸗ 
Zigaretteninduſtrie beſchäſtigte. Beſchränken ſich die beiden Unter— ſterblichkeit und eine Überſicht über die wichtigeren Todesurſachen nach 
ſuchungen auch nicht auf Zuſtände Sachſens, fo haben fie doch für die | Kalendermonaten 1903 — 1908. Daran ſchließt ſich nach einem Uber: 
ſächſiſche Wirtſchaftskunde deshalb ein beſonderes Intereſſe, weil in | blick über die Kopfſtärke des Standorts auf die Jahre 1872 — 1907 08 
Sachſen die Zigaretteninduſtrie außerordentlich ſtark entwickelt iſt und eine tabellariſche Zuſammenſtellung der Erkranlungen von Militärperſonen 
hier über die Hälfte der deutſchen Geſamtproduktion an Zigaretten er- in den gleichen Jahren nach 28 Krankheitsformen, aus welcher die 
zeugt wird. So wurden im Steuerjahr 1910 11 im ganzen Deutſchen verhältnismäßig geringe Erkrankungsziffer an übertragbaren Krankheiten 
Reiche 8,36, im Königreich Sachſen aber allein 4,41 Milliarden Stück erſichtlich iſt, zuletzt eine Todesurſachenſtatiſtik für die Garniſon anf 
Zigaretten hergeſtellt. Die Studie über die Zigarettenfabrikation die Jahre 1872—1907/08 mit insgeſamt nur 90 Sterbefällen durch 
zerfällt in 5 Kapitel: Geſchichte der Zigarette und der Zigaretten— Krankheiten. R- ck. 


induſtrie; Natur und Anbau des Zigarettentabaks; Technik der Die Gemeindeſteuern in der Amtshauptmannſchaft Glauchau 
Zigarettenfabrikation (S. 24— 93); ſteuergeſetzliche Vorſchriften und im Jahre 1901. Von Alfred Thuſt. Leipzig, Bruno Zechel. 
endlich Zigarettenhandel, Import und Export. Soweit ſtatiſtiſches 1911, 165 S. 


Material verwertet worden iſt, ſind namentlich die amtlichen Nach— f : 
weiſungen über die Zigarettenſteuer als Unterlage benutzt worden. In der vorliegenden Schrift wird — in der Hauptſache auf Grund 
Apf. der Ergebniſſe der 1902 im Königreich Sachſen veranſtalteten Gemeinde⸗ 
Die Holzſpielwareninduſtrie im ſächſiſchen Erzgebirge. Von ſteuererhebung — eine Darſtellung des Gemeindeſteuerweſens in der 
B. E. Weſtenberger, Leipzig 1911, Otto Wigand. (149 S.) F e 
je ſächſi ut ach einer Beſchreibung der rechtlichen Grundlagen des beftehenden 
voltswieiſchaſtlchen Literatur noch Tine ihrer Bedeutung eulſprechende Stmteindefteuerfofiems forte einer Darftellung bes wirtichaftlicien Chara 
Beachtung gefunden; denn an einer wiſſenſchaftlichen Eonderunter: | ters Hd a ene tae wird len Reg S nn. in den 
ſuchung über dieſen Induſtriezweig fehlte es noch. Nun ſind beinahe „ 9 el 8 ae Sy d ibn a 1 oer sod 
gleichzeitig zwei Abhandlungen über dieſen Gegenſtand, nämlich zwei 5 = 859 Dede len . 5 92 b ein ch al an 
Leipziger Dijjertationen erſchienen: eine von Gertrud Meyer, die im LO DEN er an e ei: 1 Nee “eo nge 115 99 8 
vorigen Heft dieſer Zeitſchriſt beſprochen worden iſt, die andere von te 7 0 eae. earns 10 E t N reel ni: N Bun AULN: 
Weſtenberger. In ſieben Kapiteln unterſucht W. die allgemeine ſteuer ſowie die Gewer eitenern am Eire Ge DEE DILENEN.  Ieuern. baller 
Bedeutung und die Verbreitung der Spielwareninduſtrie, ihre Sodann geht der Verfaſſer näher auf die Einkommenſteuer ein und 
geſchichtliche Entwickelung, die Ergebniſſe der ſtatiſtiſchen Er: Addl 9 die a a no. mann: und 
hebungen über dieſen Gewerbezweig, feine hausinduſtrielle und fabrik— ae a ge ln = 155 . bel 1 1 
mäßige Organiſation, die Rohſtoffe und die Technik der Spielwaren⸗ ene sale nie. ne Sn nid „ 1 8 f 1 5 
herſtellung, die Organiſation des Abſatzes der Spielſachen und ſchließ⸗ 8 an a Vor es CF hebung 19 5 
lich die Lage der Hausinduſtriellen. Die Arbeit gründet ſich in erſter 11 6 5 eder B ‘alt me nn rn N ons 35 fala die 
Linie auf eigene Studien des Verfaſſers an Ort und Stelle der 9 at elaſtung 2 855 Hew ei eee sa 90 8 
Spielwareninduſtrie; ſie verwertet ferner das amtliche ſtatiſtiſche Beispiel een Ss nalen ve nn A der var 571 
Material, die Handelskammerberichte und auch andere Quellen. Apf. eiſpielen nach, aß ſich ae „ſchwan enden“ Einkommen (aus Handel, 
oa Gewerbe uſw.) im allgemeinen einer geringeren Belaſtung erfreuen als 
Bef abe Fae j . 1 i „feſten“ (aus Lohn, Gehalt). Dieſe Erſcheinung führt * 
8 auf It. x 3 eee auf den Umſtand zurück, daß bei der Ermittelung der verſchiedenen 
Medizinalabteilung des Königlich Sächſiſchen Kriegsminiſteriums. Einkommensarten re Wirkung nach ganz Berihichene Beſtimmungen 
Leipzig, Th. Grieben, 1909. Platz greifen, anderſeits darauf, daß bei den einen Einkommensarten 
Das durch gute Ausſtattung und durch Beigabe von 1 Stadtplan, eine leichtere und genauere Ermittelung der wirklichen Einkommens⸗ 
17 Tafeln und 17 autotypiſchen Abbildungen ausgezeichnete Buch beträge möglich iſt als bei den anderen. Hierauf vergleicht der Ver⸗ 
bildet den erſten Band der von der Königlichen Militärmedizinal— faſſer noch die Belaſtung des ſteuerpflichtigen Einkommens durch die 
abteilung geplanten Sammlung von Garniſonbeſchreibungen ſächſiſcher Gemeindeeinkommenſteuer mit der Belaſtung durch die Staatseinkommen⸗ 
Standorte. Sein Inhalt beſteht aus: einer Beſchreibung 1. der ſteuer. 
Stadt Zittau nach geographiſchen, geologiſchen, meteorologiſchen und Den Schluß bildet eine kurze Zuſammenfaſſung der Hauptergebniſſe 
hygieniſchen Geſichtspunkten, 2. der Garniſonanſtalten, 3. ſtatiſtiſchen der ganzen Arbeit. B- n. 
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Kleinere Mitteilungen. 
Vom Herausgeber. 


Statiſtiſches Jahrbuch für das Königreich Sachſen. Der im Biblisgraphie der ſächſiſchen Statiftil, Seit dem Jahrgang 
Sommer „1911 erſchienene 39. Jahrgang (Kommiſſionsverlag von 1903 bringt dieſe „Zeitſchrift“ alljährlich eine Überſicht über diejenigen 
C. Heinrich in Dresden; Preis 1 M.) gibt, neben der ſeinen Haupt- neuen, auf das Königreich Sachſen und ſeine Teile bezüglichen Ver⸗ 
inhalt ausmachenden Fortführung der Angaben früherer Jahrgänge bis öffentlichungen, die ſtatiſtiſches Urmaterial oder aus ſonſtigen Gründen 
auf die neueſte Zeit, erſtmalig u. a. bereits für das Vorjahr einen Nach— | bemerkenswerte ſtatiſtiſche Angaben enthalten. Dieſe Bibliographie um: 
weis der Geourten, Eheſchließungen und Sterbefälle nach Verwaltungs- faßte bei ihrem erſtmaligen Erſcheinen nur 2 ¼ Seiten, iſt aber infolge 
bezirken, ferner Erweiterungen der Selbſtmord- und der Arbeits- der ſtetigen Vervollſtändigung der Berichterſtattung, namentlich über die 
vermittelungs⸗Statiſtik, Nachweiſungen über die Dauerweiden, über alle „unausgelöſte“ Statiſtik, von Jahr zu Jahr an Umfang gewachſen, 
einzelnen Genoſſenſchaften uſw. Ein Druckfehler iſt auf S. 193 zu ſo daß ſie im 1. Heft des Jahrgangs 1911 16% Seiten einnimmt. 
berichtigen, wo es in der Überſchriſt zu 8 heißen muß „in den Jahren Um ſie ungekürzt fortſetzen zu können und doch zugleich der in dem 
1898/99 bis 1909/10" ſtatt „im Jahre 1909/10". ſteigenden Raumbedürfnis liegenden Schwierigkeit zu begegnen, be⸗ 

Ferner iſt im Januar 1912 der „Königl. Sächſ. Normalkalender“ abſichtigt die Schriftleitung, die Bibliographie künſtig nicht mehr all⸗ 
und im ae: das „Verzeichnis der Märkte und Meſſen im | jährlich, ſondern für zwei oder mehr Jahre zuſammen zu veröffent⸗ 
Königreich Sachſen und in den Nachbargebieten“, beides für lichen, ſo daß die wiederholte Titelbezeichnung der in Jahresausgaben 
das Jahr 1913, vom Statiſtiſchen Landesamt herausgegeben worden. erſcheinenden Literatur ſich erübrigen wird. 

8 | — —— 


Viehzäblung 1911. Am 1. Dezember 1911 hat wieder eine 
Landes⸗Viehzählung auf Grund der Verordnung des Königl. 
Miniſteriums des Innern vom 29. Oktober 1909 ſtattgeſunden. Die 
vorläufigen Ergebniſſe ſind vom Statiſtiſchen Landesamt mit tunlichſter 
Beſchleunigung ermittelt worden, ſo daß ſie bereits im „Dresdner Journal“ 
und in der „Leipziger Zeitung“ vom 26. Januar 1912 veröffentlicht 
werden konnten. 


Gemeindeſteuerſtatiſtik. Auf Grund einer Verordnung des 
Königl. Miniſteriums des Innern vom 13. April 1911 hat das 
Statiſtiſche Landesamt eine auf die Jahre 1908, 1909 und 1910 be⸗ 
zügliche Erhebung über die Gemeindeſteuern in ſämtlichen Gemeinden 
Sachſens veranſtaltet, die ſich in allem weſentlichen an die einſchlägigen 
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Teile der Erhebung über das Steuer- und Rechnungsweſen der Gemeinden 


von 1902 anſchloß, die die Jahre 1899, 1900 und 1901 umfaßt hatte 
und deren Ergebniſſe, ſoweit ſie die Steuern betreffen, im Jahrgang 
1903, Heft 3/4, dieſer Zeitſchrift niedergelegt ſind. Zunächſt iſt ein 
Teil der Ergebniſſe der neuen Erhebung im Dekret Nr. 19 vom 
30. November 1911, den Entwurf eines Gemeindeſteuergeſetzes betreffend, 
den Ständen mitgeteilt worden Eine eingehendere Veröffentlichung in 
der „Zeitſchrift“ iſt beabſichtigt. 


Schulſtatiſtiſche Erhebung. Eine Erhebung über die geſamten 
Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten in Sachſen nach dem Stande vom 
1. Juni 1911 und, ſoweit es ſich um Bewegungszahlen handelt, nach den 
Ergebniſſen des vorausgegangenen Schuljahres iſt von den Königl Miniſterien 
des Kultus und öffentlichen Unterrichts, des Innern, der Finanzen und 
des Kriegs veranſtaltet worden. Die Bearbeitung der Ergebniſſe für die dem 
Königl. Kultusminiſterium unterſtehenden Anſtalten ſowie die Zu— 
ſammenſtellung des geſamten Erhebungsmaterials war dem Statiſtiſchen 
Landesamte übertragen. Die letzte derartige Erhebung hatte am 
1. Dezember 1904 ftattgefunden; um der Ubereinſtimmung mit anderen 
Bundesſtaaten willen iſt man von dem bisherigen fünfjährigen Turnus 
abgegangen, der aber nunmehr im Anſchluß an den diesmaligen Stich— 
tag wieder aufgenommen werden dürfte. Die Veröffentlichung der 
Statiſtik von 1911 in einem beſonderen Bande ſteht im Sommer 
1912 bevor. 

Unabhängig hiervon hatte das Königl. Kultusminiſterium 
bereits vorher, am 1. April 1911, eine Erhebung über die Schullaſten 
veranſtaltet. Ein Auszug aus deren Ergebniſſen findet ſich in den 
„Schulſtatiſtiſchen Blättern“ (Beilage zur „Pädagogiſchen Zeitung“) 
vom 21. März 1912. 


Statiſtik der Stellenvermittelung. Gemäß einer Verordnung 
des Königl. Miniſteriums des Innern vom 29. November 1911 hat all⸗ 
jährlich im Monat Januar eine ſtatiſtiſche Erhebung über die gewerbs— 
mäßigen Stellenvermittler ſtattzufinden. Die — erſtmalig im 
Januar 1912 in die Wege geleitete — Erhebung erfolgt durch Frage— 
bogen, deren von jedem Stellenvermittler einer zu beantworten iſt; ſie 
erſtreckt ſich namentlich auf folgende Verhältniſſe der Stellenvermittler 
und der von ihnen betriebenen Geſchäfte: Familienſtand, Haupt- und 
Nebenberuf der Stellenvermittler, Perſonal der Stellenvermittelungs— 
geſchäfte, Zahl der von Arbeitgebern und Arbeitnehmern erteilten Stellen— 
vermittelungsaufträge, Zahl der plazierten Arbeitnehmer nach Geſchlecht 
und Beruf ſowie aut die Höhe der Einnahmen an Vermittelungsgebühren. 
Die Sammlung und Bearbeitung des Erhebungsmaterials geſchieht durch 
das Statiſtiſche Landesamt. 


} 


Die wichtigſten Zählungsergebniſſe ſollen 


kanntgegeben werden. Eine ausführlichere Veröffentlichung der Ergebniſſe 
der erſten Zählung iſt für eines der nächſten Hefte dieſer Zeitſchrift in 
Ausſicht genommen. 


Arbeitsverhältniſſe der Angeſtellten der Rechtsanwälte. 
Hierüber ſind auf Veranlaſſung des Reichsjuſtizamtes in der zweiten 
Hälfte des Februar 1911 Erhebungen veranſtaltet worden, die ſich über 
das geſamte Deutſche Reich erſtreckten und bei 30 Prozent der am 
1. Januar 1909 ermittelten Zahl der Rechtsanwälte vorgenommen 
wurden. Die Bearbeitung des auf dieſe Weiſe geſammelten Materials 
iſt dem Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt übertragen worden. Da aber dieſe 
Bearbeitung nicht die einzelnen Bundesſtaaten berückſichtigt, ſondern 
nach großen geographiſchen Bezirken ſowie nach Ortsklaſſen ſchlechthin 
erfolgt, ſo war es den einzelnen Bundesſtaaten überlaſſen worden, die 
Ergebniſſe der Erhebungen für ihren Verwaltungsbereich beſonders be— 
arbeiten zu laſſen. Für Sachſen war hiermit für die Zwecke des Königl. 
Juſtizminiſteriums das Statiſtiſche Landesamt betraut worden, welches 
die Bearbeitung an der Hand von Abſchriften der an das Reichsjuſtizamt 
abgelieferten Fragebogen nach Maßgabe der Einteilung der Reichs— 
ſtatiſtik für das Königl. Juſtizminiſterium ausführte. In Sachſen find 
an 47 Orten 277 Fragebogen ausgegeben worden, und zwar 147 an 
Rechtsanwälte, 130 an Angeſtellie. Davon gingen 144 bzw. 127 be⸗ 
antwortet wieder ein. Sie betreffen 271 Betriebe mit insgeſamt 1256 
Angeſtellten. 

In den Erhebungsformularen wird nach der Arbeitszeit, den 
Pauſen, der Überarbeit im Bureau und im Hauſe, nach der Sonntags⸗ 
arbeit, dem Urlaub und den Kündigungsſriſten gefragt, auch die Lohn⸗ 
zahlung, die Regelung der Ordnungsſtrafen, die Ausbildung der An— 
geſtellten und das Lehrlingsweſen berückſichtigt. Dabei werden jedesmal 
die einzelnen Perſonengruppen — Bureauvorſteher, Gehilfen, Lehrlinge, 
Laufburſchen, die drei letzteren nach verſchiedenen Altersklaſſen — und 
die beiden Geſchlechter unterſchieden. 


Inhalt der nächſten Hefte. Für die Veröffentlichung in der 
„Zeitſchrift“ werden gegenwärtig u. a. vorbereitet Arbeiten über: 


1. die Ergebniſſe der Volkszählung von 1910, 

2. die Volkszählungen ſeit 1-34 (Erhebungsgegenſtände und Ergebniſſe), 

3. die Geburten, Eheſchließungen, Sterbefälle und Todesurſachen in 
den Jahren 1906 bis 1910, 

4. die Statiſtik der gewerblichen Betriebe, 

5. die gärtnereiſtatiſtiſche Erhebung vom Mai 1911, 

6. die Statiſtik der Stellenvermittelung, 

7. die Zählungen der Arbeitsloſen vom Oktober 1910 und 1911, 

8. die Zwangsverſteigerungen in den Jahren 1908 bis 1910, 

9. die Kleinverkaufspreiſe wichtiger Lebensmittel und ſonſtiger Waren, 

10. die Viehzählung von 1911, 

11. die Statiſtik der Landtagswahlen von 1909 (letzter Teil, betreffend 


die Zuſammenſetzung der Wählerſchaft nach Alter und Beruf und 
die Gründe der Zuſatzſtimmen), 

die Sparkaſſen ſeit 1904, 

die Finanzen der größeren und mittleren Städte und Landgemeinden 
in den Jahren 1906, 1908 und 1910, 

die Gemeindeſteuern in den Jahren 1908, 1909 und 1910, 

15. den Aufgabenkreis des Statiſtiſchen Landesamtes. 


Das nächſte Heft wird u. a. die Ergebniſſe der Volkszählung von 
1910 nach Gemeinden und Parochien bringen und vorausſichtlich im 
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regelmäßig im „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Königreich Sachſen“ be: Mai 1912 ausgegeben werden können. 


Druck von B. G. Teubner in Dresden. 
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taliſtik der Volksſchulen. Nach den Erhebungen Krankenkaſſenſtatiſtit (Kl. M.). 
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. in den „Jabrgängen 1906 bis ER 
ig 8 „Landeskunde des Kgr. S. — Woerl, Das Kgr. S. in Wort und Bild. — Goetze, Bevölkerungsdichtigkeit und Be⸗ 
| e im gragehirgifhen Industriegebiet — Hoffmann, Die direkten Staatsſteuern im Kgr. S. mit 
| Bi beſonderer Berückſichtigung der allgemeinen Einkommenſteuer.— Teuthorn, Das ſächſiſche Geſetz über die Ablöſungen und 
8 Gemeinheitsteilungen vom 17. März 1832 in feiner Entſtehung und in feinen Folgen. — Feld, Die Kinder der in Fabriken 
i fe arbeitenden Frauen und ihre Verpflegung mit beſonderer Berückſichtigung der Crimmitſchauer debeiterimnen. — Schulze, 
Die Lesa ans in Sachſen im Jahre 1901. — Schreiber, Schilderun ay Sh des ſächſiſchen Lokalbankweſens. — Ver⸗ 


8 bis 1904. — Möllhauſen, See ur de der an ene In er auf die Bergell 
er die Pe is 


feiner Verteilung in Staaten an genre ee — Krof e, Die Urſachen Ae eee 1906 


dur ger, der 1 1907 

| „Me abt,’ Di 1 8 — e Die Anfänge der ae in Dresden, 2eiviis, Berlin und | Aes 
rie 2). — G nudfen, Formerelse og Fremskridt. — Die ſächſiſchen . Fi ſcher, Eine Studie 
eon — Deutſches Statiſtiſches Zentralblatt. — Degering, Verkehrsgeographie von Sachſen. — 
are ens Holzverkehr und Holzhandel. — Zickert, Das Eindringen der böhmiſchen Braunkohle in ihr gegen- 

; — Tobias, Die el Yan Aktienbanken in Leipzig 1908 
Biete er, Die ee der Arbeiterſchutzgeſetzgebung im Königreich Sachſen. — Hej} 5 Ein Vierteljahrhundert deutſcher Kranken⸗ 
verficherung. — Heber, Das 2990 enwärtige Aale Leihhaus in Deutſchland mit beſonderer Berückſichtigung des Leipziger 
Leihhauſes. — Froehner, Wanderungsergebniſſe im erzgebirgiſchen Sad teiggpBtet und in der Stadt Chemnitz — Glock 


und Kloß, Bargerkunde, deutſche Staats⸗ und Rechtskunde für Sachſen 1909 
tinge, Die Entwicklungsgeſchichte des ſtaatlichen Penſionsweſens. — Schneider, Feſtſchrift anläßlich des 25 jährigen Jubildums 


Gertrud Meyer, Die Spielwareninduſtrie im ſächſiſchen Erzgebirge. — Leuckart v. Weißdorf, Entwickelung und Ergebniffe 


des Exportvereins im A Ronigreid Sachſen. — Bormann, Die deutſche Zigaretteninduſtrie 1910 
1 der Wer uwachsbeſteuerung im Königreich Sachſen. — Weißbach, eee ee e Anſiedelungen 
| 
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und Bev Neate top coke im mittleren Teile des ſächſiſchen Erzgebirges. — Denkſchrift zum Sünigigjäht en Beſtehen ct 
Genoſſenſcha des SJohanniterordend der Balley Brandenburg a Königreich Sachſen 1860—190 erm 
Sehen ebert, Eine techniſch⸗ wirtſchaftliche Studie. — Weſtenberger. Die Dolsipteliwareatubultrie im iden 
See zt ri ign. der Garnijon Zittau, vom Standpunkte der Geſundheitspfege aus aufgeftellt. — Thuſt. Die 
in der Amtshauptmannſchaft Glauchau im Jahre 1901 1911 
Bee an tie er oder mit amtlicher Unterſtützung erſchienener Veröffentlichungen sur Stati bes Kar. S. = 
und Geach. ſeiner Landesteile er . 1908. 1904 
Desgl⸗ unter der Überſchriſt: Bibliographie der ſächſiſchen Statiſtit s . 13505-1908. 1910. 1911 
u nere 3 (umeift oben einzeln aufgeführt und mit „Kl. M.“ bezeichnet 19021911 
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Veröffentlichungen des Natitifhen Vereins für das Königreich Jachſen (oon 1831 bis 1851 
und des Königlich Sächſiſchen Statiſtiſchen Landesamtes, früher „Statiſtiſchen Bureaus” 


Königlichen Miniſteriums des Innern“ (von 1851 bis März 1919. S 


I. Fortlaufende oder regelmäßig ſich wiederholende Veröffentlichungen. aA 


Mitteilungen des Statiſtiſchen Vereins für das Königreich Sachſen. Leipzig 1831 bis 1883 (Lief. 1—8); Dresden 1838 bis (Lief. 
Statiſtiſche Mitteilungen aus dem Königreich Sachſen. Neue Folge. Dresden 1851 bis 1808 (Lief. N Ka 1 
Zeitſchrift des Königlich Sächjiihen Statiſtiſchen Landesamtes (bis 40. Jahrg. „Bureaus“) Dresden 1855 bis 1911: 1, bis 57. Jahrgang 
Supplementhefte (je 1) zur „Zeitschrift“ der Jahrgänge 1868. 1871. 1884. 1886 (2 Supplementhejte). 1887. 1888. 1892. 4 
Beilagen zur „Zeitſchrift“ der d 1875. 1885. 1897. 1898. 1899. 1901. 1902. „ Pr <a 
an! we 1 auf das sage Halt er 5 Ad 2 
ender und (für 1873 bis 1904) Statiſtiſches Jahrbuch für das Königreich Sachſen nebſt Marktverzeichniſſen auf die Jahre 1871 bis 11 
1 ahs pedis a a Saat on Mute pis ea ni bie Racangebiee a 15 ahr 5 7 * ey Fr 
ormalfalender für da nigre en ne arktverzeichniſſen für Sachſen und die Nachbargebiet die 1900 bis 1910. 
e Süchſiſcher Normalfalender für die Jahre 1910 bis 1913. 2 EN 83 ved — 
Statiſtiſches Jahrbuch für das Königreich Sachſen. 33. bis 38. Jahrgang 1905 bis 1911. 
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Berzeichnis der Regeln, nach welchen die in Sachſen abzuhaltenden Meſſen, Kram⸗, Vieh⸗ und Wollmärkte beſtimmt werden, Bey nem cht 


logiſchen Marktverzeichniſſe und einer Marktkarte. Dresden 1875. — Dasſelbe mit Anhang, enthaltend: Die geſetzlichen Beſti mut 
und wichtigſten Verordnungen über das Marktweſen. Dresden 1899. vr , aces = > 
Verzeichnis der Meſſen, Kram-, Vieh⸗ und fonftigen Märkte von Sachſen und den angrenzenden Ländern bez. Länderteilen. 9 0 
1836— 1840, 1842— 1846, 1847— 1852, 1853—1858, 1859—1863, 1864—1870 und 1864-1871. | hin 
Marftiverzeihniffe für Sachſen und die Nachbargebiete auf die Jahre 1910 bis 1913. = 


A 
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a) Bebölkerungs⸗Statiſtik. II. Sonſtige Veröffentlichungen. 


9 a 
Vergleichende Zuſammenſtellungen der Geborenen, getrauten Paare, Kommunikanten und Sterbefälle 18311886. ang ry 
Graphiſche Darſtellung der Geborenen und Geftorbenen in Sachſen 1832—1836, Dresden 1837. * $ 
Bevölkerung des Königreichs Sachſen am 1. Dezember 1871. (Anlage zum „Kalender“. 1873.) 2 
Bevölkerung nach den Haupt⸗Berufs⸗ und Erwerbsklaſſen 1871 bez. 1849 und 1861. ee: Ye 
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b) Lanbwirtſchaftliche Statiſlit. | 7 5 
Überſichten der höchſten und niedrigſten Getreide- uſw. Preiſe im Königreich Sachſen 1831— 1837. a os 


Viehſtand im Königreich Sachſen am 1. März 1834, > Sa 
Anbau⸗ und Ernteſtatiſtik des Königreichs Sachſen 1876. Bearbeitet von O. Sieber. Dresden 1878. ss 
Ziegenhaltung, die, im Königreich Sachſen am 1. Dezember 1892. Überſicht I und II. 2 4 
e) Orts- und Gemeinde⸗Verzeichniſſe. . Aa Wan 
Neues alphabetiſches Ortsverzeichnis des Königreichs Sachſen. Dresden 1837 und 1862. 3 
Generalüberſicht ſämtlicher Driidiaften des Königreichs Sachſen nach amtshauptmannſchaftlichen Verwaltungsbezirken am A a 
zember 1875. Mit Vergleichung der Daten vom 1. Dezember 1871. Dresden 1876. re 


Dieſelbe . unter ähnlichem Titel für 1867, 1871. Dresden 1868. 1871. 1874. . 
Alpyabetiſches Taſchenbuch jämtlicher Ortſchaften des Königreichs Sachſen mit Angabe des N des Landgerichts d 
detachierten Strafkammer, der Kammer für RL ee der Kreishauptmannſchaft, der Amtshauptmannſchaf | 


inſchaft und 
Gendarmeriebezirkes, der Gebäude- und Einwohnerzahl, ſowie der Poſtbeſtellanſtalten am 1. Dezember 1890. Dresden 1 
Dasſelbe .. unter ähnlichem Titel für 1867, 1875. Dresden 1869, 1877 und 1879. e 
Alphabetiſches Verzeichnis der im Königreich Sachſen belegenen Stadt: und 5 nebſt den zugeht gen, b jom 
benannten Wohnpläpen, ingleichen der Rittergüter und der ſonſtigen exemten udſtücke nach Kreishauptmannſe aften u 
amtshauptmannſchaftlichen F geordnet, nebſt alphabetiſchem Ortsregiſter. Dresden 1876. — Das ſe. 
unter Angabe der bewohnten Gebäude und der Einwohnerzahl im Jahre 1880, des Amtsgerichtes, Sta udesamtes. 
Ephorie, Parochie, Schule uſw. Dresden 1884. a 
Gemeinde: und Ortsverzeichnis für das Königreich Sachſen. Verzeichnis der Stadt» und Landgemeinden und der 
ſtändigen Gutsbezirke ſowie der zugehörigen, einen beſonderen Namen führenden Wohnplätze und Ortsteile, na 
und Amtshauptmannſchaften geordnet, nebſt alphabetiſchem Ortsregiſter. Dresden 1904. f 3 
Einteilung des Königreichs Sachſen nach den neuen amtshauptmannſchaftlichen Verwaltungsbezirken. Dresden 1874. 


9 — 


und Betriebszählung vom 12. Juni 1907 bearbeitet im Königlichen Statiſtiſchen Landesamte. Erſter Ban 
Zweiter Band: Landwirtſchaftliche und gewerbliche Betriebsſtattſtik. Dresden 1910. In Kommiſſion der Buchh 


v. Zahn & Faenjd. | | ee 
Überſicht te 15 Königreich Sachſen beſtehenden öffentlichen Gelehrtenſchulen, Schullehrer-Seminarien und Volksſchulen. Am Se 
des Jahres 1838. Dresden 1835. N ‘aed . aye oo 
Erſter bis fünfter Bericht über die geſamten Unterrichts⸗ und Erziehungsanſtalten im BEN Sachſen nach den | om 
vom Dezember 1884, 1889, 1894, 1899 und 1904. Veröffentlicht im Auftrage der nigl. Miniſt des ker tus (unte 
Mitwirtung des Königl. Sächſiſchen Statiſtiſchen Landesamtes), des Innern, der Finanzen und des Kriegs. Dresden 188 | 
1895, 1900 und 1906. ee 
Jahrbuch für Statiftif und Staatswirtſchaft des cine! SS 3 Sachſen. Von Dr. Ernſt Engel. Dresden 1858. Au a 
Buch⸗ und Rechnungsführung, die, bei kleineren Spa aſſen. Bearbeitet von E. Kießling. Dresden 1875. Rs i 
Tafeln zur gegenſeltigen Verwandlung der ſächſiſchen und metriſchen Maße und Gewichte. Anhang zum kin ender“ W 
Stattftijde Bureau, das, für das Königreich Sachſen in den erſten 50 Jahren ſeines Beſtehens. Feſtſchrift zum Tyg iährigt 
Jubiläum am 11. April 1881. Dresden 1881. a 
Katalog der Bibliothek des Königl. Sächſiſchen Statiſtiſchen pie 5 Sade En 5 7 
6) Juhaltsperzeichniſſe aller hier aufgeführten Veröffentlichungen, ſoweit fle is 1886 erſchienen, ſind unter E 
ä Mr Repertorium der in ſämtlichen Publikationen des ien r n Bureaus behandelten Gegenftände 1881. N 
* — « 1 t= 2 
(Dresden 1867); desgleichen 1831—1886 (Dresden 1886); wi den Jahren 1831 bis Mitte 4 


: li 5 Königl. Sa u Statiſtiſchen Landesamtes uſw. in | wow poh Sy | 
Nachſchlagebuch für die Veröſſent begs ve ® 725 a rag athe am under Me auf der 2 und 3. St Um 


herausgegeben worden. — Der Inhalt der „ * ag: 
dieſes Heftes angegeben. | | 12 
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Statiſtiſche Beiträge zur Bevdlferungs- und Wirtſchaſtsgeographie des Königreichs Sachſen. Nach den aten 
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